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Yorwort. 
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Der vorliegende Commentar zum Evangelium des 
h. Matthäus tritt mit ſo vielen Eigenthümlichkeiten in die 
Oeffentlichkeit, daß ein paar einleitende Worte darüber nicht 
am unrechten Orte ſein werden. 

Derſelbe will eine Literalerklärung des Evangeliums im 
herkoͤmmlichen katholiſchen Sinne des Wortes ſein. Wenn 
demzufolge Alles, was die neuere Grammatik, Lexicographie 
und rein philologiſche Exegeſe Ausgezeichnetes bietet, ſo 
weit es mir bekannt war, benützt worden iſt, ſo konnte es 
doch ganz und gar nicht meine Abſicht ſein, bloß mit dieſen 
Hilfsmitteln ausgerüſtet an die Erklärung gehen zu wollen. 
Denn das Evangelium ift nicht rein menfchliches Erzeugniß, 
fondern eben fo fehr göttliches, indem es auf Eingebung bes 
b. Geiftes gefchrieben worden if. Da das aber auch mit 
den übrigen canonifchen Evangelien der Fall ift, in bem 
Thun des h. Geiſtes aber Einheit, Beziehung des Einen 
auf das Andere fein wird, fo mußte, wenn auch vom Budh- 
fiaben des Evangeliften ausgegangen, und berfelbe überall 
zuerit um feinen Sinn gefragt wurde, in allen Fällen, wo 
berfelbe einer mehrfachen Auffafjung fähig ift, die parallele, 
in der Regel ausführlidhere und klärere Darftellung ber 
andern Evangeliften beigezogen, und die Entfcheidung danach 
getroffen werden. Wo man das nicht thut, fondern die Schrift 
rein aus ſich, aus ihrem bloßen Worte erflärt, leugnet ober 
vergißt man den Antheil des h. Geiftes bei ihrer Abfaffung 


und febt fich der Gefahr aus, Differenzen zwifchen Matthäus 
und den übrigen Evangeliften zu finden, die nicht vorhanden 
find, fondern es nur fein würden, wenn fie nicht durch höhern 
Einfluß abgewehrt worden wären, 

Es liegt aber auch noch ein weiteres Hinausgehen über 
ben bloßen Buchitaben der Schrift ganz in der Natur der 
Sache. Wie nämlich die Evangelien felbft auf Eingebung 
des h. Geiſtes gefchrieben worden find, fo auch ift ihr Ver- 
ftändniß durch ihn gegeben, und er erfchließt es der Kirche 
je nach ihrer größern oder geringern Empfänglichkeit und je 
nach feinen Intentionen in größerm oder geringerm Maße. 
Nun fteht aber der Ausleger noch nicht dadurch fchon, daß 
er der Kirche angehört, in der rechten Strömung, und hat 
noch nicht deßhalb ſchon die Fähigkeit, ihr Verſtändniß der 
heiligen Schriften in fich aufzunehmen. Er ift darum an 
diejenigen Perfönlichfeiten in der Kirche angewiefen, welchen 
nach dem allgemeinen Glauben zu ihrer Zeit das Verftänd- 
niß am tiefften erfchloffen war, und welcher fid die Für- 
fehung bediente, dasſelbe ihren Zeitgenoflen zu vermitteln, — 
ich meine die Kirchenväter und die hervorragendſten andern 
kirchlichen Schriftfteller. Der meifte Gebrauch, ift von Ehry- 
foftomus und feinen trefflihen Epitomatoren Euthymius 
Zigabenus und Theophylakt fowie von Auguftinus 
und Hieronymus gemacht worden. Die beiden Erftgenannten 
find zu wiederholten Malen ganz durchgelefen worden; Theo- 
phylakt fand erft bei der lebten Meberarbeitung im Original 
zu Gebote; auf die große Bedeutſamkeit Auguftin’s für die 
Erklärung des Matthäus wurde ich noch zur rechten Zeit 
durch ben Commentar des Sanfenius aufmerkſam gemacht, 
glaube jedoch, daß fich ein noch weit größerer Gebrauch da- 
von machen ließe, als geichehen ift. Cine geringere. Auß- 
beute lieferte Hieronymus, da feine Erflärung zu wenig im 
Literalfinne gehalten ift. 


Meil weiterhin das Berftändniß der beiligen Schriften, 
wie fchon angedeutet, feine Entwickelung und Gefchichte bat, - 
ſo konnte nicht daran gedacht werden, die Kirchenfchriftiteller 
der frühern Jahrhunderte allein benügen zu wollen, ſondern 
es mußte auch Nachfrage gethan werden, wie dasſelbe fich in 
ben verfchiedenen Zeiten, befonders den fhätern, herausgeſtellt. 
Es ift darum, was feit beiläufig einem Jahrhunderte von den 
Evangelienerklärern, den deutſchen wenigftens, nicht mehr 
gefchehen ift, bis auf Thomas von Aquin und fogar bis 
auf die @lossa ordinaria des Walafried Strabo, welde 
Sahrhunderte hindurch die Normaleregeje für die abenblän- 
diſche Kirche darbot, zurückgegangen worden, insbefondere 
aber ift an bie glanzvolle Periode eregetifcher Wiflenfchaft 
im 16. und 17. Jahrhunderte, wie fie hauptſächlich durch 
Maldonat, Eornelius Janfenius'), Eſtius, Fran— 
ciscus Lucas mit dem Zunamen Brugenfis, und durch 
Sylveira hervorgerufen wurde, angelnüpft worden. Bei 
biefen Auslegern findet ſich das Verftändniß der Evangelien 
tiefer erfchloffen, und das kirchliche Dogma fchärfer und 
beftimmter gegeben, als bei allen Vätern und Yuslegern vor 
ihnen. Diefes Zurücgeben wird vieleicht Vielen ein Rüd- 
ſchritt zu fein fcheinen und argen Tadel hervorrufen. Der 
Verfaſſer trägt aber fehr leicht an demſelben, da, wie eben 
nachgewiefen, fein Verfahren mit den Eirchlichen Principien 
der Schriftauslegung in Webereinftimmung ift, und da er 
überzeugt ift, daß er von den eigentlich Stimmberechtigten 
bafür Lob zu erwarten hat, und daB der Tadel ſich allen- 
falls darauf erſtrecken wird, daß er von einigen ber genann- 
ten Auctoritäten nicht noch mehr Gebrauch gemacht hat. 

Den Standpunbt des Verfaſſers als gerechtfertigt unter: 


1) Es if der episcopus Iprensis gemeint in feinem tetrateuchus sive 
commentarius in sancta Jesu Christi evangelia, 


ftellt, dürfte e8 boch vielleicht Manchem bebünfen, als ob zu. 
viel buchftäblich .aus den Vätern und fpätern Schriftftelern 
eitirt worden fei. Es hätte allerdings anders verfahren werden 
fönnen, und bie Darftellung hätte leicht an Einheit und Ge⸗ 
fälligfeit gewinnen mögen. Folgende Gründe beftimmten mich 
aber zu dem eingefchlagenen Verfahren: 

4) Der Ausdruck in den Citaten ift fehr häufig in dem 
Maße treffend, daß man, wenn man ihn umgehen wollte, 
fich nur fchlechter ausdrücen könnte, 

2) Da die neuere Exegefe Vieles befeitigt bat, was 
feine volle Berechtigung hat, fo habe ich, wo Solches wieder 
eingeführt wurde, durch Nennung ber Heroen Fatholifch theo- 
logischer Wiffenfchaft verhindern wollen, daB es als meine 
fübjective Auffaffung angefehen werde. 

3) Dadurch, daß man fo zu fagen die eregetifche Tra- 
dition unterbrochen hat, find die bedeutendften Schätze des 
gediegenften theologifchen Wiffens unbenübt liegen geblieben. 
Ich wollte durch die eingefchlagene Behandlungsweife auf 
diefelben wieder aufmerkfam machen und zugleid) meine jüngern 
Lefer vor dem aller Jugend fo nahe liegenden, in der Theo- 
(logie grundverderblichen Vorurtheile bewahren, als ob es in 
frühern Jahrhunderten weder eine Wiflenfchaft, noch Männer 
von Geift und großen Kenntniffen gegeben Habe. 

Möge die Arbeit, fo unvollfommen fie fein mag, ihren 
Zweck, zur Ehre Chriſti und feiner h. Kirche zu dienen, nicht 
ganz verfehlen ! 


Trier, am Feſte des h. Bonaventura 1855. 


Der Verfafer. 


Einleitung. 


— — 





| 8.1. Zur Biographie des Matthäus. 

Der Berfafler des Evangeliums xaza MarIalov iſt nad) der 
einftimmigen Anfiht der Alten der Zolleinnehmer am galiläifchen 
Meere, deſſen ‚Berufung 9, 9 erzählt wird. Sein Vater hieß nad 
Marf. 2, 14 Alphäus. Daß diefer, wie Mehre annehmen, derſelbe 
ſei mit Alphäus, dem Water Jakobi des Jüngern, ift ficherlich 
falfeh, da Matthäus in den Apoftelcatalogen Matth. 10, 2 ff., Lu. 
6, 14 ff, wo die Brüder, welche es im Apoftelcollegium gab, zufammens 
geftelt find, nicht mit Jalobus, des Alphaͤus Sohn, verbunden vor 
fommt und Matth. 13, 55 nicht unter den Brüdern des Herrn aufs 
geführt wird, Matthäus hieß vor feiner Belehrung Levi (Mark. 
2, 14; Luk. 5, 27); denn daß die Namen Matthäus und Levi auf 
eine und biefelbe Perſon und, nicht auf verfehiedene gehen, iſt daraus 
gewiß, daß die Umftände der Erzählung bei Matthäus und bei den 
beiden andern Evangeliften,. die von der Berufung eined Levi fprechen, 
fih völlig gleich find. Die Berufung gefchieht nach allen drei Evan- 
geliften zur -felben Zeit, am felben Orte; der Berufene ift überall Zoll- 
einnehmer, folgt dem Ruf auf der Stelle, bereitet in feinem Haufe 
dem Herrn zu Ehren ein Gaftmahl, an welchem viele Zöllner und 
Sünder Theil nehmen, und welches Beranlaffung zu berfelben hämifchen 
Frage und derfelden Abfertigung gibt. Daß Marfus und Lufas ihn 
Levi nennen, konmt daher, daß fie mehr Hiftorifch verfahren; fie nennen 
ihn, wo fie feine Berufungsgeſchichte erzählen, mit dem Namen, den 
er damals hatte; er hingegen, der hier fo wenig als fonft das Hiftorifche 
Moment Im Auge hat, fonvdern die Sache, legt ſich ſchon hier den 
Ramen Matthäus (von FAN, Gefhenf, und mM; werd, d. i. 

Arnoldi, Commentar zum Gvang. des b. Matth. 
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Geſchenk Gottes bei, der ihn am feine durch die Berufung em⸗ 
pfangene Auszeihnung und Würde erinnerte, Daß der Häretifer 
Herafleon bei Clemens Aler, strom. IV, 9 Levi neben Mat- 
thäus aufführt‘), und Origenes, contra Celsum I, 62 ebenfalls 
unterfcheidet, beweif’t weiter nichts, als daß beide ſich die Stellen, 
worin von Matthäus und Levi Rede ift, durch Annahme verfchievener 
Perſonen erflärt haben. — Außer feiner Berufungsgefchichte Fennt 
das N. T. nichts Specielles über. Matthäus, weder was fein Außeres, 
noch fein inneres Leben angeht. Eben fo: dürftig find die Notizen ber 
kirchlichen Ueberlieferung über ihn. Nach Eufebius, Kirchengeſch. 
III, 24 predigte er vorerft den Hebräern das Evangelium. Später 
ſoll er nach den Einen in Macevonien, Syrien und andern aftatifchen 
Ländern, nach den Andern in Nethiopien gepredigt haben und hier 
des Martyitodes geftorben fein. Vgl. das martyrologium romanum zum 
21. September. Auch die griechifche" Kirche verehrt ihn als Martyrer. 
Der abweichende Bericht des Herafleon a. a. O., wornach er eined 
natürlichen Todes geftorben wäre, kann ſchon wegen der Unterfcheidung 
zwifchen Matthäus und Levi nicht in Betracht fommen. — Aus 
Clem. Aler., Pävag. I, 1 lernen wir ihn als einen Mann von 
ſtreng ascetifcher Richtung Fennen, der ſich des Fleiſcheſſens enthielt 
und von Samenkömern, Baumfrüchten und Gemüfen lebte. Die 
Beftreitung diefer Angabe bei Feilmofer, Einleit. ©. 11 gehört 
einer überwundenen ‘ Richtung in der Theologie an. 


82 Aechtheit. j 

Wie aus Späterm klaͤr werden wird, kann bie Unterſuchung 
über die Aechtheit nicht auf die griechiſche Form des Evangeliums, 
worin es uns erhalten iſt, ſondern nur auf den Inhalt gehen wollen. 
Nur von dieſem behaupten wir, daß er vom Apoſtel Matthäus her- 
rühre. Das ältefte äußere Zeugniß dafür finden wir bei Papias, 
Biſchof von Hierapolis in Syrien, der noch ein Schüler des Apoftels 
Johannes war (vgl. Irenäus, adv. haer. V, 33,4; Hieronymus, 
de viris Ilhstribus 0. 18). € bezeugt (Euf., K. 8. Il, 39): Moz- 
Ialog udv oVv Eßpaidı diektxip va Aoyıa Airétio, qeunmveuos 


1) Ov ydo ndvres o omfdusvor wuoAdynoav vrw dıd zus POS ‚Suo- 
"koylav aul 2EnIdor" E£ ov Mardeiog, Pllınnos, Oouäs, Asus ‚xal aAlos 
aolloL, 
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d acra, ws 77 duvarog Exaoros. — Pantänus, nach der Mitte 
bes zweiten Jahrhunderts Vorfteher der berühmten Katechetenfchule 
zu Alerandrien, machte eine Mifftonsreife, auf welcher er His Indien 
(womit nach ber gewöhnlichen Anficht Arabien gemeint if) vorbrang, 
wo er dad Evangelium: des Matthäus, welches Bartholomäus in 
hebräifcher Sprache dorthin gebracht, vorgefunden haben fol. Euf., 
8. G. V, 10: O Nlavsaıvog xal sis Ivdous EAdEIv Akyeraı Evda 
loyos Evpelv avror noPFacer nv uuTad napovolur TO xara 
Mar3clov evayy&lıor nıapa rom aurodı Töv Xgıorov Eneyvw- 
xoouv, ols Bap$olouaiov zur anoarolwr Eve xypvEaı auroig Te 
Eßoalw» yoauuacı nv rod MarIalov xaralsiıyar yoayıv, nv 
xal 0WLE0Iaı Eis Tor ÖmAovusvov Xg0vor. 

"Strenäus, Schüler apoftofifcher Männer, berichtet adv. haer. 
N, 1: .O u&v dn Mardalos &v vois Eßgeloıs Ti idle dıaktergp 
auwv xal yaapı? einveyaev svayyellov, Toü Tltzgov xci ToV 
Havlov &v 'Poun evayyelılousvwv xal Jeueluuvrwv ınv Exxin- 
olev. — Drigenes (Euf, 8. ©. VI, 25): Qo Ev nagadoosı uadwv 
nepl Tov Teooapum elayyellur, & xal uove avavıldonra Eorıy 
& 17 UNO 10V ovgavov Exximolg Tod Heod‘ Orı nowror udv 
yeyporcaı TO xara Tov Tord TeAwwnv, Voregov dE anooroAo» 
Iooõũõ Xquozod MarYalov, Exdedwxore avro Tois ano Tovdaisuoo 
MOTEVOAaOL Yoauuaoıy eßguixois guvzerayuevor. — Euſebius, 
8. ©. Ill, 24: ‚Mev9alog usv yao ngöTegor Eßocioıs xnguEas, 
cs &uelle al EP Erepovs liuci, noroiꝙ — yoapn nagadovg 
To var avrov evayyeiıov, TO Azinov TN avzov nagovalg Tovroug, 
ap wv Eorellero, dia Tag Ygap7S. GrenAngov. — Cyrillus von 
Jeruſalem, eatech, XIV. c. 15.: MarYalog 0 yoaıyas TO Evay- 
yElıov EBocidı — TovTO eyganpe. — Epiphanius, haer. 
XXX. c. 3.: — — ws za An EOTLV sineiy, orı MarYaiog uovog 
epgaiori. xqꝭ &ßgmixois yoauuacıy Ev en xavn dadnan E ETOLNIKTO 
nv roũ evoyyeliov &xdeolv Te xal xngvyua, — Hieronymus, 
de vir. illustr. e. 3.: Matthaeus, qui et Levi, ex ‚publicano apostolus, 
primus in Judaea propter eos, qui ex eireumeisione crediderant, evan- 
gelium Christi hebraicis litteris ‚somposult, 

Zu dieſer äußern Beglaubigung fommen, obwohl nur wenige, 
jedoch recht auffallende innere Merkmale beftätigend hinzu. Auf den 
\ 1* 
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ehemaligen Zöllner als Berfaffer der Schrift deutet e8, wenn 9, 9 
von dem Gaftmahle, welches derſelbe dem Herrn gab, fo gefprochen 
wird, daß man- eher vermuthen Fönnte, es habe in dem Haufe des 
Herrn, ald in dem feinigen ftattgefunden, fowie daß nicht, wie bei 
Luk. 5, 29, hervorgehoben wird, daß es ein großes Gaftmahl gewefen. 
Auf Matthäus als Verfaffer deutet der Umftand, daß 10, 3 in der 
Aufzählung der 2lpoftel ‚Thomas vor Matthäus gefeht wird, obgleich 
eine gewiffe Rangorbnung bei der Aufzählung befolgt ift (f. das Nähere 
zu 10, 2), und in den beiden andern Verzeichniffen, wo beide Apoftel 
zufammengeftellt werben, nämlich) Mark. 3, 18 und Luk. 6, 15, Mats 
haus die erfte Stelle einnimmt. Ebenfo auffallend if, daß nur in 
unferm Evangelium Matthäus bei der Aufzählung der Apoftel. Zöllner 
genannt wird, obwohl von feinem andern, mit Ausnahme des Judas 
Iskarioth, etwas zur Charakteriſirung beigefuͤgt wird. Vielleicht deutet 
auch der Umſtand, daß nur unſer Evangelium den 17, 23 ff. erzählten 
Vorgang mittheilt, auf Matthäus als Verfaffer hin. Bol. Fr. Xav. 
Patritii de evangeliis libri tres. Frib. Brisg. Lib. 1. p. 4. 8q.) 
Unfer Evangelium iſt ſchon um die Mitte des zweiten Jahr—⸗ 
hunderts und noch hoͤhet hinauf als eins der von der Kirche aner⸗ 
kannten Evangelien bezeugt. Juſtin ver Martyrer citirt dial. 6. 
Tryph. o. 76. buchſtäblich die Worte Matth. 8, 11 f. bis 2Ewregor. 
Ebendaſ. c, 105. eitirt er buchftäblich Matth. 20, 20: Ev un x. T. A. 
ganz mit der grammatifchen igenthümlichfeit: ulelov zo» yoau- 
nazewv. In der eriten Apologie K. 16 führt er Matth. 7,19 an, — 
Polykarp, der Schüler des Johannes, ſagt ep. ad’Philipp. ce. 2.: 
Mynuovevdavıes dE @v eilnev.6 xvprog dıdaoxwv, und führt dann 
an: Mn xoivere, va un »gudnTe (Matth. 7, 1), und: &v @ udzop 
uscor;te, avsıueronInosrar dulv (Matth. 7, 2), zei, örı uaxagıoe 
oi nıwyol xal ol diwaouevon Everev Dirgioouvng, Örı avrWr Eorıy 
n Baoılzla vov Jeod (vergl. Matth. 5, 3. 10). Im 7. 8. beruft 
er fich mit den Worten: denosaız altovuevoı Tov TLRVTENOTLTNV 
HE0v, um elveveyaelv 7u0S eig neigaouov, xaIWg ebıev 6 xUpLog, 
ohne Zweifel auf Matth, 6, 13 und führt dann buchftäblich 26, 4 


1) Ein Buch, welches durch die großartige Gelehrfamteit, womit e8 gefchrieben 
it, feinem Verfaſſer auch außerhalb Italien's Ehre macht und ihn feinem Ordens: 
genofien und Eollegen Baffaglia würdig an die Seite ftellt. 
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un: zo udv nveüua np09vuorv, 7 dE ocpE aaIars. — Ignatius 
von Antiochien,. ebenfalls Schüler des Johannes, citirt ep. ad Rom. 
6. 6. den Ausſpruch: rl yap wgelzirar 0 EyIownos, Eav xeodron 
ròy x00u0v DAov, vijv BE Yuynv avzod Inuumdn; Matth, 16, 26. — 
Elemens von Rom, von den Alten (Euf., 8. ©. IN, 14) für den 
Phil, 4, 3 fo ruhmwoll erwähnten Mitarbeiter des Paulus gehalten, 
fagt I. Cor. 0. 46.: Mynousrre zu» Adywy ’Inood zod xvplov num. 
Eine yag- Oval ıo wSpwungp Exelvp' xaAor 77 avı, ei obx 
Eyevyn9n, n Eva Tüv Exlexrow uov oxavdailsaı- xosiTrov Tv 
avec, rregisedivar uvlov xal xaranovrıogimaı els v7» Ialaocer, 
n Eva tov uıxoöv uov oxavdaklocı. Das Eitat tft zwar eine Ber- 
ſchmelzung der Stellen Matth. 26, 24 und 18, 65 aber die buchftäb- 
liche Uebereinſtimmung mit der erften Stelle und das eigenthümfiche 
xerenovrioInvor, welches fich in der zweiten findet, Tafien nicht 
bezweifeln, daß dasſelbe Reminiscenz aus der Lectüre des Matthäus 
if. — Nach der Mitte des zweiten Jahrhunderts citiren die Häretifer 
zur Beweisführung gegen bie Katholiken aus demfelben. Nach Irenäus, 
adv. haer. I, 3, 2 beriefen fich die Valentinianer auf das iore Matth. 
5, 18 zum Beweis für ihre Zehnzahl der Aeonen und führten buch: 
Räblich an: iöra Ev 7 ula xeoala od un nao&ldn, Ewus &v navra 
yernrar. — PBtolomäans, der Schüler des Valentinus, citirt In 
feiner epistöla ad Floram bei Epiphanius, haer. XXXIII. o. 4. die Stelle 
Matth. 19, 6:8 dergeftalt, daß fle ihm vorgelegen haben muß. 

Wir haben in dem Bisherigen ohne weiters unterftelt, daß 
unfer griechifches Evangelium Matthäi und das hebräifche, von 
welchem: die Alten fprechen, iventifch feien, das griechifche efwa nur 
eine Ueberſetzung des hebraͤiſchen. Es fragt fir ch, mit welchem Recht, 
und ob nicht, wie man vorgibt,')- beide für uns ganz unvermittelt 
aus einander liegen, und wir den Namen des Apoftels Matthäus 
in feine fichere Verbindung mit dem griechifchen Evangelium beingen 
koͤnnen. 

Wir haben zwar keine Reihe von Zeugniſſen, die uns ausdrus⸗ 
lich die Identität beider Evangelien bezeugten, und dennoch behaupten 
wir, daß fie mit größerer Zuverläſſigkeit als und ſolche Zeugniſſe, 


1) Ferd. Chriftian Baur, Fritifche Untefucungen über die tanoniſchen 
Evangelien. Tüb. 1847 ©. 572. 
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für ſich allein genommen, zu geben im Stande wären, angenommen 
werde. Die Väter nämlich, welche von der Abfaffung des Evangeliums 
Matthäi in hebräifcher Sprache reden, fehen dieſe Identität voraus, 
indem fie unfern griechifcehen Matthäus als apoftolifche Schrift com⸗ 
mentiren, wie Hieronymus und. Origenes, oder-fonft den vielfältigften 
Gebrauch von -demfelben machen. Bis auf Irenäus hinauf ift in der 
Kirche Fein Zweifel daran, daß das griechifche-Evangelium vom Apoftel 
herrühre und. daß es eben Fein anderes fei, als das von ihm hebräifch 
verfaßte,') Die Kirche aber ift eine Eorporation, eine Familie, die 
wie jede andere ihr Eigenthum ſehr genau fennt. Auguſtin jagt 
contra Faustum "Manichaeum l. XXXII. c. 21. ſehr treffend hinſichtlich 
ber Aechtheit der neuteflamentlichen ‚Schriften überhaupt: Hio Jam. si 
quaeratis a nobis, nos unde Sciamus, apostolorum esse istas literas, 
breviter vobis respondemus, inde nos seire, unde et ‚vos seitis, illas 
literas esse Manichaei, quas miserabiliter huic authoritati praeponitis. 
— — Sieut certum est, illos- libros esse Manichaei, et omnino ridendus 
est, qui ex fransverso veniens fanto post natus litem hujus sontra- 
dietionis intenderit: ita certum est, Manichaeum vel Maniohaeos esse 
ridendos, aut etiam dolendos, qui tam fundatae authoritati a teinporibus 
apostolorum usque ad hapo tempora cerlis suscessiunibus sustoditae 
atque perdustae audeant- tale aliquid dieere Die Kirche war fi 
bewußt, daß fie. im Kampfe über die hh. Schriften den Häretifern 
zurufen fünne: Mea est- possessio, olim-possideo, habeo origines firmas 
ab ipsis auctoribus, quorum füit res, Ege sum, haeres Apostolorum.. 
Sieut saverunt testamento suo, siout fidei commiseruns, sicut adjura- 
verunt,. ita teneo. Tertull., de praesoriptionibus haereticorum 6. 37. 
Das ift der Beweis, der in profanen Dingen fo lange zwingend ift, 
bis fich nachweifen läßt, daß man mit einer Reihe zweifellofer Wahr⸗ 
heiten in Wiverfpruch geräth, und in religiöfen Dingen für ben 
Släubigen zwingend bleibt, weil, ein folder Widerfpruch bier nicht 
gedenfbar ift, da die Kirche der Leib .Ehrifti ift, von feinem Geifte 
erfüllt und belebt, der nichts Ungeſundes, Unwahres unter ſeine 
Lebenselemente aufnehmen kann. 


x, 





1) Cum coepero Matthaei evangelium recitare, jagt Auguftin, contra 
Faust. Manich 1. XXVII. c. 2., — — contiuuo dices, illam narrationem 
non esse Matthaei, guam Malthaei .esse dicit universa ecclesia ab apos- 
tolicis sedibus usque ad praasentes episcopos certa successione perdncta. 
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Es hieß fo eben, wir hätten zwar feine Reihe von Zeugniffen 
für die Identitaͤt des griechiſchen Matthäus mit dem hebräifchen. Wir 
Imben aber ein ſolches von dem Manne, der vermöge feiner Bes 
fähigung zum Zeugnißgeben in Angelegenheiten der biblifchen Kritik 
faum einen zweiten gleichen zur Seite hat, und auf deflen Ausſage 
bie Ipentitkt angenommen werben müßte, wenn fich der Beweis auch 
nicht in der angeführten Weife liefern ließe, — ich meine Hierony⸗ 
mus Zu feiner Zeit befand fich das fogenannte Hebräerevangelium, 
welches nach der Meinung der meiften feiner Zeitgenoffen für das 
hebräifche Evangelium Matthaͤi gehalten wurde, auf der Bibliothek 
zu Cäfaren. Im feiner Schrift adv. Pelag. Ill, .1 fagt er: In evangelio 
juxta Hebraeos, quod chaldaico quidem syroque sermone, sed hebraieis 
litteris scriptum est, quo utuntur usque hodie Nazareni, sesundum 
apostolos;, sive u plerigue auluman!, juxzta Matthaeum, quod 
et in caesariensi habetur bibliothesa. Er Fannte dieſes Evangelium 
aber nicht. vom bloßen Sagenhören, fondern hatte es abgefchrieben 
und: in’d Griechiſche und Lateinifche überfeßt.- De vir. illustr. c. 3. 
berichtet er: "Matthaeus — — evangelium Christi hebraieis litteris verbis- 
que. composuit. Quod quis :postea in graecum transtulerit, non satis 
cvertum est. Porro ipsum hebraioum (dad Hebräifche ſelbſt, im Unter- 
ſchiede zu der eben befprochenen griechifchen Verſton) habetur usque 
hodie in oaesariensi bibliostheoa, quam Pamphilus- martyr studiosissime 
confeoit. Mihi quoque a Nazaraeis, qui in Beroea, Syriae urbe, hoe 
volumine utuntur, -describendi. faeultas fuit. — Ebendaf. 0. 2.: 
Evangelium — quod appellatur seeuhdum Hebraeos et a me nuper in 
graecum latinumque sermonem transläalum est. — Im Commentar 
zu Matth. 12, 13 heißt eo: In evangelio, quo utuntar Nazareni et Ebio- 
nitao, guod nuper in graecum de hebraeo sermone Iranstulimus, 
et quod vooatur a plerisque Matthaei aufhenticum. Hieronymus 
nimmt alfo, wie namentlich die Stelle de vir. illustr. 0. 3. zeigt, die 
hebräifche und bie griechifche Evangelienfchrift für ein und dasſelbe 
Werk. Vgl. 8. 5. Deßgleichen unterfcheidet Epiphanius zwifchen 
beiden nicht, wenn er von den Nazaräern fagt: &xovar dE To xara 
Meor$alov evayy&lıov rrAnpeorerov Eßoaiorl (haer. XXIX, 9). 

Daß Hieronymus fih in feinem Ausdrud nicht gleich bleibt, 
und daß fich in feinen fpätern Schriften flatt einer ausgefprochenen 
Gleichſezung die Redensarten: ut plerique autumant, — quod vocatur 
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a plerisque Matthaei authentioum, — quod.appellatur seoundum Hebraeog 
(zu Matth. 6, 11), — quod juxta Hebraeos seriptum Nazaraei lectitaht 
(zu Jeſ. 40, 9), — quod hebraeo sermone svonsoriptum legunt Nazarad 
(zu Jeſ. 11, 1) und ähnliche finden, läßt fich nicht zum Beweiſe 
gebrauchen, daß er in fpäterer Zeit feine Anftcht geändert habe. 
Denn wenn ein Mann von. feiner Geiſtesſchaͤrfe, feiner theolagifchen 
Gelehrſamkeit und feinen Sprachkenntnifien eine hebräifche Evangelien⸗ 
fchrift nicht nur abjchreibt, fondern in zwei Sprachen überfept-. und 
fie mit unferm griehifhen Matthäus, den er ja fd gut als wir kennt, 
für identifch erklärt und. ſich dennoch irrt; fo hört alles menfchliche 
Ürtheilen völlig auf, und es ift fich auf menfchliches Zeugniß nicht 
mehr zu verlaffen. Wenn Baura. a. O. ©. 575 infiſtirt: „Allein 
warum äußert er fich . gleichwohl fo verfchieden,- und wie konnte er 
auch nur auf den Gedanken fommen, das Hebräer-Evangelium in das 
Griechiſche zu überfegen, wenn doch unfer griechifches Matthaͤus⸗ 
Evangelium felbft ſchon eine Ueberfegung des ‚Hebräer-Evangeliums 
war?" — fo findet Beides feine Erledigung darin, daß Hieronymuß, 
obwohl er beide Schriften für. dem Wefen nach iventifch hielt, doch 
wußte, daß das Hebräer- Evangelium. eine Menge Zufäge. enthielt, 
die ihm- ſowohl als uns unwahr oder fogar apokryphiſch zu fein 
feinen mochten, weßhalb er es nicht für gerathen halten konnte, 
desfelben mit Auszeichnung Erwähnung zu thun; und daß es ihm 
deſſen ungeachtet fo ‚viele. intereffante, für die Erflärung des griech⸗ 
ifchen Evangeliums mitunter fo wichtige Züge zu enthalten ſcheinen 
konnte, Daß eine Ueberſetzung im Interefie der Wiffenfchaft liegen durfte, 

Andere wollen einen Beweis gegen die Iventität aus dem Um⸗ 
ftande herleiten, daß Papias, von weldhem wir. das ältefte Zeugniß 
über die hebräifche Schrift haben, nur von Aoyloıs xveraxois, von 
Ausſprüchen, Reden des Herrn fpreche, währen unſere 
griechifche Schrift ja eigentliche Gefchichte darbiete. Allein. dag Bapias 
nur von Sprüchen des Herrn, welche Matthäus zufammengeftellt Habe, 
rede, iſt ſchon an fih vollig unwahrſcheinlich, da fich viele 
der fchönften Sprüche nur im Zufammenhange mit Thatfachen vers 
ftehen und niederfchreiben laffen, darum nur ein alberner Menſch auf 
den Einfall, eine ſolche Sammlung zu veranftalten, hätte gerathen 
fünnen. Das Altertbum war hierin, wie in. vielen Anden, vers 
nünftiger, und hat e8 nicht einmal bis zu dem Gedanken -an folche 
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Spruchſammlungen ˖gebracht, ſondern denſelden dem 19. Jahrhunderte 
vorbehalten, welches ſich vermittelſt desſelben im Buͤchermachen übt. 
Aber es iſt auch völlig unwahr. Aoyıa find dem Papias nicht 
Reden, Ausfprüde, wie aus dem Berichte des Eufebius, 
K. ©. HI, 39 klar hervorgeht. Papias erzählt dafelbfi aus dem Munde 
des Presbyters Johannes über das Evangelium des Markus Folgendes: 
„Magxog utv Egumvevins Il&roov yerousvog, 000 Eduynuorevoer, 
axgıBoög Eygaryer- ou ulv Tor vaksı TE Uno sod Xpıozov m Asy- 
Hyra..n ngaxIEvra* OVTE yad Nxovos Tod xuplov, OVTE NIEENXO- 
00917089 aurg* Üorepov dd, ws dyrv, Ilktow, 05 np0S Tag xoslag 
inoieiro rag dıdaoxailas, aAl 0vX Wonse ovvrakır os xvoraxiõ⸗ 
notovuevocg loylor. Dore ovder nuagre Magxos, obros Evıa 
yeaybas , ; og GnnuOVevoer* Evös rag enoıgaro ngovoLay , Tod 
undev @v NxOvoE nuegakıneiv n wevoaodal vı Ev avrois“ Taira 
ubv ouy ioropntaı rw Ilanig neel Tod Magxov. Daun heißt e6 
bei Euf. weiter: Ilsol d& zoo Mardalov zoür elonran. „Mor- 
dalo⸗ — our Eßoaldı dıaltxiy ra Aöyıa dıerakaro, Hoqmvevoe 
Ö avra, wg nv dvvaros Exaoros.“ Ob das Referat über Matthäus 
noch Worte des Presbyters find, wie die Neuern durchgehende ans 
nehmen, ober Worte des Papias, ift für unfern Zwed, da Riemand 
das Zeugniß des Papias zu fhwächen im Stande ift, gleichgültig; 
jedenfalls aber muß in demfelben wegen der engen Verbindung mit 
dem Referate über Markus ra Aoyım dasſelbe bedeuten wie zu xupuaxa 
loyıa in leßterm, weil man fonft nicht wüßte, wovon Rede fei. - Te 
—X —* iſt aber gleichbedeutend mit T& Uno Tod Xguorov 7 
leygevra 7 7 zgaysevee, fteht alſo von der evangeliichen Geſchichte 
überhaupt. 


Die Acchtheit unferes griechiſchen Matthäus wird in neuerer 
Zeit von den meiſten proteſtantiſchen Auslegern aus innern Gründen 
geleugnet. Das: Hauptfächlichfte, was zum Beweife, daß ed in ber 
und vorliegenden Korm nicht vom Apoftel Matthäus herrühren koͤnne, 
vorgebracht zu werden pflegt, kommt ungefähr auf folgende Punkte 
hinaus. Man jagt 

1). die allgemeinen Redensarten roze, & Exelvaus vals Audpeug, 
bie fragmentarifche Behandlungsweife vieler Punfte und die Anein- 
anderreihung von Begebenheiten, die fich nicht in der angegebenen 
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Weite. gefolgt: fein Eönnten, beuteten nichts weniger, als auf. einen 
Augenzengen hin; 

2) die Abſchnitte I, I, IV, 1—11 enthielten Mythifches, eines 
Apofteld Ummwürbiges; 

. 3) mehre Wunder, wie 3. B. die.27, 52 f. erzählte Auferftehung 
von Todten, die Verfluchung des Feigenbaumes, der Stater im 
Munde des Fifches und Anderes ftellten ſelbſt an denjenigen Leſer, 
der auf dem Staudpunlt des Glaubens ſtehe, eine allzu ſtarte dur 
muthung ; I 

4). das letzte Mahl werde im Wiberſpruche mit Johannes auf 
den Vorabend des Paſchafeſtes, und die Kreuzigung auf den erſten 
Feſttag verlegt; 

5) das Evangellum wife i im Widerſpruch mit dem hohonneiſthen 
nur von einer gallläiſchen Wirkſamkeit Jeſu; 

6) manche Reden wuͤrden nicht in dem Zuſammenhange erzaͤhlt, 
welchen ihnen die andern Evangeliſten anweiſen; verſchiedene Berichte 
über einen und denſelben Gegenſtand würden auf verſchiedene Gegen⸗ 
ſtaͤnde bezogen; 

das Evangelium ſtehe zu dem des Markus in einem ſecun⸗ 

daͤren und abhängigen Verhaͤltniß, welches ſich mit der Abfaſſung 
durch einen Apoſtel nicht. reimen laſſe. Vol. H. A. W. Meyer, 
fritifch=eregetifches Handbucd, über das Evangelium des Matthäus, 
3, Aufl. Götting. 1853. ©. 3 f.; de Wette, kurze Erflärung des 
Evangeliums Matthäi, 3. Aufl. Zeipz. 1845, ©. 4; desfelben Lehr⸗ 
buch der hiſtoriſch⸗kritiſchen Einleit. in die kanon. Bücher des N. T., 
5. Aufl, 1848. ©. 185; Noad, die bibliſche Theologie. Halle 1853, 
©. 339. Katholifcherfeits hat fich dieſen angeſchloſſen Sepp, das 
Leben Ehrifti, Regensb. 1846, 7. B. ©. 80 ff., der den Matthäus 
fogar „fortlaufend mit Johannes in Colliſion“ findet.) 


1) Wir hatten uns erwartet, daß ber ehrenmwertbe Herr Berfafler bei einer 
neuen Ausgabe feines Werkes den Tadel feines großen Meifters (f. hiſtoriſch⸗poli⸗ 
tifche Blätter, 19. B. ©. 185 ff.) und die eben fo gediegenen als milden „Be: 
merfungen eines Theologen” (ebendaf. S. 210 ff.) höher veranfchlagen und feine 
Evangelienkritif einer weſentlichen Reform unterwerfen werde. Statt defien finden 
wir in der eben erfchienenen 2. Aufl. I. TH. 1. B. ©. 201 zur Beantwortung 
ber Frage aufgefordert, ob es geradezu häretifch fei oder an Härefle anftreife, an⸗ 
zunehmen, daß ber griechifche Matthäus von einem Apoftelfchäler und zwar mit 
einer an Eyidenz grenzenden Wahrfcheinlichkeit von Philippas dem Evangeliften 
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Wir haben darüber Folgendes zu bemerken. 

Ueber 1. Die angeführten Momente würden gegen einen 
Augenzengen als Berfaffer der‘ Schrift zeugen, wenn Matthäus 
eigentliche Gefchichte ſchreiben wollte. Wenn er das aber nicht wollte, 
fondern ihm nur an Sachen gelegen war, jo begreifen fich allgemeine, 
unbeftimmte Berbindungen und Webergangsformeln, fragmentarifche 
Darftelungen dieſes und: jene® Gegenftandes, fowie. Zufammenftell 
ungen von Thatfachen, die fich einander nicht unmittelbar gefolgt find, 
ſeht wohl, und um fo mehr, wenn er, wie nachgewiefen werden: wird, 
juerft fchrieb, alfo nicht durch die Schrift eines Andern auf das Urs 
genügende feiner. Darftellung aufmerffam gemacht wurde. Ueber das 
Erſe vgl. 8. 8, über das Zweite 6. 6. — 

Ueber 2 u. 3, Die Einwendungen beruhen: auf reiner Sub 
jectivität der Einficht und des Gefühle, wie ſchon daraus hervorgeht, 
daß von Denjenigen, welche Derartiges im Evangelium finden, nicht 
Jeder Dasſelbe findet; es kann darum nur auf die Erflärung ver 
wiefen werben. Wer an eine Infpiration des Matthäus glaubt, für 
den ift die Sache abgethan; wer aber nicht daran glaubt, für den 
it alle fernere Unterfuchung ohne beſondern Troſt; denn fo gut ex 
ein Dugend Dinge ſchief oder geradezu falfch dargeſtellt findet, fünnen 
es auch zwei und drei Dubend fein, und ein Scharffinnigerer als er 
weißt ihm eines frühen Morgend nach, daß der ganze Inhalt des 


redigirt fei. Da wir der Meberzeugung find, daß in den aflegirten Bemerkungen 
eines Theologen die Brage ihre gründliche Erledigung gefunden bat, fo begnügen 
wir uns, bderfelben einige Fragen zur Seite zu flellen, aus denen fie für unfere 
Leſer vielleicht hinreichend Licht erhalten wird. Wir fragen: 

1) Kann die Kirche, der vom Geiſte Chriſti erfüllte, belebte und regierte reib 
Chriſti (I. Kor. 18, 37. 12; Eph. 4, 15 f.; Kol. 2, 19), ohne fich als folchen zu 
leugnen, mit einem Male anfangen, das erfte Evangelium einem Nichtangenzeugen 
und Nichtapoftel zuzufchreiben, nachdem fie ſich bis heute desfelben ale eines von 
einem Augenzeugen und Apoſtel herruͤhrenden gerühmt hat? 

2) Sieht die Kirche das Matthäus- Evangelium, oder wie ed nad) ber neuen 
Taufe zu nennen wäre, das Philippus-Evangelium, nicht eben fo wohl für infpirirt 
an, als das des Zohannes? Bel. Concil. trid. sess. IV: decret. de canonicis 
script.: Si quis autem.etc. — anathema sit. 

3) Wie reimt es fich aber, daß beide infpirirt und dennoch fortlaufend mit 
einander im Widerſpruch find? Gehört dem h. Geiſte die nach der Anſicht des Ver⸗ 
faſſers richtige Darſtellung des Johannes⸗ Evangeliums und zugleich die falſche 
des Philippus⸗Cvangeliums? - 
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Evangeliums es ift, und daß er in gutem Glauben Phantaftereien 
ftatt Wahrheit nachgelaufen iſt. 

Ueber 4. Wir werden zu 26, 17 darthun, daß Matthäus mit 
Johannes übereinftiimmend die legte Pafchamahlzeit auf den Abend 
vom 13. auf den 14, Nifan und den Tod des Herm auf den Vortag . 
vor dem Paſcha verlegt. 

„ Meber 5. ‚Matthäus weiß. fehr wohl von einer judäaͤiſchen 
Wutſamteit Jeſu. Er erzählt ſchon gleich A, 25, nachdem er kurz 
vorher der Nieverlaffung in Kapharnaum und der Berufung einiger 
Sänger Erwähnung gethan hat, es feien Jeſu große Bolksfchaaren 
aus Galiläa und der Defapolis und aus Jerufalem und 
Sudäa und Peräa gefolgt. So konnte er nur fhreiben, wenn er 
ſich Iefum in diefen Gegenden gewefen dachte; widrigenfalld hätte 
es ihm fo gut als ung zu Sinn fommen müffen, daß das Nachfolgen 
großer Volksſchaaren aus denfelben in der Darftellung nicht motivirt 
ſel. Desgleichen ift 23, 37; 27, 57 eine jubälfche Witffamfeit, und 
zwar an erfterer Stelle eine langwierige, unterftellt. Er-übergeht vie 
judäiſche Wirkſamkeit, entweder weil er die galilätfche für wichtiger 
anſah, und dieſelbe ihm ein vollftändiges Bild. des Herrn, wie er es 
zu feinem Zwede brauchte, darbot, oder weil er die judäifche als feinen 
judäiſchen Leſern (ſ. ©. 3 f. u. 8. 8) befannt voraudfegen Tonnte. 

Ueber 6. Das Erfte unterſtellt, daß der Herr einen und den⸗ 
felben Ausfpruch nur einmal gefhan. haben dürfe. Sieh darüber im 
Gommentar die Borbemerfungen zur Bergpredigt unter 3. Das Zweite 
betreffend, ſo ift e8 nicht wahr, daß der Bericht 9, 32—34 auf ein 
und dasſelbe Factum gehe wie der 12, 22— 24, An ber erften Stelle 
it der Dämonifche ftumm, an der zweiten zugleich blind. Auch die 
Aeußerungen des zufchauenden Volkes find nicht völlig diefelben. 
Freilich führen die Vharifäer an.beiden Stellen das Wunder auf den 
Satan zurück; aber warum follten fie das nicht mit noch mehren 
andern wirklich vorgefallenen gethan haben fönnen? Ueber die Stellen 

12, 33—40 u. 16, 14, fowie 14, 15—21 u. 15, 32—38, wo eben- 
falls Berichte, welche fich in der Tradition über ein und basfelbe 
Factum ausgeprägt, auf zwei verfehledene Facta übertragen fein follen, 
. vergleiche den Commtentar, 

Ueber 7. Allerdings kann unfer Evangelium nicht von dem eines 
Apoftelfehülers abhängig und doch von einem unmittelbaren Augen: 
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und Obrenzeugen der Thaten und Lehren des Heren gefchrieben fein. 
Wir werben aber auch $. 6 aus Außern und innern Gründen zeigen, 
bag nur Matthäus und Fein Anderer Urevangelift fein kann. 
Anmerfung. Weber die Hechtheit der beiden erften Kapitel, bie eine Zeit fang 
heftig angefochten wurde, ift heut zu Tage nicht mehr nöthig zu ſprechen, 


. ba fle.entweder gar nicht oder mit ſolchen Gruͤnden beftritten wirh, welche 
zugleich gegen Die des ganzen Evangeliums geltend gemacht werden. 


8. 3. Glaubwürdigkeit. 


Seit zwei Decennien ift die Beweisführung für die Glaub- 
würbigfeit der neuteftamentlichen Schriftfteller, wie fie ſich bei ven 
Dogmatifeen findet, für durchaus ungenügend erflärt, und die Glaub⸗ 
würdigfeit der Evangeliften geradezu geleugnet worden. Strauß 
findet in feinem Leben Jeſu in der ganzen evangelifchen Gefchichte 
nichts als Mythen, deren Bildung er und I, 96 ff. 2. Aufl. in folgenden 
Weife begreiflich macht. „Die mefftanifche Erwartung war ſchon lange 
vor Jeſu Zeit im israelitifchen Volk erwachien, und eben damals zur 
größten Reife und Ausbildung gediehen. Nun war-fie ſchon von Anfang 
an feine ganz unbeftimmte gewefen, fondern durch mehre Momente 
beftimmt und umjchrieben. Einen Propheten, wie er geweſen, hatte an⸗ 
geblich Mofes feinem Volk verheißen (5. Mof. 18,15), und diefe Stelle 
wurde zu jener Zeit vom Meſſias verftanden (A. ©. 3, 225 7, 39). 
Daher der rabbiniihe Grunvfag FI u 2 wo —X 
was denn auch in einzelnen Zügen ausgeführt wurde, die man 
vom Meſſias nach dem Vorbilde des. Moſes erwartete. Der Meſſtas 
follte ferner aus dem Gefchlechte Davids fommen, als ein zweiter 
David deſſen Thron in Beſitz nehmen (Matth. 22, 42; uf, 1, 325 
Ay. 2, 30). Daher erwartete man zur Zeit Sefu, daß er, wie 
David, in dem Fleinen. Bethlehem geboren werben würde (Joh. 
1, 42; Mattb. 2, 5 f.). In jener mofatfchen Stelle war der verr 
heißene Meffias als Prophet bezeichnet, wie er denn auch feinem 
Begriffe nach die Spige und der Schluß des Prophetenthums war, 
Aun.aber waren die Propheten in der alten Nationalfage durch bie 
wunderbarſten Thaten und Schidfale verherrlicht. Wie konnte man 
von dem Meffigs Geringeres erwarten? Mußte nicht fein Leben 
ſchon zum voraus mit dem Herrlichiten und Bedeutendſten aus dem 
Leben der Propheten gefehmüdt werden? mußte ihm nicht die Volks⸗ 
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exwartung ebenfo an. der Kichtfeite Des: Lebens der Propheten Antheil 
geben, wie fpäter der. erſchienene Meſſtas, Jeſus, feine und feiner 
Anhänger Leiden als -Antheil an der Nachtfeite des Schickſals der 
Propheten auffaßte (Matth, 23, 29 ff.; Luk. 13, 33 ff.; vgl. Matth. 
5, 12)7?. Hatten Moſes und die Propheten alle vom Mefftas 
geweisſagt (Joh. 5, 46; Luk. 4, 21; 24, 27): fo Tag es, bei der typos 
Iogifchen Tendenz des jüdischen Bolfes nahe genug, wie ihre Aus- 
fprüche als Weisfagungen, fo ihre Thaten und Schiefale als Vorbilder 
für den Meffias zu betrachten. Endlich aber wurde die meffianifche _ 
Zeit überhaupt al8 eine Zeit der Zeichen und Wunder erwartet. Die 
Augen der Blinden follten aufgethban, die Ohren der Tauben eröffnet 
werden, ber Lahme follte hüpfen, und Die Zunge des Schwerredenden 
Bott preifen (ef. 35, 5 fi; 42, 7, vgl, 32, 3 f.). Dieß, zunächft 
zum Theil bloß bifdfich gemeint, wurde bald eigentlich verftanden 
(Math. 11,5; uk. 7, 21 f.), und fo auch hiedurch das Meſſias⸗ 
bild ſchon vor dem Erfcheinen Jeſu immer mehr in das Einzelne 
gezeichnet. Se waren manche Sagen über Iefum nicht erſt neu zu 
erfinden, fondern-nur von dem in der Volkshoffnung lebenden Mefftas- 
bifde, in welches feldft fie, Vielfach umgebilvet, größtentheild aus dem 
AT. gefommen waren, auf Jeſum zu übertragen, und nach dem Geiſte 
feiner Berfönlichkeit und Lehre zu modificiren: und hierbei fonnte es 
nun leichter als irgend fonft gefchehen, daß derjenige, welcher etwa 
zuerft einen folhen Zug in die Verkündigung von Jeſu hineintrug, 
feröft glaubte, daß ſich dieß wirklich mit Ihm zugetragen habe, nad 
folgendem Schluffe: Mit dem Meſſtas muß ſich das und daß begeben; 
Jeſus war der Meffias: folglich wird ſich jenes eben mit. ihm begeben 
haben.“ —— 
Allein fo einfach, wie hier vorgegeben wird, ging die Ueber⸗ 
tragung altteftamentlicher Weisfagungen und Vorbilder auf Jeſum 
nicht, und fie ging überhaupt nicht: Wir wollen, um nicht zu weit 
laäͤufig zu werden, Vieles, was ju erwidern wäre, bei Seite liegen 
laſſen, wollen namentlich nicht befonvers ausführen, was fih auf 
dem: Standpunkte des Glaubens fagen Täßt, daß ſich nämlich Die 
Wunder der Kirche und das Gläubigwerden der jüdifchen Priefter 
(Apftg.. 6, D nicht begreifen laffen, wenn der Glaube der Kirche im 
legten Grunde auf Unmahrheit beruhte; fündern wollen 'nur zwei 
Punkte hervorheben, aus derten fich für jeden Standpunft. ergibt, Daß 
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der vorgegebene Bildungsproceß der chriſtlichen Geſchichte nicht mög, 
lich war. Er war «8 

1) nicht wegen der Mefllasivee ber Jünger Jeſu. Wohl hatten 
fie Jeſum während feines Lebens für den Meiflas gehalten (Io. 1, 
41. 45, 49; Matth. 16, 16; Luk. 24, 21), aber feineswegs in dem 
Sinne, den fie; fpäter bei ihrer Predigt des Evangeliums damit vers 
banden. Der Meſſias war ihnen ein mächtiger irbifcher König (Matth. 
20, 20 ff.; vgl. auch Luk, 1, 71, wo Zacharias, der Bater des Taufers, 
ihn ald einen Retter aus ber Hand aller Dränger und Hafer erwartet), 
und noch am Himmelfahrtstage wollen fle wiflen, ob er denn jeht fein 
Reich aufrichten. werde; ‚fie verftehen ſo wenig, wie das jerufalemifche 
Volk (Iob, 12, 34), wie er der Mefflas fein und dennoch fterben folle 
(Mark. 9, 32); die Rede von der Ruͤckkehr zum Bater, von feinem 
Berhältnifie zu demfelben, überhaupt alles Tiefgehenve ift ihnen uns 
verftändlich (vgl. .Soh, 14, 5—9.. 22; 16, 12 u. f. w.), und wo alt⸗ 
teftamentliche Weisfagungen vor ihren Augen an ihm in Erfüllung 
gehen, find fie zu ſtumpfſinnig, e8 mahrzunchmen (vgl. Joh. 2, 22; 
11, 16; 20,9, Die Anficht, welche fie fih von ihrem Meifter gebilpet 
hatten, konnte fie alfo nicht dahin bringen, einen Mythus zu bilden, 
wie fie gethan haben follen; denn derſelbe iſt dad gerade Gegentheil 
von ihrer Anficht. . 

- Aber hat fich diefelbe nicht vieleicht bei ihrer großen Liebe und 
Anhänglichfeit an den Herrn naturgemäß in's Geiftige verflärt, als 
derfelbe ihnen durch den Ten entrifien war, und ihnen nun nichts 
mehr auf Erden begegnete, was ihnen in dem Maße groß und wunder 
bar und Lebenswürbig dünkte? Allerdings wird fein Bild, fobald er 
nicht mehr perſonlich unter ihnen wandelte, an Schönheit und Here 
lUchkeit in ihren Augen gewonnen und ihre Seele mit Verlangen und 
Sehnfucht erfüllt Haben. Aber wenn daraus bie enangelifche Gefchichte, 
wie fie und vorliegt, hervorgewachſen fein. folkte,. fo hätte es bazu 
Zeit, und viel Zeit bedurft, da wir es nicht mit Schriftftellern von 
Profeffion und mit Gelehrten: zu thun haben, die, wenn ein Gegen» 
ftand fich nicht fügen und mit biefen und jenen Ideen in Einflang 
will bringen laſſen, ihn von einer andern Seite auffaflen, fondern 
mit fchlichten Männern, die nicht fchöpferifch thätig fein, fondern. nur 
wiedergeben können, was ihrem Bewußtſein aufgenöthigt worden ift.- 
Die fogenannte evangelifche Mythenbildung ift.aber in einem Augen: 
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blick fertig geiefen.. Schon am :erften: "Pfingfefefte Haben die gali⸗ 
läifchen Fifcher, die am Auferfiehungstage noch nicht wiffen, was fie 
von der Rachricht der Frauen, die in der Frühe am Grabe waren 
(Ruf. 24, 22.f), denken follen, ven Mythus von der wirklichen Aufe 
erftehung fertig; ſchon jebt wiffen fie Die Weisfagung Soel 3, 1- ff; 
auf Jefum zu übertragen; fehon jebt laſſen fte ihn ach dem Vorbilde 
des Elind gegen Himmel gefahren fein (Ayfig.-2, 33—35) und wiffen 
es, daß alle Weisſagungen der Propheten an: Kin in Erfüllung geben 
erben, find alſo im Begriff, alles Herrliche und Bedeutende des AT, 
aufzufuihen und fein Bild damit auszuſchmücken. Wenn vie Ans 
ſchauungsweiſe ungebildeter Männer. aber mit. einem Mile fertig 
und bie -gerade.entgegengefebte. von ber ihres früheren. Lebens: ift, fo 
it das mur- dadurch :erflärlich, daß ein wunderbarer Eingsiff- in ihr 
innered., Leben ftattgefunden hat, gerade etwas Solches, als ihnen 
geweisfagt war und bie Apoſtelgeſchichte fi 2, 8. als eingetroffen 
erzählt. 

Der vorgegebene Bidungeproceß der evangeliſchen Geſchichte war 
2) nicht moͤglich, weil ſich bei demſelben nicht begreifen läßt, wie ſich 
ein übereinſtimmender Lehrbegriff bilden konnte. Waren die chriſtlichen 
Lehren Dichtung, fo mußte ſich das, ſobald ſich die Kirche nach ver 
fhiedenen Ländern hin ausbreitete, dadurch herausftellen, daß ſich der 
Lehrbegriff an jedem Orte anders geftaltete; denn eine: Maffe von 
Irrthümern kann unmöglich in der ganzen Welt .gleihmäßig aufge 
faßt und weiter entwidelt werden. Man fehe ſich beiſpielshalber nur 
an, in wie vielen Stüden die im 16. Jahrh. van der Kirche Ausge⸗ 
ſchiedenen übereinftimmen, und beantworte ſich die Frage, ob die auf 
das Geſetz haltenden YJudenchriften in Syrien und die fpeculativen 
Rleinaftaten, die über Alles und’ Jedes zankenden Griechen und die 
gemüthreichen Abendländer; ob Südländer mit glühender Einbildungs⸗ 
fraft und nordifche Völfer mit klarer verftandesmäßiger Auffaflung, 
auf eine in allem Wefentlichen völlig übereinftimmende Auffaffung 
des Chriſtenthums hätten fommen können, wenn bie Lehren, wie ie 
denfelben gepredigt wurden, unwahr gewefen wären. 

Bruno Baner beftreitet die Glaubwürbigfeit der neuteſtamem— 
lichen Schriftſteller von einem Standpunkte aus, der dem von Strauß 
gerade entgegengeſetzt if. „Es laͤßt ſich beweiſen, ſagt er in feiner 
Kritik der evangeliſchen Geſchichte J. B. Vorr. ©. XVII., daß vor 
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dem Auftreten Jeſu und vor der Ausbildung der Gemeinde der Re 
flerionsbegriff „des Meſſtas“ nicht geherrſcht Habe, daß es alſo auch 
damals Feine jüdifche Ehriftologie gab, welcher vie evangelifche hätte 
nachgebilvet werden Föonnen.” Die evangelifche Geſchichte ift ihm 
nichts als Abfpiegelung der Kirche; die Leiden, Kämpfe und Siege 
derfelben find auf den Meſſias übertragen. So z. B. in dem Bericht 
des Matthäus über die Anbetung der heidnifchen Magier. „Die 
Gemeinde ſah fich ſchon, ehe der Bericht des Evangeliften entftand, 
über die heinnifche Welt „verbreitet und Jeſus war Ihr bereits als 
der Weltherrfcher offenbar geworden: was bedurfte fie mehr, um den 
Bericht zu glauben, und der Berfaffer, um ihn auszubilden?“ I, 106. 
In der Erzählung der Flucht nach Aegypten meint Matthäus „wirk⸗ 
liche Gefahren zu fchildern, die von der jüdifchen Welt und ihrem 
damaligen Herrfcher über den Reugebornen verhängt wurben. — — 
Im Linde ift die Durch Gefahren und Leiden unverfehrt bindurchgehende 
Idee der Gemeinde abgebilvet, während die Kinder von Bethlehem 
die einzelnen Opfer repräfentiren, welche fallen, wenn die Idee als 
folche über die Angriffe der Welt fiegt.” 1, 107. ‚Ueber die Entſtehung 
der Berfuhungsgefchichte werden wir I, 239 belehrt: „Einzig und 
allein innere Bewegungen und Erlebniſſe ver Gemeinde fonnten das 
Intereſſe erwecken, welches für bie Ausbildung einer fo bedeutenden 
Anfchauung erfordert wird und ihr überhaupt erft allgemeine Bedeutung 
geben konnte. Dabei verfteht es fich von felbft: wenn die. Gemeinde 
diefe ihre Erfahrungen und innern Sämpfe fo darftellen follte, daß 
fie ihr als ein Kampf des Exlöfers entgegentraten, fo mußten «6 
Kämpfe fein, welche fie ald Gemeinde, d. h. in Gemeinſchaft mit 
ihrem Printip und nur wegen ihres Principe mit fich felbft und mit 
der Welt zu beftehen hatte. Es waren Kämpfe, in welche das Selbſt⸗ 
bewußtfein des Princips, wie es in ber Gemeinde Iebte, ſelbſt hineins 
gezogen war.” 

Wohl räumen wir das Nichtvorhandenfein einer jüdiſchen 
Chriſtologie zur Zeit Jeſu ein, Teugnen aber durchaus, daß nicht 
eine Menge altteftamentlicher Stellen vom Meſſias gedeutet worden 
feien. Wir Tonnen uns dafür natürlich nicht auf die Citationen des 
A. T. in den Evangelien und im N. T. überhaupt beziehen, weil 
die neutefiamentlichen Schriften ja Exrzeugniß der Gemeinde fein, und 
nichts als die Anfchauungen der Gemeinde in ihnen ausgeſprochen 
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fein ſollen. Wir müflen uns darum nach nichtchriftfichen Schriften 
umfehen. Da tritt uns denn zuerſt Philo, ein aleranprinifcher 
Jude des erften Sahrhunderts, ungefähr Feitgenoffe Jeſu, entgegen. 
Er fpricht in feinem Werfe da praemiis et-poenis p. 925. ed. Paris. 
1640 von einem Manne, der fich viele und große Völfer unterwerfen 
werde. Er bezieht fich auf einen göttlichen Ausſpruch und fagt faft mit 
den Worten Balaam's Num. 24, 7: Ehelevorrar yap avIowrog; 
pnolv 6 yonouos, zul Orgarapxüv xal nolsuuv 89m ve meydke 
zal noAvavFowune yerowverar Wir fehen nicht ein, wie aus dem 
Umftande, daß Philo nur'einmal von einem ſolchen Herrfcher fpricht, 
und diefe Anfhauung in feinem Syftem Feine Ausbildung gewonnen 
hat, ſowie daraus, daß er in der Schrift de execratione p. 937 ſich 
das Wefen, welches Israel aus der Zerſtreuung fammelt, nicht als 
Feldherrn denkt, fondern als ein. Wefen Ierozdoas- 7 xara Yvoev 
avdewnlıns Öews, @dnkog udv Erkooıs, uovorg dE Tols avaooı- 
Eousvors zupevns, folgen fol, daß man zu feiner Zeit das Meſſias⸗ 
bild im A. T. nicht gefunden habe. Freilich er, der über Alles alfe- 
gorifirte- und Altes fpiritualifirte, mag für fich Fein beflimmtes und 
vielleicht Fein Meſſiasbild gehabt haben, dem er Realität zugefchrieben 
hätte; aber wenn er dennoch an der erften Stelle dasſelbe mit Worten 
ber Schrift und mit ausprüdlicher Beziehung auf biefelbe 
und gerade-fo entwirft, wie e8 im A. T. bei den Propheten vielfältig 
wiederfehrt, fo muß er e8 doch gefannt haben und muß es, da er 
fi auf eine altteftamentliche Weisfagung beruft, als ein feinen Leſern 
bekanntes unterſtellt haben. 


Flavius Joſ ephus, ein jüdiſcher Schriftſteller des erſten 
Jahrhunderts, ſagt in feiner Geſchichte des juͤdiſchen Kriegs VI, 5, 4 
von den Belagerten, was fie am meiften zum Krieg angefpornt habe, 
fei ein zweideutiges Orakel in ihren heiligen Schriften geweſen: WS 
x0Ta TOV xaL00v Exelvov AO zus Xugas Tıg avruv Goker uns 
olxovuevns. Toro ol uEv wg oixelov E5Eßalov, xal moAlol Wr 
0opwv EnhavnInoav riegi nv xoloıw- Ednlov d' üga nepi cnv 
Ovsoneoıavov ro Aoyıov nyeuovlav, ErudsıyIevros Ei Tovdelag 
avroxpazopog. Daß der fpeichelledende Jude das Orakel von Ves⸗ 
paftan deutet, begreift fich; aber er verfichert uns ja, daß die für bie 
Fortſetzung des Kriegs geftimmte Partei e8 anders gedeutet habe. 
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Aber, wird entgegnet, das war eben nur fire Idee jener Partei 
(B. Bauer a a. O. S. 99). Wir wollen fehen. 

Bei den Paraphraften des A. T, Ontelos und Jonathan, 
welche beide, wie aus Innern Gründen nachgewiefen ift,') vor der 
Zerftörung Jeruſalem's fchrieben, und deren Heberfegungen nicht bloß 
das Anfehen von Privatarbeiten haben, ſondern die. Firchliche Berfion 
aus dem Haffifchen_Hebräifchen in die damaligen Dialekte darbieten, 
find eine Menge Stellen ausprüdlich auf den Meſſtas bezogen. Im 
Segen Jakob's (Gen. 49) Tautet die Stelle V. 10: „bis der Schilo 
fommt,” bei Onkelos: bis ber Meſſias fommt. Die Stelle Num. 
24,17: „Ein Stern wird aus Jakob aufgehen,“ lautet bei ihm: Es 
wird der Meſſias aygs Israel gefalbt werden. Die Worte 
l. Kön. 2, 10:, „Er wird erhöhen das Horn feines Gefalbten,“ gibt 
Jonathan wieder: Er wird das Keich feines Gefalbten, 
feines Meffias, groß machen. ef. 4, 2: „Zu diefer Zeit wird 
ber Sprößling Gottes Herrlich und glorreich fein,” Ion.: Zu diefer 
Zeit wird der Meſſias fein zur Freude und zur Ehre 
Jeſ. 9, 6: „Fürſt des, Friedens,” Ipn.: Der Friedens meſſias. 
Jeſ. 10,. 27: „Durch das Del- wird das Joch verderben,“ Ion.: Die 
Bölfer werden buch den Meſſias zermalmt werden 
ef. 11, 1: „ES wird ein Reid hervorgehen aus dem Stamme 
Jeſſe's, ein Schoß aus feinen Wurzeln erblüßen,“ Ion.; Ein König 
wird aus den Nachkommen Jeſſe's hervorgehen, und von 
feinen fpäten Enfeln der Meffias gefalbt werben. Sef. 
11,6: „Der Wolf. wird bei dem Lamme wohnen,” Ion: In den 
Tagen des Meffias von Israel wird der Friede auf 
Erden groß fein. Jexemias 23, 5: „Ich werde dem David einen 
gerechten Sprößling erweden,” Ion.: Sch werde dem David den 
Meffias erweden Ser. 33, 15: „Ich will dem Dapid einen 
Sproffen der Gerechtigkeit Feimen laffen,” Ion: Sch will dem 
David den Meffids der Gerechtigkeit erweden. Michäas 

2: „Aus bir wird hervorgehen der Herrfcher JIsrael's,“ Jon.: 
Aus dir wird hervorgehen vor mir der Meffias, daß er 
Macht übe über Israel, Zah. 3, 8; „Siehe, ich laſſe kommen 
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meinen Knecht, ven Sprößling,” Ion.: Siehe, ih Taffe fommen 
meinen Knecht, den Meſſias, und.er wird fi -öffen- 
baren: — Noch eine Menge anderer Stellen, welche ausdruüͤcklich auf 
den. Meffias bejogen find, finden fih bei Haneberg, Verfuch einer 
Geſchichte der bibliſchen Offenbarung, Regensb. 1850 ©. 545 ff. 
Die eben angeführten genügen, um ſich ein Hetheil darüber zu bilden, 
ob wir in der cit. Stelle des Joſephus nichts als die fixe Idee 
einer juͤdiſchen Bartei zur Zeit Vespaflan’s zu füchen haben. Wem 
noch der Teifefte Zweifel übrig bleiben follte, den erinnern wir Daran, 
daß ganz Israel, wie heute noch, fo zur Zeit Jeſu, und nach dem 
Talmud feit Esra's Zeit, täglich in feinem fogenannten Shmoneh 
Esre betete: „Geprieſen feift du, Eiviger, unfer Gott und Gott 
unferer Väter — der du an die Gnaben der Väter denkſt und ihren 
Kindeskindern den Erldfer bringſt.“ — „Erbaue es (Jeruſalem) 
bald auf ewig und richte in ſeiner Mitte den Thron David's 
auf.” — „Den Sprößling David’, deines Knechtes, laß bald 
auffproffen, und fein Horn fei hoch durch deine Erlöfung; denn auf 
deine Erlöfung "haben wir gehofft immerdar. Gepriefen feift du, 
o Ewiger, der du das Horn des Heils aufſproffen laͤſſeſt.“ ©, hane— 
berg S. 394 f. 

Damit find wir mit dem Ausgangspunfte B. Bauer’s, daß 
die vorchriftliche Zeit nichts von Meſſtashoffnungen wife, im Reinen. 
Es fteht alfo feft, daß der. Entftehung der evangeliſchen Geſchichte 
nicht eine tabula rasa vorangegangen if, und wit Tonnen darum; 
wenn wir nicht alle Fortentwidelung der Offenbarung Iengnen wollen, 
und nicht zu der Annahme verftehen, daß ſich die evangelifche Ger - 
fſchichtsbildung, wie die vorhin erwähnten Specimina vorgeben, aus 
dem Selbftbewußtfein der Menfchheit volljogen habe. Wir Fönnten 
es aber auch, davon abgefehen, nicht, Die Erfahrung zeigt nämlich, 
‚daß wohl bei einzelnen Individuen das angeborene Xicht, welches im 
Menſchen leuchtet, in Verwirrung geräth und feine Function theil⸗ 
weiſe oder ganz, für einftweilen oder beftändig, aufgibt. Es ift aber 
noch in der Gefchichte Feines Volkes vorgekommen, daß zu einer und 
derfelben Zeit alle Individuen desfelben mit totalem, beftändigem 
Wahnftnn gefchlagen gewefen wären. Das wäre aber im zweiten 
Hriftlihen Jahrhundert, wo die Evangelien entftanvden fein follen, 

beinahe mit der ganzen damaligen Menfchheit der Kal gewejen; denn 
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ein Theil derſelben hätte Ereigniffe zufammengefchrieben, die nur ihm 
begegnet waren, und fie in feftem Glauben auf den Stifter bes 
Chriſtenthums übertragen, und der größte Theil der übrigen hätte 
eingeftimmt und es ſehr natürlich gefunden, daß es fo geichehen, ohne 
daß dennoch das Geringfte in Wirklichleit gefchehen geweſen wäre. 
Die Gefchichte hat. vielleicht biß dahin von nichts Wahnfinnigerm zu 
erzählen, gehabt und wird hoffentlich von nichts Tollerm mehr erzählen, 
als von diefer Conftzuction der ‚suangelifchen Geſchichte. So und 
nicht anders kann nämlich der. gefunde Menſchenverſtand urtheilen. 
Denn nicht nur, daß man die Menfchheit eines Jahrhunderts dem 
BWahnfinn verfallen denkt; man muß auch die Apoftelgefchichte und 
bie Briefe des Apoſtels Baulus, worin .eben fo wie. in den Evangelien 
von Chriſto al8 dem gefsewigten, auferflandenen, in den Himmel 
sufgefahrenen, mit Macht über alles Erſchaffene ausgerüfteten Bott 
menſchen, ald dem Haupt feiner Kirche, weldye er mit Wundergaben 
aller Art ausgerüftet bat, Rede ift,. ald unächt verwerfen; und nicht 
nur das; man muß. bie Schriften der apoftolifchen Väter. und ber 
Apologeten des zweiten Sahrhunderts, worin die Evangelien und 
apsftolifchen Briefe voransgefept find, und worin und wieder dasſelbe 
Bin Ehrifti und feiner Kirche, wie in diefen, entgegentritt, als unädht 
verwerfen ; furg, man muß die Gefchichte einiger Sahrhunderte leugnen, 
um begreifen zu Fönnen, wie in einem jpätern Jahrhunderte der Glaube 
eniftehen konnte, es hätten fich in einem frühern eine-Reihe von That⸗ 
ſachen ereignet, die. fich in Wirklichkeit nicht ereignet gehabt; und welche 
man erichlofien und als damals gefchehen unterftellt habe, weil man 
Achnliches felber erlebte, wofür man den Grund in jenen gefucht, 
Bon einer. dritten Seite her wird die abfolute Glaubwürdig⸗ 
keit der Evangeliſten geleugnet, und nur ein Plus oder Minus zuge 
ſtanden. „In Bezug auf unfere neuteflamentliche Evangelienliteratur 
— heißt e8 bei Road a. a. O. S. 338 — ift ed durch die Kritif 
zur unumfößlichen Gewißheit gebracht worden, daß diefe Evangelien- 
ſchriften keineswegs die unbefangenen, naiven, rein: objectiven Ges 
ſchichts darſtellungen find, wofür fle fo lange Zeit gegolten haben, 
fondern vielmehr die Producte beftimmter religiöfer Parteiverhältnifie 
des nachapoftolifchen Zeitalterd; vie Evangelienfchreiber find Feine 
unparteiifche, unbefangene Gefchichtfchreiber, welche darauf ausge: 
gangen wären, eine moͤglichſt vollftändige und gefchichtlich. treue Dar⸗ 
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Kellung der evangeliſchen Gefchichte gu Tiefen, ſondern fie haben, 
"son beftimmten religiöfen PBartelintereffen ihrer Zeit geleitet, die über: 
lieferten Daten der. evangelifehen &efchichte mit abfichtövoller Berech⸗ 
nung md fchriftftellexifcher Freiheit durchgeführt; um fie der Partei- 
anftcht eines Jeden anzupaſſen.“ Wir haben uns vielleicht ſchon zu 
lange mit derlei. bodenlofen Schwindeleien aufgehalten und bemerfen 
darum nur, daß diefed Refultat auf gänzlicher Leugnung der Gefchichte 
beruht und rein aus willfürlich cambinirten innern Gründen’ gemacht 
ft, und datum darüber gilt, was S. 20 f. über die Br: Bauer'ſche 
Evangelienconſtruction gefagt worden iſt. Nur auf Dasjenige, wo⸗ 
mit von dieſem Standpunkte aus ſpeciell die Glaubwuͤrdigkeit des 
Matthaͤus angefochten wird, muͤſſen wir noch Ruͤckſicht nehmen. 
"Der Berfaffer der anonymen Schrift: „Die Exangelien, ihr 
Geiſt, ihre Verfaſſer und Ihr Verhältniß zu einander, Leipzig 1845, 
findet in Matthaͤus einen Anhänger Petri und Gegner Pauli, und. 
in feinem Evangelium ein in jüdiſchem Materialismus und Parti⸗ 
eularismus befangenes Chriftenthum, wobei nafürich nach Glaub 
wöürbigfeit gar nicht mehr zu fragen wäre. Allein diefe Auffaffung 
hat in dem beftändigen Kampfe, den der Apoftel Paulus mit juda⸗ 
iſtiſchen Lehrern zu beftehen hatte, einen fchlechten Ausgangdpunft, 
da diefe Leute. von Petrus und den ferufalemifchen Apofteln perhor⸗ 
rescirt wurden (Apftg. 15, 24), aus ihrem Gegenfage zu Paulus 
darum Fein Ruͤckſchluß auf Petrus zuläffig tft, und da Paulus -überal 
als in geiftiger Einigung "und Freundſchaft mit den jeruſalemtſchen 
Apofteln ftehend erfcheint, wie fchon feine vielen Reifen nach Jeruſalem 
darthun, aber auch ausdruͤcklich Gal. 2, 9 geſagt if. Daraus, daß 
bei Matthaͤus Petrus mehr in den Vordergrund tritt, als bei den 
andern Evangeliften, folgt nicht im mindeften, dag Matthäus oder fie 
einem nichtswuͤrdigen Partelintereffe gefolgt fein. Wenn fie fich nicht 
in allen Stüden abfchreiben follten, und wenn zudem” jeder, wie 
ihre Schriften ausweifen, beftimmte in der Sache des Evangeliums 
gelegene Zwede verfolgte, fo konnten dergleichen Erfcheinungen nicht 
ausbleiben. Zudem aber erjcheint Petrus auch bei den andern Evan- 
geliften al8 Haupt der Apoftel (vgl. Mar. 3, 16; 8, 29; 9, 5; 
10, 28; 14, 29, 33; 16, 7; Luk. 6, 14; 8, 45; 9, 20. 28. 32. 335, . 
Joh. 1, 43 [Bulg. 42]; 6, 68 [69]; 13, 6 ff.), und wenn auch feiner 
die Stelle über die Verheifung des Primates (Matth. 16, 18 f.) auf 
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bewahrt hat, ‚fo hat Hingegen nicht Matthäus, fondern Johannes 
(21, 15—17) die Erfüllung der Verheißung, und nicht Matthäus, 
fondern Lukas (22, 32) die Worte, womit ihm die im Primat gegebene 
Bflicht . eingefchärft ‚wird. 

Judaiſtiſcher Barticularismus und engherzig befchränftes Weſen 
ift in den Stellen 5, 17 ff., 10, 5 f., 15, 24 nicht enthalten; man 
braucht fie nur richtig zu verfiehen und man fommt, ohne anderd- 
woher darauf aufmerkſam gemacht worden zu fein, bei der Lectüre 
derfelben nicht eimmal auf den Gedanken. Die Auffaffung brächte 
aber auch ohne ale Roth das Evangelium mit fich felbft in Wider⸗ 
fpruch, da es ſchon gleich im zweiten Kapitel erzählt, wie Nichtjuden 
sum Meffiad gelangt feien; da es Wunder erzählt, die der Here am 
Nichtjuden werrichtete (8, 5 ff; 15, 21 ff.); da es eine Art von 
Gegenſatz zwiſchen Judenthum und Chriſtenthum (9, 16 ff.) und Die 
bereinflige ‚Zerflörung des jübifchen Heiligthums Ichrt (8. 24), in 
weichem allein der von Gott gegrdnete jüdiſche Cult gefeiert werben 
konnte; indem es Die Belehrung aller Bölfer zum Ehriftenthume 
weisfagt (8, 115 21, 33—41; 22, 2—14; 24, 14) und mit ber Auf- 
forderung, alle Bölfer zu Jünger zu machen, fchließt (28, 19). - 

‚Andere haben die Glaubwürdigkeit der neuteflamentlichen Ges 
fchichte weniger radical gelengnet, fondern angenommen, daß der Kern 
wahr, aber vielfach mit-mythifchem Gewande überzogen: fei, oder Daß 
finnbilvliche Reden des Herrn von der bildenden Sage in wunderbare 
Speifungen, Krankenheilungen, Todtenerwedungen umgefchaffen worden 
feien. Mehr oder weniger find biefe Auffaffungen in ven ſchon be 
fprochenen enthalten und unterfcheiden ſich von denſelben nur dadurch, 
daß fie auf halbem Wege fiehen bleiben. 


8. 4. Zu welcher Sprache hat Matthäus fein Evangelium geſchrieben? 


In allen Zeugniſſen, welche ©. 2 f. zu Gunſten der Aechtheit 
des Evangeliums Matthäi angeführt worden. find, iſt zugleich mit⸗ 
ausgefagt, es .fei in hebräifcher Sprache verfaßt. Diefe Zeugniffe 
fangen mit einem Apoſtelſchüler an und laufen durch das ganze 
Alterthum hindurch, ohne jemals den minbeften Zweifel erregt zu haben. 
Erft feit Erasmus von Rotterdam (Annotationes zu Matth. 8, 23) 
hat die Anficht, daß die griechische Form, in welcher das Evangelium 
und vorliegt, von Matthäus felbft herrühre, Eingang und Beifall 
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gefunden: Das Gewicht der äußern Brände für die wriprüngfich 
hebraͤiſche Abfaffung, behaupten die Anhänger dieſer Anficht, falle 
weg, wenn man fi daran erinnere, daß diefelben alle-auf dem Zeug⸗ 
niffe des Papias berubten, der von den Nazaraͤern und Ebioniten 
abhängig geweien fei, und daß Papias nah Euf,, 8. G. Ul, 39 ein 
Mann: von fehr befchränktem Beifte geweien ſei (opodea auısods 
@r c0v voũv). Allein daß er ſich von den Nazaräeın und Ebloniten 
babe weis machen lafien, Matthäus habe hebraͤiſch gefchrieben, läͤßt 
fih nicht darthun, wird aljo willkürlich angenommen. ‚Aber gejebt auch, 
es fei dem fos wie iſt dann gedenkbar, daß zu einer Zeit,. wo noch 
eine Menge Apoftelfchüler Iebten, ja felbft noch Schüler des Apoſtels 
Matthäus vorhanden fein mußten, in der ganzen Kirche bie faljche 
Anfiht des Papias von der hebrälfchen Abfaffung Plab greifen 
fonnte? Daß alle nachfolgenden Zeugniffe auf dem felnigen berubten, 
ift eben fo wenig ermweislih und wahrfcheinlih. Schon gleich das 
an ber zweiten Stelle aufgeführte wird nirgends mit ihm in Bew 
bindung gefebt. Daß Irenaͤus den Papias ald einen. Schüler bes 
Johannes und Freund feines Lehrers Polyfarpus hochgeſchaͤtt habe, 
kann wohl nicht bezweifelt werben. Aber wie fol daraus folgen, daß 
er die Notiz über die Hebräifche Abfaffung des Matthäus nur von 
Papias hat? War er der Mann, der das Erfte Beßte, was ihm in 
den Weg kam, ohne weiters glaubte, und fand er'nicht zu Polykarp 
in einem fo nahen Verhältniß, daß ex über dergleichen Dinge Auf 
ſchluß haben mußte? .—. Iſt es nad dem Vorhergehenden nicht zu 
begreifen, wie in fo früher Zeit ſich ohne Widerſpruch von Apoftel- 
jhülern eine falfche Tradition gebildet Haben könne, fo ift nicht. mehr 
nothwendig nachzuweiſen, daß bie nachfolgenden Zeugniſſe von dem 
des Papias unabhaͤngig ſeien. 

Aber man leugnet noch aus andern Gründen die Beweiskraft 
mehrer diefer Zeugniſſe. Einmal das des Bapias betreffend, behauptet 
man, e6 fpreche gar nicht über unfer Evangelium, fondern über eine 
Zufammenftelung von Ausfprüchen und Reben des Herrn. Wir haben 
das ©. 8 f. widerlegt. Die Beweisfraft des zweiten Zeugniffes, 
behauptet man, werde dadurch aufgehoben, daß von einer bloßen 
Sage Rede fei, und daß man nicht einmal aus der Stelle erſehe, ob 
von. einer hebräifchen Urſchrift des Matthäns oder einer Ueberſetzung 
durch den Apoſtel Bartholomäus Rede fei. Das Erfte betreffend, ſo 
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bleibe immerhin beſtehen, daß wir eine Notiz von der hebraͤiſchen 
Abfaſſung des Matthaͤus haben, von welcher man wicht ſieht, wie fie 
mit Bapias zufammenhängen folle. Hinſichtlich des Zweiten If offen 
bar, daß Eufebius, wenn ex von einer Ueberſehung fprach und 
verſtanden werben. wollte, ſich ganz anders ausdrücken mußte, weil 
man nur an ein hebräifches Original denken konnte, da man zu feiner 
Zeit von nichts Anderm wußte (f. die Stelle aus Eufeb. ©. 3). — 
Dad Zeugnifi des Origenes fol dadurch um feine Beweiskraft 
fommen, daß es fich felbft aus der Tradition herleite. Man hätte ſich 
nicht darauf berufen ſollen. Denn, wie die Stelle ausweift, meint 
er damit nicht eine Sage oder ein vages Gerücht, fendern denſelben 
fortwährenden Slauben der Kirche, der ihm nicht nur die hebräifche 
Abfaffung unferes Evangeliums, fondern eben fo vie Aechtheit ber 
vier recipirten Evangelien verbürgte, gerade Das,. worauf man ſchon 
zu des Irenaͤus Zeit als auf die lehte Inftanz recurrirte. — Eufebius 
fol als Hiftoriograph und Sammler, wo er nach Auctoritäten: abge⸗ 
ſchloſſen, die hebräljche. Abfafjung behaupten, dagegen ald Philolog 
und Vibelforſcher ein ganz - anderes Urtheil fählen.- In . feinem 
Commentar- zu Pf. 77, 2 naͤmlich ſoll er die Bemerkung maden: 
Matthäus habe als ein Mann, der ſelber der. hebrälfchen Sprache 
mächtig geweien, die Worte: PIeykouas rwoßinuara ars GpxiS 
nah feiner eigenen Ueberſetzung wierergegeben. So Hug, 
Einleitung in die Schriften des N. T. 3, Aufl, II, 20 f. Die. Worte 
des Euf. lauten: Berl Tod. PIEyEouaı nooßAnuara am 
apxns Eßoelos ar 6 Masdaiog öixsig Exdoası xexomra sinwv- 
3esvfoucaı xexpvuuiva ano xareßolng_amI w 6 
nlv Axviag oußenaw aiviyuara 85 agxiIev, ixd- 
duxev, 0 de Zuumagos araßAvaw npoßinuera apxaia 
(bei .Montfaucon, colleotio nova Patr. graeo, I, 463). Allein, 
wenn von einer Ueberſetzung Rede wäre, fo folgte noch nicht, 
daß Matthäus griechifch gefchrieben habe. Denn da die damaligen 
Paläftinenjer. das Hebräifche des A. T. nicht mehr redeten, ſon⸗ 
dern den fyrifchschalväifchen Dialekt, fo mußte Matthäus, wenn 
er ſyriſchchaldaͤiſch fchrieb, eben fo wohl zum Leberfegen fchreiten, 
als wenn er griechifch ſchrieb, und Eufebius Fünnte alfo eben fo wohl 
eine Ueberfegung in's Syriſchechaldaͤiſche, als in's Griechifche meinen. 
Es ift aber auch von Feiner Ueberſetzung Rede. Denn exdooss heißt 
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nicht Ueberſetzung,  fonden Ausgabe, und wenn es auch bei 
Eufebius ‚jene Bedeutung haͤtte, ſo paßte dieſelbe doch nicht zu der 
Begründung der olneia -äxdocss durch Eßpetos ww. Denn wer ſoll 
das verftehen: weil er Hebräer war, ſo bediente er fich feiner eigenen 
Uebderfegung? Wer könnte, ohne daß es ihm vorher gefagt. würde, wiffen, 
daß das heißen folle: weil er als geborener Hebraͤer des Hebräifchen voll⸗ 
kommen mächtig war und das Beduͤrfniß "einer Ueberſetzung desfelben 
durch einen Andern nicht haben konnte, fo bediente er ſich u. ſ. w.? Dä- 
gegen iſt die Begründung von ſelbſt klar, wenn xdoois Ausgabe 
beißt, Da er ein geborener Hebraͤer war, iſt der Sinn, ſo bediente er 
fich nicht der Worte; wie fle bei den LXX gelefen werden, ſondern nahm 
in feine ſyriſch⸗hebraͤiſche Schrift die Worte der vaterländifchen Aus⸗ 
gabe, d. i. des hebräifchen Originals auf, fo daß diefelben nun in der 
Ueberfegung in's Griechifche weder mit der LXX, noch nut Aquila und 
Symmachus übereinftimmen. Bol. Pu trizi 1, 13 f.; Meyer B.b £ 

Aber nun das opodga ouixgös cov voovt Es Tann unmöge 
lich urgirt werden. Wenn man audy auf bie: gerade entgegengefebte 
Aeußerung des Euſebius (8. ®, Il, HK): drop ra narsa On 
ualıure Aoyiwrarog xal 173 yoapng elöruwv; weil vie Aechtheit 
von Einigen in Zweifel gezogen wird,) kein Gewicht Iegen will, fo 
muß dennoch angenommen werden, daß der Auédruck relativ zu der 
» Schärfe und Strenge'ftehe, welche Eufekius zu fordern gewohnt war; 
widtigenfalls Hätte ſich Eufebius ſelbſt als einen leidenſchaftlichen 
Dann gebrandmarkt. Denn wie -fonnte Jemand, dem es reinweg 
an allem Urtheil fehlte, in jener Beit zum bifchöflichen Amte gelangen? 
Unv wie konnte ein Schriftfteller Son dem Anfehen und bee wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Strenge eines Euſebius aus den Schriften dieſes ganz 
und gar unfähigen Mannes fo Vieles in fein Geſchichtswerk anf 
nehmen und ihm vollen Glauben fchenfen? Zeigte aber auch biefer hand» 
greifliche Widerfpruch nicht, daB Eufebius fein opcdpe’ ouixoos nur 
in einem relativen Sinn ſagen konnte, fo wäre dennoch die Folgerung, 
daß das Zeugniß des ſchwach begabten Mannes die hebrätfche Ab- 
faffung des Matthäus nicht beweifen fünne, völlig verfehrt. Denn 
warum ſou ein ſchwach Begabter nicht eben ſo wohl im Stande fein, 
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eine hiſtoriſche Notiz im Gedaͤchtniß zu behalten, als ein reich Begabter? 
Um die in Rebe ſtehende zu behalten, war nur Gedäaͤchtniß noͤthig, 
und das findet ſich bei minder reich ‚begabten Raturen oft mehr au& 
gebilvet, als bei gelftreihen Männern; und ein Referat aus ihrem 
Munde tft In der Regel zuverläffiger, als aus dem der andern‘, weil 
fie nicht in Gefahr find, es mit geiftreihen Anfichten zu combinixen 
und fo um-den urfprünglichen Gehalt‘ zu bringen. 

"Einen zweiten Grund gegen die Abfaffung in hebräifcher Sprache 
Int man aus der großen Verbreitung der grlechiſchen Sprache in Pa⸗ 
fäftina entnommen, ‚Aber fo viel man auch bafır beigebracht hat: daß 
das fyrifche, phoͤniciſche und judaͤiſche Ufer bis nach Aegypten und das 
israelitiſche Oſtland, Gilead, Bafan, Hauran, Trachon feit der Zeit der 
macedonifchen Eroberungen mit griechifchen Städten angefüllt geweſen 
fel; daß Herödes der Große Alles aufgeboten, feine. Juden in Griechen 
zu verbilden; daß die romiſche Herrfchaft dieſes Fortſchreiten jum Hel⸗ 
lenismus mehr geförbert, als gehindert; daß besgleichen das Synedrium 
Kin Hinderniß gelegt; daß felb im Ierufalem ganze Gemeinden 
griechiſch redender Juden anfäffig gewefen feien (vgl. Hug, a: a. O. 
S: 30 ff.): alles Das beweif’ts allerdings mehr als zur genüge, daß 
Matthäus griechifch hätte fchreiben dürfen, keineswegs aber, daß 
er ed mußte. Letzteres wäre der Fall geweſen, wenn die hebräifche 
Sprache von’ der griechifchen völlig verdrängt geweien wäre. Das 
war ſte aber nicht. Denn wozu fonft die Auffchrift Über dem Kreuze 
des Herrn nicht mur in. lateiniſcher und griechiſcher, ſondern auch in 
hebräifcher Sprache (Joh. 19, 20)? Warum vertheidigt ſich Paulus 
vor dem jeruſalemiſchen Volke in Bebrälfcher Sprache, und woher 
fommt ed, daß dasfelbe befonders ruhig wird, als es ihn hebräifch 
reden: hört (Apftg. 21, 40; 22, 23? Warum redet Flavius Joſephus 
aus ansvrädlichem Auftrag des Titus in hebräifcher Sprache zu den 
Belagerten Flavius Joſephus, jüdiſcher Krieg, V, 9,2; Vl, 2, 1)? 
Es geht umleugbar aus dem Angeführten hervor, daß das eigentliche 
Volk das Hebräifche verftand und daß es dasfelbe der Sprache der 
Unterbrüder vorzog. Da nun Matthäus für geborene Juden fchrieb 
und da er, ſich bewußt war, das Evangelium zu fchreiben, wie ber 
Herr es fire das galilaͤiſche Volk vorgetragen hatte, fo Fünnte man 
mit größerm Rechte behaupten, er werde es in der Sprache, die das 
Bolt liebte und in welcher dasſelbe e8 vom Herrn vernommen "hätte, 
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gethan haben, Hug macht a. a. ©. S. 56 weiter noch zum Beweiſe, 
daß Matthäus griechifch. habe ſchreihen müffen, darauf aufmerkfam, 
daß er-zur Zeit gefchrieben habe, als fi die Weisfagung des Herrn 
über dad Ende des Tempels und des Volkes zu erfüllen begonnen habe, 
baß er aber unmöglich in der Sprache eines Volkes habe ſchreiben 
können, welches in kurzem Fein Volk mehr ſein follte. Es iſt hierbei 
die Abfaffung des Evangeliums. nicht nur, wie wir fehen- werben, 
in eine,zu fpäte Zeit gefebt, fondern auch mit Unrecht dem Evans 
geliften die Anficht zugemuthet, als ob fein Evangelium, wenn. er es 
hebraͤiſch fchreibe, Feine Leſer mehr haben-werde, nachdem die geweis- 
fagte Kataſtrophe über Stadt und Land hereingebrocdhen fein würde; 

follten die Chriſten fih ja doch nach der Aufforderung des denn 
flüchten (Matth; 24, 15 ff.)! 

Einen dritten Grund für die-griechifche Abfaffung des Matthäus 
hat man aus der Behandlungsweife der altteffamentlichen, Bitate ent⸗ 
nehmen wollen. Diefe Gitate follen (nah Hug a. a. O. S. 60) 
der Art behandelt fein, daß man die damit getroffenen Berfligungen 
bem Berfaffer, nicht. aber einem Ueberſetzer ſoll beimefien Tönnen. 
Sieht man dieſelben genauer an, fo laſſen fie fich. in drei eiafien 
eintheilen: 

.. 1) falche, welche der LXX entweder buchſtablich, oder mit geringer 
Abweichung folgen, vgl. z. B. 3; 3 mit Jeſ. 40, 3; 4, 4 mit-Deut. 
8,3; 4,6 mit Pf. 9, 11 f.; unter dieſen änden ſich auch ſolche, 
worin bie LAX vom Hebraiſchen abweicht, vgl. z. B. 4, 7: mit Deut. 
6,.16; 4, 10 mit Deut. 6, 13; beſonders 13, 14 f. mit Jeſ. 6, 9 f.; 

..,2) folche, welche dem hebräifchen Texte folgen und zwar der 
Art, daß nur die Citation nach dem Hebräifchen, nicht nach der LXX, 
in die Beweisführung paßt. So 3. B. 2, 15, we das EE Alyunzov 
nersxalse Ta Tirma avroo, 50. Logand, nicht unmittelbar‘ beweifend 
gefchienen "haben würde. Eben iv verbält es fih 8, 17 mit dem 
Gitat aus Jeſ. 53, 4; 

3) folche, welche weder Reenge ‚der ixx, noch dem Hebraͤiſchen 
folgen, z. B.1, 23 (Jeſ. 7,14); 2,6 (Mich.-5,2); 2, 18 (Jerem. 31, 15). 
| Soll aus den Citaten der erſten Klaſſe, mozu freilich die meiften 
gehören, folgen, daß der Berfaffer urfprünglich griechiſch geſchrieben 
habe, fo müßte fi mit größerm Rechte. and denen ber zweiten ber 
Schluß ergeben, daß er hebräifch gefchrieben Habe, weil bie ganze 
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Beweisführung nur auf:dem hebraͤiſchen Texte beruht. Veldes iR 
aber gleich falſch. Dem Verfaſſer ſelbſt mochte die LXX ſehr geläufig 
fein, fo daß er an vielen Stellen diefelbe in feiner ſyriſch⸗chaldaͤiſchen 
Schrift wiedergab, und nun der griedhifche Ueberſeher, als er das 
wahrnahm, dieſe Stellen buchftäblich aus ihr entnahm; ober wenn 
Matthäus diefelben auch nach dem Original gegeben hatte, mochte der 
Heberfeger, weil an diefen Stellen der Sinn ziemlich- unberührt blieb, 
die LXX als die den meiften EChriften befannte Ueberſetzung einrüden. 
Die Stellen der zweiten Art beweifen nicht, wie Chr. Baur a. a. O. 
S. 578 meint, daß die Schrift hebräifch abgefagt war, fondern nur, daß 
ber Berfaffer mit dem bebräifchen Terte befannt war und daß er ihn 
citirte, wo ex zu feiner Beweisführung paßte. Die Eitate der dritten 
Klaſſe zeigen, daß der Berfafler viel aus dem Gedächtniß citixte, wo 
er den Buchftaben nicht immer traf, und darum dem Ueberſetzer frei 
ftand, die übliche Ueberfegung überall dort anzubringen, wo der Vers 
faffer das Gebräifche nicht wiedergegeben Hatte. Es ſteht darum ale 
Reſultat fe: aus den alttekamentlichen Eitaten des Matthäus laͤßt 
fi) weder gegen, noch für die hebräifche Abfafſung argumentiren. 


$. 6. Das Original des — Verhültniß der ficherfegung au bencjefben; 
er Ueberſetzer. 

Gegen die hebräifche — des Matthaͤus hat man auch 
noch geltend gemacht, daß Niemand die hebraͤiſche Schrift geſehen 
habe, es aber gar nicht zu begreifen ſei, wie ſte untergegangen ſein 
ſolle, falls te vorhanden gewefen wäre. Lebtered wäre num doch 
eben fo wohl zu begreifen, als es zu begreifen iſt, daß altteſtament⸗ 
liche Schriften in der Originalfprache untergegangen und und ber 
malen nur in der griechiſchen und Iateinifchen Ueberfetzung erhalten 


find, wie das 1. Buch der Machhabäer (dgl, Hieron., prologus gal.), _ 


das Buch Tobias (Hieron,, praet. m Tobiam), das Buch Judith 
(Hieron,, praef. in Judith) und der Eccleſtaſticus Cfieh den Prolog 
des Buches). Es begriffe ſich um fo leichter, ald Kataftrophen Über 
Palaͤſtina ergingen, wie noch über wenige Länder der Welt ergangen 
find; Kataſtrophen, durch welche eine‘ Unzahl literariſcher Erzeugniſſe, 
wenn fie vorhanden gemefen wären, hätten untergehen fünnen. Die 
Unterftellung, daß nie Jemand etwas von dem hebrälfchen Original 
gewußt habe, ift aber auch nicht einmal richtig. Papias Hat, wie 
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wir gefehen haben, den bebräifchen Matthäus .gefaumt, und die Kirche 
von Alerandrien has geglaubt, Pantaͤnus babe ihn auf feinen Miſſtons⸗ 
reifen gefunden. und nach Alerandrien mitgebracht (vgl. Hier., de vir. 
ülustr.. 0. 36.). Aber wir haben viel beflimmtere Zeugniſſe über. fein 
Borhandenfein. - Schon Irenäus- fügt adv.. haer. I,.26 von ben 
Ebioniten: Solo autem eo, quod' est seoundum Matthaeum, evangelig 
utantur, worunter wir uns, weil bie Ebioniten paläftinenfifche Chriften 
find, fein anderes, als ein in einem paläftinenfifehen Dialekt abge⸗ 
gefaßtes Evangelium denken können. Dasfelbe geht aus folgenden 
Zeugniffen hervor. Bei Epiphanius, haer. XXX, 3 heißt es über fie: 
Kal deyorzaı.udv xal aurol TO xara Mardalov vayyslıov: tovr 
yap xal aurel, Ws xul ol.xara Krpırdov, yowrraı hörp, xaloügs 
d2 auso xara Eßoalous, ws za aln9% Eorıy eineiv, örı Mar- 
$alos uovog EBoeiori xai Eßpcixois yoruuaoıy Ev’ cn æœivij den 
Inen”dnonoaro z1v Tod .evayyellov Eudeulv.-re zul anguyua. 
Noch beftimmter Außert fih Epiphanius über die Nazaräer, fte befäßen 
das Evangelinn nach Matthäus ganz vollftändig; fie bewahrten 
es mit Zuverläffigkeit, wie es von Anfang in Hebräifcher 
| Sprache verfaßt worden ſei. Exovot de, ſagt er haer. XXIX, 9, 
zö xara Mar9alov cieyrilio sungtorerov') Eßgaiori. Ile 





» 9 Batrizi iſt entſchieden im Unrecht, wenn er 1 „28 behauptet, ninoeo- 
eorov heiße Hier nicht ganz vollftändig, fohdern ganz angefülkt. NVex 
ninotorarov haud quaquam sonat idem ac integrum, quum mex Epiphanius 
dicat, nescire se, an illi ex evangelio absciderint Tag yevealoylas, sed siꝑgni- 
ficnt plenissimum fuisse istud evangelium, quod multa in eo Nazaraei' sup- 
pleverint.. Talem vero vocis notionem in hac Epiphanfi sententia comprobant 
en; quae scripsit de evangelio Ebionitarum xard Mardaion ovouinkoufve 
ov7 ö nimgeordio, alld vevodsvutvo zul. 7agmznqguaouevo., Ebionaei 
enim quaedam de evangelio Matthaei resecuerant, quaedam autem huie 
addidefant, ideogae erat illud quidem zAngeorarov, plenissimum, ob multa 
in eo suppleta, verum:ory Ölov, non ex integro, quum qunedamı resecta Inde 
fuerint. Wie kann aber ber Lefer den Begriff bes Angefülltfeins in nAngeorwrov 
finden, wenn nichts von einer folchen Suppletion vorhergegangen ift? Weiterhin: 
zog’ adroig yao x. 7. A. kündigt ſich durch yag al8 eine Erörterung von Eyova 
— .xingeorerov an, — wie wird aber der Gedanke: „fie befipen aber das Evan- 
gelium nach Matthäus ganz angefüllt auf hebräifch“ dadurch erörtert, daß es 
heißt: „beim bei ihnen wird dasfelbe auf zuverläffige Weife, wie es von Anfang 
in hebräifcher Schrift gefchrieben ward, noch jept aufbewahrt?" Würden fih nicht 
vielmehr ganz angefüllt und auf zuverläffige Weife durchaus anfheben? 
Daß Epiphanius fortfährt: Or olda Öt, El nal vis yassaleylas ras dad Tan 
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avsolg YaE 0apWs Tooro, xadws EE upzig Eypapn E&ßpeixeig 
yoruueav, & ouLerar. Bor Allem aber kannte, wie S. 7 gezeigt 
worden iſt, Hieronymus das Hebrätiche Original fehr genau. 


In welchem Verhältniß ſtand es zu unſerm grieqiſchen 
Matthaäͤus? 


Zur Zeit des Hieronymus ſtimmte es nicht buchſtaͤblich mit 
demſelben überein; denn ſonſt wäre es überflüſſig geweſen, dasſelbe 
neuerdings, wie er gethan, in's Griechiſche zu uͤberſetzen; auch theilt 
er ja mehre Stellen mit, die in unſerm griechiſchen Evangelium nicht 
ſtehen, und Epiphanius fagt ja haer. XXX. o. 13. von demſelben, 
wie die Ebioniten es befaßen,') daß es Verfälſchungen und Ber 
ftümmelungen erlitten habe und erft mit ven Worten. Matth. 3; 1: 
eyevero Ev vaig nusoaıs 'Howdov beginne. Es kann aber auch 
nicht wefentlich von demfelben verfchieden gewefen fen, da Hieron, 
es⸗ja, wie es Ihm vorlag, als das Driginal anerfannte, von welchem 
unfer Evangelium die Ueberſetzung fei, und da ‚die Alteken Väter 
und Kirchenfchriftfiefler, wie Ignatius von Antiochien, Ele» 





J. 
Aßgaau äxgı FBoroſ xotetaov, beweif't nicht für die Auffaſſung von Patrizi; 
ed iſt Recapitulation von ber. Stelle haer. XXIX. c. 7., wo der Verfaſſer gefagt 
hatte, er wife nicht, ob die Nazaraͤer, verführt durch die Schlecktigfeit des Cerinth, 
Shriftum für einen bloßen Menfchen hielten, oder ob fie befännten, daß er durch 
den h. Geiſt aus Maria erzeugt worden fei. Da er darüber nicht im Reinen iſt, 
iſt es natürlich, daß er nach der Erwähnung,. baf fie den vollfändigen Matthäus 
befäßen, den Zweifel beifügt, ob fie nicht aber auch, ‚wie bie Gerinthiauer, die 
Kapitel, werin von feiner übernatürlichen Herkunft Rebe if, weggefihnitten hätten. 
Wo möglich noch übeler fieht es mit der Berufung Patrizi’ 8 auf Epiph., haer. 
XXX. e. 13. aus. Denn bie Worte: 9 rö — rap’ airols eviäyyralp xark 
Mord:aiov dwongLomde, 037 Om Sl aingssrdre,, dA 'verodevuivo al 
mocrnorxouſvuꝙ — — koͤnnen durchaus nicht anders uberſetzt werden als: „in 
dem Evangelium, welches bei ihnen Evangelium nach Matthäus genannt wird, 
aber nicht ganz vollftändig, fondern verfälfcht und. verſtümmelt iR.” Wenn es 
heißen follte: es fei ein mit Zufägen vollgepfropftes und gleichwohl wegen 
ber willfürlichen Auslafiungen nicht vollfändiges, fa müßte Epiphanius etwa 
‚gelrieben haben: „. . xar& Marder. Gronetonerp, ovy OA utv, rAngeo- 
zazı. ök xal vevoßevuivg x. T. 1. 

2) Daß nämlich Hehräerevangelium, Naparäeren. und Ebioni- 
tenev. nur verfchiebene Namen eines und besfelben fyrifchchaldäifchen Matthäus 
geivefen feien, geht ans der Iufammenftellung der mitgeteilten Aeußerungen des 
Sievon unlengbar hervor. 
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mens von Alerandrien (f. die gleich folgenden Eitate), Heg e⸗ 
fippus (Euf. K. &..IV, 22) es gebrauchten. — Gehen wir näher 
auf die Abweichungen. von umferm griechifchen Evangelium ein, fo 
treffen wir mehre fhöne Sprüche, die leicht vom Herrn herrühren 
und nad, der Abfaffung aus ver Ueberlieferung eingefommen fein 
mögen. Hieron. berichtet zu Eph. 5, 4, es habe im hebrätfchen 
Evangelium geftanden: Et nunquam laeti sitis, nisi cum fratrem-vestrum 
videritis in ‚charitate, Nach Clem. Alex., strom. 1,.9 hatte dasſelbe; 
Oo Iavuadag Paoilevosı, nal 6 Baoılsvcag avanavıngeran.. .. 
Dasſelbe hatte Erzählungen, die ſich enge an die des-canon- 
iſchen Evangeliums anfchliegen. Aus dem Hebraͤerevangelium hatte 
nah Hier., de vir. illastr. 6. 16. Ignatius die Worte des aufer- 
ſtandenen Herrn an die Jünger, welche derſelbe in ‚feinem "Briefe an 
vie. Smyrnder K. 3 berichtet: laßere, Ynkapnoaze, ne xal idere, 
Örı ovx Ein damorıov aowubrov, Kal zuJüg adroü. Niyavro 
xod Enlorevoav. Nach Hier. 1. o. o. 2. hatte es folgenden Bericht 
aus der Auferſtehungsgeſchichte: Dominus autem, quum dedisset vin- 
donem-servo sacerdotis; ivit ad Jacobum ‘et appäreit ei. Juraverat 
enim Jacobus, se non comesturum panem ab illa hora, qua biberat 
ealicem: Domini, doneo videret eum- resurgentem a dormientibus. Rür- 
susque past paululum: „Afferte, ait- Dominus, mensam et panem.“ 
Sgtatunque additur: „Tulit panem et benedixit ac fregit et dedit Jaoobo 
- justo et dixit ei: Frater mi, 'comede pahem tunm, qula surfexit- filius 
hominis a dormientibus.“ Nah Hier, zu Matt, 12, 13 ließ es den 
. Mann mit der verborrten Hand fagen: Caementarius eram, manibus 
viotum quaeritans: precor te Jesu, ut mihi restituas sanitatem, ne 
turpiter: mendicem 6ibos. 


Es hatte kleinere Beſtandtheile, wie 6, 11: Ann; orastimas, Akt 


gruovorog, 23, 35: Sohn des Jojada, flatt; Sohn des Barachias, 
welche beiden Stellen von: jeher Diele für urſpruͤnglich matthaifſch 
hielten. 

Es hatte Erweiterungen. SB. Ins nach Hier. zu Jeſ. 14,1 
das Nazaräerevangelium: Faetum est autem, cum asoendisset Dominus 
de aqua, desoendit fons omnis spiritus sanvti et requievit super eum 
et dixit ii: Fili mi, in omnibus prophetis exspeotabam te, ut venires, 
et reguiescerem in te. Tu es enim requies mes, fu es -Allus meus 
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primogenitus, qui regnas in sempilernum. Noch viel weitläufiger war 
ber Taufbericht nach Epiph., haer. XXX, 13 im Evangelium der Ebioniten : 
9 avildev ano ToÜ Üdarog, nvolynoar ol ougavol, xal elde rò 
nreüua ToV JE0U To ayıov &v Eeider negLoregüs xarel}ovons xal 
eioelFovon ę eis adror. Kai yarı Eyevero Ex TOU OUpAVOU 
Asyouoa av uov el 0 viog 0 ayannrög, &v 00l 7Vdoxnoa. Kai 
nalıy Eya onuegov yeyevvıxa oe. Kal eudüg regiälaue zov 
rono⸗ Pos ulya: 0 idwv Prouiv) ö Iuayıng Aeyaı — ou zig 
el, xUgle ; Kal staihıy ya 5 ovgavou 7005 @UTOY" OVTOg Earıv 
6 viog uov 6 ayanınzös, &p' 0» nudounoe. Kal Tore (pnolv) ö 
lwayıng TTEOSTIEOWY 1.77 eye“ deoual cov, xUgLE, oV ue Ban- 
zıoov. O d8 Exwhvey avıy Akywy* apeg, ÖTL OVTWg Earl rapersoy 
nInpwIvar navro. 

E83 hatte aber aud) Stellen, die apofryphifche Züge enthalten 
und häretifche Färbung tragen. Bei Hieron., adv. Pelag. III. 1 
wird aus bemfelben citirt: Ecoe, mater Domini et fratres ejus dice- 
bant ei: Joannes haptista baptizat in remissionem peccatorum; eamus 
et baptizemur ab eo. Dixit autem eis: Quid peccavi, ut vadam et 
baplizer ab e0% nisi forte hoc ipsum, quod dizi, ignoranlia est. 
— Rah Origenes zu Matth. 19, 19 (t. Il. p. 671. sq. ed. Ben.) 
lautete die Gefchichte von dem reichen Süngling folgendermaßen: 
Magister, quid bonum faciens vivam? Dixit ei: Homo, leges et prophetas 
ſao. Respondit ad eum: Feci. Dixit ei: Vade, vende oınnia, quae 
possides, et divide pauperibus et veni, sequere me. Coepit autem 
dives scalpere caput suum, et non placuit ei. Et dixit ad eum 
Dominus: Quomodo diois: Legem feci et prophetas, quoniam scriptum 
est in lege: -Diliges proximum tuum, sicut te ipsum, et eoce, multi 
fratres tui filii Abrahae amioti sunt stercore, morientes prae fame, et 
domus tua plena est mültis bonis, et non egreditur omnino aliquid ex 
ea ad eos. Et oonversus dixit Simoni discipulo suo sedenti apud se: 
Simon, fili Joannae, facilius est, oamelum intrare per foramen’ adus, 
quam divitem in regnum coelorum. 


Wer iſt der Berfaffer unferer griehifchen Ueber- 
fegung? 
Man hat in neuerer Zeit unfer griechifches Evangelium bald 
fuͤr eine freie Arbeit des Apoſtels Matthäus angeſehen, entſtanden 
laͤngere Zeit nach der hebraͤiſchen Schrift (Thierſch, die Kirche im 


Arnoldi, Sommentar zum Evang. des h. Matth. 
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apoftoliichen Zeitalter -S. 180 ff.), oder als eine Ueberfegung durch 
den Apoftel ſelbſt. Bon Beidem weiß das chriftliche Alterthum rein- 
weg nichts. Es läßt nur eine hebräifche Schrift unmittelbar von 
Matthäus herrühren. Bon Anfang an überfegte nach dem älteften 
und erhaltenen Zeugniſſe darüber (f. S. 2 f.) Jeder diefelbe, fo gut 
er fonnte. Da aber ſchon bei den apoftolifchen Vätern unfere jebige 
Ueberfegung eitirt wird (ſ. ©. 4 f.), und von da ab eben biefer 
Ueberfegung canoniſches Anfehen: zugefchrieben wird, fo muß biefelbe 
wohl noch in der apoftolifchen Zeit unter den Augen der Apoftel 
verfaßt worden fein. Wer fich diefem Gefchäft unterzogen habe, läßt 
fich bei dem Mangel beftimmter Nachrichten aus dem Alterthum nicht 
ermitteln. Schon zu den Zeiten des Hieronymus waren darüber 
nur Muthmaßungen vorhanden. Sieh $. 2. S. 7. In der Synopsis 
scripturae Sacrae unter den Schriften des h. Athanaſius (t. H. 
p. 202. ed. Ben.) wird Jakobus, der Bruder des Herrn, als Ueber⸗ 
ſetzer angegeben. To u8v oVv xara Mer Joiov evayy£iıor, heißt es, 
— vn’ autoũ tov MarIelov en eßgaidı dialöntp xal Ebe- 
don & Tegovoakıyı, nauvevdn de Uno Taxwßov roü adel- 
yov ToU xugiov TO xar& 0agxa, Qg al nOWTog 2100709797 
Enloxonos Uno Twv aylav anootoAw» &y "TeooooAvuoıg. Im Mittels 
alter fcheint nah dem Ausdruck des Theophylakt in der Regel 
der Apoftel Johannes für den Ueberfeger gegolten zu haben. Er 
fagt in der Einfeitung au feiner Erflärung des Evangeliums Matthäi: 
Max 3eiog 10005 NavıWv eygayye To evayydluor eßgaldı yarı 
1005 Tovg 25 Eßoalwv nuoTevVoavrag yETa ‚OxTus € uns Tov 
Xoıorov ehjyeug‘ uetépocuos d& rovro Inavyyng ano uns 
Eßocidos yAurens eis ınv Ellmvlda, wg A&yovaı. Derfelbe wird 
auch in den Unterfchriften der Codices 5,.29, 132, 133, 276 als 
Ueberfeger genannt (ſieh Scholz, Novum Testamentam Graece. Vol. 1. 
p. XXX.) 


8. 6. Priorität des hebräiſchen Matthäus vor den übrigen Evangelien. 
Alle Väter, welche über die chronologifche Aufeinanderfolge der 
Evangelien fprechen, fegen das unferige an die erfte Stelle. So ſchon 
Irenäus, adv. haer. Il, 1, 1, Origenes, homil. VI. in Jos. ed. 
Ben. t. H. p. 412.: Sacerdotali tuba primus in evangelio suo Mat- 
thaeus inorepuit; Marous quoque eto. Im Eommentar zum Johannes 
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heißt es bei demfelben t. IV. p. 132.: 495auevor ano rov Mar- 
Ialov, 05 zul nagadedoraı TOWTOS twv Aovınım volg EBoctoię 
exdedumxtvar TO zvayyElıoy rolo êx nepirouns nıorevovor. Sieh 
auch 8. 2. ©. 3 das Eit. aus Euſ., K. G. VI, 25. Eben fo fprechen 
fihd Hieron., de vir. ill. 0. 3. (ſ. S. 3), im prooem. zum Commentar 
über Matthäus, und Auguftinus aus Lebterer fagt de consensu 
evangelistarum 1. I. c. 2.: Sed in oonsoribendo evangelio, quod divinitus 
ordinatum esse oredendum est, ex Numero .eorum, quos ante Paßsionem 
Dominus elegit, primum atque ultimum looum duo tenuerunt, prinum 
Matthaeus, ultimum Joannes, ut religui duo, qui ex illo numero non 
erant, sed tamen Christum in illis loquentem secuti orant, tanquam fill 
ampiectendi a6 per hoo in looo medio constituti, utroque ab eis latere 
munirentur. — Mit diefem Kiftorifchen Beweife für die Priorität des 
Evangeliums Matthäi vor den übrigen ift die Einwendung gegen . 
die Aechtheit unſeres Evangeliums, die wir ©. 10 unter 7 kennen 
gelernt haben, abgethan, e8 müßte venn fein, daß die innere Beſchaffen⸗ 
heit der beiden in Rede ſtehenden Evangelien eine völlige Abhängig- 
feit des unferigen von dem des. Marfus nicht nur hinſichtlich des 
Ausdruds, fondern auch des Inhaltes anzunehmen nöthigte. Wie 
wenig das aber der Fall ift, mag ſchon daraus erfchlofien werden, 
daß die gelehrteften und fcharffinnigften Leute, wenn fie darauf, auß- 
gehen, mit Beifeitefegung der hiftorifchen Zeugniffe aus innern Gründen 
die chronologifche Aufeinanderfolge zu beftimmen, auf die wiverfprech- 
endften Refultate fommen. Während B. Bauer, Syn. I. Borr. 
©. XI verfihert, Wilfe habe die Entdeckung Weiße’s, daß das 
Evangelium Marci von den beiden andern Evangeliſten benutzt und 
abgeſchrieben ſei, mit außerordentlicher Gründlichkeit fuͤr alle Zeiten 
geſichert, findet F. Chr. Baur a. a. O. ©. 561 f. daß das Markus⸗ 
Evangelium beinahe durchaus nur ein Auszug aus den beiden andern 
Evangelien iſt und daß es auch in Demjenigen, was es aus eigenen 
Mitteln hinzugethan hat, feinen ſelbſtaͤndigen hiſtoriſchen Werth in An- 
fpruch nehmen Tann, und er erflärt geradezu: „Ein Evangelium, das 
fo wenig etwas Driginelles hat, und in jeder Beziehung fo fekundärer 
Beichaffenheit ift, für das Urevangelium zu erflären, ift in ſich wiber- 
fprechend.” Vgl. de Wette, Einleit. $. 94a. Dagegen ift nad 
8 Chr. Baur a. a. O. ©. 621 das MatthäussEvangelium das 
relativ urfprünglichfte und glaubwürbigfte unferer canonifchen Evan⸗ 
3% 
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gelien, aber- ebenfalls nur ein ferundhrer” Bericht, deſſen Verhaͤltniß 
zu dem objectiven Thatbeftand nur annäherungsweife beftimmt wer 
den kann. 

Wenn man mit dem Refultat der äußern Gründe an eine Ber 
gleichung beider Evangeliften geht, fo findet dasſelbe feine Beftätigung, 
Schon die Auswahl des Stoffes von Seiten beider Evangeliften 
fpricht für Matthäus und gegen Markus als Urevangeliften. Bon 
Matthäus, der für Paläftinenfer und vielleicht hHauptfächlich Judaͤer 
föhrieb und zwar frühe, wo die Begebenheiten noch im Andenken der 
Zeitgenofien -waren, begreift e8 fih, wenn er fat nur galifäifche 
Begebenheiten erzählt, weil er die jubälfchen ‚feinem Leferfreife als 
befannter unterftellen mochte; wie-aber Markus, der für die römifchen 
Heidenchriften ſchrieb, ebenfalls die judäifchen Begebenheiten, welche 
ſeinen Leſern fremd waren, übergehen Fonnte, begreift ſich nur; 
wenn er fih in Auswahl des Stoffes von Matthäus Ieiten ließ. 

Daß Matthäus, wenigftens der hebräifche, vor Markus gefchrieben 
worden fei, ergibt ſich auch aus der Vergleichung unzähliger Stellen. 
Wir Fönnen, um nicht zu ungebührlich weitläufig zu werden, nur 
einige hervorheben und vermweifen im Uebrigen auf die treffliche Arbeit 
von Düret in der Wiener Zeitjchrift für die gefammte fatholifche 
Theologie, vierter B. 1. u. 2. 9. 

Matthäus ‚erzählt 3, 11: Eyo ‚ner unds PanziLw & üders 
eig uæravolov- 0 de onlow Mον EQxOnEvOS loyugozegög Aov Eorıy, 
oũ ovx elut inivös za Unodnuare Baoraoeı‘ avrög vuas.Bar- 
rloeı &v mwevuar Ayip xal wol, 

Marf. 1, 7 R: "Eoxerar OÖ ‚Toxvgöregüg MOV orslow nov,. 0v 
00x eiul ixavog: xUWWas Adoas cov inavra zo vnobnudro auoroũ. 
Fy &Bdnrıoa Önäs üdarı, aurös de Bantlosı Duag nveuuarı ayla. 

Wer fieht nicht ein, daß die erſte Erzählungsweife die fchlichte, 
einfache ift, Die den erften Darſteller verräth, die zweite die gefünftelte 
und ftiliftifch vollendete, non welcher, wenn ſte zuerſt vorhanden ge 
weſen wäre, Niemand abgegangen fein würde! Denn nicht nur, daß 
xuipog einen fehönen malerifchen Zug hineinbringt, den ein zweiter 
Erzähler nicht leicht mehr wuͤrde haben fallen laſſen, fondern auch 
Eßanıoa, weldyes das Borübergehende ber johanneifchen Taufe im 
Gegenſatz zu dem Bleibenden der Taufe des Meſſtas ausprüdt, und ins—⸗ 
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befondere die unmittelbare Gegenüberftellung der beiden Taufen If 
fo treffend, daß ein Schriftfteller, der fih an die Darfiellungsform 
eines andern zu binden pflegt, in diefem Kalle am allerwenigften 
davon abgegangen fein würde. 

Matth. 4, 18—22: Tlepınarav d2 napa ı79 Jalacoay zig 
Talılalas eldev dVo adeAyov 5, Ziuwva tov Aeyouevov Téroov, 
xal Audgear zov adeAyor avroü, Ballovras aupißinargor 
eis ınv Jalaooav° oo⸗ ‚708 alızis. Kal Atyaı avsoig- deure 
oniow uov, xal noınaw Uuag ahesig arIounwv. Ol dE eudtwg 
aptrres va dixtva TNuoAovsgnoav aus. Kal npoßas Exsiger 
eldev Gllovg dvo adsApovs, Iaxwßov röv rad Zeßedalov xal 
Iwayııy rov adeApor avroü, & zo nlolp usta Zeßedalov 
‚Tod Narpog avrwv xarapribovras ra dlxrva arrum‘ xal Exuleder 
auzoug. Oi de eudäug — so nAolov xal zov nartopa 
aurov NX0A0UINEEv aurı. 

Marf. 1, 16—20: Kal napayu» rrage ınv Jalaocay ng 
Tahılaias eldev Zluwve xal Avdgkar ‚109 adeApov Zlumvog 
augugahlovras &v «7 Ialaoon‘ Foav yap aluslg. Kal sinev 
avzois 6 Tgaois deüre onlow Mov, xal uınow vuas yerkodar 
alısis avdgwnu. Kal euIdws aperres ra dlxtva 7xoAougnoev 
aurd. Kal nooßas ollyav eldev Icxwßay rov od Zeßedalov 
xal Twqovvnv öv adeApov avrov, zal auzouüg Ev ro nAoly 
xarapribovrag «a dixrva, al EUFVG Exaleoev- avrovs. Kal 
aperızz Toy narsoa avswy Zeßedaior Ev ro nAolp uera 
zuv uuoswrWv arınıdov Onlow- aurov. 

In diefem Bericht find mehre Momente enthalten, die den des 
Marfus als den fpätern, aus Reflerion hervorgegangenen, darftellen. 
Denn 1) ift in demfelben der weimal wiederkehrende Pleonasmus 
zwiſchen dvo ddeAyovs und 709 ddeAgpor aurou vermieden; 2) iſt 
»ol evcoüg &v zo nAclp mit bewußter Rüddeziehung auf das von 
dem erſten Brüberpaar 'ausgefagte augıßallovrag & ch Iahavan 
gelebt; 3) fommt z0v narepw avzv nur einmal vor und zwar an 
der Stelle, we man e8 erwartet, nicht auch früher, wie bei Matthäuß, 
wo e8 für die Erzählung rein gleichgiltig ift; 4) iſt ſehr paſſend die 
Gleichſtellung von 70 uA0lov und zOY næréoo und die Voranſtellung 
von 70 suAokov vermieden, und dafür 109 nartoa &v vo nAolp 
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geſetzt. Wäre die Darftellung des Markus die Altefte und Hätte fie 
dem Matthäus vorgelegen, fo hätte fie Tich ihm bei ihrer Vollendet⸗ 
heit fo fehr aufprängen müflen, daß er r nicht hätte fchreiben koͤnnen, 
wie ex gefchrieben hat. | 


Matthäus erzählt 9, 18: der Shnagogenvorſeher habe Jeſum 
angeredet: 7 Jvyazo Aov äori Erelsurnoen. Markus dagegen 
läßt ihn 5, 23 fagen: 70 JIvyazoıov uov Eoxarwg yet. Derjenige 
Schriftfteller, welcher Zreisvsnoev ſchrieb, konnte Zaxgarws Eyeı nicht 
vor Augen haben; fonft hätte ihm zu Sinne fommen müfjen, Daß. 
Erelevunoer durchaus unpaffend ſei. Wohl aber. fonnte und mußte 
ein treuer Ueberſetzer, obgleich ihm Markus vorlag, EreAsvrnosv ſetzen, 
wenn er den Begriff, den es darbietet, in feinem Original vorfand. — 
Matthäus fagt 4, 17: Kal. ano zore aesoro ö mooũs x7pU0081V ' 
zul Agyeıv“ uETaVoEITE" NYyyie yao 7 Paoılele rum odgavwv. 
Marfus dagegen berichtet 1, 14: nach der Gefangennehmung des 
Sohannes fei Iefus nach Galilän gegarigen und habe das Evangelium 
vom Reiche Gottes. gepredigt, vermeidet alfo dad Tore no&aro x)0U0- 
osıy, wie denn auch die Predigt des Evangeliums damals keineswegs 
erft begann, Hätte Markus dem Matthäus vorgelegen, fo hätte dieſem 
das Ungenaue feines Ausdrucks ohne weiters einleuchten muͤſſen. 
Matthäus, wenigftens der hebräifche, ift. alfo vor Markus gefchrieben, 

So feft, das gefundene Refultat -fteht, eben fo unwiderleglich 
ergibt fich aus den fprachlichen Eigenthümlichfeiten beider Evangeliften, 
daß Markus den griehifhen Matthäus. nicht .gefannt habe, “er 
darum wohl der erfte Evangelift fein wird, welcher griechifch fchrieb. 
Denn feine Sprache hebraifirt nicht nur im Allgemeinen viel mehr, 
als die des Matthäus, fondern thut es auch an ſolchen Stellen, wo 
es unleugbar nicht der Fall fein würde, wenn dem Berfaffer das 
griechifche Evangelium Matthäi befannt gewefen wäre. 

So verbindet er nicht. nur fa alle Säge durch zul, wo Mats 
thaͤus Tore oder dE ‚gebraucht oder eine Participialconftruction wählt; 
fondern auch da, wo der Gedanke gegenfäklich ift und die Verbindung 
mit de ober- dAAa forderte. So fagt er 2, 24 f- in der Erzählung 
vom Achrenraufen: xal ol papıoaloı &ksyov avıp x. T. A, und: 
xal avzog &heyev x. T. A, wo Matthäus (12, 2 f.) burchaus ange⸗ 
meſſen o& de und 0 de gebraucht. Sm der Parabel vom Saͤemann 
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fagt er 4, 17: xal oux &yovoms bllav Ev äavrois, wo der Gedanke 
die Berbindung durch JE fordert, wie es ſich denn Matth. 13; 21 auch 
findet. In der Barabel vom Senftörnlein 4, 32 heißt es bei ihm: x «2 
örav onapri, während der Gegenfaß, welcher damit eingeleitet wird, 
örav BE onapn verlangt. Bol. auch 8,36 mit Matth. 16,26. So Fonnte 
Markus fohreiben, wenn ihm der griechifche Ausdrud des Matthäus 
undefannt war, nicht aber, wenn er Ihn kannte, weil das Ungefchidte 
und Ungelenfe des feinigen ihm fogleich in die Augen gefallen wäre. 


| & 1. Zeit. ber Abfaflung des hebrũiſchen uub griechiſchen Matthäus. 


Der ältefte Schriftfteller, der die Zeit der Abfaffung beftimmt, 
it Irenäus in dem ©. 3 angeführten Zeugniffe Allein dasfelbe 
Icheint, obwohl die meiften Neuern fich daran halten, durchaus nicht 
„maßgebend zu fein. Denn Petrus und Paulus waren gleichzeitig 
nır im Sabre ihrer Hinrichtung zu Rom; damals aber wurde bie 
vömifche Kirche nicht erft gegründet, fondern fie war ed fchon viel 
früher; fchon ehe Paulus zum erften Male hinfam, zur Zeit, als er 
feinen: Brief an die Römer fchrieb, beftand ſie; ihr Glaube war weit 
und breit befannt, und es hielten ſich eine Menge berühmter Lehrer 
bei ihr auf, Den richtigen Ausgangspunkt zur Beftimmung der 
Abfaffungszeit gibt und Eufebius, K. ©. 11, 14 f. in dem Referat 
über die Entſtehung des Evangeliums Marc. Er erzählt nad, dem 
fechften Buche der Hypotypoſen des Clemens von Alerandrien’): ale 
unter der Regierung des Raiferd Claudius Petrus zur Befämpfung 
des Simon Magus nach Rom gekommen fei, habe die Verkündigung 
des Evangeliums durch den Apoftel einen ſolchen Eindrud auf bie 
Bevoͤlkerung gemacht, daß fie ſich mit der münplichen Predigt nicht 
begnügt, fondern feinen Begleiter Marfus gebeten hätte, ihr dieſelbe 
niederzufchreiben, wäs dieſer gefhan und Petrus gebilligt habe. 


RA 


1) Es find alfo nicht bloß jüngere Nachrichten, wie Maier, Commentar 
über den Brief Pauli an die Römer S. 7 will, welche den Apoftel Petrus fo 
frühe nach Rom kommen und den- Stifter ber daftgen Gemeinde fein laſſen. Eine 
treifende Wiberlegung ber äußern und innern Gründe, aus welchen Maier a. a. O. 
S. 6 ſſ.; 99 W. Meyer, kritiſch-exegetiſches Handbuch über den Römerbrief, 
23. Aufl. S. 17 f.; Wiefeler, Chronologie des apoftoliichen Zeitalter ©. 571, 
u. 9 die Anwefenheit des Petrus zu Rom im 3. 48 befteiten, hat Stenglein 
tn der tüb. Quartalſchrift, Jahrg. 1840, 3. u. 3. H., geliefert. 
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Run Fam aber Petrus zur Bekämpfung. des Simon Magus im zweiten 
Regierungsjahre des Paifers Claudius, d. i. im Jahre 42 n. Chr., 
nad Rom. Vgl. das Ehron. des Eufebius zum 2. Regierungsjahre 
des Claudius und Hier, de vir. illastr o. 1. Die Abfafjung des 
Evangeliums Marri wird demnach in das Jahr 43 oder 44 fallen. 
Da aber, wie wir im vorhergehenden 8. gefehen haben, das hebräijche 
Evangelium Matihäi dem Markus bei Abfafjung des feinigen vor⸗ 
lag, fo kann Matthäus nicht nad dem Jahre 44 gefchrieben haben. 
Hiermit ſtimmt e8 überein, wenn Euthymius und Theophylakt 
ſowie eine Menge Eodices (ſ. Scholz t. J. p. XXIX. sq.) in ihren 
Subferiptionen die Abfaffung acht Jahre nach der Himmelfahrt des 
Herin fegen. Dagegen rüdt die Annahme des Cosmas Indico⸗ 
pleuſtes (bei Montfaucon, oolleot. nova patr. graee. t. Al. p. 245. ) 
nach welcher fie bald nach der Steinigung Stephan fiele, in eine fo 
frühe ‚Zeit hinauf, daß damit die Angaben des Evangeliums 27, 8 
und 28, 15 unvereinbar wären. 

Wir haben alfo die Abfaffung des hebraͤiſchen Originals in 
das Jahr 41 oder 42 zu verlegen, wenigſtens nicht ſpaͤter. Die 
griechifche Ueberfegung fällt aus dem ©, 34 angegebenen Grunde 
jedenfalls in das. apoftolifche Zeitalter, ohne daß ſich aber Naheres 
darüber ermitteln Tieße, | 

Gewöhnlich wird nach innern Gründen die Abfafſung bis kurz 
vor die Zeit der Zerſtoͤrung Jeruſalem's hinabgerückt. Allein die 
Stellen 27, 8 und 28, 15, worauf man ſich beruft, nöthigen nicht 
dazu. Der Ausdruck „bis auf den heutigen Tag” nöthigt wohl zu 
der Annahme, daß zwifchen den erzählten Begebenheiten und dem. 
Moment des Niederfchreibens ein längerer Zeitraum Tiege, aber ex 
beſtimmt nicht, ob biefer Zeitraum im abfoluten oder in einem. relas 
tiven Sinne, objectiv oder fubjectiv lang fei. Für die jerufalemifchen 
und paläftinenftfchen Chriften war bei dem beftändigen glühenden 
Haffe und den geheimen und offener Verfolgungen von Seiten der 
Juden auch ein Zeitraum- von acht Jahren ein fehr langer: bie 
Menge und Schwere der Ereigniffe machte ihn lang. Die Stellen 
23, 35 und 24, 15, worauf: Hug, Einl. 1, 10 ff. ſich zur genauern 
Beftimmung der Zeit beruft, find zu dieſem Zwede ganz unbrauchbar. 
Denn der Heiland fpricht an der erſten Stelle nicht von dem Zacha⸗ 
rias, der ein paar Jahre vor dem Untergange Jeruſalem's ermorbet 
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wurde (ſ. die Erklärung d. St); und aus der Aufforderung an ber 
zweiten folgt keineswegs, daß der Graͤuel der Verwuͤſtung ſchon ein- 
getroffen oder einzutreffen im Begriffe war, als Matthäus ſchrieb. 
Die Dinge, welche er niederzufchreiben bat, find in dem Maße ſchredc⸗ 
lich, daß er fich nicht erwehren kann, zu erinnern, daß feine Zefer auf 
das Eintreten des Gräuels wohl aufmerken ſollen. 


6. 8. Leſer. Zwei. Einthellung bed Gtoffes und Derfefug. . 


Richt nur die Abfaffung in hebräifcher Sprache (f. 8. 4) und 
ausdrüdliche Angaben der Alten (ſ. 8. 2), fondern auch die eigen 
thũmliche Haltung der Schrift fpricht dafür, daß fie für paläftinenfifche 
Judenchriſten beſtimmt war. Sitten, Gebräuche, Fefte, Geographifches 
und Archänlogifches find als befannt unterftellt, und es ift: nicht, wie 
bei Markus und Lukas, daran gedacht, dem Verſtändniſſe des Lefers 
nachzuhelfen. Bol. z. 3. 15, 2 mit Marl, 7, 2-4; 27, 62 mit 
Mark. 15, 42;.26, 17 mit Mark. 14, 12; 8, 28 mit Luk. 8,.26; 
27, 37 mit Luk. 23, 51. Daß .22, 23 über die Sabbucäer bemerft 
wird, ſie leugneten die Auferftehung, hat: feinen Grund darin, daß 
diefe Lehre der Sadducäer dem Volke wenig befannt. fein mochte. 
Bol. Iof., Alterthümer XVIII, 1, 4 — Desgleihen wird man auf 
judenchriftliche Xefer hingewiefen durch die Aufnahme ver Genealogie 
im 1. K. und fo vieler Stüde, worin die Pharifäer befämpft werben; 
ducch die Aufnahme der Ausſprüche über Die ewige Dauer des Geſetzes 
5, 47 - 19 (vgl. 23, 2'f.)5 fowie der Aufforderung, vorerfi nur den 
Juden das Evangelium zu-predigen, 40, 5 f.; durch die Aufnahme end- 
lich der Erklärung des Heren, daß er nur zu dieſen geſandt fei, 15, 25 
und der Ermahnung 6, 7 f., fich bein Gebete nicht wie die Heiden 
zu benehmen, — Alles Dinge, die für nichtjudenchriftliche Leſer ent 
weber ziemlich überflüfftg waren, oder fogar fehr-verlegend fein konnten, 
weßhatb fie auch bei Marfus, der für Heidenchriſten fchrieb, gänzlich 
fehlen. Nicht weniger wird man auf ifudenchriftliche Leſer hingewieſen 
durch die Unterſtellung des Schriftftellers, daß die Lefer ohne. weiters 
wiffen, was unter der ayla moAıs zu verſtehen fei (vgl. 4, 5; 27, 53), 
durch Die Wahl des Ausdrucks 5, 40, die Durch das Gefeh (Er. 22,26; 
Deut. 24, 13) bedingt iſt. Vgl. Hingegen den für nicht fubenchriftfiche 
tele natürlichern Ausdruck Luk, 6, 29. 

Der lebte Zweck der Abfaffung war, zu deweiſen, daß in Jeſu 
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der im A. T. verheißene Mefftad erfchtenen ſei. Daher gleich von 
Anfang aus der Genealogie der Beweis, daß er David’ und Abra⸗ 
ham's Sohn fei, was vor Allem von Demjenigen feftftehen mußte, 
ber für den Meffiasfönig anerkannt werben follte; daher aus feinen 
Reden die Nächweife, daß er ein neuer, In der Auctorität Gottes 
auftretender Lehrer und Gefebgeber fei (vgl. 7, 29); aus fetten 
Thaten, daß er mit der Macht Gottes ausgerüftet fei (ugl. 4, 23 £; 
8, 16 f.; 15, 30 f.); aus feinem Wandel, feiner Milde und Demuth, 
daß in ihm der verheißene Knecht Jehovah's in der Welt: erfchienen 
fet (vgl. 12, 16—21); fowie überhaupt bei faft allen wichtigen Er⸗ 
eigniffen feines Lebens, daß biefelben einem. göttlichen Rathfchluffe 
zufolge gefchehen und in altteftamentlichen Vorgängen ihre Vorbilder 
haben. Der angegebene Zwed war aber, obwohl der hauptfächlichfte, 
doch nicht der einzige. Denn. dag Matthäus nicht nur die Haupt 
momente zum Beweife der Mefftanität Jeſu, fondern überhaupt bie 
Hauptpunfte des Evangeliums, das Weſen der neuen Heilsöconomie, 
die Bedingungen zur Theilnahme an derfelben und. .vergleichen dar⸗ 
gelegt haben werde,) daß ergibt fih fehon aus. der Veranlaffung zur 
Abfaffung des Evangeliums, wie die Alten ſie angeben. Ste berichten 
naͤmlich, die palaͤſtinenſiſchen Chriſten hätten den Matthäus, als er 
ſich zu andern Voͤlkern wenden wollte, gebeten, ihnen ſeine muͤndliche 
Predigt ſchriftlich zu hinterlaſſen; dieſem ihrem Wunſche Habe er 
willfahrt und ihnen fo den Mangel feiner Abweſenheit erſetzt (vgl. 
Chryſ., 1. Hom. über Matth.”) und die Neuerung des Euf. ©. 3) 
So zeigt es fich auch wirklich in.der Schrift. Man vergleiche nur 
bie vielfeitige Darftellung der Verhäliniſſe des Meſſtasreiches im 13. K., 
bie Requifite zur- Erlangung besfelben, die Bollfommenheit und. Würde 
des neuen Geſetzes vor dem alten im 5. K. und die Motive der neu⸗ 
teſtamentlichen Geſetzeserfüllung im 6. K. 

Das Evangelium zerfällt in drei Haupttheile: die Vorgeſchichte 
(IV, 11), die meſſianiſche Wirkſamkeit in Galiläa (1V, 12 XVIII), 
das Ende der Wirkſamkeit und die Schlußkataſtrophe Axöÿ xxvnh. 


1) ) Bol. Neithmayr, Einleitung in die canonifchen Bücher bes neuen 
Bundes, Regensb. 1859 ©. 355 f. 

2) Atyeraı öt al Mardaiog — 2E ’Iovdalav Riorevodrrov mgosel- 
"»orrov aira nal „magemulsodvrom , &rneo eins ÖLd — vadce apeiver 
d1d yoruudrov adrois al ty“ rar 'Efoalov pyavi; ouudeives vo suwyyElıov. 
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Diefe Eintheilung des Stoffes ergab fi ganz natürlih, Daß der 
Evangeliſt fle beabftchtigt und In dem erften Theile Jeſum als König, 
im zweiten ald Propheten, als göttlichen. Lehrer, als mit übermenfch 
fihen Sräften ausgerüfteten Wunderthäter und als Stifter der Kirche, 
d. h. des Himmelreichs auf Erden, und im dritten ale Hohenpriefter 
babe darftellen wollen, wie Lutterbed, die neuteftamentlichen Lehr 
begriffe, Mainz 1852 B. H. S. 158 ff. will, feheint mir mehr ale 
problematifch, da der Evangeliſt in diefem Yale noch weniger chro⸗ 
nologiſch Hätte ordnen dürfen, als er gethan, weil die Momente des 
Lebens Jeſu, vie ihn in dieſer breifachen Würbe erfcheinen laſſen, 
fih. in feinem Leben zerftreut finden und Feineowege chronologiſch 
auf einander folgen. 

Obgleich der Evangeliſt im Weſentlichen hiſtoriſch verfaͤhrt, ſo 
hat ihn doch fein Zweck veranlaßt, theilweiſe die Sachordnung vor⸗ 
- walten zu laſſen. So namentlich im erſten Abſchnitte des zweiten 
heile, wo er eine Menge Thatfachen häuft, um ed aus denfelben 
augenfcheinlich zu machen, daß ber Herr der von Gott gefandte 
Wohlthäter und Retter der Menſchheit von ihren leiblichen und geift- 
Iichen Röthen fe. Man geht aber.zu weit, werm man annimmt, er 
befolge die Sachordnung auch in den großen Reveftüden: in ber 
Bergpredigt .®..5—7, worin er, um die Hauptpunfte der Sittenlehre 
Jeſu im Zufammenhange vorzulegen, Vieles mit einander verbinde, 
was der Herr ‚bei andern Gelegenheiten vorgetragen; in der In⸗ 
ftructionsrede an die Apoſtel K. 10, die Alles umfaffe, was biefelben 
in ihrem Berufe zur Gründung des neuen Gottesreiches zu befolgen, 
zu wirfen, zu leiden und zu dulden hätten; in K. 11 m. 12, worin 
der Conflict Jeſu mit feinen ungläubigen Bolfögenoffen und mit der 
Bharifäerfecte insbefondere in einem überfichtlichen Bilde hervortrete; 
in den ©leichniffen vom Himmelreiche 8.13; in den Reven 8. 21-24, 
welche das Bild Jeſu mit Bezug auf Inhalt und Form feiner Lehre 
fowie Hinfichtfich feiner Conflicte mit den Feinden des Oottesreiches 
vervollſtaͤndigen follen. & Maier, Eitleitung In bie Schriften des 
Neuen Teſtaments, Freiburg 1852 ©. 47 f. 

Wir werden zum 5. K. nachweifen, daß diefe Annahme hin⸗ 
ſichtlich der Bergpredigt eine ganz und gar ungerechtfertigte iſt. 
Hinfichtlich der Inftructionsrede laßt fih mit nichts beweifen, daß 
fe nicht in der mitgetheilten Form gehalten fein fünne. Den Con⸗ 
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flict de8 Herrn mit der ungläubigen Welt mag man, wenn man. fo 
wi, in. K. 41 u. 12 in einem überfichtlichen Bilde erbliden; aber 
daraus folgt ja noch nicht, daß er nicht um die Zeit begonnen, in 
welche der Evangelift ihn verlegt, und eben -fo wenig, daß Fünftliche 
Compoſition vorhanden ſei. Der Gleichniſſe vom Himmelreiche hat 
der Herr wirklich viele zuſammen vorgetragen (f. Mark. 4, 33 und 
die Vorbemerkungen zu Matt. 13), Die. Reben 8. 21—2A find 
gerabe in der letzten Lebenswoche des Herrn fehr natürlich, da er 
feinen Jüngern und dem Bolfe noch Bieles zu fagen hatte, und bie 
Bosheit und. der Widerfpruch gegen ihn ihren Höhepunft erreichten. 
Gerade folche Auftritte. Haben wir alfo. zu erwarten. 

Die Darftellungsmeife des Evangeliften hat etwas. fehr 
Unvollfommenes, was theils von dem dogmatiſchen Zweck, welchen er 
verfolgte, theild von dem Umftande, daß er zuerft fohrieb und durch 
Feine andere Darftellung auf das Mangelhafte der feinigen aufmerkſam 
gemacht wurde, herrührt. Er Kauft die Thatfachen zum Zwede feiner 
Bemweisführung : fle follen durch ihre Bielheit und Schwere gewiffer 
maßen ervrüden und den Glauben gleichfam erzwingen. Dabei genügt 
ihm; diefelben mit der allgemeinen Zeitbeftimmung zore, &v Exelvars 
eals nutgaus einzuleiten; Namen der Perfonen, Ort der Handlung, 
Auseinanderhalten der einzelnen Momente einer Begebenheit .u. vergl. 
find ihm gleichgiltig. Daher kommt es denn, daß feine Eyzählung 
nicht nur durchgehends der Klarheit, Lebendigkeit und Anfchaulichfeit 
entbehrt, welche fich bei den andern Evangeliften finden, fondern daß 
fie auch Häufig dem Wortlaute der Darftelung diefer winerfpricht, 
ohne daß er fih die Sache im mindeften anders gedacht 
zu haben braucht, als fie, alfo ohne daß ein Widerfpruch im 
der Sache obwaltet. Vgl. die Stellen 4, 12, 17; 8, 5 ff.; 9, 10. 18; 
19; 1; 24, 1. 125 28, 9. Ein. Wiverfprud in der. Sache wäre vors 
handen, wenn Matthäus im eigentlichen Sinne Geſchichte fchreiben 
wollte, alfo vorgäbe, genan zu erzählen, wo und wann fich die Bes 
gebenheiten zugetragen, .und wenn er. eine klare Borftellung der eins 
zelnen Begebenheiten bezweckt hätte. . arW 


f 


Eommentar. 


dep, I. 


8. 1-17: Geſchlechtsregiſter Sen. 


V. 1. Bißlos yevoewg Inooũ Xpiorov, viov Javid, viov 
Aocau. ' 

Bißhos. YEVEDEWS, miTyin NED (Sen. 5,1 u. anderwaͤrts), 
Buch der Geburt, der Abſtammung, Geſchlechtsregiſter. 
Hiergegen iſt der Ausdruck BißAog keineswegs; denn derſelbe ſteht 
nicht bloß in un ſerm Sinne von Buch, ſondern von jedweder Schrift. 
So IN. Kon. 21, 8 von einem Briefe, Jerem. 32, 11 von einem 
Raufbrief, ‚ Deut. 24, 1 vom Scheivebrief. Mehre nehmen PLBAog 
im gewöhnlichen Sinne, yersaıg in der Bedeutung Leben, fo daß 
es hieße Lebensgefhichte, Geſchichtsbuch, und ‚nicht bloß auf 
die nachfolgende Genealogie, fondern auf die ganze Geſchichtserzaͤhlung 
ginge. Der Ausbrud ift zwar nicht hiergegen, indem min nicht 
blog Familien, Geſchlechter, fondern auch Geſchichte (ogl. 
Geneſ. 2, A; 37, 2) bedeutet; allein der Zuſatz viou Auvid, viov 
Aßgcay, deffen Entfaltung. die nachfolgende Genealogie ift, verträgt 
fih nur mit unferer Auffafſung. — "Inooos iſt der zur Unterſcheidung 
der biftorifchen Perſon, Xguoros der zur Bezeichnung des Amtes und 
ber MWürbe- beigelegte Name. Ueber 'Mooöç vgl. u V. 21. — 
Xuoros = MD, aramäiſch NINWN; woraus Die Griechen Meo- 
sias (gl. Joh. 1,42) bildeten, = Gef albter. “Diefen Namen 
trugen im A. T. die Hohenpriefter, die Propheten und die Könige, 
weil fie durch Salbung zu Trägern und Repräfentanten des Gottes: 
reiches eingeweiht wurden. In Sefu. war Derjenige erjchienen, ber 
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das Amt und die Würde des Hohenpriefters, des Propheten und 
Königs in fich vereinigte und die Salbung hierzu in ganz fingulärer 
Weiſe befaß und fo der Xouoros xar’ 2Eoynv war. Jene waren name 
fich mit Del, dem Symbol des Lichts, des Lebens und der Heiligfeit 
(vgl. Bahr, Symbolif des Mofaifchen Eultus IL. 171 ff.) äußerlich 
gefalbt, wobei ihnen innerlich die Gnade in einem gewiffen Maße 
mitgetheilt worden war; er hingegen war mit dem Bermittler alles 
göttlichen Lichtes, Lebens und aller Heiligfeit, mit dem h. Geifte, 
innerlich gefalbt (Apftg. 10, 38); feine menfchliche Natur war durch 
die hypoftatifche Einigung mit der göttlichen mit diefer gefaldt und 
befaß die Gnade darum nicht. nach Maß, fondern alle Gnade; er- 
war. die Incarnation des Lichts; des Lebens und der Heiligkeit. 
’Inood Xgiorod fagt Matthäus, ohne den Artikel davorzufegen, 
weil von ber hiftorifchen Perſon Rede ift, zu deren Bezeichnung 
biefer Name zur Zeit der Abfaffung des Evangeliums ver Herz 
fömmliche war. Eben fo ift es der Fall Mark, 1, 1; Joh. 1, 17 
und in den neüteftamentlichen Briefen durchgehende: Dagegen in 
der neuteftamentlichen Gefchichtserzählung, wo mit diefer Perfon erft 
befannt gemacht wird, und dieſelbe noch nicht in ihrer Würde aner⸗ 
Fannt ift, ‚heißt e8 6 ‘Inooüs und 6 Xuuoros. — Yios fteht nach 
hebräifchem Sprachgebrauch im weitern Sinne = Nachkomme. 
'Yioö vor Aßoeauı Fan fowehl auf Inooũ Xoeorov, al8 auf Aavid 
bezogen werben. Die meiften Neuern beziehen ed auf Favid, wofür 
bie Eigenthümlichfeit der Genealogie mehr fpricht. Aber auch in 
biefem Galle fol Chriftus als Sohn Abraham's dargeftellt werden. 
Auf David und Abraham führt der Evangelift die Genealogie Jeſu 
zurüd, weil gerade dem einen von ihnen die feierlichften (vgl. Pf. 
88, 37. f.), dem andern die erſten (vgl. Ben. 12, 3; 22, 18) Ver: 
heißungen des Meſſias zu Theil geworden waren. Daß David zuerft 
genannt wird, mag darin feinen Grund haben, daß er durch die 
fönigliche Würde vor Abraham ausgezeichnet wat, und das Königfein 
ed ja gerade. war, was in ben Suben fo großes Verlangen nad 
ihrem Meſſtas erwedte, 

V. 2, Apgaayı. eytvynos tor 'Ioaax‘ "Ioaax dd E£yevınae. 
zor lIuxug- Yoxwß de Eyörrgee cov 'Iovdaev zei. Tovg Gel 
PoVS auroü. 

Tov 'loudav xal roucçc —E a avrod. Von den. Söfnen 
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Jakob's wird nur Juda mit Namen genannt, weil von ihm der Ber 
heißene abftammte. Seine Brüder aber fonnten nicht ohne alle Er⸗ 
wähnung bleiben, weil fie mit Juda die Stammväter des gefammten 
Volkes waren, aus welchem derfelbe hervorging. Vgl. Maldonat 
and Janſenius. Vielleicht liegt aber auch ein Mitgrund ihrer 
Erwähnung darin, daß zu ihrer Zeit und in ihrer Perfon das aus 
erwählte Volk durch die Auswanderung nach Aegypten in eine 
befondere Phafe feiner Gefchichte eintrat. Hierfür ſcheint zu fprechen, 
daß es V. 11 bei Erwähnung der Gefangenfchaft eben fo heißt: roͤ⸗ 
Iexovlœæv xal Toug adeApovs avrov. 

V. 3. "Iovdas dè eyevınoe zov Dapis xal Tov Zapa &x wis 
Ganap' Dapis de Eykvınoe vor Eopwu’ "Eogeu a Aykrrmoe 
so Aocu. 

Phares und Zara waren blutfchänderifch erzeugte Sohne des 
Juda mit feiner Schwiegertochter Thamar (vgl. Geneſ. 38). Warum 
aber der Evangelift fie beide nennen mag? Maldonat meint, weil 
beipe, wie die Gefchichte ihrer Geburt zeige, noch im Mutterleibe 
ſchon gewiflermaßen um die Erfigeburt und um das Anrecht, Stamm 
vater des Meiftad zu werben, mit einander gewetteifert hätten. Das 
gegen bemerft:Batrizi II, 49 mit Recht, daß keineswegs immer 
ber Erftgeborene in die Reihe der Stammpäter des Meſſias einge 
treten fei, wie fich aus dem Beifpiel David’s, Salomon's und Anderer 
zeige. Nach feiner Meinung wäre die Nennung beider durch bie 
Erwähnung der Thamar, welche beive auf einmal gebar, herbeige 
führt. — Br ı76 Ocuco. Daß feine von den berühmten Frauen 
bes A. T., wie Sara, Rebeffa, Rachel und andere, in das Gefchlechte- 
regiſter Chriſti aufgenommen ift, dagegen. Thamar, Rahab, Bethſabee 
(vgl. V. 5 u. 6), an denen allen große Mafeln haften, hat man 
ihon im Alterthum auffallend gefunden, hat aber den rechten Grund 
nicht zu finden. gewußt. Hieronymus meint, es fei gefchehen, 
ut qui propter peccatores venerat, de, peccatoribus nascens om- 
nium peccata deleret. Vgl. Origenes, in Lucam hom.- XXVIIL 
Ebenfo fommt Chryfoftomus auf lauter ethifche Momente: weil 
Ehriftus und habe lehren wollen, uns unferer Ahnen nicht zu ſchaͤmen; 
fodann, weil Alle der Erlöfung beburft hätten, da Juda, von dem 
das Volk den Namen trage, ſich mit Blutſchande befledt, David fich 
des Ehebruchs ſchuldig gemacht, Keiner das Geſetz erfülltchabe. Diefe 
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Gruͤnde ‚mögen allenfalls begreiflich machen, warum Gott zugegeben, 
daß. diefe Frauen mit den Stammfürften der Linie Juda verbunden 
und fo Stammmütter des Meſſtas wurden; aber fie erflären nic, 
warum der Evangelift gerade fie und nur fie mit Namen nennt, 
da es unter.den übrigen Stammmäüttern des Haufes Juda ſolche 
gab, die den genannten in Hinſicht auf ſchlechten Lebenswandel nicht 
nachſtanden, wie z. B. die blutdürſtige Athalia, die Mutter des Ochozias 
(IV. Köon. 8, 26; 11, 1—3), und die goͤtzendieneriſche Maacha, die 
Mutter des Aſa (IL Kön. 15, 11. 13). Patrizia a. O. meint, 
er thue ed, quo nobile foret earum nomen celebrisque historia 
apud Judaeos, quibus ille scribebat. Aber dann hätten vorab doch 
bie Frauen der Patriarchen nicht vergeffen werben dürfen. Der Grund 
fcheint nur darin gefucht werden zu fönnen, daß die genannten rauen 
auf außerordentliche Weife zu Staminmüttern des Mefftas wurden, 
und vielleicht, wie wenigftend Mehre wollen, zugleich mit, "weil fte 
duch das Außerordentliche Typen der Kirche waren. Literalis et 
simplex. ratio est, fagt Gornelius a Lapide, quod hae'mulieres 
modo non ordinario, ut ceterae, sed extraordinario et novo ac- 
cidente viris suis copulatae sunt, ideoque typus fuerunt ecelesiae 
Christi ex gentibus (rejectis Judaeis) nova vocatione novoque 
modo congregandae. . Aehnlich auch Franciscus Lucas Bru- 
genfis. Ob man aber, wenn man einen Mitgrund annehmen will, 
denfelben, weil es fich um die Geburt Ehrifti von der feligften Jung⸗ 
frau handelt, nicht eben fo gut und eher darin füchen dürfe, daß fie 
für Typen Maria's galten, die auf bie außerorbentl ichfte Weiſe 
Mutter des Meſſtas wurbe?") 

B. 4. Adèu d8 Eydvınos Tov Ausvadaß* "Auwadaß de Eyer- 
ynoe ròy Naavowyv- Naaooav dè Ey&vynoe Toy Zahuımv. 

DB. 5. Zaluumv dL-Eyevunoe vov BooL &x rijß Payaß- BooL 
dä Eykvunoa vov Od &x vis 'PovI« Qænd dA Eykvunae 70V 'Ieocal. 

Die meiften Neuern nehmen an, daß zwifchen PBhares und 


* 


1) Wenigſtens kann hiergegen der Umſtand, daß die ſittliche Verfaſſung 
der genannten Frauen das gerade Gegentheil von jener Maria's war, nicht geltend 
gemacht werden. Denn bekanntlich kann eine Perſon oder Sache Typus einer 
andern ſein, ohne mehr als eine Seite mit ihr gleich zu haben. Nan denke an 
die eherne Schlange und an das Paſchalamm. In unferm Balle wäre der Der: 
gleichungspunft ber Begriff des Außerorbentlichen, weiter nichts. " 
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Naaſſon einige Glieder ausgefallen felen. Nach Genef. 46, 12 iR 
Phares mit Juda nach Aegypten gezogen; nach Rum. 1, 7 if beim 
Auszuge aus Aegypten Raaffon Stammfürft in Juda. Kür dieſen 
Zeitraum von 430 Jahren, fagen fie, feien vier Generationen zu wenig. 
Ebenfo, behaupten fie, feien zwifchen Salmon und Booz Glieder 
ausgefallen; denn da nah Ruth A, 21 f. Booz ber Urgroßvater 
David's fei, jo Eönne er unmöglich ein Sohn des Salmon fein, weil 
jwifchen Salmon und Dapid ein Zeitraum von mehr ald vierthalb- 
hundert Jahren liege. Vgl. TU. Kön. 6, 1. Allein fo ungewöhnlich 
groß die Zeiträume im Berhältniß zu den Generationen find, und fo 
unwahrfcheinlich es ift, daß Feine Zwifchenglieder ausgefallen feien, 
fo fehlt e8 nichts defto weniger an einem Grunde, der mehre anzu« 
nehmen nöthigte. Denn Feiner der andern bh. Schriftfteller gibt eine 
andere Genealogie, fondern Ruth 4, 18 ff. werden von Phares bis 
Jeffe gerade fo viele und diefelben Glieder genannt, desgleichen 
1. Chron. 2, 5—15 und Luf. 3, 32 f, Außerdem ift nicht zu über 
fchen, daß das damalige Alter höher war, als das jeßige, und daß 
Menfchen von Hundert Jahren und darüber Feine feltenen Erſchei⸗ 
nungen waren. Vgl. Mald., Sanf., Ealmet. — Ex ns ‘Payaß. 
Daß Rahab verſchieden jei von der Joſ. 2, 1 genannten, muß wegen 
des Artikels, wodurch fie als eine in Israel befannte Perfon dar- 
geftellt wird, in Abrede geftellt werden. Der Umftand, daß dieſe eine 
Heiditin war, verwehrt nicht, am fle zu denken, da fle fhon durch 
das bloße Gerücht von den Thaten Israels zum Glauben gelangt 
war, Vgl. Iof. 2, 11. Die Makel, welche ihr von’ dem frühern 
unteinen Wandel anklebte (of. 2, 1; Hebr. 11, 31; Jak. 2, 15), 
mochte durch die ihr verliehene Gnade ded Glaubens und durch ihr 
Verdienſt um Israel mehr als aufgewogen erfcheinen. 

V. 6. Ieooai dè Eyevynoe 10V david 0» Baoılka Aavid 
dE‘6 Buoıledg Eyebyrioe Tov Zolouwva Ex ang Too Ovglov. 

B. 7. ZoAoumv de &ykvnoe vov ‘Poßoau‘ Poßodu d2 ey 
moe vo» Abıa“ Apıa ÖL Eydvımoe vor Acc. > _ 

Avid 686 Bavılsvs. Unter.allen Königen wird nur David 
als folcher bezeichnet, ohne Zweifel darum, weit mit ihm die Familie 
Juda zum erften Male zur Föniglichen Würde gelangt war, und weil 
gerade ihm mit Bezug auf feinen großen Nachfommen ein ewiges 
Reich verheißen war (vgl. Pſ. 88). — Ted Oupkov, ‚Genitiv. *- 
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Abhängigkeit. Daß das BVerhältniß der Frau gemeint fei,; wußte der 
Refer von ſelbſt. Ebenſo bezeichnet diefer Benitiv der Vulgärfprache 
dad Verhaͤltniß des Sohnes (Matth. 4, 21; Joh. 6, 71; 21, 15), 
der Mutter (Ruf. 24, 10; Mark, 16, 1; 15, 47 vgl. Matth. 27,56; 
Mark. 15, 40), des Baterd, Bruders u. f. w. Vgl. Winer, Gram- 
matif des neuteftamentlichen Sprachivioms, 5. Aufl. $. 30, 3, 


V. 8. Aoa de EyEvınoe ToV Iwoagar' Iwoapür de öyöymge 
10v Iogau‘ "Iwgau de äydvyoe z0v OLler. 

B. 9. Ollas di Eykvyroe vov 'Ivadau  "Inagau 68 Eyevynoe 
ov "Ayab' "Ayab dE Eyevvoe 10V Elexlar. 

V. 10. "Elexlag dE Eyevvyoe rov Maraoon" Mavaoans d& 
EyEvvnoe 10V "Auav‘ "Auwy d& Eyevınoe Toy 'Iwoler. 

Joram zeugte nicht den Ozias, fondern- ven Ochozias, dieſer den 
Joas, diefer den Amazias, diefer den Azarias (vgl. L Chron. 3, 11 f.), 
der nach IL Ehron. 26, 1 vgl. L Ehron. 3, 12 auch Ozias hieß. 
Mithin find zwifchen Soram und Ozias drei Glieder übergangen. 
Aus welchem Grunde, ift fchwer zu fagen. Da auch in ®. 11 ein 
Glied ausgefallen if, wo der aufgeführte und der ausgefallene Name 
fehr ähnlich lauten, fo wäre nicht unwahrfcheinlich, daß die Genea- 
logie durch den Gleichlaut der Namen Ochozias und Ozias verdächtig 
. geworden, und die Auslafjung in Folge davon entftanden wäre. 
Andere nehmen an, Matthäus habe die Glieder ausgelaffen, um die 
Zahl 14 bis auf die Zeit der Gefangenfchaft nicht zu überfchreiten. 
Wieder Andere meinen, er habe e8 gethan wegen der Strafandrohung 
Gottes über das Haus Achab (TIL Kön. 21, 21 ff); er habe wegen 
dieſes Familienfluches die Familie, obgleich fte in einigen ihrer Glieder 
untadelhaft gewefen, bis in's vierte Glied für bürgerlich todt erflären 
wollen; die Genannten hätten aber mit der Gemahlinn Ioram’s, die 
eine Tochter Achab's (IL Chron. 21, 5 f.) und die erſte Generation 
gewefen fei, die vier Generationen gebildet. Vgl. Mald, und Jans 
fenius. Hieron. verbindet bie beiden letzten Erflärungen. 

B. 11. "Iwolas. de Eyerynoe rov Itxorlor al tovç odelpods 
avsov ênt 175 usroinsolag Baßulmvog. 

Nah IV. Kön. 23, 30 zeugte Joflas ven Joachaz. König 
Nechao führte Iehtern nach dreimonatlicher Regierung gefangen nad) 
Aegypten und machte an feiner Stelle zum Könige Eliafim, den 
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Bruder desfelben, und gab ihm den Ramen Joakim (FV.Rön. 23, 31 ff.). 
Auf ihn folgte in der Regierung fein Sohn Joachin (IV. Kön. 24; 6), 
der L Chron. 3, 16 Jechonias Heißt. Als dieſer drei Monate lang regiert 
hatte, zog Rabuchodonoſor wider Serufalem heran, eroberte es und 
führte. den achtzehnjaährigen Jechonias nach Babylon in die Gefangen- 
fhaft-(IV: Fön. 24, 8 fi). Eliakim oder Joakim ift alfo Übergangen, 
nieht aber auch Joachaz, weil dieſer keine Nachkommen Hinterließ, die 
um. Throne gelangten. — Kal vous adelpovs avzod.: L Ehron, 
3, 16 führt nur einen Bruder des Jechonias mit: Namen auf, den 
Sedetias. AdeAꝙpol iſt darum nach altteftamentlichem Sprachgebrauche 
von den naͤchſten Verwandten zu verſtehen und iſt ſtatt des Singulars 
gewählt, weil wahrſcheinlich die Begebenheit mit der Auswanderung 
Juda's und feiner Brüder paralleliſtrt werden follte. Vgl. V. 2. 
Sehr viele Ausleger behaupten, Jechonias habe-feinen leiblichen 
Bender gehabt, und unter den adeApoig ſeien lauter andere Ver⸗ 
‚wandte zu verflehen;. denn Sedecias, welcher IL- Ehren. 36, 10 
MS, fein Bruder, heiße, fei nach IL Kön. 27, 17; Jerem. 37,1 
fein Vatersbruder Matihania geweſen, welchem Rabuchodonofor, als 
er ihn auf ven Thron erhoben, den Namen Sedecias gegeben habe; 
ber Ausdruck rise ſei darum nach bibliſchem Sprachgebrauch vom 
Oheim zu verſtehen. Allein es ſteht entgegen, daß L.Ehron. 3, 16 
ein Sedecias ald Bruder des Jechonias genannt wird, Zwar wird 
das von den Meiften geleugnet, und behauptet, derfelbe fei als Sohn 
des Jechonias aufgeführt. Allein wenn die Worte L' Chrom. 3, 16: 
22: MmPpTS 231 MIN DPI um nach Ausweis von L Chron. 
1, 40; 2, 8.31 und andern Stellen auch überſetzt werden können: 
Und die Söhne Jojgkim's: Jechonja, ſein Sohn, deſſen Sohn Zid⸗ 
kijah,“ To muͤſſen fle es doch keineswegs, ſondern koͤnnen wegen 
bes vorausgeſchidten Plurals VJ wenigſtens eben fo wohl überſetzt 
werden: „Und die Söhne Jojakim's: Jechonja, ſein Sohn, Zidkijah, 
fein Sohn.” Sodann muß angenommen werden, daß zwei Söhne 
des Jojakim aufgeführt werben follen, weil die Söhne des Jechonias 
erſt im f. DB. aufgezählt werden. .Wenn Mald. leugnet, daß ver 
a. a. D. genannte Sedecias ein Bruder des Jechonias geweſen fei, 
teil ſonſt Nabuchodonoſor diefen und nicht feinen Oheim zum Könige 
gemacht haben wuͤrde, ſo iſt das reine Willkuͤr. Jechonias mochte 
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einen Bruder Namens Sedecias baben, und Nabuchodonoſor vennoch 
ben Matthania zum Könige machen, weil erſterer entweber aus irgend 
einem ‚Grunde zur Regierung untauglich war; ‘oder die Gunft Ra- 
buchodonofor’8 nicht befaß. — Exil, hier nieht: waährend, zur Zeit, 


weil font der Evangelift mit der Geſchichte im Widerſpruch wäre ° 


(j. IV. Kön. 8..23 u. 24), fondern von der Richtung nad einer 
Sahe auf die Zeit übertragen: gegen, um die Zeit. Enth.: 
ayzi Tod nAN0L0F TOU xaıE0U Tag ueromeolag. Es iſt aber 
auch nicht unmöglich, daß Matthäus Erii wg. x. v. A nicht mit 
Eyevynse, fondern mit.adeApovg verbunden hat, und daß zovg vor 
ect zu ergänzen ift, fo daß es heißt: Die zur Zeit der Imfied- 
lung nad Babylon lebten. Grammatifch ift diefe von Patrizi 
II, 68 ‚vörgefchlagene Auffaffung zuläffig und hat den fachlichen 
Grund für-fich, daß nur fo die zweite Periode, was Matthäus wollte - 
(ſ. V. 17), bis auf die Gefangenfhaft geführt iſt, da Joſtas fchon 
vor derſelben geftorben war (IV. Kim K. 23:u. 24), — Merdı- 
xeola, das Umziehen, Die Umfiedlung, euphemiftifch ſtatt: die 
Wegführung. Die weroxsala geſchah nicht. auf” einmal; nach 
Jerem. 52, 28—30 fand eine flott im 7. Regierungsjahre des Ras 
buchobonsfor, eine. zweite im. 18,, eine britte im 23, — . BaßuAovos, 
ftatt: eig BaßvAwva. Vol. 10, 5: 000g Erw», der Weg zu den 
Heiden; Gen.-3, 24: 7 dos doä Evlav rg Lwng, der Weg zu 
dem Baume des. Lebens. Vgl. über den ähnlichen Gebrauch 
des Genitivs bei Profanſchriftſtellern Winer, Gr. 8. 30, 2.., 

B. 12. Mera de ν ueromsaidv Bovlvos Iexoviac yib- 
ynoe Tov Zaladınk Zaraguna de zyEnyn0E z0v Zopoßaßel. 

Mera d& ınv neromeoiov,. nad ver gefhehenen Um: 
fiedlung aber, nicht: nachdem has, Exil aber vorüber war, da 
ustorxeoig diefe Bedeutung. nicht- hat. — Iexorlus aytvvnoe 70V 
Zoragınd. Bei Luk. 3, 27 iſt Salathiel ein Nachkomme des Werl. 
Eine Schwierigkeit ift nur vorhanden, wenn man von der Unterſtell⸗ 
ung ausgeht, daß der Name in beiven Genealogien eine und die 
felbe Perſon bezeichne, Es ift aber ſchwer einzuſehen, warum das 
der Fall fein muͤſſe. Oder warum ſollen nicht in zwei verwandten 
Familien zu einer und derſelben Zeit die Häupter denfelben Namen 
tragen können? Umd_würde man es nicht fogar befremdend finden, 
wenn im Verlaufe ſo vieler Jahrhunderte zu keiner Zeit die eine 
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Familie entweder aus Zufall oder aus Achtung vor der andern ihrem 
neugeborenen Haupte den Namen bed Hauptes der verwandten Familie 
beigelegt hätte?. Wirklich findet. ſich zu gleicher Zeit in der jünifchen 
und, in der ißraelitiichen Königsreihe ein Ioramı (vgl. IV. Kön. 8,16); 
desgleichen in jeder gu gleicher Zeit ein Joas (vgl. IV. Kön. 13, 10). 
(Sieh: Tüb. Quartalſchrift 1836, 3. u. 4. H., den Aufſatz von 
Schleyer „über die von. Matthäus und Lukas mitgetheilten Genen 
logien Jeſu Ehrifti.“). Diejenigen, welche ſich mit biefer. Loͤſung der 
anfeheinenden Schwierigkeit nicht befreunden Fönnen, erklären biefelbe 
aus dem Leviratsverhaältniſſe: Jechonias fei Finderlos geſtorben, weß⸗ 
halb Neri, aus der nathanifchen- Familie, um das Ausfterben: der 
Samilie Satomon’s zu verhindern, nach Deut. 25, 6 mit feiner hinter 
lafferien Frau einen Sohn gegeugt habe, der vor. dem Geſetz ein Sohn 
28 Jechvnias geweſen fei und fein Gefchlecht fortgeführt babe. Der 
felbe fei Affte gewefen, der in der Genealogie übergangen ſei, und 
Diefer fei der Vater des. Salathiel. - Damit ſtimme es auch zufammen, 
daß Jerem. 22, 30 dem Jechonias Kinderlofigfeit angedroht werde, 
und darauf denteten auch feine Lebensſchickſale hin. Denn als .er 

im. 19. Iahre feines Lebens (TV. Kön, 24, 8) in die Gefangenfchäft 

gefchleppt worhen fei, habe er noch feine Rinder gehabt (a.a. DO. V. 15) 

und fieben und dreißig Sabre fei er in härteftem Gefängniß gehalten 

worden (IV. Fön. 35, 27); daß er aber nad biefer Zeit Kinder 

erzeugt habe, ſei oͤhne Wahrſcheinlichkeit. 

Das iſt wohl Alles: geiftreich genng, aber nichts deſto weniger un⸗ 

richtig. Was vorerſt die Berufung auf Jeremias betrifft, fo iſt dieſelbe 
verfehlt. Der Prophet ſagt nicht, daß Jechonias ſchlechthin kinderlos fein 

werde, fondern nur infofern ihm das Glück nicht zu Theil werden folf, 

daß eins feiner Linder nach ihm auf dem. Throne Daviß’s figen werde. 

Der Beweis fire feine Kinderloſigkeit aus feinen Lebensſchickſalen iſt an 
ſich rein: willfürlich, indem er darauf beruht, daß ein finfunbfünfzigjäh 
tiger Mann “feine Kinder mehr erzeugen werde: Sodann -Täßt ſich aber 
auch die Schwierigkeit Durch Annahme einer Leviratsche nicht löſen. 
Benn nimmt man in der Stelle J. Ehron, 3, 17 f. TOR als Eigen- 
namen, ſo erklärt fich nicht, wie defien Sohn Salathiel auch in der 
Linle Nathan’s auftritt, da Denter. 25, 6 befohlen wird, daß der Erſt⸗ 
geborene aus einer Leviratsehe als Sohn des Verſtorbenen gelten und 
deſſen Beſchlecht fortführen folfe, Aſſtr demnach mit ſeiner Descenden; 
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nur zut nie Salomon's gehörte. Wollte man VOR ale Appella⸗ 
tivum in der Bedeutung Gefangener nehmen, ſo erhielte Jechonias 
durch die Leviratsehe des Nerl ſieben Söhne, während doch nach dem 
Gefege und dem Herkommen nur der Altefte derfelben ihm als Sohn 
jugehörte. Eine noch größere Schwierigkeit ergäbe ſich in Betreff 
des Zorobabel. In beiden Genealogien iſt er ale Sohn Salathiel’8 
aufgeführt. Salathiel aber hat in der Chronik Feine Nachfommene 
fchaft, fondern Phadaia führt das koͤnigliche Gefchlecht fort; er. if 
ber Vater: des Zorobabel: wie kommt nun Zorobabel auch in bie Linie 
Nathau's? Man müßte. alfo. annehmen, daß ein paar Generatisnen 
nach dem Ausſterben des ſalomoniſchen Geſchlechts auch das natha⸗ 
niſche erloſchen ſei; aber warum muß nun der Stammfuͤrſt des ſalomo⸗ 
niſchen das. nathaniſche fortpflanzen, da er einen Bruder Namens 
Semei (L Chron. 3, 19) und ohne allen Zweifel viele Veitern von 
den vielen Bruͤdern ſeines Vaters hatte? 
| V. 18. —ãa— ‚de Eyevynoe ToV — Aßıov6 68 
Eyenmor. z0v ‚Bluaxelıe Enoxclu de êytvyvunot rò Abdp. 
V. 14 Alp dd EIEVYNOE zov Saduix ‘, Zadn d8 Erben 
sor aain Ayslu dà Eyeuynae vv: Eluovd. - . 
. 15, FEMovbòo ds Eyevynos ToV. Flæucoo Ficcao br 
unge 1 10v Masdav: MarIav. dE Eykvunoe vov 'Tanß. - u 
Bon Zorobabel abwärts bis auf. Joſeph finden wir in -den 
Schriften des A; T. nichts mehr: von der: davidiſchen Geſchlechtsfolge. 
Nichts deſtoweniger wird dadurch bie Genealogie des Enangeliften 
nicht. verbächtig, Denn nicht nur die Stammbäume ver. Priefter- 
familien wurden, wie. wir aus Flavins Sofephus, vita c. 1. 
eriehen, &v rais dnuoolars deiroıg aufbewahrt, fondern_wie Julius 
Africanus, epist. ‘ad Aristidem (bei Eufeb., K. G. I, 7) bezeugt, 
wurden in den Archiven die Stammbäume: aller juͤdiſchen Familien, 
felbft der Profelyten, aufbewahrt. _Iwar hatte Herodes der. Große 
im Uerger darüber, daß viele. jüdifchen Bamilien-fih ihm gegenüber 
des Alteften und höchften Adels rahmen konnten, diefelben ‘verbrennen 
lafjen. Sein Zweck wurde aber. nicht vollftändig erreicht; denn Einige 
hatten die Genealogie ‚ihrer Zamilie entweder im Gebächtniffe, oder 
befaßen Abichriften aus den Archiven. Und fo war es, fuͤgt Sul 
Africanus bei, der Fall mit den Berwandten des Herrn, von 
denen ex diefe Rachricht zu haben behauptet. Dazu kommt, daß, 


. 
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wenn, die Geneslogie falſch geweſen wäre, das Judenthum nicht 
verfehlt haben würbe, das gehörig in's Licht zu ſetzen und jo den 
Eyangeliften ſchon mit dem Anfang feiner Schrift als einen Bericht 
erftatter darzuftellen, der aller Treue ermangele. — Aßıovd. Man 
hat e& für verbächtig gefunden, daß J. Chron. 3, 19 fi unter den 
Söhnen Zorobabel’8 Feiner Namens Abiud finde, Aber Doppel 
namigfeit "war, wie allgemein anerfaunt, unter ben Juden etwas fehr 
Gewöhnliches, fo daß einer der Genannten. fehr wohl auch Abiud 
geheißen haben mag. Außerdem hat die Stammtafel der Ehronif 
entweder Corruptionen erlitten, over konnte von Anfang feine befondere 
Genauigkeit für fih in Anfpruch uchmen. So zählt fie 3.3. B. 22 
ſechs Söhne des Semeia, nennt aber nur fünf. Wenn man einen 
Widerfpruch zwifchen Matthäus und Lufas darin fand, daß erſterer 
ben Sohn des Zörobabel Abiud, letzterer Reſa nennt, fo berußt das 
anf der falfchen Unterftellung, daß Zorobabel in beiden. Genealogien 
biefelbe Perſon fei, und auf dem Ueberfehen, daß, wenn die Unter⸗ 
ſtellung auch richtig wäre, dennoch in beiden Genealogien verfchiebene 
Kamen vorkommen müßten, fobald Zorobabel mehr als einen Sohn 
haste, weil der erſte der in der Pflichtehe erzeugten Söhne in ber 
nathanifchen Linie auftreten uiüßte, 

B.. 16. Iaxup de dylvynee zoV Inang, Toy Erden Moglan 
eE ns Eyerun9n Inooüs ö —— Xodoros. 

Matthäus nennt den Vater des Joſeph Jakob, während er 
bei Lukas 3, 23 Eli zu heißen. frheint, und laͤßt ihn durch Salomon 
von David abkammen, während Lukas ihn durch Rathan von 
David fcheint. abflammen zu laſſen. Diefe Schwierigkeit ſowie die 
andere, daB von Joſeph ‚aufwärts bis auf David beide- Genea⸗ 
logien fich nur. in den gleichen Namen Salathiel und Zorobabel 
treffen, hat man feit alten Zeiten auf eine der drei folgenden Welten 
zu löfen verfucht: 

L Auguftinus, de consensu evangelistarum L IE c.3. nimmt 
eine Adoption an: Joſeph fei natürlicher Sohn Jakob's und Adoptiv 
john. EH’S geweſen, ähnlicher Weiſe, wie Ephraim und Manaffes, die 
Söhne Joſeph's, von Jakob -adoptirt worden feien (Geneſ. 48, 5 f.). 

Aber wenn ſolche Adoption flattgefunden hätte, ſo begriffe Ah 


nicht recht, wie gerade Derjenige, der Stammhaupt in der ſalomoniſchen 
Linie war, -in Die nathaniſche hinübergenommen worben ſejn jolte: 
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man - müßte denn annehmen, baß, weil’ dasſelbe auch bei Zorobabel 
der Fall wäre, beide Linien zuſammen jedesmal nur einen einzigen 
männlichen Sprößling gehabt hälten, was doch zu ehr alle: Wahr | 


fcheinfichfeit entgegen ift. 


I. Sufius Africanus, bei Eufeb,, 8. G. 7, nimmt eine 
Leviratsehe an: Eli und Jakob ſeien Bruͤder geweſen; Eli-fei kinder⸗ 
los geſtorben, weßhalb Jakob gemäß dev Geſetzesvorſchrift Deut. 25, 6 
beffen hinterlaſſene Frau geehlicht und mit ihr einen Sohn. erzengt 
habe, der vor. dem Geſetze ein Sohn Eli’s gewefen ſei; Iofeph zähle. 
alfo als natürlicher Sohn Jakob's zur falomonifchen und als gefeß- 
licher Sohn Eli's zur nathanifhhen Linie. Da aber, wenn ein leiblicher 


‚ Bruder die Einderlofe Wittwe feined Bruders heirathet und Ihm Nach 


fommenfchaft erwedt, die Genealogie diefer und feiner eigenen Familie 
in dem Großvater zufammenfommt, alfo.von Jakob und Eli nicht ver⸗ 
ſchiedene Bäter vorkommen -Tönnten:s fo nahm- Julius Africanus 
weiterhin an, Jakob und Eli feien Brüder von derſelben Mütter, 
aber don verſchiedenen Vätern gewefen; ihre Mutter Efiha Habe 
zuerft ven Mathan aus der Familie Saloman’s "geheitathet und bent- 
felben ven’ Iafob geboren; nad). dem Tode desſelben hahe Matthat 


(Julius Africanus fagt offenbar irrig Melchi) fie. geheirathet und 
mit ihr den Eli erzeugt. Jetzt begreift ſich, wie Jakob und Eli ver⸗ 


ſchiedene Ahnen haben koͤnnen; aber, wie ſchon zu V. 12 Hinfichtlich 
bes Salathiel gezeigt, begreift fich nicht, wie Joſeph in der Genea⸗ 
logie Jakob's aufgeführt werden kann. 

IM. Andere nehmen an, die. Genealogie bei Lukas gehöre nicht, 
wie ‚die bei Matthäus, dem Joſeph, fondern der feligften Jungfrau 
an. Sie fließen die Worte viog und "Iwonp (Luf. 3, 23) zugleich 
mit o E&voulßero in Parentheſe in, fo daß keineswegs Joſeph, 
fondern Jeſus ein Sohn Eli's Heißt, nämlich ald Enkel Eli's, des 
Vaters der Maria, und Joſeph alſo gar nicht zur Genealögie gehört, 
indem bie Stelle dann heißt: -feiend (oder: und er. war), fo wie 
er für einen Sohn Iofeph’s gehalten wurde, ein Sohn 
Eli’. Diefe Auffaffung loöſ't nicht nur, wie von felbft einleuchtet, 
eben fo gut, wie die vorhergehende, die Frage.über die Verfchievenheit 
der Glieder von Joſeph aufwärtd.in beiden Genealsgien, fondern fie 
ift durch den Tert bei Lufas aufgenöthigt und: thut - feiner ganzen 
Auffaffungsweife allein genüge. Er fagt: Jefus fei in der Meinung 
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der Menfchen ein Sohn Joſeph's geweſen. Wenn er nün fortfährt: 
roũ Hil x. v. 4, fo Fann er doch unmöglich Joſeph's Genealogie 
geben wollen, oder er müßte, wie bei Matthäus der Fall war, durch 
einen theofratifchen Zwed dazu veranlaßt geweſen fein. Das ift aber 
nicht der Fall, Seine Lefer find Heidendhriften, bei denen die davi⸗ 
diſche Abſtammung des Meſſias ein fehr untergeorpnetes Moment war , 
die er darum auch gar nicht urgirt, fondern, feine Zwecke entfprechend, 
Chriſtum als den Heiland der Heiden ſowohl wie der Juden darzu⸗ 
ftellen, führt er die Genealogie desjelben bi zum Anfange des Menfchen- 
gefchlechtes hinauf. Wenn er fo felber durdy fein einleitende® «ws 
zyoulLero anwied, an welche ®enealogie man zu denfen Habe, fo 
paßte auch Feine andere in fein Evangelium. Er hatte bis dahin 
bie übernatürliche Empfängnis und Geburt aus der h. Jungfrau 
erzählt. - Da er daran eine Genealogie ſchließt und zwar eine, die, 
obgleich fie duch David und Abraham binaufgeht, doch auf biefe 
@fliever Tein höheres Gewicht legt, als auf alle andern, fo fann er 
mit derfelben nicht die Nachweiſe der davidifchen Abſtammung Jeſu 
bezwecken, fondern nur die, daß hier fein natürliches Zeugungsver⸗ 
haltniß obwalte, Chriſtus nicht unmittelbar von einem Manne ab- 
ſtamme; ſie kann aljo nur die der Jungfrau fein, aus welcher der Herr 
auf übernatürliche Weife fein Dafein hatte. — Aus den eben ent 
wieelten Gründen ift auch die Mobification der gegebenen Auffaffung 
abzumeifen, nach welcher immerhin die Genealogie Mariens vor- 
Banden, Iojeph aber als Schwiegerfohn Eli's, ver eine Erbtochter 
geheirathet, in- die Genealogie aufgenommen wäre. 

-- Begen die Auffaffung der Genealogie des Lukas als der 
Mariens hat man fich darauf berufen, daß das zov, womit in der 
ganzen Genenlogie das Sohnesverhäftniß bezeichnet werde, wohl nicht 
an biefer Stelle allein auf ein entfernteres Berwandtichaftsverhältnig 
gehen werde; Allein es ift nicht nachweisbar, daß damit immer daß 
Sohnesverhältniß bezeichnet werde, und man begreift nicht, warum 
es nicht eben jo gut und beſſer im weitern Sinn folle gebraucht 
werden koͤnnen, als das viel beſtimmtere Eyeruroe des Maithaäͤus; 
und wirklich heißt es Luk. 3, 38 von Adam in derſelben Weiſe zoü 
Feod, wie von Seth zoo Aöuu, obwohl das Verhältnig nicht das, 
felbe iſt. Werner bat man zur Beftreitung unferer Annahme auf 
uf. 1, 36 hingewieſen, wo Efifaberh eine auyyerıg der Mari- 
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genannt wird, und hat behauptet, Maria ſei alfo nicht aus dem 
Geſchlechte Juda, fondern, wie-Elifabeth, aus dem Stamme Leni 
(Luk. 1, 5); die Gefchlechtötafel. bei -Lufas könne fle alfo nicht an⸗ 
gehen, da diefelbe. Jemanden zugehöre, der aus dem Stamme Juda 
ſei. Aber wenn auch Elifabeth aus dem Stamme Levi, und Maria 
mit ihr verwandt war, fo folgt noch feineswege, daß Maria zum 
Stamme -Levi gehören mußte. Oder wodurch war es einem Manne 
vom Stamme Juda verwehrt, eine Frau aus dem Stamme Leni, etwa 
eine Schweſter der Eliſabeth, zur Frau zu nehmen? — Weiterhin 
hat man geltend machen wollen, daß Lukas nirgends, wo. er Gelegen⸗ 
beit dazu hat, wie 1, 27; 2, A, der davidiſchen Abflammung der 
Marin Erwähnung thut, während er den Jofeph als Sprößfing 
David's varſtellt. Allein auch daraus folgt .nicht, daß er von einer 
davidiſchen Abftammung Mariens nichts wiffe, Darum auch nicht ihre 
Genealogie gebe. Denn das wäre doch nichts ald ein, argumentum 
ex silentio. Sodann. wäre gevenkhar, daß ex die davidiſche Ab⸗ 
ſtammung Mariens als befannt: unterftellte, Und fo if e6. Rache. 
dem er die Erflärung des Engels an. Maria referirt hat, dag fe auf 
übernatürliche Weife empfangen, und: Gott ihrem Sohne ven: Thron 
feines Vaters David geben werde, konnte er, ohne ſehr Heberfläffiges 
zu thum, nicht-mehr fagen, daß fie aus dem Gefchlechte David's ſei. 
Denn - follte Abernatürliche Empfängniß flattfinden, und ihr Sohn: 
Nachkomine David's ſein, ſo war Letzteres nur dadurch begteiflich, 
daß fie Tochter David's war. — Wenn endlich der Vater Mariens 
nach der Ueberlieferung Joachim Heißt, fo If auch das mit unferer 
Annahme nicht im Widerfprucde; denn Joachim und Elliakim find 
gleichbeveutenn, wie die Ableitung von mm. und u, Sott,. und 
bem Hiphil von DAP zeigt, weßhalb auch beide Namen in. den Hand⸗ 
ſchriften der Vulgata zu Judith 4, 5. 7. 11 promiscue vorfommen 
(vgl. Sabbatier zu den’ cdtirten Stellen); Eli aber iſt nur das 
abgefürzte Eliafim. Eine nicht unbedeutende Stüge dafür, daß der 
Bater der Maria auch Eli’ geheißen, haben wir im Talmub. Lights 
foot, horae hebraicae, bringt zu Luk. 3, 23 Stellen aus dem⸗ 
felben bei, nad) weldyen die Rabbinen eine Maria, die Tochter eines 
gewiffen Eli, mit fo fingulären Strafen m der Hölle gepeinigt werben 
laffen, daß wir an feine andere, ald an die ihnen verhaßtene Maria 
zu denken berechtigt ſind. 
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Tov ürdga Maplas. Mann Mariens nennt der Evan⸗ 
gelift ven Sofeph Hier nicht nach dem jüͤdiſchen Sprachgebrauche, wor 
nach Diejenigen Gatten heißen, die es werben follen (vgl. Apofal. 21,2; 
Deut. 22, 24), fo daß es gleichbedeutenn wäre mit Bräutigam, Ver⸗ 
lobter, fondern im gewöhnlichen Sinne: Ehegatte. Denn der Evans 
gelift verſetzt fich.nicht, wie V. 19, in einen gewiflen Zeitmoment, fondern 
hat die Gefammtverhältniffe Mariens im Auge, die zur Zeit, ale er 
fhrieb, von Joſeph Tängft zu fih genommen worden war. — 'ES 
ns eyevyijſon jagt der Evangelift mit vielem Vorbedacht, um zu vers 
hindern, daß man nicht den Jofeph für den Bater Jeſu anfehe — 
Tewray, vom Weibe gefagt, kommt auch vor Luk. 1, 13. 57; 33, 29; 
Joh. 16, 21, ſowie umgekehrt zixzeıy vom Manne. oft bei den Pre 
fanen vorfommt; vgl, Som. IL VL, 206; Eurip. Iphig. 642. Aber 
wenn Joſeph ‚nicht der Vater Jefu if, wie hat dann Matthäus durch 
bie.Aufftelung der Genealogie besfelben gezeigt, daß Jeſus Sohn 
David's und Abraham's iR? Antwort: Weil Maria, wie Jofeph, aus 
demſelben, Geſchlechte Juda und derfelben Yamilie David abſtammte. 
Das Marta aus David's Kamille und Juda's Stamme entſproſſen 
war, zeigt die. Öenealogie bei Lukas, von welcher wir dargethan haben, 
baß fie die der Marin fei. Dasfelbe geht aber auch ſchon aus Mat 
thaus -felbft hervor. Denn wenn ex beginnt: Geſchlechtsbuch Jeſu 
Chriſti, des Sohnes David’s, des Sohnes Abraham’s, 
und nun Joſeph's Geſchlechtsbuch gibt, obgleich er-unmittelbar darauf 
buch fein.ZE ng x. z. A. fich gegen die Abflammung Jeſu von Jaſeph 
verwahrt, fo muß er fich offenbar Maria als Tochter David's gedacht. 
haben. Aber dabei kehrt noch immer die Frage wieder: Warum gibt er 
denn nicht wirklich die Genealogie der Maria? Weil er den Joſeph 
als ihren Gemahl einführen will, muß er auch feinen Stammbaum 
geben und nachweifen,. daß derfelde duch David auf Juda geht, 
Hölte er den Stammbaum Mariens gegeben, fo würbe Jeſus nad) 
kibifcher Anfchauungsweife nicht als Sohn David's gegolten haben. 

Auf die Frage, warum der Herr von einer Bermählten 
habe geboren werden wollen, antworten die Bäter hauptſäch⸗ 
lich Folgendes; 1) damit. die feligfte Jungfrau ſich nicht den Schein 
einer Unkeuſchen zugöges 2): damit er felbft nicht ala unehlich erfchiene, 
und die Juden ihm die Anerkennung ale Sohn David's verweigerte; 
3) damit die h. Jungfrau nicht ohne Stüge mit dem Kinde in. der 
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Welt fei. VBgl. außerdem 'Ignatii epist.“ad Ephes. o. 19. Bon 
einer Jungfrau, und. zwar von einer fündlofen, wollte 
er aber geboren werben, um ed thatfächlich Zu zeigen, daß er, ob⸗ 
gleich dem Menfchengefchlechte angehörtg, dach-nicht natürliches Erzeug⸗ 
niß des ſelben, ſondern eine rieue Schöpfung fel. — ) Asyouevos, nicht: 
der da iſt; denn .Aeyeodaı ſowohl als zaAstoIaı hat die Bedeutung 
slvar nicht (vgl. Fritzſche z. d. St., und Winer, Gr. 8. 67, 5); 
fondern: der da heißt (ogl. 4, 18; 10, 2; 27, 17). Es führt den 
Beinamen ein, der ihn von Andern, welche den Namen Jeſus führten, 
unterſchied. 

V. 17. Mooaı- ‚odv ai yeysal arıc „APooau Eng Aavid yeveal 
dexur oocomc xal ans Aavid Ews rnjç neroxeolas BeßvAwvog 
yeveci dexariscnges‘ xal do ng ler otxeoluc Boguoldcmoc kus 
roũ Xpioroö yeveal dexarsavapss. 

Ilcocı, die aufgezählten nämlich, nicht: ‚alle Im abſoluten Sinne; 
denn daß nicht alle aufgezählt ſeien, war dem Evangeliſten ſicherlich 
nicht unbekannt. — Tevec kann in Verbindung mit dem vorhergehenden 
ayorvnos nichts Anderes. fein als: Zeugung, Geſchlechtsabfolge. 

Indeß denkt der Evangelift, obgleich ſein Ausdruck nur das Ange⸗ 
gebene heißt, an die zeugenden Perſonen ſelbſt, da ver Zeugungen 
in jeder Periode nicht vierzehn, ſondern dreizehn ſind. — Er theilt 
die Zeit, welche die Genealogie umfaßt, in drei Perioden: von Abraham 
bis auf David, von David bis auf die Gefangenſchaft; von der 
Gefangenſchaft bis auf Chriſtum. Die erſte umfaßt die Zeit der 
reinen Theokratie; bie zweite Die des theokratiſchen Koönigthums; bie 
britte die der Prieſterherrſchaft. Es iſt hierbei ziveierlei zu erörtern: 
1) wie Matthäus gezählt habe, um in jeder Periode vierzehn Zeug: 
ungen zu haben; 2) zu welchem Zweck er darauf aufmerffam mache, 
daß fo viele Generationen in jeder Periode vorhanden feien. 

Ueber 1. Es ift fein Zweifel, daß er vorerſt von Abraham 
bis David einfchließlich gezählt hat, weil fo vierzehn Perfonen vorhanden 
find. Darüber find auch Alle einverftanden. Aber nun beginnt die 
Schwierigkeit. Eröffnet man die zweite Teſſaradekade mit Salomon 
und fehließt fle mit Sechonias, fo bleiben für Die dritte, die dann mit 
Salathiel anfängt, feine vierzehn lieder übrig. Zur Hebung der 
Schwierigkeit hat man oft angenommen, in der legten Teſſaradekade 
fet Joakim, der Sohn des Iofias (vgl. zu V. 11), durch ein Ber 
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fehen aus dem Text gefommen. Andere nehmen an, Jechonias fei 
zweimal zu zählen, jo Daß die zweite Teffaradefade mit Salomon an- 
finge und mit Jechonias endigte, wo dann die Iepte wiederum mit 
Jechonias anfinge und mit Jeſus endigte. Andere laffen die zweite 
mit David anfangen und mit Joſtas endigen und fangen imgleichen 
bie. dritte mit Joſias an und fchließen fie mit Joſeph. Offenbar muß 
in legterer Weiſe gezählt werden. Denn Matthäus theilt ein von 
Abraham bis David, von David u, |. w., hebt alſo bei der zweiten 
Periode wiederum mit dem Gliede an, welches die erfte befchloflen, 
und zeigt fo hinlänglich, daß er nicht anders verfaͤhrt, als noch jebt 
bei aller Gefchichtseintheiflung verfahren wird; er muß alſo auch 
Joſias, der gegen die Zeit der Wegführung nach Babylon lebte, zwei⸗ 
mal: gezahlt haben, Hierbei kann es allein noch anſtoößig ericheinen, 
daß in der letzten Teſſaradekade Chriſtus nicht mitgezählt wird, ba 
ed ja eben fo gut heißt: Ewg zov Xgıorov, ald: Ewg Aavid und: 
EWS US usroıxegias tig Baßviwvos, und bei diefen letzteren Fällen 
je: die Endpunkte mitgezählt find. Allein die Schwierigkeit ſchwindet, 
wenn man bevenkt, daß Matthäus V. t6,ja nicht gefchrieben hat: 
Iwonp ds Ey&umoe zov 'Inoovv, ihn alfo auch nicht unter lauter 
Solchen aufführen fann, die auf natürliche Weile erzeugt find. Wenn 
man auch noch mit unferer Auffaffung im Wivderfpruch gefunden hat, 
daß es V. 11 f. heißt: "Iwalag de Eytvyyoe. 10v leyoviav . .. Erd 
ng” ueroxegios Baßvisivog. Mera de ryv ueroweolav Baßv- 
Auvos "Iexorlag. EFEVUTBE -TOV Zrhasenk, indem hiermit das Exil, 
womit die britte Periode beginne, nicht Schon hinter Joſtas, ſondern 
hinter. Jechonias gefeßt werde: fo-ift das fo wenig ber Fall, daß 
unfere Auffaffung gerabe hierin eine -Beftätigung hat. Denn wenn 
es heißt: „Nach der Wegführung nad; Babylon zeugte Jechonias 
ben. Salathiel,” jo ift offenbar, daß die Wegführung, die ald Epoche 
machend: angegeben ift, nicht unter Jechonias, fondern um die Zeit 
des Joſias, wenn auch nur ungefähr um biefelbe, gefeht if. Vgl. 
Schleyer a. a. O. Zur erfien Teſſaradekade gehören alſo: 
1) Abraham, 2) Iſaak, 3) Jakob, 4) Juda und feine Brüder, 
5) Phares und Zara, 6) Esron, 7) Aram, 8) Aminadab, 9) Naaſſon, 
10) Salmon, 11). Booz, 12) Obed, 13) Seffe, 14) David: — Die 
zweite zahlt: _ 
1) David, 2) Salomon, 3) Roboası, 4) Asia, 5) Afa, 6) voſ⸗⸗ 
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phat, 7) Joram, 8) Ozias, 9) Joatham, 10) Achaz, 11) Ezechias, 
12) Manafies, 13) Amon, 14) Joſias. — Die dritte umfaßt: 
1) Jofias, 2)- Jechonias, 3) Salathiel, A) Zorobabel, 5)-Abiud, 
6) Eliakim, 7) Azor, 3) Sadok, 9) Achim, 10) Eliud, 11) Eleazar, 
12) Mathan, 13) Jakob, 14) Joſeph. 

Ueber 2. Gewöhnlich wird dem. Evangeliſten ein bloß mnemo⸗ 

kiſcher Zweck zugeſchrieben. Allein wenn er bloß eine Nachhilfe für 
das Gedaͤchtniß damit beabſichtigt hat, ſo begreift es ſich nicht gut, 
daß es wiederholt fo feierlich heißt: yerand dexrsooapeg. 
Arndere finden einen myſtiſchen Grund darin, und zwar entweder 
a) well die Zahl 14 in den hebräifchen Buchſtaben ves Namens David 
enthalten fei, oder b) weil 14 die heifige 7 zweimal. enthalte, ober 
ec) weil es in der Wüſte 3 X 1A Lagerftätten gegeben habe, Wie 
Zörael 6 X 7 Lager. habe In der Wüfte auffchlagen imiffen,. che es 
in das Land der Berheißung habe gelangen koͤnnen, fo duch fei es 
durch eben ſo viefe Generationen gleichjam wie auf Stufen zu dem 
ihm verheißenen Meſſias gelangt. Bol. Maldonat. - - 

Alle drei Anfichten müflen abgewiefen werden; die unter a), well 
es ſich ja gar nicht um den Namen David, fondern um den Namen 
Jeſus handelt; die unter b) und c), weil der Evangelift fonft die 14 
in? x 7 aufgelöft haben würde Ohne das zu thun, Fonnte er 
nicht erwarten, daß Jemand ſte fo deuten würde. 

Ebrard a a. O. S. 19 will darin has Mitsel. finden, 
den Lefer zu näherer, genauerer Betrachtung der Genealogie aufzu⸗ 
fordern und Ihn zur Entdeckung aller in derſelben verborgenen Bezieh⸗ 
ungen. und Andeutungen zu veranlaffens — wohl‘ möglih, wenn 
fh Matthäus grübelnde Stubengelehrte. ald Lefer dachte, nicht aber, 
wenn er das Evangelium ſchrieb, welches den Armen in Galilka 
geprebigt worden und vorzugsweiſe das Evangelium der Armen 
war. Vgl. 4, 13-16; 14, 5; L Kor. 1,26-28; Jal. 2,5. Biel 
leicht hat dem Evangeliften der Gedanke vorgeſchwebt, daß, wie alle 
Heilspläne Gottes fich in feſtbeſtimmten Zeiten vollführen, fo auch 
ungefähr gleiche Zeiten verfloffen ſeien von der Zeit der eriten Ders 
heißung an Abraham bis auf David, wo das theofrattfche Reich auf 
dem Gipfel feiner Höhe ftand, und von ba bis zu feiner tiefften 
Erniedrigung, wo es von Gott aufgegeben, und der Gedanke an den 
Meſſias ein vergeblicher zu fein ſchien CPI: 88,47), und wiederum 
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von bier 518 zur wirklichen Erfüllung der Verheißung. Darauf 
fonnte der lmftand führen, daß in der Genefts gleich viele Gene 
rationen von Adam bis auf Noe und von diefem bis auf Abraham 
aufgeführt werben. Vgl. Gm. 5, 3 ff. mit 11, 10 ff. Daß man 
auf. folche Verhäftniffe merkte, zeigt Die Synopſis Sohar hei Schoͤtt⸗ 
gen, horae hebraicae et talmudicae zu un. ©t.: Ab Abrahamo 
usque ad Salomonem quindecim sunt generationes, atque tant 
luna fuit in plenilunio; a Salomone usque ad Zedekiam iterum 
sunt quindecim generationes, et tunc luna defecit, et Zedekise 
effossi sunt oculi. - 


B. 18-25: nebernatürliche Empfänguif un Geburt gef. 


B. 18. Tod dè Incoũ Xguorod 7 ylveaıg ovrug Av" uynorev- 
Jelons yag.eng untpös.avsou Maoplag zo Iwonp, relv H-ovveldely 
aurouüs, EUEEINT Ev Yaozel Eyovon &x rwveuuarog aylod. 

Toũ d& Insov x. z. 4.’ führt nach Unterbrechung von V. 17 
das EE 75 Eyeryndn m ©. A. V. 16 weiter und erklaͤrt ed. Gtatt 
yeyynoıs, Erzeugung, (fo EKLMUV. Sieh Tifhendorf, 
Novum testamentum. graece. Ed. Lips. secumda 1849) ſcheint 
yevegıs Durch BOPSZA überwiegend bezeugte Lesart zu fein, was 
aber Hier nicht, wie Luk. 1, 14, In der Bedeutung Geburt, jondern 
origo, Entftehung, zu nehmen ift, da es fich nach dem Zufammen- 
hange nicht um die Weife-der Geburt, fondern der Erjeugung Ehriftt 
handelt. — Oözwg 7, verhielt es fich alfo, wie nämlich nach 
folgt. — Mnoreuvſelong, als verlobt war. . Der Heirath gingen 
immer Sponfalien vorher, nach deren Eingehung die Braut noch 
lange Zeit im elterlichen Haufe verblieb, Vgl. Lightfoot und Jahn, 
Arhäol; L Th. IL B. S. 250. Die Mehrheit ver Fatholifchen Aus 
leger nimmt urnzereveıw in der Bedeutung vermählen, ver- 
heirathen, und beruft fich dafür in fprachlicher Hinficht anf Luk. 
2,5, wo es offenbar fo heiße. Allein wenn es, wie wirklich ber 
Fall, weder ſonſt im N. T. in der altteftamentlichen Stelle Deut. 
20, 7 werden fi) mnoreveadeı und Aaußaveıw yuvolxa geradezu 
'entgegengefeßt), noch bei den Profanen fo heißt, jo wird wohl auch 
nicht daran zu denfen fein, daß es an dieſen beiden neuteflaments 
fihen Stellen fo heiße. Was unfere Stelle betrifft, fo ift die Bes 
deutung verloben durch den Zufammenhaug geboten; denn Maria 


— 


64 0 Evangelium des h. Matthäus. 


iſt noch nicht bei Sofeph,.er ſoll fie erft zu fich nehmen (V. 20; vgl. 
auch V. 24); das Heirathen beſtand aber gerade darin, daß ber 
‚Bräutigam feine Verlobte in fein Haus führte Eorn. a Lapive 
bemerft freilich hiergegen, naeadaeußaveıv heiße nicht bloß: zu fich 
nehmen, fondern. audy: acceptum habere et retinere; aber mit 
ſolchen Erflärungen verläßt man das Gebiet der grammatifcyen Aus⸗ 
fegung und erklärt, wie e8 einem befiebt und. man «8 eben. braucht. 
Hinſichtlich ver Stelle Luk. 2,5 ift vor Allem zu beachten, daß nach 
BDL ‚und der. Mehrheit der älteften Verſionen (ſ. bei Scholz) yu- 
varxi unächt ift. Wenn aber auch Maria damals, was wir nicht 
Teugnen wollen, wirklich vermählt war, fo folgt daraus noch nicht, 
daß Zuvnorevusvn fie als ſolche bezeichne. Eine Verlobte Tann 
. der Evangelift fie gerade da, wo er von ihrer Schwangerfehaft ſpricht, | 
fehr treffen nennen, um anzubdenten, daß diefe nicht in Folge ehe⸗ 
lichen Lebens, -fondern auf übernatürliche Weife bewirft worden 
fel. Vgl. v. Berlepfch, quattuer N. T. Evangelia. VoL L — 
Wenn man in fachlicher Beziehung gektend macht, daß bei’ unfjerer 
Auffaffung ‚die Ehre der h. Jungfrau bloßgeſtellt geweſen wäre, 
fo. legt man auf -diefe Ehre eine zu feharfe Betonung. Denn 
wenn biefe vor allem aufrecht: erhalten werben mußte, warum ließ 
denn bie Fürfehung. zu, daß fie fogar in den Augen Iofeph’s litt? 
Wir nehmen feinen Anſtand, Pat rizi beizuftimmen, wenn er II, - 
423 fagt: .Non minus intererat 'consultum "esse mysterio, quo 
virge conceperat, quam -ipsius virginis honori, Atqui mysterid.- 
huie magis ‚consultum ‚crederem, si .conceptus virginis innotuit 
ante ejus deductionem in domum Jösephi; namque hoc pacto 
non unus Josephus, .sed. et parentes ceterique Mariae familiares 
rei totius testes fuissent. — Too, nämlich, wie unzuͤhligemal. 
Bl. Winer, Gr. S. 524. Es fehlt bei bedeutenden Zeugen — 
Holv 7 ovveideiv, ehe fie zuſammenkqmen, naͤmlich um ein 
eigenes Hausweſen zu begründen. Zwar kann. auveideiv ebeh fo 
wohl euphemiftifceh vom ehelichen Zufammenfommen ftehen; allein 
Erfteres Scheint zu V. 20 und 24 mehr zu paſſen. — Evpedn, 
nicht = 79, denn daß RI = MM fei, iſt falſch (vgl. Winer, 
Gr. ©, 700); fondern es drüdt, das-elvar unterftellend, die Außere 
Erſcheinung und Wahrnehmung desſelben aus: fie warb erfunden 
(Euth.: ya). Bon wen fie fo erfunden ward, verftcht ſich nach 
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hamaliger Sitte von ſelbſt, nämlich von der pronuba und Denen, 
mit welchen fie umging, nicht von Sofeph, da dem Bräutigam vom 
Tage der Verlobung bis zur Heimführumg Feine bireste Verbindung 
mit der Braut geftattet. war. Vol. Hug, Gutachten über das Leben 
Jeſu von Strauß, L Th. S. 82 f. — "Er yaozel Eysıv, ſchwanger 
feim — Ex fteht vom Princip und ſtellt den h. Geiſt als den Ur 
heber des phyſiſchen Lebens Jeſu dar. Daß &x wveuuaros. aylov 
ex sententia des Evangeliſten und nicht Derjenigen ftehe, welche die 
Schwangerſchaft wahrnahmen, verfieht fi von felbft. Er will durch 
biefen Zufa auf die V. 22 f. nachfolgende Erklärung vorbereiten. 
Völlig im Widerſpruch mit we ‚ganzen Erzählung Theophylakt: 
Tivı eigeIn; To "wong roũs' E0T1 dieyyaodn, ö öri £x AVEUNATOS 
aytov auvähaßev: 09er —8** —8 anoldoeı aunv, WS 0V 
tolucv &yı yuvalxa Eysıv 179 TOooovrov xarasıwdelcav zagle- 
naros: — Die Zeit betreffend, wann Maria ſchwanger befunden 
ward, ſo muß angenommen werden, daß es nach der Rüdfehr von 
ber Elifabeth gefchehen fei. Denn ſowohl die Natur der Sache, als 
Luk. 1,39 (era onovdns) läßt nicht bezweiflen, daß fie fogleich 
nach der Verkündigung abgereiſ't fei, ehe noch Zeichen der Schwanger 
haft vorhanden fein fonnten ;, während Ihres Aufenthaltes bei Elifabeth 
wird. fchwerlich Jemand Gelegenheit gehabt haben, dem Joſeph Mit 
theilung zu machen; er felbft aber ift nicht als mitanweſend zu denken, 
weil er fonft durch die wunderbaren Vorgänge im Haufe des Zacharias 
orientirt worden wäre, bevor er Die Zeichen der Schwangerfchaft wahr 
genommen. 

VB. 19. "Ivan de. 6 avne aucis, Öixaups —2 xal un IEluv 
aa» deryuarioaı, eBßovir,In AaIoa anoAvoeı ausm. 

. Arno, Mann, nach juͤdiſchem Sprachgebrauch nämlich). Dal. 
m V. 16, — JSixoos wird gewöhnlich nad) dem Vorgange der 
Griechen in der Bedeutung gütig genommen, fo daß in den Worten 
dixasos — desyuoricar nur Ein Motiv angegeben und ber. Sinn 
wäre: Ihr Mann aber, der gütig war und fie der öffentlichen Schande 
nicht preisgeben wollte, befchloß u. ſ. w. Allein diefe Bedeutung ift 
durch die Stellen J. Joh. 1, 9; Eph. 6, 1; Phil. 1, 7; Kol 4,1 
nicht ficher genug nachgewieſen. ‚Steht aber dixuuog in der Bebeut- 
ung gevecht, vechtfchaffen, fo find zwei Motive vorhanden: er 
war ‚gerecht, und fonnte fie, die er für eine Untreue hielt, nicht zu 
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ſich nehmen, weil er fih nämlich fonft den Schein zugezogen, als ob 
er auf Züchtigfeit nichts halte; er wollte fie aber auch nicht der 
Schande preißgeben und beſchloß u. |. w. (vgl. Ianfenius). Wenn 
Dishaufen meint, dixarog könne hier nicht gerecht’bedeuten, weil 
Joſeph nad) den Gefegesvorfchriften feine Berlobte Hätte anflagen 
fönnen, fo widerlegt ex fich felbfl. Ex Eonnte fie anlagen, mußte 
es aber nicht. Das Geſetz verfügte nur Strafe für die Ueberführte, 
befahl aber nicht die Anklage, fondern eröffnete vielmehr durch die 
Vorſchrift von der Ueberreichung des Scheivebriefes einen Ausweg. — 
Asıyuerlocı, weniger bezeugt, ald rapadsıyuarlacı, aber: ohne 
Zweifel die richtige Lesart, weil e8 ungewöhnlicher if. Vgl. Kol. 2, 15. 
Es heißt: zum Beifplele machen, der Beſtrafung nämlich; dann 
tberhanpt: an den Pranger ftellen, öffentlih befhämen. 
Das deryuarloaı hätte ftattgefunden, wenn er fle vor Gericht als 
eine Untreue verflagt hätte. — FßovAndn, wollte, d. i. ging damit 
um, ftärfer,; ald das vorhergehende IElwr, was bloß unferm geneigt 
fein entfpricht. — AaIge, ſtikl, insgeheim, Gegenfah gegen 
die Deffentlichfeit des desyuarzloaı, nicht aber ohne alle Zeugen und 
ohne Scheivebrief, da fowohl die Aufhebung als Eingehung einer 
Ehe vor Zeugen gefchehen, und ‘auch die bloß Verlobte den Scheider 
brief erhalten mußte — ‘Anokögaı, entkaffen, d.i. nicht: aus dem 
Haufe, fondern: aus dem Verhäftniffe einer Verlobten, * freigeben, 
da er ſie noch nicht heimgeführt Hatte, : 
V. W. Toſũre dd avrov evduundErcög, | dov, ayyelos xvglov 
x’ Ovap Epavr euro ‚Aeywv Ioon9, viog david, un PORNINS 
‚nagahaßelv ‚Magıay ırv yvvalsı con‘ To yap © av yerrnd8r 
Ex TIVEUUETOS Eorıy yon, 
Tdov, das hebrätfche MI, fich, füßrt in lebendiger, raſcher 
Rede einen neuen oder; wie hier, V. 23 und ſonſt, einen. unerwarteten 
Gegenſtand vor die Anfchauung des Hörer oder Leſers. "Ayyelos 
‚xvplov. Engel erfcheinen feit dem Anbeginn der Menfchengejchichte 
als die Verkündiger der Nathfchlüffe Gottes und als die Vollftreder 
feines Willend. Daß fte theilnehmend erfcheinen und fich nicht auf 
ſich ſelbſt zuruͤckziehen, wo das höchſte Myſterium -feiner Liebe fich 
verwirklicht, kann auf dem Standpunkte des Glaubens nur nalür⸗ 
lich erfcheinen. — Kar’ övao, im Traume. Daß dadurch die 
himmlische Erfcheinung nichts an Gewißheit für den Empfänger ver 





Kay. I, B. 19-20. 67 
fiere, begreift, fih aus der Allmacht Gottes, und ift ſchon früße in 
der Kirche aus Erfahrungen begnadigter Ehriften eine befannte Sache 
gewefen. Vgl. was ber 5. Auguftin, confess. L VL c. 13. von 
feiner Mutter erzählt. — Yiog. Der Nominativ mit und ohne Artikel 
ſteht Häufig. in der Bedeutung des Bocativs. Bol. 11,26; Marf. 9, 25; 
Luk. 8, 54; Joh. 8, 10 u. ſ. w. — Yios Anvid. anf en.: Blan- 
dientis est et consolantis, quia suspicio justa fuerat; et simul 
Davidis meminit, ut attentior fieret ad id, quod de Messia ex 
familia David nascituro diceretur. Die Glossa ordinaria (Ausg. 
von Migne, Paris 1852): Recognosce quod promissum est domni 
David, de qua tu es et Maria, et vide impletum in ea. — Mn 
PoßnIns iſt nicht abzufhwächen in: trage fein Bedenken, 
fondern heißt: noli timere, fürchte dich nicht! daß du nämlich 
durch Heimführung der Maria das fittlihe Gefühl Anderer verletzen 
fönnteft. — ITogailaßeiv, zu fi nehmen, im Gegenfah zu dem 
beabfichtigten anoAüceı B. 19 gefagt, fteht von dem Heirathen, dem 
Einführen der Verlobten in fein Haus. — Tv yuvaixcı cov gehört 
zu Moplau: die Maria, deine Frau, fo daß yv»n wie avng 
V. 19 fteht, und nicht iſt es Beftimmung ju negaiaßeiv: die Maria 
als deine Gattinn, jo daß yuyr im gewöhnlichen Sinne ftände; 
denn ‚das würde fordern, daß in demſelben Ausdrucke V. 24 avıny 
nicht fehlte. — T6 yag & avın yevındiv, denn was in ihr 
erzeugt iſt. — Ex, wie V. 18, ° 

Neuere finden dieſe Darſtellung des Matthäus ſowie bie des 
Lufas 1, 26—38 im Widerſpruch mit der des Paulus, gemäß welcher 
Jeſus feiner Leiblichfeit nach. Sohn David's fein ſoll, wobei nur an 
die ununterbrochen männliche Deſcendenzfolge fol gedacht fein 
können. Denn 

a). beichränfe Paulus die Geneſis der Gottes ſohnſchaft Jeſu 
ausdrůcklich auf das geiſtige Weſen Chriſti (Röm. 1, 3 f.); 

bpy) Chriſtus wäre im Falle goͤttlicher Erzeugung ſeiner Leib⸗ 

lichkeit nicht aus David's orrtgua ; 

c) Paulus praͤdicire die wahre Menſchheit von Chriſto, was 
eine göttliche Zeugung nicht vorausſetze; 

d) Paulus fpreche nirgends von einer göttlichen Entftehung der 
. Xeiblichkeit Jeſu, fo viel er auch dazu veranlaßt gewefen fei. Auch 
Hebr. 2,14, 17 erſcheine Se nad feiner Zeiblichkeit gar in berfelben 








68 Evangelium bes h. Matthäus. 


phyſiſchen Kategorie mit andern Menſchen. Desgleichen erſcheme er 
als Sproͤßling David's nicht durch bloß muͤtterliche Geburt, ſondern 
‚vermöge männlicher Stammfolge, wenn Petrus Apſtg. 2, 30 ihn 
ald &x xupnoü rag Oopvog David's bezeichne. Eben fo wenig deute 
Johannes auf eine Zeugung Hin; ihm fei Chriftus als Aöyog, welcher 
in menfchlicher Leiblichfeit als menfchliche Perſonlichkeit erſchien, von 
Gott ausgegangen und daher ber uovoyerns, aber nirgends fei ihm 
Ehriftus ein Erzeugniß Gottes. Diefe von den beiden Synoptifern 
abweichende Auffaffung fol fich durch folgende Momente empfehlen: 

1) fie war die der Zeitgenofien Jeſu (Matth. 13,55; Luk. 4, 22; 
Joh. 1, 46; 6, 42); 
| 2) weder er felbft noch feine Sünger widerfprechen berfelben; 

3) bei ihre erflärt fich der Unglaube der Brüder Jeſu (Joh. 7, 9 
‚und das Benehmen feiner Mutter (Mark. 3, 21. 31); 

A) der Bericht des Lufas felöft 2, 50 unterftellt fie; 

5) fie wird dadurch begünftigt, daß ſich in der frühern chriſt⸗ 
lichen Zeit nie der leifefte Verdacht einer unehelichen Herfunft Jeſu 
geregt hat. Zu allem Dem foll hinzufommen, daß in den Referaten 
des Matthäus und Lukas Engelerfcheinungen eintreten, welche fich 
"wechfelfeitig ausfchließen. So faft buchftäblih Meyer. De Wette 
erwähnt auch noch der Sagen von ver göttlichen Erzeugung bes 
Romulus, des Plato, Budda u. f. w. 

Ueber a) Paulus hebt die beiden Seiten in Jeſu hervor: 
die menſchliche, wonach er den Menſchen gleich war, und die 
dazu hätte verführen koͤnnen, ihn für einen menſchlich gezeugten bloßen 
Menſchen zu halten, und die göttliche, die ſich durch die ihr eigen- 
thümfichen Aeußerungen manifeftirte und ihn als Das erjcheinen Tief, 
was er war. Das ift Feine ausdruͤckliche Befchränfung der Geneſis 
der Gottesfohnfchaft auf das geiftige Wefen, fondern bloß eine Nicht- 
erwähnung des göttlichen. Urſprungs der menfchlichen Natur, woraus 
nicht8 gefolgert werden kann, weil der Plan des Apofteld die Er 
‚wähnung ber göttlichen Erzeugung ber menſchlichen Natur nicht 
forderte. 

Ueber b) Die Behauptung (Dasselbe gilt von dem Schluffe 
“aus Apfig. 2, 30) ift übereilt. Bei ber Zeugung iſt ja auch ein 
ontquæ bes MWeibes, aus welchem gerade gebifvet wird, und biefes 
ſtammte im vorliegenden Falle von David ab. Allerdings trat nun 
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Ehriftus nicht in die Reihe der Davipiden ein, wie Meyer hervor 
hebt, fondern ed begann mit ihm eine neue Reihe. Aber fo follte es 
auch gerade fein, Er follte und brauchte nur in fo fern &x onip- 
naros Javid zu fein, ald er feine menſchliche Natur von daher hatte; 
in der Reihenfolge ſollte er nicht ſtehen, weil er kein natuͤrlicher Sohn 
Adam's, ſondern ein neuer Stammvater des adamitifchen Geſchlechts 
fein follte, 

Ueber c) Das Prädiciren der wahren Menfchheit und das 
goͤttlicher Erzeugung ſchließt ſich nach der Logik nicht aus; oder nach 
welchem Geſetze ſoll das der Fall ſein? 

Ueber d) Allerdings ſpricht Paulus nicht von ber göttlichen 
Entftehung der Leiblichkeit Iefu; aber man wird auch nicht nad) 
weifen, daß fein Zwed es geforvert hätte, varüber zu fprechen, und 
demnach fein Schweigen ein Zeichen fel, daß er nichts davon gewußt 
habe. An der citirten Stelle im Hebräerbriefe war zumal nicht nöthig, 
etwas Anderes, ald das Menfchfein an ſich hervorzubeben. — Jo⸗ 
hannes fpricht wohl am häufigften von einem Kommen, einem Her- 
nieberfteigen; aber das berührt den Modus der Entftehung der Leib⸗ 
lichkeit Jeſu nicht, ſondern laͤßt ihn dahingeſtellt. 

Weber 1 u. 2. Daß die Zeitgenoſſen Jeſu die in Rede ſtehende 
Anſicht über ihn hatten, iſt natürlich, kann aber nichts beweiſen. Daß 
er felber und feine Jünger fie nicht befämpfen, Fünnte auffallen. 
Allein, wenn irgend ein Punkt, fo gehörte diefer zu denjenigen, welche _ 
er der Wirkfamfeit des h. Geiftes aufbewahren mußte. Oder wer 
würde es, öhne daß der h. Geift alle Anftände wegräumte und das 
Innerſte des Herzens gläubig machte, noch jetzt glauben? Als aber- 
der h. Geiſt ausgegoffen war, ba brauchte es in der apoftolifchen 
Predigt nicht beſonders betont zu werden, well der Glaube daran 
ſchon duch Sef. 7, 14 und die Worte Luk, 1, 34 f. mitgegeben war. 

Weber 3. Der Unglaube der Brüder erflärt fich anders, naͤm⸗ 
lich aus ihrer Geiftesrichtung, die fie mit ber großen Mehrheit des 
Volkes theilten. Diefe Richtung muß aber bei ihnen nicht nothwendig 
daraus begriffen werden, daß ſie niemals etwas von der wunderbaren 
Erzeugung Jeſu vernommen haͤtten — obwohl das ſo wenig zu den 
Unmögtichfeiten gehörte, als daß der Täufer Iefum nicht kennen 
lernte —; ſondern kann ſehr wohl darin begründet liegen, daß fie 
während des ganzen Lebens Jeſu zu Nazareth nichts an ihm wahr— 
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genommen hatten, was’ eine Beftätigung vafür zu enthalten Tchien. 
Was Maria betrifft, fo Tiegt in’Dem, was über fie gefagt wird, 
feineswegs, daß fe nichts von der übernatürlichen Empfaͤngniß gewußt 
habe, Vgl. die Erklääͤrung von Matth. 12, 46. 

Ueber 4. Der Bericht unterftellt die natürliche Abſtammung 
Sefu, wenn man den Evangeliften fagen läßt, fie hätten in feiner 
Hinfiht eiwas davon verflanden. Allein derfelbe kann nicht ſagen, 
fie hätten die Rebe von feinem Vater und daß er die Gefchäfte des⸗ 
felben verrichten müffe, nicht verftanden, weil dieſe Begriffe folche 
find, die Jedermann ‚ohne Ausnahme verfteht; fondern er kann nur 
fagen. wollen, fie feien in den tiefern Sinn, in das volle Verftänd- 
niß nicht eingedrungen. Sanfenius: Non illud, quo satis clare 
'patrem suum Deum esse, et se ejus negotiis occupandum indi- 
caverat, sed quia non satis intelligebant, quaenam essent illa 
negotia patris, et quo pacto ista ‚dispositio cum doctoribus ad ea 
negotia pertineret. Bgl. 18, 34, wo es noch fchärfer hervorgehoben 
wird, die Jünger hätten vie Andeutung des Leidens nicht verſtanden, 
was offenbar nur davon geſagt ſein kann, daß ſie das Leiden mit 
ihren Anſichten nicht zu vereinbaren gewußt haͤtten, nicht davon, daß 
fie die Worte nicht verftanden hätten. 

Neber 5. Das rührt daher, daß Maria vermählt war, und 
das Dogma von feiner Empfängniß, wie unter Nr. 2 dargethan 
wurde, vom Herrn nicht gelehrt werden fonnte und von den Apofteln 
nicht gelehrt zu werben brauchte. Wie die Gefchichte lehrt, hat die 
Ausgeftaltung des chriftlihen Dogmas nicht bloß ihren Grund in 
Härefien, fondern Tann ihn auch in Anordnungen des h. Geiftes 
haben, die fich felbftredend nach feinen Plänen und feiner Weisheit 
richten. — Daß die Berichte der’ beiden Evangeliften ſich ausfchließen, 
hat nach . meiner feiten Ueberzeugung noch nie Jemand eingefehen. 
Sie: würden ed, wenn nachweisbar wäre, daß Maria dem Joſeph 
ihre Engelerfcheinung habe f agen, und Joſeph diefelbe habe glauben 
müffen; dann fiele die dem Joſeph gewordene als ein’ völlig übers 
flüffiges Wunder weg. Statt deſſen ift aber wahr, daß fie nichts von 
derſelben ſagen, und er, falls fie es gethan, nichts davon glauben 
fonnte. Denn da in der Erfahrung Dergleichen noch nie vorge 
fommen war, fo wäre fie ibm, wenn fie ihm Mittheilung gemacht 
hätte, ald eine wahnftnnige Schwärmerinn erfchienen, und- als ſich's 
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fpäter zeigte, daß ſie wirklich ſchwanger war, als eing gemeine Bes 
trügerinn, die ſchmachvolle Verbrechen mit dem Mantel der Religiofität 
verdecken wolle, und er hätte in gerechtem Zorn gegen fie entbrennen 
müffen. Vgl. Chryfofl., Mald., Sanfen. 

Wenn das Alterthum es liebte, feinen Heroen göttliche Abs 
Rammung zu leihen, jo wirft das auf die übernatürlicde Empfängniß 
Sefu ein bedenkliches Licht, wenn man eben Luſt hat, diefelbe in 
ſolchem Lichte zu erblicken. Da auch im Heidenthume trog der Ver 
fommenheit dev Maſſen nicht alle Ootteserfenntniß ausgegangen, 
nicht alles ſittliche Leben verſchwunden war, weil der Logos auch 
für die Heiden ein Licht blieb (Joh. 1, 4), fo begreift ſich ſehr wohl, 
wie eine Ahnung anderer befferer Zuftände und eine Sehnſucht nad) 
ſolchen möglich war, zugleich aber auch die Einficht, daß die Menſch⸗ 
heit auf ihrem natürlichen Entwidelmngsgange es nicht dazu bringen 
fünne, daß vielmehr die Gottheit felber dazu zur Erde niederfteigen 
müffe. Solche Mythenbildungen im Heidenthume find gerade fehr 
natürlich, wenn man die heidnifche Menfchheit fich mit den Kräften 
und Empfänglichkeiten denkt, welche fie in Wirklichkeit befaß; bie 
Mythen find eine Art unbewußter Prophezie, die fern davon, das 
ihnen ähnliche Ehriftliche zu verbächtigen, dasſelbe vielmehr als etwas 
in einem gewiffen Sinne Nothwendiges erfcheinen faffen. Mag man 
aber auch hierüber denken, wie man will, jedenfalld würde die Er 
zählung der übernatürfichen Empfängriß Chriſti durch diefe Mythen 
nicht als unwahr dargethan, fondern es wäre, was Strauß, ], 
193 f. verfucht Hat, zu beweifen nöthig, daß ſolche Empfängniß un 
möglich fei., Er liefert dafür einen doppelten, einen phuftologifchen 
und einen theologifchen Bemeis. Sie ift unmöglich, 1) weil die Ent- 
ſtehung eines Menfchenwefensd an die Naturgefege gefnüpft ift, und 
2) weil es näher gelegen hätte, daß Gott zum Zwecke der Sünb- 
lofigkeit Jeſu nicht bloß den mütterlichen Antheil, fondern auch den 
männlichen gereinigt, ald daß er durch gänzliche Ausfchliegung des 
(stern eine fo enorme Abweichung vom Gefege der Natur ftatuirt 
hätte, Das Erſte hat Beweiskraft in der Unterftellung, daß es feinen 
oder boch Feinen allmächtigen, von den Naturgefegen unabhängigen 
Gott gibt; das Zweite, wenn es gewiß if, daß er ſich in feinem 
Thun nach unfern Einfichten in dasſelbe oder vielmehr unferm Meinen 
und Radotiren über dasfelbe richten muß; denn mehr als das liegt 
in dem Argumente nicht, 
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V. 21. Töerar d& viov, xal xaltaeıs to Soue evrod Inooũy · 
dvrög yap awosı Or Ar0v aUTod and Tüv Auaprıdv adzur. 


At, aber, metabatifh. — Kakdoeıs, nicht prophetifh: du 
wirfi nennen, wie zupnoezader V. 24 zeigt; auch nicht, wie bei 
den Griechen, Ausdruck des gemilderten Imperativs: du wirft, fo 
erwarte ich mir, nennen; fondern nach dem Sprachgebrauch der 
h. Schrift, wonach das Futur bei göttlichen Geboten in der Be 
deutung eines entfchiedenen Imperativs ſteht (vgl. 5,. 21. 27. 335 
Luf. 4, 12; Apftg. 23,5; Röm. 7, 7 u.f.w.; f. Winer, Gr. 8.44, 3): 
du fort nennen. — 'Inooös, wie die LXX das hebr. ** 
(Nehem. 7, 7), contrahirt aus yo (Er. 24, 13), wiedergeben: 
Jehovah ift Hülfe. Diefen Namen hatten die beiden Vorbilder 
bed Herrn getragen, der Sohn des Nun, der Israel in's gelobte Land 
einführte (Joſ. 1, 1), und der Sohn des Joſedech, der Hohepriefter, 
ber mit Zorobabel das Volk aus ber babylonifchen Gefangenfchaft 
heimführte.(L Esbras, 2, 2 f.; Agg. 1, 1). Ob Jeſus in aͤußerlichen 
oder geiſtlichen Dingen Hülfe Gottes fein werde, ſagt: AUTOS yag 
x. 0. 4 Als ſolchet Sündentilger war er verheißen Jeſ. 53, 4 ff.; 
Dan. 9, 2. — Tov Aaov avrov. Darin ſpricht ſich nicht befchränfter 
jüdischer Particnlarismus aus. Israel war das Bolf, welches aus⸗ 
erwählt war zur Aufnahme des Meſſtas, dem er alſo vorzugsweiſe 
angehoͤrte. Daher die Aeußerungen des Herrn 15, 24; 10,5 f. 
Daß es aber das Volk des Meſſias ohne Bezugnahme auf die Heiden 
fein ſolle, iſt weder an unſerer, noch an einer andern Stelle gefagt. — 
Avrov wegen des Collectivum Aaog. Lateiniſch ift "Inoovg mit ber 
Kirchenfprache durch salvator, nicht servator, zu überfeßen, da letzteres 
den Begriff nur von der negativen Seite wiedergibt. Vgl Manutius 
im Gloffarium von du Cange s. v. salvalor, 

V. 22. Toöro dè OAov yeyover, iva ninewsn To 69IEv Uno 
Tov xvplov dea Tod rio@nTov A&yoyros. . 

Tovro dE 6Aov, nämlih dag Maria durch die Kraft des 
h. Geiſtes ſchwanger iſt, und dem Kinde der Name Jeſus gegeben 
werben fol. Euth. nimmt rodro de 0Aor nicht quantitativ, ſondern 
qualitativ, und bezieht: es bloß auf das Erſte: zo zrAxoöror, mul 
dn 76 Eyauuovijoaı wmv nupdtvor Ex nwveuuarog üylov. — 
Töyover, ift gefchehen. Das Erfte iſt etwas. bereits Eingetretenes, 
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bad Zweite ſchaut der Engel ale etwas Eingetretene® an, weil «6 
unfehlbar eintritt. Die NReuern, fchon von Mald. an, nehmen fat 
fammtlich die Worte nicht mehr ald Worte des Engels, fondern ale 
Reflerion des Evangeliften. Aber man erwartet durchaus, daß der 
Engel feine. Behauptung 70 yap x. z. 4 V. 20 duch Berufung 
auf Jeſaias annehmbar machen werde. Daß Matthäus es liebe, 
feine Reflerionen in den Gang der Erzählung einzuflechten, iſt durch 
21,4 f.; 27, 9 fchlecht bewiefen, da an letzterer Stelle gar keine 
Unterbrechung des Zufammenhanges ftattfinde. — "Ira als Con⸗ 
junctien. hat im N. 3. wie bei den Brofanfchriftftellern nur die 
beiden Bedeutungen damit und daß. Nur ein einziges Mal kommt 
es nachweisbarer maßen in ber Bereutung fo daß vor, näamlid 
Apokal. 13, 13, wobei nicht zu vergeflen, daß die Sprache der Ayo» 
falypfe außerordentlich fehlerhaft if. Wenn es darum auch möglich 
ift, daß ed an unferer Stelle vom Erfolg ftehe, fo iſt es doch ohne 
alle Wahrfcheinfichkeit. An unferer Stelle it es außerdem, wie es 
ſcheint, nicht zu Hereinigen mit dem nachbrudfamen zoüro da 0Aov 
yeyoves. Gegen das Geſagte darf man nicht einwenden, die Ereig⸗ 
niffe feien doch nicht darum eingetroffen, weil fie geweisfagt geweſen 
feien, fondern weil fie von Gott vorherbeftimmt oder vorhergefehen 
gewefen, feien fie auch verfündigt worden; Chriftus fei wahrlich nicht 
deßhalb „von der Jungfrau geboren, nach Aegypten geflüchtet worden, 
habe fich micht darum in Kapharnaum nievergelaffen, damit die Weis⸗ 
fagungen ef. 14, 7; Of. 11,1; Ief. 9, 1 f. in Erfüllung gehen 
Ionnten (vgl, v. Berlepſch). Es kommt nicht daranf an, was uns 
das Ratürliche dünft, fondern was dem Seraeliten dafür galt, 
Denn weil feine Geſchichte nicht allein und nicht zumeiſt einen 
menſchlichen Factor aufweiſ't, ſondern hauptfächlich einen göttlichen, 
und weil fe nicht nur Gefthichte Israel's an fich if, fondern Jsrael's, 
infofern es das Volk if; aus welchem der Meſſias hervorgehen follte: 
jo fand er überall von Gott gefegte Borbifver, Beifpiele und Vorgänge 
und erfannte in Späterm die von ihm Intendirte Ausgeftaltung yon 
Früherm.. Das übertrug er nun auch auf die Weisfagungen. Auch fie 
find göttliche Thaten und gehen in Erfüllung, damit der göttliche Wille 
nicht ohne Erfolg ſei. Qui praedixerat, quia facere statuerat, facit, 
quia praedixerat, ut. verax sit. -$r. Lucas. Auch Patrizi, IH, 
134 gibt zu, daß iva hier telifch ftehen könne. Quod facile dabis 
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(nämlich die Möglichkeit ‚ver teliſchen Yuffaffung), ubi consideres, 
ut prophetiae sint-quaedam Dei veluti promissiones, quibus spon- 
det se aliquid praestiturum, nec secus sentire oporteat de typis,. 
quibus vetere adhuc foedere obtinente Deus ea, quae future 
erant, designabat. Nam sicut, qui aliquid promisit, illud praestat, 
ideo ut impleat promissum, ita, quae praedicta fuerant, eveniunt, 
ideo ul oracula impleantur. Bol. auch Menochius. 

Diefe Auffaffung ift unftreitig nicht. immer die tiefere, aber das 
berechtigt ung nicht, den biblifchen Schriftftellern, Die darin aufgewachfen 
waren, eine. andere zu unterfchieben. Ein fehr auffallendes Beifpiel, wo 
es fich fo verhält, findet ſich Joh. 12, 37 .4f. Der Evangelift bemerkt 
in einer Reflerion über den Unglauben Israel's, es habe ungeachtet 
ber vielen und großen Wunder ded Herrn nicht geglaubt, damit 
die Weisfagung des Propheten Jeſaias erfüllt würde: „Herr, wer 
hat unferer Predigt geglaubt?" Und Israel habe nicht glauben 
föünnen, weil ed wiederum bei Jeſaias heiße: „Ex hat. verblenpet 
ihre Augen.” - Er will nichts weniger, ald Israel rechtfertigen und 
die Schuld des Nichtglaubens und Richtglaubenfönnens auf Bott 
fehleben, fondern nur fagen, es fei nicht anders zu erwarten geivefen, 
als daß Israel feinen Erlöfer nicht annehmen werbe, weil mit Rück⸗ 
ficht darauf ja ſchon die Weisfagungen beim Propheten Sefaias 
gewefen feien. Er drüdt das aber fo aus, daß er die Erfüllung der 
erften Stelle des Propheten ald etwas von Gott Intendirtes, und 
das Nichtglaubenfönnen ald etwas von der Weisfagung Abhängiges 
darſtellt. - ITHnoovodar, von Weisfagungen: verwirklicht, 
erfüllt:werden. Wegen des vorbilblichen Charakters, welchen - 
Die altteftamentfiche Offenbarung als Hauptfählih in Thaten 
beftehende -planvolle Wirffamfeit Gottes nothwendiger Weife hat, 
fann eine und biefelbe Weisfagung mehre Erfüllungen haben. Der 
h. Geift konnte -mit einem und demfelben Worte, ohne es in vers 
fchiedenem Sinne zu gebrauchen, mehre Ereigniffe weisfagen, wenn 
nämlich diefelben nach dem Plane Gottes mit einander in einem 
geiftigen Zufammenbange ftehen und in einem gewiſſen Sinne zus 
ſammenfallen, fo daß das fpätere gewilfermaßen nur bie Weiter⸗ 
führung, die beftimmtere Ausgeftaltung des frühern if. Vgl. zu 2, 
15. 18; 3, 3, — Iloopyrov Atyorros, nämlich Jeſaias, 7, 14. 
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V. 23. Idoð, 7 nag9Evog &v yaorol EEes xai sekerau vior, 
vct xalfoovas r0 — avzov Eupavovnl, 6 Eorı nedegummevd- 
usvov, uE9° Tucv ö ©eoc. 

Achaz, König von Juda, war mit Krieg bevroht von Rafin, 
dem Könige von Syrien, und Phacee, dem Könige von Israel. Statt 
fih auf Jehovah zu verlaffen, fucht er Hilfe und Rettung in einem 
Buͤndniß mit Affyrien. Ihn hiervon abzumahnen und zum Bertranen 
auf Gott zu ermuntern, tritt Jefaiad vor ihn Hin und forvert ihn 
auf, zum Beweiſe, daß Juda, wofern es fich auf feinen Gott verlafle, 
nicht untergehen werde, fich ein beliebiges Zeichen zu erbitten. Der 
ungläubige König verſchmaͤht das, heuchelnd, daß er Gott nicht vers 
juchen wolle. Da erzuͤrnt der Prophet und fpriht: So wird denn 
Gott ſelbſt eud ein Zeichen geben. Siehe, die Jung» 
frau ift ſchwanger und gebiert einen Sohn und nennt 
feinen Ramen Emmanuel u. f. w. Der Sinn hiervon: fann 
nicht fein, wie von vielen neuern proteftantifchen Auslegern vorges 
geben wird: die Gemahlinn des Achaz, oder die nenvermähfte Frau 
des Propheten, oder fonft irgend ein junges Frauenzimmer werde 
ſchwanger werben, einen Sohn gebären und demfelben den bedeutungs⸗ 
vollen Ramen Emmanuel geben, weil bis dahin fi Alles ſchon zum 
Beffern gewendet haben werde. Denn das ift etwas Alftägliches 
und fein Zeichen, welches Jehovah wirkt, und hat feine Beziehung 
auf Chriſtum. Da Matthäus die Stelle als eine foldhe anführt, die 
in der Empfängniß und Geburt Ehrifti von Maria in: Erfüllung 
"gegangen fei, fo fann der Sinn der Stelle im Sufammenfange nur 
fein, entweder: 

-4) eine Jungfrau, welche jebt heirathet und einen Sohn gebiert, 
wird denſelben nicht bis zu den Jahren der Discretion auferziehen, 
bis die. Rettung da fein wird, fo daß er Zeichen der Rettung und 
zugleich Borbild jenes Knaben ift, der- künftig von der Jungfrau xcr 
" &Eoynv geboren werben wird; ober . 

2) fieh, ich ſchaue im Geifte die Iungfrau; fie iſt ſchwanger 
und gebtert ven Emmanuel; es ift alfo unmöglih, daß das Reich 
Juda, welchem er angehört, untergehen fol. 

Die erſte Auffaffung, die typiſch⸗meſſianiſche, muß durchaus 
abgewieſen, und die zweite, die unmittelbar mefflanifche, angenommen 
werden. Denn das Wunder, ‚welches ſich mit Maria zugetragen bat, 
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fol ja glaubhaft gemacht werden durch einen Ausfpruch Gottes beim 
Propheten; es fol gefagt werben, daß ja das längft geweisfagt 
gewefen fei, daß einft ein Frauenzimmer, obwohl ſchwanger, dennoch 
eine unverfehrte Jungfrau fein und als foldhe gebären werde. Sagte 
der Evangelift das nicht mit dem Eitat, fo fiele alles Verhaͤltniß 
zwiſchen Citat und Erzählung weg, und er wüßte nicht, wozu ex 
basfelbe beibrächte. Ex. kann alfo keineswegs an eine Yungfrgu 
benfen, die in gewöhnlicher Weiſe empfangen und geboren, aber auch 
damit aufgehört hat, Jungfrau zu fein, fondern nur an diefenige, bie 
als Jungfrau empfing und es blieb, Aus diefem Grunde haben 
auch bei weiten die meiften Fatholifhen Ausleger die Stelle unmittel- 
bar mefflanifch verftanden. Daß nicht alle es gethan haben, beruht 
auf zweierlei. Erſtens hat man nicht eingefehen., wie die Geburt 
Jeſu von Marla für Adhaz, der 700 Sahre früher lebte, ein Zeichen 
fein fonnte; zweitens hat man gemeint, wenn es Jeſ. 7, 15 f. heiße: 
„Milch und Honig wird der Knabe effen, bis er zu ‚unterfrheiden 
wiffen wird das Gute und das Böfe; doch ehe der Knabe das Büfe 
zu verwerfen und das Gute zu wählen willen wird, wird verlaffen 
fein das Land, vor deffen beiden Königen du dich fürchtef,“ — fo 
fönne nicht zunächft und allein von Jeſus Rede fein, weil bis 
zu deſſen Geburt viele Jahrhunderte verflofien, der. Prophet aber 
offenbar fagen wolle, e8 werde Rettung eintreten, che ein Kind, 
welches jetzt empfangen werde, bis zu den Jahren der Discretion 
gelange. 
Was die erfte dieſer Schwierigkeiten betrifft, ſo beruht fie auf 
der Nichtbeachtung des verfchiedenen Sinnes, in welchem im A. T. 
von einem MIN, Zeichen, Rebe iſt. Ein folches -ift nicht bloß ein 
wunderbares (vgl. IV. Fön. 20, 8—11), oder natürliches, obwohl 
menfchlicher Erfenntniß verborgenes (I. Kön. 2, 33 f.) Exeigniß, 
defien Eintreffen zum Beweiſe des unfehlbaren Eintreffeng eines 
fpätern aufgeftelt wird; auch weiterhin nicht bloß ein Sinnbild, das 
auf etwas Zufünftiges Bindeutet und es weigfagt (Jeſ. 7, 3; 8, 1.3; 
Ezech. 4, A fi), — fondern auch eine viel fpätere Begebenheit wird 
aufgeftellt al8 Zeichen, daß eine frühere nicht ausbleiben Fönne. 

Sp wird Er. 3, 12 dem Mofes zum Zeichen, daß er die Israe⸗ 
liten aus der Knechtfchaft der Aegypter befreien werde, verheißen, 
daß ex Gott auf dem Horeb ein Opfer darbringen werbe, Hier wird 
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etwas, das zu glauben über ale Maßen ſchwer if, indem aller 
Schein dawider ift, glaubhaft'gemacht durch Aufftelung eines Andern, 
an deſſen Eintreffen auf dem israelitiſchen Standpunkte des Glaubens 
an Gott. als den Allwiffennen und Allmächtigen nicht gezweifelt 
wurde. Daß Gott in feiner Allmacht es möglich machen Fönne; daß 
Mofes mit dem Bolfe auf dem Horeb Gott ein Opfer darbringen 
werde, das ftand bei Moſes auf feinem Glaubensſtandpunkte feſt; 
mithin mußte auch feftftehen, daß er Israel aus Aegypten befreien 
werde, weil ohne. diefes das Andere nicht möglich. gervefen,wäre. So 
war alfo das Spätere, als ein Geglaubtes, ide ell ſchon Wirf- 
liches, ein Zeichen, welches das Yrühere beglaubigte. Gleicherweiſe 
Mt etwas Spätere. ald Zeichen eines Frühern angegeben IV. Kön. 
19, 29 vgl. B. 20 u. 35; Jerem. 44, 29 f. vgl. 24—28. Gerade 
fo verhält e8 fich mit dem Zeichen bei Jeſaias 7, 14. Dem gläubigen 
Israeliten ftand es feft, daß der den Stammeltern Berheißene fommen 
und zwar aus dem Haufe Juda kommen werde. Derſelbe konnte 
aber nicht fommen, wenn Juda jeht unterging. Mithin mar das 
einftige Kommen besfelben die Bürgfchaft und Vergewiſſerung, daß 
Juda nicht untergehen könne, es ftand im Glauben als Zeichen auf- 
gepflanzt, welches auf die Errettung Juda's hinwies. Man darf 
nicht einwenden, dag Achaz ja ungläubig gewefen fei und an dieſes 
Zeichen fchwerlich geglaubt haben werde, der Prophet es darum auch. 
nicht al8 etwas habe aufftellen fünnen, an dem der König eine Ber: 
gewiſſerung der eben erhaltenen -Berheißung habe; denn es war nicht 
bloß dem Könige, fondern feinem ganzen Haufe und dem Volke 
gegeben. Vgl. Ief. 7, 13 f. Aber auch davon abgefehen, it die Eins 
wendung nicht zutreffend, weil Gott fich in feinen Thaten und Weis- 
fagungen nicht nothwendig um die verfchuldete Unmwiffenheit und den 
böjen Willen fümmern muß und, wie an dem Beifpiele ded Achaz 
felber klar ift, fich wirklich nicht immer kümmert. Gab ihm ja Gott 
jevenfall8_ein Zeichen, mag man es finden, worin man will, obgleich 
Achaz feinen Sinn dafür hatte, 
Außerdem ift auf Die Einwendung, daß die nach fo vielen Jahr⸗ 
hunderten erfolgte Geburt Jeſu Fein Zeichen der Rettung für Achaz 
habe fein können, zu fagen, daß es ſich gar nicht anders verhalte, 
wenn man bie Stelle im typifch- meffianifchen und felbft im rein 
ratiomaliftifchen Sinne nimmt. Denn bis zum Eintreffen des geweis⸗ 
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ſagten Zeichens wären wenigftens 3—4 Jahre verflofien; Adıaz 
brauchte aber für den Augenblid Troft-und Beruhigung, und ‚Das 
ihm verheißene Zeichen ſollte ihn qugenblidlic, beftimmen, von dem 
Gedanken an ein. Bündnig mit Affgrien abzuſtehen und feine. Hoff- 
nung auf Jehovah allein zu richten. 


Die Schwierigkeit, welche man in der. Stelle gef. 7, % f. findet, 
liegt bloß in der falſchen Erkläärung derſelben. Der Sinn iſt: Die 
Befreiung von den: beiden Feinden und der Sturz diefer wird in fo 
kurzer Zeit erfolgen, als der Emmanuel, um deſſentwillen Juda 
erhalten wird, fih in den Jahren der Unmuͤndigkeit befindet und bie 
Speife diefes Alters, Milch und Honig, genießt. So Taun fich der 
Prophet ausdrüden, kann die frühefte Kindheitsperiode des Emmanuel 
zum Zeitmaß einer viel frühern Begebenheit machen, weil er denſelben 
vor feiner Anfchauung gegenwärtig hat, und die Jungfrau, welche 
mit ihm ſchwanger geht,. vor feinem Blicke fteht. Gegen diefe Er 
Härung Tann man nicht einwenden, V. 16 fei nicht von dem geweis⸗ 
fagten Emmanuel Rede, fondern von dem Knaben des Jeſaias Schear 
Jaſchub, der nach 7, 3 feinen Vater begleitet habe, als derſelbe dem 
Achaz entgegen gegangen fei. Denn der Prophet deutet durch nichts 
-an, baß.er B.:16 ein anderes Subject im Auge habe, als V. 15. 
Daß er B. 16 nicht das Wort und, fondern "WI gebraucht, 


kann nicht für ein anderes Subject beweifen, da der Zufammenhang 


hinreichend zeigt, wer ‚mit diefem I gemeint fei. - Außerdem wird. 
V. 16 von diefem Dasfelbe ausgefagt: das Unterfcheiden des Guten 
und Böfen, wie V. 15 vom haumy. Dal. über die Erflärung der 
jeſaianiſchen Stelle: Reinke, die Weisſagung von der Jungfrau und 
vom Immanuel, Münfter 1848, und: Patrizi B. IL ©. 185153. 
Gehen wir nun zur Erflärung bed Einzelnen über. 0 
Ueber idov ſieh zu B. 20. Der Artikel 7, bezeichnet die Zunge 
"frau als die beftinimte, vor dem Geiftesauge des ſchauenden Propheten 
daſtehende. — Ilap9evos, im hebt. Texte X (das Femininum 
von Dhy, heranwachfender junger Menſch, Jüngling) junges 
unverheirathetes Frauenzimmer, hier mit dem Nebenbegriff 
der Jungfraͤulichkeit. Denn der Prophet will, weil der König. es 
verſchmaäͤht, ein wunderhares Zeichen zu fordern, felbft ein folches 
geben, Daß aber ein unverheirathetes junges Frauenzimmer ſchwanger 
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iſt, iſt kein ſolches; wohl aber iſt es das wunderbarſte von allen, 
wenn ein ſolches ſchwanger und dennoch Jungfrau iſt. Daß der 
Evangeliſt ſeinerſeits es ſo genommen, haben wir ſchon gefehen. — 
Ev yaozpi .EEeı, wird ſchwanger werden, ſagt der Evangellſt, 
nur den Sinn angebend; anfchaulidyer ver Prophet: MI, tft 
Ihwanger Er Schaut das Ereignig als fchon eingetreten. — 
Kalzoovor, sc. ei &vIpwrior, im Hebr. NNYP.» welches entweder 
3. pers. foem. fein fann: fie (die Jungfrau) nennt, ober zweite Perſon: 
du nenneſt, wo dann die Jungfrau apoftrophirt wäre. — "Eunavovn/, 
SED», nicht bloß ſymboliſche Bezeichnung, daß Gott in biefem 
Knaben mit feiner Hilfe nahe fei, fondern ein Name, der die Menſch⸗ 
werbung Gottes weisfagt. Daß Chriftus nicht Emmanuel, ſondern 
Jeſus genannt wurbe, bilvet feinen Grund des Anſtoßes. Er war 
der Emmanuel der Sache nach, und darum war fein Name fo, wenn 
auch nie ein Menfch denfelben ausgefprochen hätte. So war ims 
gleichen nach Jeſ. 9, 6 fein Name: Wunderbarer, Rathgeber, 
ftarfer Bott, Vater der zufünftigen Zeiten, Friedens 
fürft, weil feine Perſon in Wirflichkeit Has war. Achnlich heißt es, 
wie fchon Ehryfoftomus zu. u. St. hervorhebt, bei Jeſ. 1, 26 über 
Jeruſalem: xal uere raue xAnIrnon nolıg dixeiosvung, unoo- 
noAıs nıoın Ziwv, weil fie nach ihrer Belehrung das war, ohne 
daß jemals Jemand das ald den Namen angefehen hätte, — OD zorı 
x. T, A, vom griechifchen Ueberfeger des Matthäus beigefügt. 

DB 24, "Eyegdeis de 6 '[Iwonp ano zod Unvov nolnoe⸗ 
wg ngoseraßer avıp 0 ayyelog xuplov xal rwpelaße ınv yv- 
valxı œoroũ. 

And Tod vᷣnvov, in welchem er nämlich die Belehrung erhalten 
hatte, wie e8 ſich mit der Schwangerſchaft feiner Berlobten verhalte. 
Vgl. B..20. — Kal napeiuße ın9 yvveixa aurov, nach dem zu 

V. 18 Geſagten und da ſich Maria nach Luk. 1, 56 ungefähr drei 
Monate bei Elifabeth aufhielt, drei Monate nach der Verkündigung. 

V. 25, Kal ovx Eylvwoxev avıny, Ewg, 00 dTexe Tor. viov 
eöris TöV. ngwroTaxov, al Exalece TO Ovoua avrod Inoovr.. 

Nochmals fucht der Evangeliſt dem Mißverſtaͤndniſſe vorzus 
beugen, als ob Jefus Sohn Joſeph's fe. — Turwoxew, erkennen, 
wie das Gebr. IT, euphemiftifh. — "Ews od berechtigt nicht zu 
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dem Schluffe, daß Maria nach der Geburt Jeſu mit Joſeph eheliche 
Gemeinſchaft gepflogen und Kinder erzeugt habe. Die Revensart 
fagt m negativen Sägen überall nur, daß bis zu einem gewiſſen 
Zeitpunft etwas nicht gejchehen fei; ob es nachher gefchehen fei, oder 
nicht, Taßt fih nur aus der Sachlage ermitteln. Diefe kann ber 
artig fein, daß fie fogar zu der Annahme nöthigt, die in Rebe ſtehende 
Sache fei niemals gefchehen, oder folle ed niemald. So z. B. in den. 
Stellen Deut. 34, 6; IL Fön. 6, 23; Jeſ. 22, 14. Das erfennt man 
an, behauptet aber, daß Joſeph fpäter mit Maria ehelich gelebt, habe 
fich jedem undefangenen Lefer. aus der Vorſtellung der ehelichen Ver⸗ 
hältnifie fo ganz von felbft ergeben, daß Matthäus den Gedanken :: 
„nicht allein bi8 — fondern auch nachher nicht,” Hätte 
ausdrüden müflen, wenn er das gemeint hätte. So Meyer. Bol. 
auh de Wette. Antwort: Concedo, wenn von einem gewöhns 
‚lichen Ehepaar und von gewöhnlichen Verhältniffen Rede ift; nego, 
wenn von einer Gemahlinn, welche ald Brant behauptete, nicht zu 
begreifen, wie fie Mutter des verheißenen Davidsſohnes werben folle, 
da fie von feinem Manne etwas wiffe (Luf. 1, 34). Aber, ‚wird 
man fagen, daß es fich bei der in Rede ftehenden Ehe nit um 
Generation handelte, konnte der Lefer des Matthäus nicht wiffen, 
und fo bleibt die Einrede in Kraft. Nichts weniger, da wir einen 
Schriftfteller vor uns haben, deffen Darftellung in formeller Hinficht 
fehr unvollfommen ift, wie wir fpäter oft genug fehen werben, und 
der zudem unmittelbar vorher Solches erzählt hatte, daß das religiöfe 
Gefühl des Leſers einen Gedanken an nachfolgende eheliche Verhält- 
niffe zwifchen Sofeph und Maria nicht aufkommen ließ. Aber überträgt 
man hiermit nicht, wie der Kirche vorgeworfen wird, die Anfchauung - 
von der Vorzüglichkeit der Virginität vor dem ehelichen Xeben auf 
das apofolifche Zeitalter? Und liegt nicht im Hintergrunde der Ger 
danfe von der Sündhaftigfeit der Ehe? Man überträgt diefe 
Anſchauung nicht auf das apoftofifche Zeitalter, weil fie in demfelben 
vorhanden ift und von dem Mpoftel fehr "begeiftert vorgetragen 
wird, Vgl. I Kor, 7, 25 fe Der Gevanfe von der Sündhaftigfeit 
. der Ehe braucht bei uns fo wenig im Hintergrunde zu liegen, als 
ed beim Apoftel. der Fall war, der gerade da, wo er die PVirginität 
ſo Hoch ſtellt, ausprüdlich hervorhebt, daß man durch Heirathen nicht 
fündige. Vgl. L Kor, 7, 28.36. 38. Man kann die Heiligkeit der 
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Ehe in jeder möglichen Weiſe anerkennen, wie die Kirche das nament⸗ 
ih vom 16. Jahrhundert bis auf den heutigen Tag gethan hat, un 
dennoch eheliche Berhältniffe zwiichen Sofepb und Maria nach der 
Geburt Jeſu in Abrede ftellen, theils weil fie dein Gefühle wider: 
ſtreben, theild weil man der Anſicht fein darf, daß der Beruf Mariens 
mit der Geburt Jeſu erfüllt gewefen fei. Nachdem fle als Gottes: 
braut der Erzeugung des zweiten, des himmlischen Adam gedient, 
der das aus dem erften Adam hervorgehende Gefchlecht reſtauriren 
ſollte, erwartet Niemand mehr, daß fle auch das Geſchlecht des erſten 
Adam mitfortpflanzen helfe. 

Eben ſo wenig laͤßt ſich aus nouréoroxocg auf eheliche Ver⸗ 
haͤltniſſe ſchließen. Denn newroroxog iſt nach altteſtamentlichem 
Sprachgebrauch, wie ſchon Hieronymus, adv. Helvidium c. 5, 
bewiefen Bat, nicht nur: post quem et ali, fondern auch: ante 
quem nullus. Vgl. Num, 18, 15 f., wo alle Erſtgeburt, ‚bie nad 
Er. 13, 2; Rum. 3, 13 Eigenthum Gottes if, zum Priefter gebracht 
und durch ein Loͤſegeld fosgefauft werden fol, ehe man noch wiſſen 
fann, ob fie die einzige bleiben wird, oder nicht. Damit hat es feine 
Erledigung gefunden, wenn Fritzſche, Meyer und Strauß niit 
Lucian (Demonar, 29) fagen: ei udv nowros, ov uovog‘ ei dA 
uovog, 00 riewros. ‚Degleichen wenn Meyer behauptet, Matthäus 
fage als Gefchichtfehreiber vom Standpunkte ver Abfaffungszeit feines 
Evangeliums rsewroroxov und von biefem aus habe er es nicht 
gekonnt, wenn feinem hiftorifchen Bewußtfein Jeſus als der einzige 
Sohn Maria's gegenwärtig gewefen wäre, Denn: verhielt es ſich 
nach dem Geſetze alfo mit dem nrowzozoxog, fo blieb ja Jedem biefer 
Name und die Auszeichnung, daß er Gott gehört habe, mochte er 
jpäter Gefchwifter erhalten oder nicht. Zudem ift es willkürlich an- 
genommen, daß Matthäus ſich vom Standpunfte der Abfaffungsgzeit 
feines Evangeliums fo ausprüde Er Tann ſich als Hiftorifer eben 
jo gut in den Moment verfegen, in welchem ſich die rgebenhelten 
jutragen. 


Arnoldi, Sommentar zum Gvang. des hd. Mattb. 6 
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Kap. II. 


8. 1-12: Magier and dem a ht finden den Meſſias und Beten 
ua. 

Matthäus übergeht die Reife Joſeph's und Maria's ans Nazareth 
nach Bethlehem, die Geburt, die Anbetung. der Hirten, die Befchneidung 
und die Aufopferung im Tempel. Daß er die Anbetung der Magier 
aufgenommen hat, mag darin feinen Grund haben, daß er den Juden⸗ 
Kriften, für welche er fchrieb, zeigen wollte, daß die Fürfehung. ſchon 
gleich nach der Geburt des Hellandes die Theilnahme der Heiden an 
ibm factiſch ausgefprochen, fomit ihre Anficht, daß nur den Nach⸗ 
fommen Abraham's das Mefltasreich beſtimmt fei, widerlegt habe. 

V. 1. Toũ de Inood yerın$&vros &v Bn9ledu vis Iovdalas 
&v nutpeıs 'Howsov roü Paoıltws, Idov, uayoı ano avarolay 
napeyevovıo eis IsooaoAvum Akyovres. 

Ai, metabatifch. — BrIAstu, DOMI-MD: Haus des Brodes, 
fo genannt wegen der Fruchtbarkeit der Umgegehd, woher der alte 
Kame Ephrata, die Fruchtbare!) (Mich. 5, 2), iſt 2 St. fühlich 
von Jerufalem auf zwei Hügeln, die durch eine Sattelhöhe verbunden 
find, amphitheatralifch gelegen. Die Gegend ift fehr fruchtbar an 
Del, Granaten, Mandeln, Feigen und Trauben.) Durch den Zuſatz 
7° Iovdalas wird e8 von dem Bethlehem in Baliläa, im Stamme 
Zabulon (Sof. 19, 15 f.), unterſchieden und als diejenige Stadt her 
vorgehoben, aus welcher der David'sſohn hervorgehen mußte — 
Ev zusoaıs = WI, in den Tagen, d. 1. in der Regierungszeit. 
Einen eigentlich chronologiſchen Zweck muß der Evangelift nicht 
gerade haben, fondern will vielleicht nur den mithandelnden Herodes 


1) Die Gl. ord.: quia ibi nasciturus erat panis vivus, qui de coelo 
descendit. — — Significat autem (Bethlehem) ecclesiam, quae est domus, 
in qua panis vivus comeditur. 

2) Seit 1834, wo Ibrahim Paſcha das Quartier der Muhamedaner, weil 
fie an dem Aufftande gegen ihn Theil genommen hatten, zufammenfchoß, ift die 
Stadt fa nur mehr von Ghriften, worunter die lateinifchen die Mehrheit bilden, 
bewohnt. Die Reifebefchreiber fprechen faft alle von dem Mabdonnenartigen ber 
Frauen und Jungfrauen in Gefichtsbildung und malerifcher antiker Kleidung. 
Bol. Ritter, Erdkunde Th. XVI, Abth. 1, ©. 888. 


Kay. II, ®. 1. 83 


einführen. Jedoch ift möglich, daß ihm dabei vorſchwebte, daß jeht, 
wo in der Perfon des Idumaͤers Herodes ein Fremder über Juda 
herrfchte, die Zeit da fel, wo die Weisfagung Gene. 49, 10 erfüllt 
werben müffe — 'Howdrs, jugenannt der Große, ward im 3. 714 
u. c. vom roͤmiſchen Senat zum Könige ernannt, fonnte flch aber 
erft 717 in den Beſitz des Reiches feben. Ex regierte bis zum Jahr 
750. — Moyor, bei den Medern und Berfern eine Priefter» und 
Gelehrtenkaſte, vie ſich mit Aftrologie, Weisfagung aus dem Yluge 
der Vögel, dem Befund der Opfer und mit Zauberei abgab. Um 
bie Zeit der Geburt Chrifti war der Name Magier oder Ehaldäer 
auf. alle Aftrologen, Zauberer uud Wahrfager übergegangen, die von 
Aften her das römifche Reich überfchwenmten. Vgl. Winer, Realm. 
ud DB. Magier; Sepp, Leben Ehriti, 1.23% ©. 40 ff. — 
Araroiel, die Oftgegenden, Often. Bol. 8, 11; 24, 27; 
Apok. 21, 13. Ob dabei an Medien, Perſien oder Arabien gedacht 
fei; Iäßt fih aus dem Unbeftimmten des Auspruds nicht erfehen. 
Daß die mitgebrachten Geſchenke hauptfächlich in Arabien zu Haufe 
find, zwingt nicht gerade, an Arabien zu denken. — Ano wvarolwr 
gehört zu uwayoı: Magier von Morgen her, morgenländifcye 
Magier. Wenn es zu nageyevovso gehörte, würde es demfelben 
wohl eher nachgefeßt fein. Vgl. Luk. 11,6, Wie viele ihrer gemwefen, 
fagt Matthäus nicht. Die Ueberlieferung gibt ihre Zahl auf drei an 
und nennt fie Raspar, Melchior und Balthafar. Sie läßt diefelben 
zugleich Könige fein, worin aber weder die Altern Väter, noch der 
Evangeliſt auf ihrer Seite find. Denn die Väter vor dem 6. Jahrh. 
wiſſen nichts davon, baß die Magier Könige gewefen feien (vgl. 
Batrizi 3. IE, ©. 320 ff). Was den Evangeliften betrifft, fo 
nennt er fie nicht Könige, obwohl er nicht nur dadurch, daß er den 
Heroded König nennt, daran hätte erinnert werden können, fondern 
fein Zwei es, fo zu fagen, gefordert. hätte Denn dann hätte ja 
durch Die Anbetung der Magier jene berühmte Weisfagung Pf. 71, 10 f. 
angefangen in Erfüllung zu gehen; und wie follte er, der überall 
darauf ausgeht, zu zeigen, daß in Chriſto der Verheißene erſchienen 
ſei, es unterlaffen haben, darauf hinzuweifen, daß demſelben hier als 
dem Könige xar’ EEoynv gehuldigt worden feil Zudem mürden 
eigentliche orientalifche Könige mit einem Gepränge aufgetreten fein, 
daß fie. Feinesfalls fo geringfügig von Herodes behandelt worden 
6* 
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wären, als 28 gejchehen if. Sollen e8 nichts defto weniger Koͤnige 
geweſen fein, jo könnte man fich_ nichts Anderes, als Nomadenfuͤrſten 
darunter denfen. — Ilepeyevovso. Wie lange nach der Geburt, wird 
nicht gefagt. Aus zov.d& Inaov yerınderrog folgt nicht, daß es 
glei in den eriten Tagen gefchehen fei. Der Umftand, daß e8 V. 14 
über, Die Magier heißt, fie hätten ihre Schatzbehaͤlter geöffnet. und 
dem Neugeborenen. Gold, Weihrauch und Myrrhen geopfert, Maria 
aber ‘bei der Darftelung im Tempel das Dpfer ber Armen -bringt 
(Luk. 2, 24 vgl. Levit. 12, 6.8), nöthigt bei dem geringen Preife 
eines Lammes, des Opfers Derjenigen, welche ein ſolches beibringen 
fonnten, zu der Annahme, daß die Magier nicht vor der Auf 
opferung eingetroffen waren. Bei diefer Annahme begreift fich auch 
erft, wie das Kind im Tempel. dargeftellt werden fonnte, ohne es 
augenfcheinlicher Gefahr auszufegen. Wären die Magier vor der 
Darftellung eingetroffen gewefen, fo hätte fie wohl ſchwerlich ſtatt⸗ 
finden fünnen, ohne daß man bei der allgemeinen Aufregung, 
welche ihre Ankunft und Frage verurfacht hatten (vgl. V. 3), auf 
das Kind aufmerkſam geworden wäre. 
V. 2. Ilov &otiv 6 teydeis Baouksüs Twv. ’Tovdalum ; eidouev 
yao &UTOD TOV aoT&ge &v in avaroA) xal 7AFOuEV IEOSKUVCAL aUTg. 
. Mit zuv "Iovdalov unterfcheiden die Magier zwifchen ſich und 
den Juden, find alfo Heiden. — Eldouev yap x. v. A. gibt an, wie 
fie zu ihrer zuverfichtlichen Srage gefommen feien. — Avrod zo» 
aorepa, feinen Stern, d. i. der feine Geburt. andeutet. Viele 
Kicchenväter haben unter dem cornijo einen Engel verſtanden, der 
fich in die Form eines Sternes gekleidet habe. Andere Ausleger ver⸗ 
ſtehen ein Meteor darunter, andere einen Kometen, andere einen 
gewoͤhnlichen Stern, der nach chineſiſchen aſtronomiſchen Tafeln im 
J. 750 u. c. erſchienen ſein ſoll, wieder andere eine Conjunction 
von Sternen, andere endlich einen von Gott zu dieſem Zwecke 
geishaffenen, alfo wunderbaren Stern. Die Anſicht der Väter ver 
ftößt gegen den ganzen Eindeud, welchen die Erzählung macht. und 
wehrt dad Wunderbare ohne Noth. Gegen. viefelbe Anfiht dürfte 
auch der ſonſt wohl dagegen geltend gemachte Umſtand nicht uner⸗ 
heblich fein, daß es nicht die Art unferer Evangelien ift, etwas zein 
Uebernatürliches, wie. eine Engelerfcheinung, durch : einen natürlich 
flingenden Ausdruck, wie aorzo, zu bezeichnen. An. ein Meteor 
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iſt nicht zu denken, weil ein folches nicht fo lange dauert, als nach 
V. 16 der aozne fihtbar war; e8 müßte alfo jedenfalls ein wunderbares 
angenommen werden, Ein Komet fowie ein gewöhnlicher Stern kann 
er nicht gewefen fein, weil darauf ganz und gar nicht paßt, was 
B. 9 über ihn gejagt wird. Sieh die Erflärung. Die Mehrzahl 
der Reuern verfichen eine Conjunction von Sternen darımter und 
zwar diejenige, welche ſich im I. 747 u. c. zutrug, wo nad) ben 
aftronomtfchen Berechnungen Kepler's und Anderer im Mai, October 
und December der Jupiter und Saturn, wozu fih auch im folgenden 
Frühjahre noch der Mars gefellte, im Zeichen der Fifche der Art 
zufammentraten, daß fie für ein fchwaches Auge nur ein einziger 
Stern zu fein ſchienen. Vgl. das Nähere bei Wiefeler, chronos 
logiſche Synopfe der vier Evangelien, ©. 62 ff., und Sepp, Leben 
Ehrifi, 1.25. S. 18 ff. Allein auch dieſer Annahme, wie ver 
vorigen, ift der Ausdruck in V. 9 entfchieven entgegen, fo daß nur 
übrig bleibt, an einen Stern zu denken, der dazu gefchaffen war, bie 
Magier zum neugeborenen Mefftas hinzuführen, und der in Stellung 
und Fortbewegüng eigenen Geſetzen unterthan war. Wer auf dem 
Standpunfte des Glaubens fteht und mit dem Apoftel Kol. 1, 16 f. 
weiß, daß das Univerfum von Chriftus erfchaffen if, daß es auf 
ihn als feinen Ziel- und Mittelpunft hinſtrebt, ihm alfo 
mit und ohne Bewußtſein und Willen dient und Zeugniß ablegt, 
wird eben fo ſchwer und fo leicht glauben, daß feine Geburt durch 
einen Wunderftern angezeigt worden fei, als er glaubt, daß die Zeichen 
bei feinem Tode und feiner Auferftehung wunderbare gewefen, und 
dag nad) 24, 30 ein Wunderzeichen feiner Wiederkunft vorhergehen 
wird, Einen Wunberftern kennt auch ſchon die ältefte Trapition, 
wenn fie ihn auch, wie nicht anders zu erwarten, da um die Zeit 
der. Geburt: Chrifti wirklich die vorhin angegebene Sternenconjunction 
fattfand, mit einer folchen in Verbindung dringt. Der 5. Ignatius 
von Antiochien fagt in feiner ep. ad Ephes. c. 19., wo er darüber 
fpricht, wie die Geburt Chriſti der Melt befannt geworben fei: 
Asıno &v odnavg Aauıyev ündo navrag Toüs aorkoag, xal Tö 
Ps avrod avexiainson nv, xal Eevıcuov rapelyev 7 xaLvorng 
avrov. Ta dE Aoına navıa Gorge due Niꝙ ul ‚selon xooos 
ty⸗vero vo aortpı’ avvos dE 7 üneoßahloy To Pos. coroð 
vonto Tavra. 
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Wie konnten aber die Magier diefen Stern auf die Geburt des 
Meffias deuten? 

Nach der damaligen Aftrologie bedeutete jedes Zeichen des 
Thierfreifes irgend ein beftimmtes Land, und auffallende ungewöhn- 
liche oder nie gefehene Sterne galten als Vorboten von Glück oder 
Unglüd für ganze Völker, over als Hindeutungen auf hohe Begabung 
oder große Geſchicke von Menfchen, deren Geburt mit dem Erfcheinen 
ſolcher Sterne zufammentraf. Der wunderbare Stern war aber im 
Zeichen der Fifche, welches Paläftina bedeutete, erfchienen ; für dieſes 
Land ftand alfo nach der Wiflenfchaft der Magier ein großes Ereigniß 
in Ausſicht, und hierhin waren fie alfo. gewiefen. Daß fle aber dieſes 
Ereigniß von der Geburt des Meſſtas deuteten, hatte die Fürfehung 
felber veranlaßt. Sie hatte von Anbeginn den Zeitpunft vorbereiten 
müffen, in welchem der Wieverherfteller des Menfchengefchledhts in 
dasſelbe eintreten follte, hatte aljo auch die Erwartung und Sehn⸗ 
fucht nach demfelben rege machen müflen. Die Heiden hatte fie ihre 
eigenen Wege gehen lafien, hatte fie allem Genuß der Sinnlichkeit 
überlaffen, alle Formen der Staatöverfaffung, alle Stufen der Kunſt⸗ 
bildung und Wiffenfchaft durchlaufen und aus al dieſen Genüffen 
und Beftrebungen nur elender und nad einem beffern Zuftande fich 
fehnend hervorgehen laflen. „Israel Hatte fie von der Heidenwelt 
ausgefondert und unter die Zucht eines harten Gefeßes. geftellt, einer: 
ſeits, um es vor den enormen Verirrungen der Heidenwelt, welche 
die Keime der Religiofttät und Sittlichfeit zu vernichten drohten, zu 
bewahren und ihm Empfänglichfeit für die Aufnahme eines Erlöfers 
zu fihern, andererfeits, um ed nad} einem Retter von dem unerträg- 
lichen Joche fehnfüchtig zu machen.. So oft e8 diefen ihren Zwecken 
nicht in die Hände arbeitete, hatte fie es feinen Draͤngern überants 
wortet. Dadurch lernte es wieder, fih an Gott. halten,. und brachte 
zugleich feine Hoffnungen von einem großen Retter in die Heidenwelt, 
alfo befonders unter die Aſſyrer, Babylonier, Perſer und Aegypter. Eben 
fo natürlich, als demnach die Magier wußten, daß fich in Baläftina etwas 
Großes zugetragen, wußten fle auch, daß dies .die Geburt des Meffins 
fei. Bei diefer Auffaffung wird die Fürſehung fo wenig geläflert und 
zur Begünftigefinn des Aberglaubens gemacht, ala fie geläftert und 
zur Begünftigerinn der Sünve gemacht wird, wenn man glaubt, ſie 

nüpfe an die Sünde des Menfchen an und Ienfe dieſelbe oft zum 
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größern Heile des Menfchen. Zudem hat bie Gefchichte gezeigt, daß 
ungeachtet des entichiedenen Glaubens der Chriftenheit an einen 
wunderbaren Stern Fein Menfch die Lehre der Aftrologen dadurch 
für begründet fand. — Die Behauptung, daß fich factifch zur Zeit 
der Geburt Ehrifti feine Erwartung und Sehnfucht der Welt nad) 
einem Erlöfer vorgefunden habe, haben wir in Betreff Israels fchon 
Einl. S. 17 ff. widerlegt. Daß die ganze übrige Welt keine Meiflas- 
hoffnungen gehabt, ift mit ber Behauptung, daß Tacitns und 
Suetoning, bei denen man vergleichen bis dahin immer gefunden, 
dem Flavius Iofepbus nachgefchrieben hätten, nicht dargethan. 
Denn mögen auch beide, woran die Achnlichkeit des Ausdrucks') nicht 
zweifeln läßt, den jübifchen Gefchichtfchreiber vor ſich gehabt haben, 
fo folgt doch noch Feineswegs, daß fie ihre Notiz nur von diefem 
haben, und daß namentlich Suetonius für fein verhaßtes /oto oriente 
und die veius et constans opinio nichts Anderes, als die Willfür 
feines Kopfes zur Quelle hatte. Will man das aber auch zugeben, 
fo ift Die darauf baftrte Folgerung noch immer grundlos. Nach 
unferer vorhin gegebenen Darlegung müßten wir diefe Erwartung 
und Sehnfucht der Welt unterftellen, wenn und auch Fein Wort 
darüber berichtet wäre, weil bie Fürfehung Ehriftum ſonſt nicht hätte 
in die Welt einführen fonnen. Vgl. übrigens auch Suet,, vit. Octav. 
c. 94. und Dio Eaffius, hist. rom. 1. XLV. c. 1. — Ev tij we- 
von, im Morgenlande, nicht: im Aufgehen, als er aufging; denn 
V. 9 wird die anazoAn demjenigen Lande entgegengefebt, in welchem 
die Magier den Stern jetzt ſehen, fteht alfo zur Bezeichnung des 
Landes, in welchen fie ihn zuerft ſahen. — Ileoszuyjoar == 
IMIENZTI durch Riederwerfen mit dem Ungefichte zur. Erde Jemanden 
feine Ehrfurcht und Unterwürfigfeit Cogl. Genef. 18, 25 19, 1u.f.w,), 
oder auch feine Anbetung bezeigen (vgl. Matth. 4, 9 f.; L Kor. 14,25; 
Apof, 19, 4), Aus 7AFousv rigogxuvzoaı aurıp ergibt ſich, daß bie 





1) Taritus, Annal. V, 13: Pluribus persuasio inerat, Antiquis sacer- 
dotum libris contineri, eo ipso tempore fore, ut valesceret oriens, profecti- 
que Judaea rerum potirentur. 

"Suetonius, vit. Vesp. c. 4.: Percrepuerat toto oriepte vetus et 
constans opinio, esse in fatis, ut eo tempore Judaea profecti rerum poti- 
rentur. Id de imperatore romano, quantum eventu postea patuit, praedietum 
Judaei ad se trahentes rebellarunt. 

. Sieh die "Stelle des Flavius Joſephus S. 1. 
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Magier feinen König im gewöhnlichen Sinne des Wortes fuchenz 
denn warum follen fie aus fernem Lande her eine beſchwerliche Reife 
machen, um dem Kinde eines Königs, mit welchem fie in Feinerlei 
Berührung ftanden, ihre Huldigung darzubringen? 

B. 3. Arovoas de Hawdns 6 Baoıleis Erapaydn xal nüce 
“IepoooAvua ner’ von. 

Brapay9r7, ward in Unruhe verfegt, weil er nämlich 
als Ridytjude vor einem Kronprätendenten fürchtete. — Ilaoa, populär 
hyperboliſch. Die Stadt wurde in Unruhe verfeßt, weil fie den rache⸗ 
füchtigen, blutgierigen Sinn des Königs kannte und Blutfcenen, deren 
fie ſchon mehre erfahren hatte, befürchtete. 

B. 4. Kal ovvayaywv navrag TOUS apyıepeis xal ypauua- 
teig Tov Aaod Enuvdavero sap’ auroy, Od 6 XgLorög yerväraı. 

Unter gpxısgeis verftehen Biele außer dem fungirenden Hohen⸗ 
priefter Diejenigen, welche früher das Hohepriefterthum bekleidet hatten 
und von den Römern mit Beibehaltung bes Titels abgefeßt worden 
waren. Da ed diefer Abgefehten aber nicht wohl fo viele gab, daß 
hier und 27, 1 von navreg oi apyısoeis Rede fein Fönnte, fo ſcheint 
bie Annahme mehr für fih zu haben, daß nicht nur diefe, fondern 
auch die Vorfteher der 24 Briefterflaffen: (L Chron. 24, 6 ff.) den 
Titel apxısoeig geführt hätten, die IL Chron. 36, 14 auch wirklich 
DIMIT 2 heißen. — Toaunaseis, DYWO , basfelbe mit vo- 
uixol und vouodıdaozaloı, Schriftgelehrte, Geſeßeslehrer, 
ein- ſehr ‚hochgeachteter Stand nad dem Erik, dem bie Geſetzesbe⸗ 
wahrung und Ausfegung fowie überhaupt der religidfe Unterricht 
oblag. Herodes berief alfo alle Diejenigen zufammen, welche auf 
theologifche Bildung Anfpruch machen fonnten, um in einer fo wid 
tigen Sache. in's Reine zu fommen. Daß mit raavzag ToVg yonuuarsis 
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Gerichtähof, welcher über die wichtigften religiöfen und politifchen 
Fragen entfchied, gemeint fei, folgt zwar nicht aus der Auslaffung der 
ngeoßvrepor, wie 20, 18 vgl. mit 16, 21 zeigt, wohl aber aus avzag, 
„welches gefliffentlich eine Plenarfisung des hohen Rathes hervorheben 
würbe und daher nothwendig gemacht hätte, nicht eine ganze Kaffe 
der Sanhedriften wegzulaſſen, fondern alle drei Klaſſen, wie-16, 21, 
volftändig aufjuführen.“ Meyer. — Mod 0 Xquoros Yerazar, 
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nicht: wo Ehrikus geboren werden würde, fondern: wo 
Chriſtus geboreniwürde, d. i. wo fein Geburtsort ſei. Die 
Frage zeigt offenbar, daß die Magier nach dem erwarteten Könige 
gefragt hatten. 

®B. 5. Oi dd elnov avıy &v BrIAslu 175 'Iovdalag- oürwg 
yap yeypanıraı dia Tod nEOPNTOV 

B. 6. Kalov Bn9ledu, yr7 'Iovda, ovdauus Ehaylorn el & 
zois Tyeuocıv 'Iovda* Ex 000 yag Ekelsvosses Nyovuevog, Öorig 
noıavei rov Aaov uov, rov lopani. 

TIgoynrov, sc. Mihäns 5, 1. Der Evangelifi gibt die Weis: 
fagung, ohne fi weder an den hebr. Tert, noch an die LXX zu 
binden. So groß die Abweichung aber audy zu fein ſcheint, fo teifft 
fie doch nicht die Sache, fondern nur die Form, und es ift nichts 
weniger als nöthig, mit Altern Eregeten anzunehmen, daß der Evan- 
gelift buchftäblich die Worte ded Synebriumsd wiedergegeben habe. 
Die erfte Abweichung ift, daß der Evangelift zu By7IAedu den Zuſatz 
yn Iovda ſtatt Ephrata hat, womit er offenbar erklären will. — 
Tr ſteht nicht, wie man mit Berufung auf 10, 15; 11, 24; 14, 34 
oft angenommen hat, flatt modus, fondern ift an all dieſen Stellen 
die Landfchaft mit fammt der Stadt. — Ovdauug EAaylorn el. Der 
Prophet: ni TWy; zu Flein, um zu fein. ‚Ein Widerſpruch 
fann nur fo lange vorhanden zu fein fiheinen, als man den Nachſatz 
beim Propheten, daß gleichwohl aus ihr der Herrſcher hervorgehen 
werde, nicht beachtet. Ungeachtet ihrer Kleinheit, will der Prophet 
fügen, werde fie dennoch großen Ruhm haben als vie Geburtsftabt 
des Herrſchers über Israel, — Dasfelbe, was der Evangelift fagt. — 
Ey voig nyeuaoıv Iovde, unter den Häuptern, Fürften Juda's; 
im Hebr. MP SR? unter den Familienſitzen Juda's. 
= bedeutet nämlih Bamilien (Num, 1, 16; 10, 4) und, wie 
Mich. 5, 1 zeigt, Familienfige, die von einem Familienhaupte 
regiert wurden. Dem Evangeliften ſchwebt, herbeigezogen durch das 
folgende &x voU yag E&elevoeras nyovmevog der Begriff Fami⸗ 
lienhaupt vor, und es iſt daher, weil er an der ganzen Stelle 
nicht darauf ausgeht, das Hebräifche buchftäblich wiederzugeben, eben 
jo unnöthig, mit Fritzſche, welchem v. Berl, folgt, zais flatt.zoig 
zu lefen, als anzunehmen, daß entweder Matthäus felbft over fein 
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Ueberfeger die Wörter DES: Samilienfige, | unb —XRX 
Samilienhäupter, mit einander verwechfelt habe, — Hyovusvog, 
oozıs nroruavei, beim Propheten hurin; Herrſcher. ‚Die Umredung 
des Evangeliften mag beabſichtigt fein, um den Mefftas als Herrfcher 
buch die Macht der Liebe und Milde zu, bezeichnen.) 

V. 7. Tore Howörs 1aIge xultoag vous nayoug nrei- 
Bwoe ag avzov TOV X0090y Tod Paıvoutvov aorkpos. 

AcIge, um ſich nicht den Anfchein zu geben, als lege er ver 
Sache großes Gewicht bei. — "Axgıßovv, genau unterfucen, 
erforfchen. Sieh Pape, griechifch-deutfches Handmwörterhuch. — 
Tov xa0vov od paıvoutvov aatEgos, die Zeit des [heinenden 
Sternes, d. i. die Zeit, wann der jegt feheinende Stern ihnen zuerft 
aufgegangen fei. Herodes unterftellte, daß, wenn etwas an der Sache 
fei, dann die Geburt des Wunderfindes mit dem erften Aufleuchten 
des Sternes zufammenfalle. Erfuhr er nun von den Magiern, warın 
der Stern aufgegangen war, fo konnte er ſich mit ben blutigen 
Plänen, die bereits in ihm auftauchten, danach richten. 

V. 8. Kal neuag avrovg eig Br9letye eine" nogevdEvreg 
gEstaoare axgı us ruegl tod nwadiov' Enav KL evonte, aneyyel- 
Aare yo, O7WS xayc —R noocxvvjos av. 
| V. 9. Oi de axovoavrss Tod Baoıldwg Enogevdnoan. Kai 
idov, 0 KOTnO,, ov eldor & ın a@varolnj, nıgonyer auTovs EwS 
—* torn en od nv TO naıdlor. 

Onws xayo x. T. 4. Die Magier hatten den neugeborenen 
König in der Hauptſtadt zu finden erwartet. Da ſie ſich darin geirrt 
hatten, mußten ſie auf den Gedanken kommen, der Koͤnig werde miß⸗ 
trauiſch werden, und mußten es im Intereſſe der Sache für gerathen 
finden, mit ihm nicht ferner darüber zu verhandlen. Das ſieht Herodes 
voraus und ftelt fih an, ald wolle er dem Finde fpäter ebenfalls 
feine Huldigung bringen. — 'Ov eldov, den fie gefehen hatten. 


1) Auguftinus macht darauf aufmerffam, daß die Synedriften den Ge⸗ 
burtsort des Meſſtas ſehr beftimmt anzugeben wiflen, ohne fich weiter um die Sache 
zu fümmern. Allis demonstrato vitae. fonte, fagt er serm. 199. in Epiph. 
Demini I., ipsi sunt mortui siccitate. Facti sunt eis tanquam lapides ad 
miliaria: viatoribus ambulantibus aliquid ostenderunt, sed ipsi stolidi atque 
immobiles remanserunt. Die Gl. ord.: Locum nativitatis exprimunt, — — 
ut ipsa eorum scientia illis fieret ad testimonium damnationis. 
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Der Yorift fieht häufig in Relativfäben in der Bedeutung des Plus 
- quamperfectd. Bol. Joh. 4, 45 f.; 13, 12; 19, 23; Apſtg. 1, 2 
u. ſ. w. — 'Er ım avaroin. Sie ſcheinen ihn alfo während der 
Reife nicht gefehen zu haben, Vgl. Sanfenius. — Ilponyev avzovg, 
ging. ihnen voran. Diejenigen, welche feinen wunderbaren Stern 
annehmen, nehmen das Imperfect ponyev, in der Bedeutung bes 
Plusquamperferts: war verangegangen, fo daß es hieße, der Stern, 
den fie im Morgenlande gejehen, fei ihnen währenn ihrer Reife vor⸗ 
angegangen geweien, fo daß fie ihn nun über Bethlehen hätten 
fiehen fehen. Allein abgefehen davon, daß das nicht der erfte Ein- 
druck ift, den die Stelle auf den Lefer macht, und daß es nur erfunden 
ift, um das Wunderbare zu vermindern, alfo auf dem Standpunkie 
des Glaubens Feine Berechtigung hat, fpricht entjchieden dagegen, 
daß diefer Gebrauch des Imperfects unerweislich iſt. Andere nehmen 
an, ngonyer, &AIwr, &orn fländen nach wolfsthümlicher Vorſtellung, 
nach welcher ein Stern ober eine Sternenconjunction fi vor Dem; 
jenigen einherzubeiwegen fcheint, der fich daranf zubewegt, und ftilfe 
zu ſtehen fcheint, wenn derfelbe ftille ſteht. Solcher volfsthümlichen - 
Borftellungen fommen wohl im R. T. fo viele vor, daß eine ſolche 
keinen Anftoß bereiten fünnte (vgl. 3, 16; 24, 31); allein hier ift fe, 
wie dnavw ov 79 co naudiov zeigt, rein in den Tert Bineinrationa- 
liſtrt; denn wie wußten die Magier, wenn der Stern fich nicht in 
Wirklichkeit bewegt hatte und. ſtille Hand, an welcher. Stelle fte- ftille 
ftehen folten? Wenn man, um dieſer Schwierigfeit auszumeichen, 
fi darauf beruft, zu Eravw fei zonov oder ymplov zu ergänzen: 
der Stern habe über dem Orte, der Gegend, wo das Kind war, ftille 
zu ftehen gefchienen, fo ift man im Irrthum; V. 11 zeigt, daß olxdas 
zu ergänzen iſt. Sehr richtig darum Jan ſ. zu fus &AIwr x. T. A; 
Loce nativitatis imminens et immobili su6 staty eum indicans, 
ne in ipso loco operose inquirere et rem omnibus propalare 
cogerentur. Hat nun aber der Stern ſich wirklich fortbewegt und 
it er: wirklich ſtille geftanden, fo muß er fir einen wahren Wunder 
ſtern gehalten. werben. 
B. 10. "Idorses de Toy orig dyagyoav zagür —* 
—*& 
lIoovrecg. Die Frage der Alten, wie es gekommen ſei, daß die 
Magier den Stern zu Jeruſalem nicht geſehen hätten, wohl aber, 
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als fie es verlaffen Hatten, ift durch Nichtbeachtung des 0v eidor Er 
z5 @ueroAn entftanden. — "Exaoneav. Ste hatten von Herodes 
erfahren, daß Bethlehem ver Geburtsort des Meffias fei. As fie 
nun den Stern wwiebererdlidten, den fie von Anfang auf die Geburt 
besfelben gedeutet hatten, fanden fie ihren Glauben beftätigt und 
fehten darum freudig ihren Weg fort. — Xapav ueyalıy opodhe 
fol. ven Begriff von yxaproav ganz befonders ſtark hervorheben. 
Bol. Mark, 4, 41; 5, 42; Auf, 22,15; Apſtg. 4, 17; 5, 28; 3 14; 
Hebr. 6, 14; I. Petr. 1, 8. 

V. 11. Kai EAYovreS eis ınv oixiar eidov zo zraıdlov Hero 
Mœolus rĩç — —* rar NEOOVEES nꝑocexivmoo œuæxqꝙᷓ xce 
olfovres Tovg Imoavgovs avrwyv noosiveyxey &vriy don, Nov- 
009. nal Alßavor xal Suvgvar. 

Kol &AJovreg eig vv olxlev, nicht: nachdem fie die Wohnung 
erfragt hatten, wie man-fie allerdings wegen der Begebenheit mit den 
Hirten hätte finden Eönnen, fondern: dadurch, daß der Stern über ihr 
ftand und fie als die gefuchte bezeichnete. — Oixie fagt Matthäus, 
entweder weil inzwifchen die heilige Familie in einem Haufe Unters 
kommen gefunden hatte (Maldonat), oder weil Matthäus nicht 
wie Lukas beabfichtigt, die Geburt Iefu als eine in höchſter Armuth 
und Niedrigkeit geſchehene darzuſtellen, darum den zum Wohnen 
gebrauchten Stall Haus nennt. In dieſen Stall konnten ſie nur 
eintreten, um den Meſſiaskönig zu ſuchen, went ſie von oben erleuchtet 
waren, fieh -unter bemfelben Feinen gewöhnlichen König zu denken. — 
Mera Meaglas 175 unteos avrod ift beigefügt, weil die Erinnerung 
an das neugeborene ranıdlov den Gedanken an die. Mutter weckte, fo 
daß in der Nichterwähnung Joſeph's ſchwerlich irgend etwas intendirt 
iſt. So iſt auch V. 13. 14. 20. 21 vom naudiov und der uneno 
Rebe, weil beide für die Vorftelung untrennbar find. Ueber rzoos— 
xuveiv vgl. zu V. 2. Daß es hier in der zweiten Bedeutung fteht, 
ift daraus Har, daß die Magier ſowohl nach unferer Stelle, als nad 
3.2 n. 4 nad dem Meffinsfönige gefragt hatten. — Oroavpog, 
Kiſte, Shatbehälter. — Ilvospeosır hat wegen der Verbindung 
mit 1200VE85 noogsxUnnoav die Bedeutung von opfern. — AlBavos, 
Weihrauch, ein wohlriechendes Harz, welches man zu Räucherungen 
verwendete. Es fließt aus einem in Arabien wachſenden, ungefähr 
2 Ellen hohen, dornigen Strauche. Nah Neuen wird aber auch 
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in Indien aus. einem ziemlich hoben Baume, ber auf Bergen waͤchſt, 
vermittelt infchnitte ein Harz von blaßgelber Farbe gewonnen, 
melches halbdurchſichtig und von bitterm Geſchmacke if und beim 
Berbrennen Wohlgeruch verbreitet. Bgl. Winer, bibl. Realwörterb, 
u. d. W. Weihrauch. — Zurera oder uudbe, der Saft eines 
arabifchen und Athiopifchen Strauches, womit man feines vorzügs 
lichen Wohlgeruch8 wegen die Kleider befprengte, ven man den Salben 
und felbft dem Weine beimifchte und getrostnet zu Räucherungen vers 
wendete. Vgl. Winer, Realm. u. d. W. Myrrhe. Die Alten 
erkennen alte in den Opfergaben ein Mofterium: Gold ward Ihm 
geopfert, weil er ein König war, dem Tribut gebührt; Weihrandh, 
weil er Gott war, dem alle Anbetung, deren Symbol und Ausprud 
das Räuchern ift, zufommt; Myrrhe, weil er zugleich wahrer Menfch 
war, der einft fterben und zum Begräbniß einbaljamirt werden follte, 
So fhon Irenäus, adv. haer. III, 9,2. 

BV. 12. Kal xonuariodivreg zur’ övaQ un dyaxanıyau 78006 
Howönu di’ allns pdov avexwpnoav eis nv Xwgav avrur. 

Xonnaribev, Befhäfte verwalten, in Geſchaͤften 

Antworten und Befheide geben; xeonuariLeadu, Beſcheide 
erhalten. In der h. Schrift fommt das. Wort meift von dem Er 
theilen und Erhalten der göttlichen Orafel oder Ausſprüche vor, 
Obgleich es nun aber flehen fan, wo feine Anfrage an Gott gefchehen 
it, fo iſt doch nicht nothwendig, es an unferer Stelle fo zur nehmen, 
da der Ausfpruch ſehr wohl in Folge ihres Gebeted um göttliche 
Belehrung‘) oder einer Innern Beunruhigung wegen des Herodes, 
oder dach menigftens eines gewiſſen Weberlegens, ob es rathſam fei, 
zu ibm zurüchzukehren, fattfinden konnte. Aehnlich verhält es ſich 
V. 22 und Apftg. 10,.22, 


8. 13-33: Flut nad; Aeghpten; Ermordung: ber bethlehemitiſchen Beil; 
Rückkehr; Niederlaflung zu Nazareth. 

V. 13, Pexoenavtu- dè avıcw, idod, ayyekog welo 
galreran xœr Övap zo Iuonp Adyuv- Eyeggels napalaße z0 naı- 
. ) . , R 

) Thom. v. Aq.: Sed quomodo responsum acceperunt, qui non in- 


terrogaveruant? Sed dicendum, quod Dominus respondet aliquando Interro- 
gationi mentali; pt isti intus quaerebant, quid placeret Deo‘ de reversiene. 
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dlov xai Tmv unzege avroü xei gyeöye eis Myumrov xal Tod 
&xel, Ems av ein 001° mehr yag Howöns Inteiv To naudtoy 
roũ amoAdocı aUTO. Ä 

Arayupnoavsov de, naml. von Bethlehem, wie ber Sufammen 
hang mit dem Vorhergehenden--nicht anders annehmen laͤßt. — 
"Ayysaog xvplov galveraı x. T. A., alfo zu Bethlehem. Damit ſcheim 
unvereinbar, daß Luk. 2, 39 erzählt wird, die Eltern Jeſu hätten ſich 
nach der Aufopferung im Tempel nach Nazareth in Galiläa begeben. 
Zur Löfung diefer Schwierigkeit Tann man die Aufopferung im Tempel 
nicht mit Hug (Outächten I, 117) in die Zeit nach der Rückkehr 
aus Aegypten verlegen; denn Lukas fährt, nachdem er der Befchnei- 
dung am achten Tage Erwähnung gethan hat, unmittelbar fort: „Und 
als die Tage ihrer Reinigung erfüllt waren nach dem Gefehe Mofis, 
trugen fie ihn nach Jeruſalem, um ihn dem Herrn darzuftellen.” Die 
Aufopferung hat alfo nicht erft nach der Rüdfehr aus Aegypten ſtatt⸗ 
gehabt, fondern am AO, Tage nach der Geburt, Diefe Ausfunft ift 
aber auch nicht nöthig; denn es ift nur ein formeller, nicht - aber 
ein materieller Widerfpruch vorhanden. Letzteres wäre nur dann ber 
Fall, wenn nachweisbar wäre, daß jeder Evangelift Alles mittheilen 
wolle und müäffe So ift e8 aber nicht. Lukas fchrieb nad 
Matthäus, konnte das Evangelium des Matthäus als alfgemein 
befannt vorausſetzen und darum Erzähltes Übergehen und Webers 
gangenes nachtragen. Denn da die Flucht nach Aegypten aus Mat- 
thaͤus befannt, und die Erzählung derfelben außerdem zu feinem Zwecke 
weniger nothwendig war, da er nicht, wie Matthäus, zu zeigen hatte, 
daß die göttlichen MWeisfagungen an Jeſu in Erfüllung gegangen 
feien (vgl. zu I, 16): fo fonnte er die Flucht übergehen und fogleich der 
Niederlaffung in Nazareth erwähnen, um den fpätern beftändigen Auf⸗ 
enthalt dafelbft und die von dort nach Jeruſalem angetretene Reife 
zum Ofterfeft anzufnüpfen. Unleugbar hat dieſe Darftellungsweife etwas 
fehr Unvollfommenes, aber von einem materiellen Widerſpruch kann 
nicht Rede fein. Es iſt aber auch eine andere Löfung des anfcheinen- 
den Widerſpruchs möglich. Es ſteht nichts im Wege, anzunehmen; 
daß Sofeph feit der Geburt Jeſu bis zur Darftellung im Tempel zu 
Bethlehem gewohnt habe, unmittelbar nach derfelben ſich zu Nazareth 
niebergelaften, nach kurzer Zeit aber aus irgend einem und unbe 
kannten Grunde Nazareth mit Bethlehem vertaufcht- habe; daß bald 
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nach der Ruͤcklehr nach Bethlehem die Ankunft der Magier gefallen 
fe, Hierauf die Flucht nach Aegypten. Vgl. Patrizi, B. IIL ©. 343, 
— Das Präfend Yalveras gibt der Rede Lebendigkeit und Anfchaus 
lichkeit. — Devye eig Aiyursvov. Der Here begegnet uns gleich 
in den erften Tagen feines irdiſchen Daſeins als ein yerouevog du 
yuvarxos, yevöusvos Uno vouov (Bal. 4, 4). Als foldyer rettet ex 
ſich nicht felder vor dem Tyrannen, fondern muß, um am Leben zu 
bleiben, gerettet werden. — Zuzeiv, auffudhen. — Tov anoldoas 
aurò iſt nicht mit wills Inzeiv zu einem Begriff zu verbinden: 
wird es umzubringen fuchen, fondern iſt Genitiv der Abſicht: 
um ed umzubringen. 

B.14.0& Eyegdels nagtinße zo naudlov xal vnv unréoo 
MUTOU vurros zul Avexwonosv eis Alyunrov. 

Nuxrös. In der nämlichen Nacht noch fand Joſeph auf und 
floh, gehorfam dem göttlichen Befehle, nach Aegypten. Den Ort, wo 
ex fich niedergelaffen, nennt die Legende Matarea, welches in ber 
Rähe von Heliopolis gelegen war.') 

B. 15. Kal nv Exsi Ewg wis relevrig 'Howdov‘ iva nin- 
en) To 6m98v imo xvplov dia Tod ngopnrov Adyovrog- EE 
Aliyvonrov Exalsıa Tv viov uov. 

"Ewg tig releving Howdov, alfo bis Anfang April 750 u. c, 
wo Herodes ſtarb. Vgl. Wiefeler, chron. Synopfe S. 50 ff. 
Wie lange der Herr in Aegypten geweſen, hängt von ber Beſtimmung 
feines Geburtsjahres ab, worüber die Chronologie e8 noch zu Feinem 
unumftößlich feftftehenden Refultate gebracht hat. — Ilgoynrov Atyor— 


1) Zu ben ſchönſten Sagen, die fish um die Kindheitsgefchichte des Heilandes 
gebilbet- haben, gehören zwei, die ſich an den ägyptifchen Aufenthalt anlehnen. 
Als die h. Jungfrau, fo lautet die eine, mit dem göttlichen Kinde in einen Tempel 
zu Sotine vihtrat, in welchem 355 Goͤtzenbilder aufgeftellt waren, brachen dieſelben 
in. Stüde zufammen, ähnlich wie nach I. Kön. 5, 1—5 bie Bildfäule des Dagon 
zertrümmert ward, als die Philifter die Bundeslade in feinen Tempel ftellten; fo 
dag damals die Weisfagung des Jef. 19, 1 in Erfüllung ging. Die andere erzählt, 
wie eine majeftätifche Palme ihre Zweige zur Erde gefenft und ihre Früchte an⸗ 
geboten Habe, als die h. Jungfra an ihr vorübergegangen. Vgl. Pseudo-Mat- 
thaei evang. c. 20. 28. 23, bei Tifchendorf, Evangelia apocrypha. Noch 
jegt verehren bie Morgenlänber eine urälte Syfomore, unter welcher fie mit dem 
Kinde Schatten gefunden haben fol. Sieh Strauß, Ginat und Golgatha ©. 48, 
uud die Seitſchrift das Ausland, 1858 Mr, 91. 
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og, Oſ. 11,1. — "Exaleod iöv viöv uov fagt Matthäus, dem hebr. 
Texte folgend, während die LXX hat: uerexaleoa va Tewva avroi, 
sc. tod Topamı. Beim Propheten if der Sohn, den Gott aus 
Aegypten zuruͤkruft, das Volk Jsrael; Sohn iſt es genannt wegen 
der großen Liebe Gottes zu demſelben (Er. 4, 22 f.); bei Matthäus 
iſt es Ehriftus, der von Natur Sohn Gottes iſt. Weil beiden der 
Begriff des Sohnes Gottes eignet, beide nach göttlicher Beftimmung 
in’ Aegypten eben müflen, und zwar der erfle, um den. Eintritt des 
zweiten in die Menfchheit zu ermöglichen, der zweite, um für die 
geiftige Rettung des erften am Leben zu bleiben, ber eine alfo ohne 
den andern nicht gedacht werben kann, und beide auch von Gott 
zurudgerufen werden; da die Zeit dazu vorhanden iſt: fo kann offen- 
bar auch unter dem Bilde des erften von dem zweiten Rebe fein, mit 
einem und vemfelben Worte die Rüdfehr beider aus Negypten geweie⸗ 
ſagt werden. Vgl. zu J, 22. | \ 


B. 16. Tore Howdns ldwr, Orı evenly97 Und Tav nayom, 
— Alœæv xal anostellas @velde mavras. zoug naldas TOUS 
&v BnIlesu xal Ev nor vols. oplois avıng ano dıerovg xul 
KOTWTEOW XUTE TOV ‚X00v0v, 09 nxolBwoe TIapE TÜV uayuv. 


Tore, nämlich als Iofeph geflohen,, und feit ber Abreife ber 
Magier nach Bethlehem fo viel Zeit verflofien war, daß an eine 
Rüdfehr derfelben nach ‚Ierufalem nicht mehr zu denfen wat, — 
Orı &venalygn, daß er verſpottet worden ſei, naͤmlich nach 
feiner, Meinung. — Aveiks navrag x. T. M. Diefer Bericht wird 
von Neuern dadurch verächtigt, daß fie fagen, es / haͤtten dem Herodes 
ja viel einfachere Mittel zu Gebote geſtanden: ex hätte die Magier 
zu Serufalem zurüdhalten und das Kind auffuchen und umbringen 
laſſen Fönnen, oder denſelben Begleiter mitgeben, die es fogleich aus 
dem Wege geräumt hätten (Strauß, S. 271); ſodann wife ja der 
Geſchichtſchreiber des Herodes, Flavius Joſephus, nichts von dieſem 
Kindermorde. Aber das iſt ſehr die Frage, ob Herodes ſogleich bei 
der friſchen Aufregung Jeruſalem's es wagen durfte, dem Meſſtas⸗ 
kinde offen nach dem Leben zu trachten. That er doch ſonſt Alles, 
um ſich beim Volke einzuſchmeicheln und ſich als glaͤubigen Juden 
darzuſtellen, und hier ſollte er gleich auf die erſte Nachricht die Hand 
nach Dem ausſtrecken, ven die Zeit als verheißenen Mefflas erwartete! 
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Erf als er fah, dag er auf. geheimen Wege, wie er gewünfdit 
(vgl. V. 7 u. 8), feinen Zwed nicht erreichen Eönne, feßte er ſich 
über alle Bedenklichkeiten hinweg. Sodann aber wird es hoffentlich 
wahr bleiben, daß auch die Klügften zu Thoren werben müflen, wenn 
fie Pläne durchſehen wollen, die mit denen ber Fürfehung im Wider⸗ 
fpruche find. Nach B. Bauer, Syn. L 109 f. find das freilich ſeht 
verfehrte Redensarten. „Hätte Gott wirklich den Tyrannen fo weit 
des Verſtandes beraubt, daß ex ihn nicht baran benfen ließ, deu 
Magiern Begleiter mitzugeben, hätte.er dann nicht vielmehr auch fo 
weit gehen müflen, daß er ihn nicht auf den Eugen Einfall kommen 
ließ, nach dem Aufgang des Sternes zu fragen?” Wir meinen: nein! 
und zwar darum, weil er feiner Sache gegen Herodes auch fo noch 
gewiß genug war. — Daß Flavius Joſephus nichts davon erzählt, 
it nur ein argumentum ex silentio, welches buch brei Umſtaͤnde 
um alle allenfallfige Bedeutfamfeit kommt, nämlich daburdh, 

1) daß er, wie die jüdischen Schriftfteller überhaupt, ed umgeht, 
viel von Chrifto zu fprechen, alfo auch diefen Gegenftand als einen 
folhen,, der fih ganz und gar um den Meſſias brehte, übergeben 
mußte; 

2) daß er bei feinem höfifchen Weſen Vespaſian— fuͤr den 
Herrſcher erklären mußte, wovon in den heiligen Büchern der Inden 
geweisfagt. fei (ſieh das Citat Einl. & 18), alſo nicht wohl von 
dem Kindermorde fprechen Fonnte, der. ſich nicht begreifen ließ, ohne 
zugleich der. Ankunft der Magier zu. erwähnen, wo bie Weisſagung 
fatifch auf einen ganz Andern gedeutet wurde, aljo ohne feine Aus⸗ 
fegung als. eine rein fubjectine erfcheinen zu laffen; 

3) daß ex ein Leben befchreibt, welches auf all feinen Stabien 
mit Blut befledt ift, fogar mit dem Blut der Gemahlinn Mariamne 
und dreier Söhne, worunter der. Thronfolger, und welches Unmenſch⸗ 
lichkeiten aufzuweiſen hat, die ihres &leichen in der Geſchichte ſuchen, 
wie die Einfperrung der Ungefehenften des ganzen Volkes im Hippo 
dromus zu Jericho mit dem Auftrag, fie bei der Nachricht von feinem 
Tode alle unyubringen, damit ganz Judäͤa und jedes Haus, ohne es 
zu wollen, über feinen Tod weinen müffe (Jo ſ., j. Sr. I, 33, 6) 
Ueber der Erzählung folder Greuelfcenen mochte ihm ber an den 
bethlehemitifchen Knaͤblein verübte Mord entgehen. Uebrigens weiß, 
wenn auch nicht Joſephus, doch ein anderer michtchriauncher Schrift⸗ 


Arnoldi, Commentar zum Evang. des b. Mattb. 
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ftellee von bemfelben.- Macrobius' fagt Saturnal. IE, 4: Gum 
audisset (Augustus), inter pueros, quos-in Syria Herodes, rex 
dudasorum, intra bimatum“ jussit interfitji, Alıum: quoque ejus 
occisum, ‚nit: melius est Herodis porcum esge, quam Alium. Daß 
dieſer Bericht fchief ift, indem unter ben bethlehemitiſchen Knablein 
kein Soͤhnchen des Herodes hingerichtet ward, beweiſ't cher gegen, 
als für die Entftehung desfelben aus der evangelifchen Erzählung. 
Es Liegt vemfelben bie Thatſache zu Grunde, daB moͤglichenfalls die 
Hinrichtung des Antipater nur ‚einen oder ein paar Monate. oder 
ſogar nur Wochen nach dem Greuel zu Bethlehem vorfiel, und die Nadh- 
sicht von beiden. Greuelſcenen gleichzeitig zu Rom: anfım. Vgl. 
. Quetius, demonstratio evang., propos. IX. c. 15. — Kal Er. naoı 
zolg Oplous avıng, und auf all feinen Grenzen, d. 1. im 
ganzen Weichbilde ver ‚Stadt. — Ans disreüg, so. nardos, von 
bem a3weijährigen an, was durch das vorhergehende allgemeine 
navrag Toug ‚naidag aufgendthigt iſt. — Kal. xaswriow, und 
darunter. Er tödtete die Knaͤblein, die gerade zwei Jahre alt 
und die darunter waren, xara 709 Xaovo» x. ©. M, gemäß ber 
Zeit, die er jorgfältig von den Magiern erforfiht hatt 
Der Stern war alfo offenbar zwei Jahre vor Ankunft der Magier 
erſchienen. Darin liegt an fich eben fo wenig etwas Unglaubfiches, 
als etwas Wunderbares, da es nach den neuern Aftronomen nichts 
Seltenes ift, daß Sterne,-weldye früher nie gefehen wurben, Jahre 
lang am Himmel leuchten und mit einem Male wieder verſchwunden 
find. Sieh die Titate aus Littrow bei Wiefeler, chron. Synopfe, 
S. 68 f. — Mehre wollen ano dıerovs nicht von dem Knaben, 
weicher zwei Jahre alt ift, verftehen, fondern nach jüdischer Zaͤhlungs⸗ 
weife (vgl. zu 412, 40) von. demjenigen, der. das erfte Jahr zurück⸗ 
gelegt Hatte und fich im gweiten befant, Offenbar falſch; denn dann 
hätte Herodes einen viel zu unbeſtimmten Auftrag ˖ gegeben, indem 
feine Schergen nicht gemußt hätten, von welchem Momente bee ed weiten 
Jahres abwärts derſelbe zu exequiren ſei. 

B. 17. Tore Eninpwgn vo 6798 dıe Tegsulovce TOÜ N00- 
gpnrov. Adyaysog: 0 

B. 18. Burn ér Pays jmodedn, xAavduds »al - odveuös 
nolpg’ Paynı xAulovo Te 1ewva aveig xal OU“. vᷣnen nu- 
cgœxAnſijvci, Örı our sldir. 
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Atyovsos, 31, 15. — Ev Pays, TMP.· Hieronymus nimmt 
9) als Appellativum und überfeßt: in excelso. Mber der griechifche 
Ueberſezer des Matthäus hat dadurch, daß er Paua gefebt hat, es 
unleugbar als nomen proprium genommen, Das gemeinte Rama Ilegt 
nah Flav. Sof, CAlterth. VIIL 12, 3) 40 Stadien, d. i: 2 Stunden 
nördlih von Serufalem. Auf diefe Beflimmung ver Lage von Rama 
im Stamme Benjamin (3of. 18, 26 i. Hebr. 25) führen- aud) Richt, 
4, 55:19, 1. 13. 14. — Kialowoe ift nicht flatt des verbum finitum 
gefeht, fondern von dem vorhergehenden 7x0v097 abhängig. — Ors 
evx eicly,. quia non sunt, sc. inter vivos, nicht Begründung, welche 
Rachel ſelbſt dafür worgebracht, daß fie keine Tröftung angenommen, 
fondern Reflexion des Evangeliften, der fi ganz in den Moment 
ber Weheklage verſezt. Der Prophet fchilpert im Zuſammenhange 
die Rüdfehr des Zehnftlämmereichd aus der afigrifchen Gefangenfchaft 
und berührt, um die Freude darüber zu erhöhen, das Elend bei der 
Verführung. Dasfelbe war fo unermeßlich groß, daß es feheinen 
mußte, ald ob die Stammmutter der Stämme Ephraim und Manaffes, 
die unter den Weggeführten waren, ihrem Grabe bei Beihlehem (vgl. 
- Genef. 35, 19; entfleigen und zu Rama, wo diefelben vor ber 
Vegſchleppung in Berwahrfam waren!) (vgl. Serem. 40,1), 
in Weheklage um fle ausbrechen müfle. In dieſem unendlich jammer⸗ 
vollen Zuftande zur Zeit der Wegfuͤhrung nach Aſſyrien erkennt Mat 
thaͤus einen Typuso des Elendes, welches Herodes zu Bethlehem Hatte 
anrichten laſſen: es mußte fcheinen, als ob. fi Rachel nochmal aus 
dem Grabe erheben und ihre Klage wiederholen müfle, um fo mehr, 
ala fie gerade auf der Stätte des Elendes begraben Hegt. Daß das 
Typiſche in der Begebenheit liegt und nicht in der poetifchen 
Einfleidung, erleidet Keinen Zweifel. Daß aber bie erfte Bes 
gebenheit ald Vorbild der zweiten aufgefaßt werden kann, iſt Darin 
begründet, daß beide nach göttlichem Plane fich um den Meiftas 
drehen und ihm dienen, die erſte von der Fürfehung herbeigeführt, 
um feinen Eintritt in die Menfchheit vorzubereiten, Die andere von 


1) Aus diefem Grunde ift das Weheklagen nad Rama verlegt, wicht ale 
ob dort das Grab Rachel's fei; denn damit ift die Tradition, welche es noch heute 
eine halbe Stunde weRlih von Bethlehem in der Richtung nach Jernfalem zu 
verlegt, im Widerſpruch. 

y. 
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ihr. zugelaſſen, als Menfchen ven Gelommenen and dem Leben wes—⸗ 
tilgen wollten. -Bgl. zu 1,22, 

2.19. 7 Elevengarvog dd zod Heddm, 1866, ayyelog «volov 
Yaivsrar xos’ Ovap ro Iwor,p &v Alyunızy. 

Telgvrnoavros. Er ſtarb an der fohredlichiten Krankheit. 
Flavius Joſ., Alterth. XVIL, 6,5 befreit fie folgendermaßen: 
Herodi autem morbus magis magisque ingravescebat, Deo poenas 
scelerum illius exigente. Nam ignis quidem erat eum lente exu- 
rens, qui non tantum tactui ardorem prodebat, quantum partibus 
internis..dolorem afferebat. Ab eodem malo erat vehemens ali- 
quid assumendi desiderium, -cui quidem non obtemperare non 
lcebat. Aderat etiam intestinorum exulceratio, maximeque eum 
vexahant 'acerbi in collo cruciatus; quin et pedes' occupaverat 
kumor aqueus et pellucens, similisque erat circa abdomen mali 
labes; porro genitaliurk putredo gignebat vermes;- et laborabat, 
eum ereetus esset, gravi’spirandi difficultate, quae tum ob an- 
helitus foetorem, tum spiritus crebritatem erat molestissima ; 
denique cönvulsiones per 'universa. propemodum membra insupe= 
rabile ipsi robur addehant. Vgl. aud) Iof., j. Kr. 133,5; Eufeb,, 
8.6.18 Nach Joſ., Alterth. XVII, 7 verzweifelte er und wollte 
ſich ſelber den Tod geben. 

®, 20, Ayo ereodeis napdkaße rò eudlov xal co un- 
ze0d avrod al reogevoV eis yiv Iooanı- rednjsao yag oi 
Snvoövues ryy vuxy roũ naudlov. 

Te9pijxcot yco x. x. A. Der Plural ſteht entweder, weil der 
Begriff des Verfolgens im Allgemeinen, d. i. nur die Kategorie, nicht 
die Zahl, ausgebrüdt werben fol (vgl. Winer, Gr. 8. 27, 2), oder 
weil die Worte aus Er. 4, 19 genommen find, da Mofes durch feine 
Flucht vor dem Könige und feinen Aufenthalt im fremden Lande 
ein Vorbild des Herrn war, — Znreiv and Puxijv, dad hebr. 
WEITE WDD, nad dem Leben trachten. 


2. 21.0 ôeè eyegdeis — TO naıdlov xei rin un- 
repa avrov xal eigniIev eis yiv Toganı. 

B. 22. Axovoas dt, Ort „Agxelaog Bogıkeveı ent ung Tou- 
doluc avsl "Howdov vov nargög avroU, por &xei. ansldelv: 
xenuarıodeis dä xar’ Övap avexupnaoev eis va uägn wng Takılalag. 
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Apytiaos. Auguftus thellte das Reich, welches Herodes befeffen 
Batte, dergeftalt, vaß Archelaus unter dem Titel eines Ethnarchen, 
fatt deſſen er fich den Koͤnigstitel verdienen follte, Idumaͤa, Judaͤa 
und Samaria erhielt, Antipas unter dein Namen eines Tetrarchen 
Balilda und Berka, Philippus unter demfelben Namen Batanca, 
Trachonitis und Auranitis. Flav. Joſ., Altertd. XVII, 11, 4. 
Archelaus wurde im zehnten Jahre feiner Regierung von den ange 
fehenften Männern Jubäa’s und Samaria’d unerhörter Schänblich 
keiten und Grauſamkeiten wegen beim Kaiſer verflagt und von dem⸗ 
felben nach Vienne in Gallien verbannt (Klar. Joſ., Altertb. XVIE 
14, 2; 13, 2; j. Kr. I, 7, 3). — Baosisverr ſteht, da-Archelaus 
ben Fönigstitel erſt unter Bedingungen erhalten follte, in dem alfges 
meinen Sinne von herrſchen. — Eyoßr9n. Archelaus hatte gerade 
um biefe Zeit 3000 Menfchen "wegen eines Aufruhrs im Tempel hin⸗ 
ſchlachten lafſen. Iof., Alterth. XVI, 11, 2. — Exei anelse, 
urfprängfich Verſchmelzung der zwei Gonftructionen: axsioe ansAgeir 
ai elvct Exei. Vogl, 17, 20; Joh. 11,8; 18, 3. Allein es iſt nicht 
zu leugnen, daß man fpäter' äxei für Exsioe und umgekehrt feßte 
(vgl. Apſtg. 22, 5; Röm. 15, 24), — Ueber xonuarıodeis fich zu 
V. 12. — Mien, wie 15, 21; 16, 13; Apfig. 2, 10: Gegenden, 
nit = öpta, Örenzen. 

V. 23. Kal ν xarıpxncev eis muoAıy Asyoueınv Nete- 
089, Oruug a aa +6 6798 dıa tov npognzan, örı NaLlu- 
000g »AnIoeran. 

Eis nolıy. Der Begriff der Bewegung, der in ErIwr uegt, 
iſt in der Seele des Schreibenden vorherrſchend — Noeccoéo. Rach 
Neuern (Meyer, de Wette u. A) fol Matthäus in Betreff des 
frühern- Wohnorts der Eltern Jeſu durchaus in Widerſpruch mit 
Lukas fein. Nach Lukas hätten ſte früher in Nazareth gewohnt, nady 
Matthäus in-Bethlehem. Denn hier laffe Matthäus Jeſum geboren 
werben, ohne bes frühern Wohnens der Marta in Nazareth Erwähnung 
zu thun; hier würde ſich Sofeph wiederum nach der Flucht niederge⸗ 
laſſen haben, wenn er ſich nicht vor Archelaus gefürchtet hätte; ja fo 
wenig fei Nazareth der frühere Aufenthaltsort, daß es einer ausdrück⸗ 
lichen Aufforderung, fich dort niederzulaſſen, beduͤrfe. Das iR aber nur 
ein muthwillig gemachter Widerſpruch. Weßhalb muß denn. Mat- 
thaͤus erzaͤhlen, daß die Eltern Jeſu früher in Nazareth gewohnt? 
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Schreibt er ja doch durchaus nicht ihre vollſaͤndige Geſchichte. Und 
wenn fie früher und. vieleicht. nach der Aufopferung in. Razareth 
wohnten, weßhalb tollen fie nach der: Flucht wiederum dort wohnen 
muͤſſen und nicht auch- in Bethlehem wohnen Tonnen? Denn waren 
fie etwa begütert in Nazareth ?. Wenn das nicht nachgewieſen werben 
fan, warum folfen.fie nicht lieber an dem Geburtsorte des Herrn, 
wo fie Schon fo Wunderbares erlebt. hatten, an. dem Orte wohnen 
wollen, aus welchem auch der große Ahnherr des Meſſiaskindes war? 
Es folgt alſo ganz und.gar.nicht, daß Matthäus Bethlehem als den 
frühern Wohnort der Eltern Jeſu angefehen bat. 

- Räzareth,-heut zu Tage Raficah, 7 Stunden von atto am 
mittellaͤndiſchen Meere, ungefähr eben fo weit von Tiberias am gali⸗ 
lätfchen Meere, 2 Stunden weſtlich vom Tabor, 3 Tagereiſen noͤrb⸗ 
lich von Serufalem, liegt amphitheatrafifch am weftlihen Abhange 
eines Kreideberges in einem lieblichen, ungefähr 20 Minuten langen 
und 10 Minuten breiten Thälchen.: Im Norden und Norbiveften. ber 
Stadt erheben ſich fteile Berge, von denen ber Blick nach dem Karmel 
und dem „miktelländifchen Deere, nach dem See Gennefareih, dem 
Faber, dem Hermon und nad) den Gebirgen Samariens ſchweift. 
Die Stadt zählt dermalen nicht-wiel über 3000 Seelen, meift Chriſten. — 
Orı Nabwgolog xAndnoereı. Das Subjert iſt nicht. mehr Joſeph, 
fondern Jeſus. Es gibt Feine -altteftamentliche Stelle, welche budh- 
fräblich lautete: üzı Nalwpalas xAnsnceren.: Man bat darum in 
frühern Zeiten oft gemeint, der Evangelift citire aus einer verloren 
gegangenen ober aus einer apokryphiſchen Schrift. . Beide Anfichten 
find heut zu Tage aufgegeben, da der Evangelift: an Feines andern 
Stelle Eins von Beiden thut. Eine andere Anſicht geht dahin, es 
fei Bezug genommen auf die Stelle Richt: 13, 5: „Denn der Knabe 
wird ein My Gottes fein von feiner Kindheit an,” was bort von 
Samfon geſagt fet, aber in Ehrifto erft ferne volle Erfüllung gefunden 
babe, Aber es fteht im Wege 1) daB aus "WIN keineswegs Nocco- 
oatos entftehen Fann, fondern nur Nauıpalos- oder allenfalls Nedı- 
galos, wie denn auch die LXX Richt. 13, 5; Thren. 4,7 Bu? 
durch vabio und valıpalog geben; 2) daß Chriſtus fein My) war, 
fondern nach Weife ber übrigen Menſchen aß und tranf und ſich 
fleibete. 
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Die gewöhnlichſte Aufiht geht davon aus, daß die Bewohner 
von Nazareth beſonders verachtet geweſen feien, fo daß ver Name 
Nazarethaner einen gemeinen, verachteten Menſchen bezeichnet Habe, 
Der Erangelift woßle-nun jagen, durch die Fuͤgung, daß die Eltern 
Jeſu fich zu Nazareth nievergelafien hätten, und er ein NaLwgaios, 
Razarethaner, geworben, fei wahrhaft in Erfüllung gegangen, was 
von-den Propheten (Ief. 59, Bf. 22 u. |. w.) über ihn geweisfagt 
‚gewefen fei; er fei genannt worden, was er von Gott die Beftimmung 
gehabt Habe zu werben, nämlich ein Niedriger, son ven Menſchen 
Berachteter, Verfpotteter. Allein 1) ift diefe Unterſtellung wenigftens 
nicht erweislich, da die Stelle Joh, 1, 47, woraus man fie gefchloffen 
bat, fie. nicht fordert, ſondern fich Hinsehen mit Anwendung des 
Begriffs der Kleinheit, Unanfehnikhfeit erflärt;. 2) iſt entgegen, daß 
nad) dem Wortlaute der Evangelift jagt: Jeſus habe ben durch. die 
Propheten geweisfagten Namen erhalten, nicht:' er fei dadurch 
ein in den Augen der Welt verachteien Menfch geworden. 

-. Roch: Andere leiten Nabwenios ab von "UI, Sprößling, 
Zweig, wie der Meſſias Jeſ. 11, 1 genannt wird. Der Evangelift 
fagt: dann, Joſeph habe ſich zu Nazareth = Sprößling nieberge 
faffen, damit das ‚güttliche Sind mit dem Namen genannt würde, ber 
im vorherverkändigt wor. Tcoy noognzwv Tonnte er fchreiben, ob» 
ſchon nur Iefaias den Namen En hat, weil fi ihm ber. völlig 
ſynoryme Rame WR bei Zach. 3, 8; 6 12; Jerem. 23, 53 38, 15 
damit ibensifleirte ni 


Kap. III. 


B. 1-12: Johannes predigt Buße und tauft am Jordau zur Barbereitung 
auf Den, der mad) ihm kommen fol. 

V. 1. Ed zeis nuägaus &xslvaug wonylveres laden 6 
Bonsyorig xnouocur &v 1) £onup ws "Lovdelag. 

Er ds zeig rulgmus sxelvaıg Inüpft lofe an I, 23 an: in 
jenen Tagen aber, wo nämlich Jeſus su Nazareth wohnte. Luk 
3,1 ff. wird, die Zeit genau beftinunt. — Tlagayiveraı, tritt auf. — 
0 Baruasns heißt Sohannes, des Zacharias Sohn, weil er bie 
Sendung erhalten Batte, zu taufen. Vgl. Joh, 4, 33. Die spnuog 
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ns 'Iovdaleg iſt die Strede von der Stadt Thekoa, vier Stunden 
von Serufalem (vgl. Zobler, Denkblätter aus Jeruſalem S. 682) 
bis an das tobte Meer, nicht als ob fle eine oͤde Steppe gewefen 
wäre, fondern weil fie zur Biehtrift piente und wenig angebaut war. — 
Ev 79 £prup. Wir haben uns nicht zu denken, daß Johannes ſich 
jetzt erft in die Wüfte begeben habe. Nach Luk. 3, 2 war er ſchon 
in. derſelben, als er feine Miffton erhielt; ja er war in der Wüfte 
aufgewachſen und fortwährend verblieben (Luf. 1, 80). 

V. 2, Koi Ayo neravosi ite‘ nyyıne 702 N Paıkeie Toy 
ovERwWV.- 

BMeravosiy, den Sinn ändern; In der h. Schrift: den 
Sinn ändern mit Reue, bereuen, Buße thun. Bel. 11, 213 
Luk, 17,3 f.; IL Kor. 12, 21. Der Begriff einer Sinnesaͤnderung 
in- fttlicher Hinficht ohne Reue und Buße ift dem Judenthume fremd 
und eine Erfindung neuerer Zeiten, — "Hyyıze, hat fich genaht. — 
Basılzia. rwv ovgavav, gleichbedeutend mit Auordela soo Ia0d 
(5, 3:0gl. Luk. 6, 20; Matth. 11, 11 vgl. Luk.7, 38), if, wie Pa- 
oıleie 300 .Xgıorov (Eph. 5, 5; IL Betr. 1, 11), jenes-Reich, zu 
welchem Chriftus währen» feines irdiſchen Lebens die Anfänge machte, 
welches er am Pfingfifefte feierlich conftituirte, welches nach und nach 
alte Bölfer in. ſich aufnehmen, innerlich umgeftalten und zu Kindern 
Goties. machen follte. und welches jenſeits in höherer Form ewig 
fortdauern wird. Es ift in der h. Schrift ven biestfelben In ben: ver 
ſchiedenſten Hinficgten Rede. So 1) als von einem hier yorhan- 
denen überhaupt (12, 285 Luf. 16, 16; 17,20 f. und fonft); 2) als 
von einem äußerlich erfcheinenden (16, 19; 13, 34. 32. 47 ff); 
3) ald von einem im Innern des Menfhen vorhandenen und 
bie ihm eigenthümlichen Kräfte entfaltenden (Luk. 17,20 f.; Röm. 14,17); 
4) als von einem in der zufünftigen Welt vorhandenen 
(13, 43; Mark, 9, 47; Luk. 13, 29), Das durch Paoıleie Twv 
ovpavar Bezeichnete fann darum wohl die Kirche, die im Innern 
des Menſchen wirkende Gnade des h. Geiftes, die Lehre des Evan⸗ 
geliums und beren Wirkſamkeit fowie die ewige: Seligfeit fein; aber 
man darf deßhalb den Ausdruck nicht durch Kirche u. ſ. w. über 
fegen wollen, weil das Genannte alled nur Erfcheinungsformen und 
Beſtandtheile des Reiches find, man alfo den Begriff des Wortes 
nicht vollſtaͤndig, ſondern nur nach einer Seite wiedergäbe. Als 
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Paarielu zwv. od garay flatt Seoõ ober Xosorod. wire die Bam 
keia darum bezeichnet, weil fie vom Himmel, dem Wohnorte Soties 
gebracht ward und dort ſich ewig fortſeßen wird. 

8.3. Ovros yap dorıv 6 ‚6n9els da Hoaiov Tov R 
Tov Atyorvos‘ Dun Bouveog vn eonup' Etouacere ı77 Odor 
xvpiov, evIelag norsite vag zelßous auson. 

Mit ovrog yap x. v. A, begründet der Evangeliſt, warum Jos 
hannes fo ‚habe auftreten können, wie V. 1 u. 2 gefagt ift: weil er 
nämlidy der von Jeſalas geweisſagte Vorbote des Meſſias war. 
Einige nehmen obros yag x. v. 4. ald Rede des Täufers, fo ‚daß 
ovros emphatifch für &yw fände. ‚Ihre Gründe find; 1) weil ya 
bie Rede V. 2 motinire; 2) weil flatt dorl ſonſt das Imperfect 
ſtehen müßte; 3) weil der Evangeliß erſt mit aoͤrog dé V. 4 in der 
Erzählung fortfahre. Allein yap läßt eben fo wohl die von uns 
gegebene Auffaſſung zu; die Emphafe, vie in diefem Falle in ovros 
läge, ift durch den -Evangeliften nicht motivirt; early heißt es ent- 
fprechend dem anfchaulichen navayiverar V. 1, und auros de leitet 
von der prophetifchen Schilderung des Täuferd auf deffen perfönliche 
Berhältniffe über. — Day Bowvrog x. . l. Das Auftreten bes 
Johannes findet Matthäus vorausverfündigt bei Jeſaias 40, 3, Der 
Prophet ſchaut dafelbft die Ruͤckkehr aus der Gefangenſchaft; er hört 
die Stimme des Heroldes, welcher.vor Jehovah, der fein Volk heim- 
führt, einherzieht und aufforbert, die Wege vor ihm ber. zu bereiten, 
Nach Matthäus war mit dem Herolde zugleich derjenige gemeint, 
der in der judäifchen Wüfte auftreten und zur Bereitung der Wege 
auffordern würde, wenn Gott fein auserwähltes Volk aus einer 
viel Bärtern und ſchmachvollern Sflaverei und nicht mehr durch 
feine bloße Macht, fondern durch feinen gnabenvollen Eintritt in 
die Menfchheit befreien würde. Beides kann in einem und dems 
felben Worte geweisfagt fein, weil in beiden Fällen eine Exlöfung 
aus der Sklaverei fatt hatte, und die erfte die notwendige Bors 
bedingung der zweiten, beide aber nur zwei Momente einer und 
derfelden Sache waren. - Bol. zu 2, 15. 18. — Br ı77 Son gehört 
im Hebräifchen, wie ber Patallelismus von WIWID und 27 
tigt, zu öroruavere, bei Matthäus zu Bocvzos. — Erouagore 
unv 6dov xuplov, nicht: bereitetdem Herrn den Weg, damit 
er nämlich bequem kommen Tonne, fondern: bereitet den Weg 
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bes Herrn, anf. welchem er namlich fommen will. Da bei ver 
typiſchen Auffaffung von, einer. geiftigen Befreiung Rede iſt, fo-ik 
auch das Wegebereiten im geiftigen: Sinne zu deuten von der. Weg—⸗ 
ſchaffung der fittlichen Hinderniffe, Die ber Aufnahme des Meſſias 
im Wege ſtehen. 

V. 4. Avros 680 Tuovons che to — 2* avsod an zeuguv 
vayınov xal Luwnv deguauivne regt cm — ævbroo· oèp⸗ —R 


2 


Tv cuörtoũ axelde xœl uehı @yoıov. 


. Aurös 68:6 Tocvvng, vgl. z. v. V. Die ganze Erſcheinung des 
Herolds Chriſti entſprach ſeinem Berufe; in Lleivung und Nahrung 
ftelte er den Ernſt und die fittliche Würde dar, welche er in Andern 
erwecken ſollte. — Elys rò —RX aæöroũ, er hatte-fein Gewan, 
nit: ein Gewand, was "einfach eye rduua heißen würde. — 
„And zgıyuv xaumaov, von Kameelhaaren, nicht, wie man öfter 
wegen aiyeloıg deguaoıv Hebr. 11, 37 angenommen hat: aus 
Kameelfell verfertigt. Noch jetzt verfertigt man im Orlent aus 
Kameelhaaren ein grobes Tuch, welches zu Zeltdecken und zu Kleidern 
für die Armen verwendet wird. — Zwn deguerivn.. Der Gürtel, 
wontit man das Unterfleid zufammenhielt, war bei den Reichen von 
feinem Leinen und Byſſus, mit Gold und Edelſteinen verziert. Jo⸗ 
hannes trug den Gürtel der ärmſten Volksklaſſe. — Axoldes. Mehre 
Arten der Heuſchrecken werden von den Armen gegeſſen. Man reißt 
ihnen Flügel und Beine aus, beftreut fie mit Salz und kocht ober 
röftet ſte. — Mil GyoLov, wilder Honig, d. i. entweber Honig 
von wilden Bienen, den biefelben in Felſenritze und hohle Bäume 
legen, oder die honigartige Flüffigfeit, die von ben Blättern gewiſſer 
Strände und Bäume ——— wo ſie von Inſecten, welche 
darauf leben, ausgeworfen ſein ſoll. Vgl. Winer, Realw. u. d. W. 
Honig. 

. V. 3. Tore dEenogeusro eos auro» “IegoodAuue xal ‚niog 

4 'Ioudeie sei naea 7 negiywgog tod Iopdavon. n 


. Bienogevero x. T. 1. .Da® begreift fich theils Daraus, daß 
ein Prophet und zwar ein-fo ernfter aufgetreten war, was felt mehren 
Jahrhunderten nicht mehr gefchehen, theils daraus, daß die Zeiten 
erfüllt waren, und der Verheißene erfcheinen mußte. Der Druck, den 
die römiſche Berwaltung in-.materiellee Hinficht ausübte, womit fie, 
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albern genug, noch Mißhandlung -in religidfer Hinficht verband (vgl. 
Joſ., Alterih. XVM, 3, 1.2; XVIH, 2,3 u. f. w.), fam dazu und 
fleigexte die Erwartung der Dinge,. die da kommen follten. — Ile, 
bopnlär hyperboliſch. 

B. 6. Kol dBanslLorro & X "Iopdarn nr um’ ausoü 
Zkonoloyosnsrer 705 auagrlas avrüv. 

Eßonzsibovro, liegen fich taufen. Aehnlich fagt man im 
Medium: anoypaysodaı (Ruf. 2, 1), ſich aufſchreiben Iaffen, 
adıxsioda:, anooregeiodear (L Kor. 6, 7), fih Unrecht thun 
laffen, fi berauben laffen u ſ. w. Bel Winer, Gr. 
$. 39, 4. — Bantiöev, eintaudhen, untertaucdhen. Daß biefe 
Taufe nicht die rechtfertigende Kraft der Taufe Ehrifti hatte, erklaͤrt 
ber Täufer felbft B. 11 und Joh. i, 25 f. An lehterer Stelle wird 
fie dadurch gerechtfertigt, daß fie für die Vorbereitung auf bie bei 
Ezech. 36, 25; 37, 23 gemweisfagte mefflanifche Luſtration erklaͤrt wird. 
Sie war cds ein völliges. Untertauchen unter dad Waſſer, da fchon 
Waſchungen Bekenntniß der Unreinigfeit und Symbol der Reinigung 
waren, das. Bebenntniß gänzlicher Unreinigfeit und Symbol völliger 
Reinigung Mehr läßt ſich wenigftend mit Gewißheit nicht darin 
finden, obwohl der Apoftel: der chriftfichen Zaufe Röm. 6, 3 f. u. Kol 
2, #2 eine andere tiefere ſymboliſche Bedeutung vindicirt. — In eko- 
noköyovueror wird. duch E5 das Befenntnis als ein offenes, von 
Herzen fommendes bezeichnet. Vgl. Fritzſche 4 & St. — Tag 
Aueprilus av. Es if ein ſpecielles Sändenbekenatniß: geweint, 
weil ein allgemeines fein Bekenntniß der Suͤnden, ſondern der Sund⸗ 
haftigkeit und nichts Beſonderes iſt, ſondern etwas, was Jeder jeden 
Augenblick abzulegen bereit iſt. Das ſpecielle Bekenniniß gerade war 
auch im Judenthume üblich. Bol. Num. 5, 7; Levit. 5, 6. 18. Im 
babyloniſchen Talmud, tract. Joma, fol. 87 heißt es: Necesse est, 


" nomtinatim edere peccata; in. der Glofie« Necesse est, sigillatim 


edere peccatum; tm jerufafemifchen Talmud: Traditio est, neces- 
sarium esse, sigillatim enuntiare opera sua. Sieh bei Binterim, 
tatholifche Bemerkungen zu dem Eritifch «hiftorifchen Commentar über 
das Evangelium des Matthäus von-Dr. Gratz ©, 95. 

B, 7. Idov 62 moAkoug Tun Yagısalov nel. —RCR 
—D 
&yıdycv, tig Unbössker üulv Yuyelv ano zES uelloveng üpyis; 


88 Gyangelium des 5. Waithäns. 


Dagıocior, DDV (von ZW; trennen, abfondern), 
Abgefonderte, Fromme, waren eine religiöſe Serte des Juden⸗ 
thums feit der macchabäifchen Zeit, die auf dem refigböfen Seblete die 
Einflüffe des Heidenthums abwehren ſollte, wie der Kampf ver Mac⸗ 
chabaͤer die Abforbirung des Volles in ſtaatlicher Beziehung von Seite 
der Griechen. Sie nahmen neben der 5. Schrift eine nränbliche Ueber⸗ 
Beferung an, glaubten die Unftexblichfeit der Seele (Seelenwanderung), 
eine Auferfichung, das Dajein guter und böfer Engel. Die freien 
Handlungen des Menfchen erklärten fie als Ausfluß menfchlicher 
Freiheit und göfllicher Beflimmung (einapuer). Wegen ihres 
großen religiofen Eifers flanden fie beim Bolfe in hohem Anfehen. 
Durch ihre ſtreng buchftäbliche Erflärung ver h. Schrift, wobei ber 
Geiſt derfelben gänzlich vernachläffigt wurde, durch das gar zu große 
Gewicht, weldyes fie auf Befolgung der Legalien legten, ertönteten fie 
das Volk körperlich und geiflig und führten einen Zuſtand der Selbſt⸗ 
gexechtigfeit und des Ringens nach Selbfterlöfung herbei, der basfelbe 
dem Chriſtenthume, welches eine von Gott ausgehende Gerechtigkeit 
des Menfchen lehrt, unzugänglich machte. Ihr befchränttes, engherziges 
Weſen rief im Sabducäismus fein gerades Gegentheil hervor. — 
Zaddovxaio:, nach Epiphanius, haer. XIV. = D'E’W, Die Ge⸗ 
rechten, Rechtfchaffenen, wie fie fich ſelbſt genannt haben follen. 
Nach den jüdiſchen Schriftftellern leitet fih das Wort ab von Pi; 
dem Schüler des Antigonus Socho im 3. Jahrh. vor Chriſtus. 
Sie verwarfen die mündliche Weberlieferung, Iengneten bie Unſterb⸗ 
lichkeit und überhaupt das Dafein- ‘einer Geifterwelt und erflärten 
die menfchlichen Handlungen für bloß und allein vom Menfchen abs 
bängig. Sie hatten ihren Hauptandang unter den Reichen und Bor 
nehmen. — ri 10 Banzıoue avıov, nicht: gegen feine Taufe, 
um fich ihe zu widerfeßen, was gegen bad Rachfolgende wäre, fons 
dern: zu feiner Taufe, um fie zu empfangen. Zrii ſteht vom 
Zwecke auch 26, 50; Luk. 23, 48, Das die Pharifäer und Sad⸗ 
Ducher nach Luk. 7, 30 fich nicht taufen ließen, ift nicht dagegen, da 
fie ja bei ihrem Kommen die Abſicht haben mochten, durch die ſtrafende 
Anrede aber abgefchredt wurden. — Tevrnuara Eyudvar, Schlangen 
gezücht. Damit bezeichnet der Täufer fie ale Menfchen, die Hinterliftig 
boshaft feien, wie Schlangen. — Tis unederker x. v. A, rhetoriſch 
für: Niemand Tann euch gezeigt haben, daß ihr entfliehen wuͤrdet, 
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ed IR unmöglich, zu entfliehen. — Duyeiv ano, prägnant flatts fliehen 
und entrinnen vor. — Voynj, nicht: Gericht, oder: Strafe beim 
Gericht, fonderns Zorn, d. i. die heilige Liebe Gottes in ihrer 
Entgegenfegung, ihren Widerſpruch gegen das Thun des Sünders, 
worin erſt Gericht und Strafe als Folge liegen. — 'Mellovung, 
fommenden, nämlich beim Gericht. ' 

V. 8, TToınoars 0Vr xaprıov akıov Ts neravolas. 

Folgerung aus zig ünderkev x. 1. A: Da ihr nicht fo, wie 
ihr meinet, gerettet werden könnet, fo bringet demnach u. ſ. w. — 
Toieĩy xagrıov, von den Fruchtbaͤumen entlehnte bildliche Rede ſtatt: 
&oya npadosıy, Apſtg. 26, 20. — Kaprıov @Eıov zig ueravolas, 
dreht der Buße würdig, d. i. Frucht, die der Buße entfpricht, 
bie von der gefchehenen Buße Zeugniß gibt. Der Singular xaprıov 
ift überwiegend bezeugt und iſt begeichnender, als der Plural, indem 
er dad gefammte Leben als eine Frucht der Buße darſtellt. 


V. 9. Kal um dofyee Aeyeıy & davrois nærto⸗ oue 
c0v Aßgaan —* yag vuiv, ori duvaraı 6 Beös Ex zur —RX 
rovron Eyeipaı TEXTE To Aßgocqu. 


Kai un do&nge Atyaıy, und habet nicht den Sqhein 
(naͤmlich dadurch, daß ihr keine Frucht der Buße bringet), als 
ſprächet ihr. — Alyaı av ewrpig, das hebraiſche DI 302 Ds 
in euerm Inner fprechen, d. i. bei euch —— — Naréoo 
&youev 709 .ABpaau, wir haben den Abraham zum Bater. 
Sie wollten damit fagen: wir können aljo des mefflanifchen Heils 
nicht verluftig gehen, weil e8 unferm Bater für ſich und feine Nachs 
fommenfehaft verheißen worden if. — Dre divarar x. v. 4. zeigt 
die Grundlofigkeit dieſes Vertrauens; denn Gott fei im Stande, aus 
den vor ihnen liegenden Steinen dem Abraham wahre Kinder, welche 
das ihm verheißene Heil erben, zu erweden, fei alfo nicht an fie, bie 
leibliche Rachlommenfchaft, gebunden. - Der Täufer erflärt alfo Ahn- 
ich wie- Baulus Rom. 4, 11 ff.; 9, 6 ff. wicht die Teibliche Nach, 
fommenfchaft Abraham’ als die wahre, welcher die Verheißung Gottes 
gelte, fondern die geiftige, diejenige, Die Durch ven Glauben Abraham's 
fih als feine Descendenz beweiftt. — Tovswv, hinweifend auf bie 
ba liegenden Steine — "Er Adv, aus Steinen, dem Leblofeften, 
was es zu geben ſcheint, fagt der Täufer, um die unbegrenitefte 
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Macht Gottes in Ermedung neuer Kinder für Abraham auszuſprechen. 
Die Meiften nehmen an, es ſei zugleich. eine Anfpiefung auf Die 
Heiden, aus denen als einem gleichfam rohen. und unfdrmlichen Stoff 
Gott Abrahamsfinder bilden fünne Bol, Theophyl. Malv., 
Ianf., ve Wette, »aumgartensörufine. Nothwendig ift die 
Beziehung jedenfalls nicht. 

V. 10. Hon dE xal r, ale 05 nv —* — devdgwv 
»zirar. Ilv oUv dErdgov un noodv xaprıov xaAdy EXKONTETL 
zal &ig —X Balleraı. 

"Bdn d2 xal fügt zu dem Vorhergehenden, daß Gott dem Abra⸗ 
ham ganz andere Kinder erweden Fönne, etwas Anderes und Härteres 
hinzu: ed wird unfehlbar, wenn ſie nicht Buße thun, Strafe über 
fie kommen. — H aflın x, T. A. Israel iſt mit einem ſchlechten 
Baume verglichen, an deſſen Wurzeln die Art ſchon gelegt iſt, um 
ihn abzuhauen. — Ovv, demnach, weil die Art bereits angelegt 
if. — Exxonreıv und eig nöp Baddsıv, bilvliche Bezeichnung der 
Wegtilgung von der Erde und der Beſtrafung in der Hoͤlle. Die 
Praͤfentia &xxorererar und Ballereı drucken aus, daß es unfehlbar 
und bald gefchehen werde. So ſchon Fr. Lucas und bie Neuern 
durchgehends. 

V. 11. Eyo uev Unds Parullw & bdazı als ueiaroıam ö 
d8. dalon uov eexönevog lexvooroos ‚ya E0riv, Od 00x sind 
ixavög.ca vrodnmera.Anorageı" gurog vuäs Banzioeı Ev nver- 
narı ayip xal aupl. 

‚Sinn und Zufammenhange Diefe Strafe zu verhängen, iſt 
jedoch nicht meine Sache, da ich nur die Waſſertaufe ertheile, um 
zur Buße hinzuführen, ſondern des Mächtigern, der nach mir kommen 
wird; er wird mit dem- heiligen Geiſte taufen zur Befeligung und mit 
Feuer zum. Berderben. — Banrillev & üdarı, nicht: mit Waffer 
taufen, fondern:.im Waffer taufen, d. i. im Wafler unter 
tauchen, immergere in aqua, fo daß das Waffer ald das Element 
gedacht if, in welchem die Taufe fich vollzieht. Vgl. Mark. 1, 9: 
EBarslo9n eis vov lagdavıp. L Kor. 10, 2: Eßanrlognaav ev sin 
vepän xal Ev ch Ialacon. Polyb., historiar. V, 47, 2: Baz- 
sıLausvos au} naraduvorseg Ev rols reluacır, Bol, much II, 72, 4, 
Daß nachher vol und Auf, 3, 16 Ode ohne &v fteht, nöthigt nicht 
zu exfterer Auffaffung. Berszierm reed und. vdazı. heißt: immer- 
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gere igni, aquae, gibt alfo.denfelben Begriff nur mit eine Ram 
cirung. — Eis ueravomv, zur Buße, d. i. damit ihr Buße 
thuet, — "Eoxousvos ftellt das Kommen als unfehlbar und alg 
[don ‘begonnen vor. Vgl. Winer, Ex. $. 46, 5. — Oriow uov 
&pxousvog ift von ber Zeit der Amtsthätigkeit, nicht vom Alter zu 
verſtehen. — Ioxvooreobßg uov Eosiv, vermag mehr, als ich, 
nämlich nicht blog mit Waffer zu taufen: — Od obx - Baosaoaı. 
Sinn: Derſelbe ſteht fo hoch über mir, daß ich nicht würbig bin, 
fein geringfter Sklave zu fein. Das Ans und Abbinden der Sam 
balen und das Nachtragen derfelben, wenn der Herr fich ihrer nicht 
bedienen ‘wollte, war Sache der Sflaven und zwar der unterfien. -- 

Avros, er, mit Nachdruck. — Kal kann nicht, wie die Meiften thun, 
explicativ gefaßt werden, fo daß xai wol Beftimmung zu dv zveu- 
narı aylp, und daß der Sinn wäre: mit dem h. Geifte und zwar 
mit Feuer, oder; als welcher Feuer ift, nämlid, feiner Wirkungsweiſe 
nach in den Herzen der Menfchen. Dem dann hätten die Worte 
des f. B., der den unferigen näher erörtern foll: rö d& dyupov x. €. 2. 
in dem ungferigen nichts Enifprechendes. Sodann iſt richt abzufehen, 
wie der Täufer dazu gelommen fein follte, den yarızuara Eyuduay 
(8. 7) gegenüber bloß von der Wirkfamfeit des h. Geiſtes In den 
Glaͤubigen und nicht zugleich son dem Berberben zu ſprechen, welches 
er unter ihnen, den Ungläubigen und Boshaften, anrichten werde, 
zumal fein Zweck das Letztere allein forderte. Bgl. B. 10. Beides 
wird, veranlaßt durch die vorangegangene Rede von der Taufe zur 
Buße, bildlich als eine Taufe dargeftellt: die Einen wird er ‚mit. dem 
h. Geiſte taufen, ſte in denfelben eintauchen, um fie non der Seligfeit 
besfelben überfließen zu, machen, Die Andern wird er mit dem euer 
der - ‚Hölle taufen, fie in dasjelbe verſenken. 

V. 12. * TO: nırvov ey ‚en zeigt avroũ vo) duaxadaguel 
{nv ühuope auroõ x aurases z0v.0i509 auroü eig €ıv ar009 = 
x»; co dE @yu00v xaranevoss wol aaßkorıp. 

Die im v. V. erwähnte Thaͤtigkeit des Meſſias wird in einem 
andern Bilde dargeftellt, in. dem des Hausvaters, der mit. der Wurfr 
ſchaufel auf feiner Tenne auf dem Felde ſteht und das gebrofchene 
Getreide gegen den Wind wirft, wodurch die Spreu auf eine Strecke 
weit fortgetragen wird, das Getreide qurüdbleibt und in die Vor 
rathskammern gethan wird, während erftere auf dem Felde verbrannt 
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wird. Das: Refatkonm 0) » dient zur Antnüpfung au bad Vorher⸗ 
gehende. und ſteht daher für xal zovzov. — 08 To nıvov cν 77 
yaol avvov, deſſen Wurfſchaufel in feiner Hand if, d. i. 


der feine Wurffchaufel in feiner Hand hat. — haxadapile, dur 


und durch, vollfommen reinigen. — "Alwv avıow, feine 
Tenne, kann von dem Orte ftehen, wo die meffianifche Reinigung 
vor fich geht, von der Erde überhaupt. Daß, wie v. Berl. wid, 
die Bereutung von diaxadagiLsır hiergegen fei, vermag ich nicht 
einzufehen. Es ift aber auch möglich, dab «Aw» metonymifch, con- 
tinens pro contento, ftehts was auf der Tenne liegt kogl. Job 39, 12; 
Ruth 3,2), fo daß die Menfchheit gemeint if. — Zizos, Walzen, 
geht auf die Guten, axugor, Spreu, auf die Böfen,') arsoIauy 
auf den Himmel, züp aoßsorov auf die Höllenftrafe. — Das Tenne⸗ 
reinigen bes Meſſtas findet während des ganzen Laufes der chriftlichen 
Weltperiode ftatt und kommt beim Gerichte zum Abſchluß; es beftcht 
darin, daß er in einer ſolchen Weiſe auftritt, daß die. Menſchen ſich 
theilweife für ihn entfcheiven umd der Aufnahme in fein diesfeitiges 
und jenfeitiged Reich. fahig machen, theilweife fich wider ihn entfchels 
den und weder hier noch jertfeitö zu ihm gelangen, fondern der ewigen 
Strafe in der Hölle verfallen. — Ilvol aoßtarg. Sanf.: id est 
asterno, quo indicat simul et poenarum et.punitorum aeternitatem. 
vor auch die Glossa ord. und Corn. a Lap. 


1) Die weitern Auedeutungen bei. anf. und Syiv, find, wenn‘ auf bei 
ber Allgemeinheit bes Bildes nicht geforbert und darum nicht gerechtfertigt, we⸗ 
nigftens ſchoͤn. Erſterer fagt: Et congregabit triticum, id est eos, qui fue- 
rint humilitate depressi, sinceritate candidi, virtutibus foecundi,- pietate et 
constantia contra ventos tentationum et persecutionum graves. — — Palens 
autem, id est malos ecclesiae, ex eodem scilicet semine verbi et baptismo 
natos, eadem pluvia doctrinae alitos, iisdem sacramentis colligatos, sed 
virtutis inanes, operibus bonis steriles, quique, ut apte Basil. in reg. brevior. 
resp. 237., instar palearum non sibi, sed frumento Domini utiles sunt, com- 
buret. Dal. auh Tr. Lucas. Bei Sylveira Heißt es: Juxta sententiam 
omnium fere patrum in tritico justi, in paleis reprobi designantur. Klecti 
vero pulchre in tritico exprimuntur, cum Christus, eorum caput, sese grano 
frumenti comparaverit. "Tritieum habet pondus et firmitatem, qua resistat 
adversis, et ubi seminatur, germinat 'et' fsuctifieat,, .quae omnia justis ‚bene 
conveniunt. In palea vero hene improbi desiguantur: paleae sunt leves, 
debiles, bestiarum pabulum, aptae, ut igni comburantur; ita improbi imbe- 
cilles, cum spiritus sancti virtute caroant, qualibet levi tentatlone endunt, 
usta daemonmm, fomentum ignis. 
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8. 13-17: Jeſund von Johannes im Jordan getauft. 


V. 13, Teie napaylverar 6 Inooüg ano ıns Talılalag Ersl 
:öv Iopdaynv noös vov "Iuavınv, tod Berirıosnjver Un’ avrov, 

Tore, damals, geht auf den ganzen vorhergehenden Abſchnitt: 
als Alles zu der Bufipredigt und Taufe des Johannes an den Jordan 
hinausſtroͤnite, und er alſo zu den Phariſaͤern und Sadducaͤern redete. 
— "An ns Telılalas, und zwar aus Razareth, wo er bis dahin 
gewohnt zu haben fein. — Toü Bantıodävar vn’ avroo. Auf 
die Frage, wie der Herr, der von feiner Sünde wußte, fih einem 
Symbol habe unterziehen können, welches eine völlige Reinigung 
bedeutete (|. zu V. 6), ergibt fich die richtige Antwort, wenn man 
bedenft, daß ex nicht bloß als Individuum in einem perfönlichen, 
fondern auch als zweiter Adam in einem allgemeinern Verhältniffe zu 
Bott fand. Im erfterer Hinficht Fonnte von Uebernahme der Taufe 
nicht Rede fein, weil er fih ald den Schuldloſen, den Heiligen Gottes 
wußte; in der andern dagegen war fte von felbft gegeben. Ex follte 
die Schuld des ganzen Gefchlechtes tragen; darum ward er von Bott 
gefandt, wie der Apoftel Gal. 4, 4 fagt, geboren vom Weide, geboren 
unter dad Geſetz; er mußte fich deßhalb alles Das gefallen laſſen, was 
Gott für Diejenigen anorbnete, die unter dem Befeße waren. — Mit 
der Uebernahme der Taufe begann das Werf der Schuldentilgung; 
er übernahm damit feierlich unſere Schuld, fing an vnee Hoy 
xctcoc zu werden, wie er Gal. 3, 13 beißt, 


2. 14, 0 de "Ioawng dıexuAvev avcon keyav' Er xoslav- 
Io Uno coV Banzıuodnvan, | xol 00 Zoxn 71005 u8, he 


Nach unferer Stelle kennt der Täufer Iefum, weil er ihn ſonſt 
nicht könnte abwehren wollen; nach Joh. 1, 31. 33 dagegen lernt er 
ihn exit durch das Herabkommen des h. Geiſtes bei der Taufe kennen. 
Das ift nur ſcheinbarer Widerſpruch. Wenn Strauß, um den. 
jelben mehr hervortreten zu laffen, I, ©. 373 fagt: „Nach Lufas 
waren ja. Die Mütter der beiden Männer verwandt und. von dem 
fünftigen Verhältniß ihrer Söhne .unterrichtetz fchon im Mutterleibe 
hatte fich der Täufer Jeſu entgegenbewegt, und es tft Daher, mie die 
Sache eingeleitet iſt, vorauszuſetzen, daß beide fchon frühzeitig fich in 
ihrem buch Himmlifche Mittheilung vorherbeftimmten Verhaͤltniß 
fennen gelernt und. anesfannt haben,” fo fagt Dagegen Luk. 1, 80, 

Arnoldi, Kommentar zum Gvang. det b Matth. 8 
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ber Knabe Johannes fei in den Wüften gewefen bis zum Tage feines 
Auftretend vor Israel, und macht damit: aller Gonftruction der Ger 
fehichte desſelben, wie fie fein könnte und nicht ift, ein Ende. Der 
Täufer wußte durch ein göttliches Orakel, daß Jeſus fich feiner Taufe 
ftellen werde, und e8 war ihm ein Wahrzeichen verfprochen, woran 
er ihn erfennen werde, ohne daß ihm gefagt war, wann und unter 
welchen Umftänden dasfelbe eintreten werde. Vgl. Joh. 1, 33. Run 
fam Jeſus wirflih und gab. ih dem Täufer als Denjenigen zu 
erfennen, der er war. Zwar fagen die Evangeliften das nicht; aber 
es liegt in der Natur der Sache, daß der Herr mit Demjenigen fpradh, 
ber ihn in Israel einführen und beglaubigen folte. Die ganze Er- 
fheinung Jeſu werden wir und zudem derartig denfen bürfen, daß 
Sohannes deffen Ausfage über fich nicht bezweifeln fonnte, da wir 
ſchon bei gewöhnlichen Menfchen oft auf den erften Bli ihr Inneres 
richtig beurtheilen. Außerdem darf wohl daran erinnert werben, daß 
Sohannes ſchon im Mutterleibe vom h. Geifte erfüllt war (Luk. 1, 15), 
alfo die Gabe, der Durchſchauung der Herzen haben konnte, die und 
die Gefchichte an der h. Katharina von Siena, Philippus Neri und 
unzähligen Andern zeigt. Er kannte alfo Jeſum mit einer Kenntniß, 
bie in menfchlichen Dingen genügt, fonnte ihn fomit abwehren wollen 
und fagen; „Ich habe nöthig, von Dir getauft zu werden.” Da er 
ihn aber ald den Meſſtas in Israel einführen und beglaubigen follte, 
fo genügte viefelbe nicht; es bedurfte einer folchen, die reinweg allen 
Zweifel abſchnitt. Diefe erhielt er erft durch das Eintreffen bes 
Mahrzeichens bei der Taufe, und von diefer jagt er bei Johannes 
aus, daß er fie nicht gehabt Habe, nit von der andern, von welcher 
bei Matthäus Rede iſt. 

: 8, 15. ‚Anoxgu eis de 6 ’Inooög eine 08 —R äꝙes 
— 0UTW Ya FrQETOV &oziv nulv ningwons T&ORY dnaoinp. 
Tore „apinoı aUToV. 

Agss orı, nicht: unterlaß es jetzt, di: unterfuche das 
jetzt nicht, ob ich groͤßer ſei, als du; denn dieſe Bedeutung iſt mit 
dem folgenden apincı avsor, was offenbar in derſelben Bedeutung 
genommen werden muß, unvereinbar. Es heißt: Laß es für jest 
zu, nämlich daß ich mich in dieſer Unterordnung unter dich darftelle, 
Daß das rechte Berhältnig zwifchen ihnen: fpäter eintreten werbe, 
Stegt ſtillſchweigend darin. Weber diefe Bedeutung -von apizuı vgl. 
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49, 14; Mark. 1, 34; 5, 19: 37. Bol. auch Pape, Handwörterb. — 
Ovro, fo, daß ich mich der Taufe ftelle, und du fie mir ertheileſt. 
Unter zur iſt nicht bloß an Jeſum, fondern an Johannes mit zu 
denfen; denn Sohannes fol gerade dadurch zur Ertheilung der Taufe 
bereitwillig gemacht werden, daß ihm vorgehalten wich, es zieme fich 
für fie beide fo. — Täocy dıxamovnv, alle Geſetzmäßigkeit, 
alle Gebühr, d. i. was in irgend einem Bezuge gefordert werben 
kann. — Tore apinoev auzov, da läßt er ihn zu. Die Bulg. 
falſch: tunc dimisit eum; denn es iſt nach dem Zufammenhange von 
Dem Rede, was vor, nicht nad der Taufe geſchah. 

V. 16. Kai Banrıodeis 6 Inooüs areßn EUyUG ano Tod 
vdaros. Kal idov, avepy naar avıp ©i oUgavol ‚al elde zo 
meine To Oeoö xareBeivov woel nepiorepev xal EpXouevov Er’ 
auröv. 

Fud vᷣ⸗ iſt nicht als Hyperbaton zu Banzıodeig oder zu avegpx- 
Incav zu ziehen, ſondern gehört zu aveßr und ſtellt in Verbindung 
mit dem folgenden xa) Zdov die Begebenheiten anfchaulich und als in 
ſchneller Aufeinanderfolge vor fich gegangene dar. — AreyyInoav 
euro ol ovoavol, nicht in einer Viſion und nicht in der Einbildung, 
fondern für das Teibliche Schauen. Denn das ſich Deffnen des 
Himmels bildet mit dem Schauen der Geftalt einer Taube und mit 
dem Vernehmen der Stimme einen Gefammtvorgang, der für einen 
objeetiven, Außerlichen genommen werden muß, da dad Herabkommen 
bes h. Geiftes in Geſtalt einer Taube dem Täufer als Wahrzeichen, 
woran er Jeſum zu erfennen habe, angegeben worden war, und da 
die himmlische Stimme, nach der Darftellung der Evangeliften zu 
fließen, Teineswegs von Jeſu allein vernommen war.) Es if 
darum anzunehmen, daß fich der Wolfenhimmel getheilt habe. Dal. 
Corn. a Lap., Ianf., Fr. Lucas Ein Theil der Ausleger, 
Ealmet und ſelbſt Mald., feinen durch das non reseratione 
elementorumi, sed spiritualibus oeulis des Hieronymus ſowie durch 


3) Meyer: „Dieſes Schauen des Geiſtes in der ſymboliſchen Geſtalt der 

Taube iſt ein geiſtiges, viflonäres, welches aber durch die Tradition der apoſtoliſchen 

Zeit" (er meint, wie fie bier bei Matthäus und bei Johannes 1, 32—34 ausge: 

ſprochen ifl,) „gu einer Außerlichen Erfcheinung umgeftaltet wurde.” Woher man 

aber wiſſen mag, daß dasſelbe ein vifionaͤres war, wenn es zugeſtandenermaßen 

dem Evangeliſten für ein leibliches galt? 
g* 
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die Richtumterfcheivung -ded Woltenhimmeld und des Sitzes Gottes 
von der rechten Spur abgefommen zu fein. Wenn Mald. fih auf 
auf Apftg. 7, 55 beruft, wo nur Stephanus und nicht alle Anwe⸗ 
fenden gefchaut hätten, was bei einer wirklichen Oeffmung des Himmels 
unmoͤglich gewefen, fo hat er überfehen, daß das Schauen des Ste- 
phanus entweder ein ertatifches, oder doch jedenfalls ein wunderbares 
war, und das ſich Deffnen des Himmels nur. für ihn ſtatthatte. — 
Aöso, sc. Inooſ, wie die Berbindung mit dem’ Subject Banrrodels. 
und die Parallele Mark. 1, 10 zeigt. Aurp ift dat. commodi: für 
ihn, d. i. zu feiner Verherrlihung, um den Umftehenden zu zeigen, daß 
er mit dem Himmel in Berbindung ſtehe. Als der Herr fi durch 
Uebernahme der Taufe fo fehr verdemüthigt hatte, da wurden zu 
feiner Berherrlichung die Himmel eröffnet. So wieberholt es ſich 
von nun an in feinem Leben: jeder Selbſtverdemüthigung folgt Er⸗ 
höbung, jeder Anfopferung in den Willen des Baterd und jeder 
Bereitwilligfeitderflätung zur Uebernahme ver vorherbeftimmten Leiden 
die Erflärung des göttlichen Wohlgefallens und augenblidliche Ver⸗ 
berrlichung: Vgl. 4, 11; 47,5; Joh. 12, 27 f.; Matth. 27, 45. 
51—54. Bei diefer Auffaffung des ausp fällt die Frage weg, welche 
die Alten fellen und nicht immer fehr glüdlich löfen: wie die Hunmel 
jett dem Herrn eröffnet worden fein follen, da er vermöge der. hypo⸗ 
ſtatiſchen Einigung mit der Gottheit immer im Himmel geweſen fei. — 
Kai eids, sc. 'Inoads. — Rsei nepiorspgav beziehen die Kirchenväter 
auf zo mveüua od eo: er fah den Geiſt Gottes herabfteigen wie 
eine Taube, d.-i. einer Taube gleichend, in Beftalt einer folchen; bie 
meiſten Reuern, um das Wunderbare zu mindern, auf xazaßaivor, 
fo daß es nicht die Geftalt des Geiftes, fondern die Weile feines 
Herabfommens bezeichnen und entweder die Reinheit des‘ Geiftes, 
oder das ruhige, friedliche Wirken, oder umgekehrt die Schnelligfeit 
des Herabfahrens u. f. w. fombolifiren fol.” Die erſte Auffaſſung 
iſt durch Luf. 3, 22 aufgenöthigt, wo ws regioreper eine nähere 
Erflärung von owuarıxy eider ift, welches letztere nicht Beftimmung 
von xeraßnveı, fondern von 50 nveuua 0 ayıor if. Wie das 
vergleichende woed zeigt, ift nicht an eine materielle Taube zu denken, 
fondern an eine durch den h. Geift bewirkte Geftalt, die einer Taube 
glich. Ob aber dieſe Geftalt ſelbſt eine bloße Erſcheinung ohne mar 
terielles Subftrat, oder eine etwa aus Aether geformte Geftalt geweſen 
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fei, Beantworten: die Bäter und Altern Ausleger verfchieden. Jeden 
falls iſt nicht nothwendig, LXebtered anzunehmen. — Unter dem Bilde 
ber Taube wollte der 5. Geiſt auf Ehriftum herabfommen, weil die 
Taube bei den Hebräern nicht nur, wie bei den Bölfern der alten 
Welt überhaupt, Symbol der göttlichen Verkündigung und Mittheilung 
an die Menfchen, fondern insbefondere Symbol des göttlichen Geiftes 
war: Go fügt der chaldaͤiſche Paraphraft zu ven Worten des hohen 
Liedes 2,12: Vox turturis audits est in terra nostra, erflärend bei, 
das. fei die Stimme des h. Geiſtes. Es wurde alfo dadurch fumbos 
lifirt, daß Jeſus mit dem h. Geifte in Verbindung ſtehe. Die Altern 
Ausleger geben verfchiedenerlei Gründe an, weßhalb der h. Geift in 
Geftalt einer Taube auf Jeſum habe bherabfommen wollen, Euthym. 
». B.: dıosı rourò vò Lwoy &x puoeus —VV— exeı Tod Aylov 
aveiuoros Qılaydgunov rag gr xal' avebixaxov- anooregoH- 
HEVOV YEE TÜV vEOOOWv vrousveı xal ovder yerov TOVG ANIOOTE- 
goüvras noosieran xal xadagurardv Eorı zal 7) evmdig xalgeı. 
Achnlih Theophylakt. Anderes fich bei Thom. v. Aquin — 
Kal £pydusvov Er; avıov. Warum Epyduevor, da der h. Geiſt feiner 
MWefenheit nach überall gegenwärtig iſt? Wegen des Geſammtſym⸗ 
bol8: weil die Verbindung mit dem Himmel und namentlich dem 
Geiſte Gottes ausgedrüdt werden ſollte. — Diejenigen, welche fragen, 
wozu der h. Geift über Jeſum gekommen fei, da Jeſus denfelben ſchon 
vom Augenblide der Incarnation an gehabt habe, fafien die Begeben- 
heit zu ifolirt und in zu flrieter Beziehung auf Ehriftum auf.. Sie 
hatte, abgejehen davon, daß fie zu feiner Verherrlichung 'gereichen follte, 
um des Sohannes (vgl. Joh. 1, 31. 33) und des Volkes willen flatt: 
fie follte die Wahrheit feiner Ausfage, daß er der weſensgleiche Sohn 
des Vaters, mit diefem und dem h. Geifte gleicher Gottheit und Herr- 
lichkeit fei, beweifen und fie that das durch Eindrud auf das Geficht 
und das Gehör. 

V. 17. Kai idov, Yun Ex zwv ovomvum Alyovoa‘ OVTog 
orıy ô viog uov 6 ayarınrös, &9 @ evdoxnoa. 

Zu der: Erfcheinung der Taube aus dem geöffneten Himmel 
tritt die Stimme des Vaters erflärend hinzu: und fieh, eine 
Stimme aus dem Himmel, welde ſprach. — Eysvero zu 
Pwrn zu ergänzen, iſt völlig überfläffige., — Ourög dor. Marl. 
1, 41 und Luk. 3, 22: ov el. Letzteres iſt wahrſcheinlich der buch⸗ 
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Räbliche Laut. Daß 17, 5 ovzog Eozıv flieht, womit auch Lukas 
9, 35 übereinftimmt, beweif’t nicht dagegen, weil bei letzterer Begeben- 
heit die Stimme hauptfächlich den Apofteln galt. — Yios, nit Be 
zeichnung des Meſſias als eines Lieblings Gottes, fondern als 
des Sohnes im eigentlichſten, realften Sinne. Bol. Luk. 1, 35. — 
Evdoxsiv &y zıvı, das hebr. ar (IL Sam. 22, 20) ober any) 
(Bf. 149, 4), WVohlgefallen an Jemanden, oder Etwas 
haben. Bgl. L Kor. 10, 5; IL Theff. 2, 12. "Er @ zvdannoa, an 
welchem ich Wohlgefallen gehabt habe, sc. 00 xaraßolns 
xosuov, Joh. 17, 24. Die Erflärung Maldonat’s: im quo, id est 
per quem placatus ac reconciliatus sum mundo, ift gegen bie Be 
deutung von eudoxsiy und ift mit der Sache unvereinbar, indem 
die Wiederverföhnung noch nicht vollbracht war, — was er aud) 
wohl fühlte und deßhalb hinzufügte: hoc est placari et reconeiliari 
decrevi; in quem cum intueor, omnem iram et offenstonem pono. 
Achnlih Janſ. Das liegt nicht in den Worten, fondern ift in fie 
hineingetragen. Was v. Berl. an die Stelle feht: in quo benigne 
decrevi, sc. vobis, i. e. vos redimere, flingt zu orafelartig und 


unverftändlich. 


Jap. IV. 
B. 1-11: Jeſus in der Wüſte vom Teufel verſucht. 


8. 1. Tore 0 lmooũc ayı19n Eis 179 &omuov Uno zoü nvev- 
karvos, a uno zov dıaßolov. 

Tore, als er getauft und für den Sohn Gottes erflärt worden 
war. Mark. 1, 12 ſchaͤrfer: zu9vs, fogleich, — An497, er wurde 
Binaufgeführt, nämlich aus der tief gelegenen Ufergegend in die 
höher gelegene Wüfte. — Eis ı7v zoruor. Jan ſ.: tanguam locum 
" tentationi commodissimum ac destitutum humano subsidio, quo 
machinae tentationum dissipentur. Bgl. Rald., Sylv., Fr. Lucas, 
amd ſchon Ehryf., Euth. u Theophylakt. Der Artifel bezeichnet 
bie Epruos als diejenige, in welche man fam, wenn man von bem 
Tauforte hinaufgeführt wurde, was offenbar die Wüfte zwiſchen Je⸗ 
richo und dem Delberge war, weldye ven Namen Wüſte Jericho, 
oder, von dem vierzigtägigen Aufenthalte ded Herrn, Quarantania 
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führt. — Vno roö Mreuugsos, sc. Gylov, won welchem allein vor 
ber (3, 16) Rede war, Aus dieſem Grunde fällt die Erklärung vom 
eigenen menichlichen rweuun Jefu fowte die vom böfen Feinde weg. 
Erfteres würde zudem den Zuſatz ausod. (vgl. Mark. 2, 8; 8, 12) 
fordern; Lehteres, daß es hieße: vr0 zov duaßolou, reigaodnvar 
un’ evrov. Quod ductus Jesus dicitur a spiritu saneto, non ite 
intelligendum est, quasi non sponte secesserit, sed quod spiritus 
humanus Jesu sequutus sit ducem spiritum divinum Jesu, qui 
natura idem unus est cum spiritu sancto. Spiritus Jesu ut ha 
minis nulla in re discors umquam fuit a spiritu sancto, ut Dei 
vero unum est, quod spiritus sanctus. Fr. Lucas, — Jlsıpalar 
beißt 1) v.erfuchen, d. i. den Berfuch, die Probe machen, ob etwas 
fih fo-und fo verhalte; 2) zu etwas Sündhaftem innerlid 
Anregen,reizen (L Kor. 7, 5; Gal. 6, 1). Das es, von Gott 
gefagt, nur in erfterer Bedeutung ftehen könne, verſteht ſich von ſelbſt. 
Ilsıgaosnyar gibt den Zwei an, aus welchem Jeſus durch. den 
h. Geift in die Wüfte geführt wurde: er follte die Probe beſtehen, 
daß er dem Gefebe Gottes treu bleibe. Der Grund aber, aus 
welchem ver h. Geift das wollte, lag in der Aufgabe und Be⸗ 
ſtimmung Chrifti.- Sollte er die Menfchen erlöfen, fo mußie et 
bie unglüdliche Entfcheidung, welche ihr Stammvater für fi und 
feine Nachkommen im Paradiefe gegen Gott getroffen hatte, durch 
die entgegengeſetzte für Gott aufheben. Er mußte weiterhin die Macht, 
welche der Berführer des Menfchengefchlechtes bis dahin ausgenbt 
hatte, brechen, indem er ihn überwand; er mußte den Menfchen zeigen, 
daß und wie derfelbe überwunden werben fönne, und mußte envlich, 
wie durch Leiden. überhaupt, fo durch dieſes insbefondere volkendet 
werben, Damit er Denen, die verſucht werden, ein mitleidsvoller Hohe⸗ 
priefter werde (Hebr. 4, 15; 2,17 f.; 5, 7-9) — Aıaßohos, Ber: 
leumder (vgl. IL Tim. 3, 3), wie der Artikel und die Abwechjelung 
mit garemäg (B. 10) zeigt, der Verleumder xaz’ 2&oynv Cogl. Zach. 
3, 1; Job 1, 7; Apok. 12, 10), der Teufel. 

V. 2. Kei INGTEVOOG hu* oog TEOGAEEKOVTE xal vürTag Teo- 
vaNarovER VOTEpay Ensivaoer. ' . 

Durch Hebernahme der Taufe hatte der Herr erklärt, daß ex 
die Schuld und Strafe unferer Siümden auf fich genommen habe; 
jobald er in die Wüfte gefommen ift, beginnt er, diefelbe an. feinem 
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heifigen Leibe, abzuhuͤßen, indem er AO Tage und. Nächte faftet. — Nryo- 
tevoas. Daß von einer gänzlichen Enthaltung von Nahrung Rebe fe, 
nicht von einer von den gewöhnlichen, oder von ben beſſern Nahrungs 
mitteln, geht ſchon Aus Yorepov Eneivaoev. hervor, beſonders aber 
aus Luk. A, 2: ovx Epayev ovder Ev rais Nuegeıg Exeivans. -— 
Hustpas Tsooagaxovra x. r. A. Aehnlich hatten die Vorbilder des 
Heren, Moſes und Elias, 40 Tage und Nächte: gefaftet,: vgl. Er. 
34, 28; IL Fön. 19, 8. Daß er gerade 40 Tage faftete, hat ſym⸗ 
bofifche Bedeutung, da alle in der Schrift fo häufig vorfommenden 
Zahlen ſymboliſch, oder auch typifch ſtehen. Aber was follte dadurch 
fymbolifirt werben? Bierzig Tage dauert der Regen bei der Sünd- 
fluth; AO Tage: ift Moſes mit Bott auf dem Sinai; 40 Tage foll 
eine Wöchnerinn, die einen Knaben geboren bat, unrein fein; 40 Tage 
tt der. Herr nach der. Auferftehung bei den Süngern; 40 Jahre ifl 
Israel in der Wüfte; AO Tage. dauerte die Einbalfamirung der Todten 
(Sen. 50, 3); 40 Tage. böhnte Goliath das Volk Gottes; 40 Tage 
brauchten Diejenigen, welche ausgefchidt waren, dad Land Canaan 
anszufundfchaften, u, dergl, In al diefen Fällen ift 40 die Zahl des 
Zeitmaßes, innerhalb “welches ein gebundener und gedrückter Zuftand 
herrſcht, oder irgend eine Umwandlung oder Vollendung ſich voll- 
bringen fol, Vgl. Bahr, Symb. II, 490 f. Bierzig Tage will 
alfo-der Herr unfere Genußfucht. abbüßen durch eine gänzliche Ent- 
Haltung von Speife und Trank und durch Berfagung al ver Bes 
quemlichfeiten, nach welchen unfere weichliche Ratur trachtet. 
Gewöhnlich wird das Faften des Heren nicht als Buͤßung für 

uns, fondern entweder al8 Vorbereitung auf fein öffentliches Auf- 
treten, oder ald bloßes Beifpiel, welches er uns gegeben habe, auf 
gefaßt. Allein eine fündenfreie, mit dem Logos hypoſtatiſch vereinigte 
Mentchheit bedarf Feiner Vorbereitung und Borübung; und ein Faſten, 
welches durch nichts Anderes in der Aufgabe und Beitimmung Chriſti 
gefordert ift,, kann nicht Beifpiel fein, da ed und unmoͤglich ift, es 
ihm nachzuthun. Dagegen ift Das Faſten des Herrn bei unferer Auf 
faffung allerdings auch Beifpiel und zwar ein tief einſchneidendes, 
indem wir nicht fehen können, wie er um unferer Sünden willen 
fich bis zur Entkräftung abfaftet, ohne und getrieben zu fühlen, mit 
ihm zur Abbüßung derfelben zu falten. Aber es iſt nicht Darum 
Beifpiel, weil es als folches beabfichtigt wäre, fondern es macht ſich 
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burch den Grund, ans welchem es hervorging, dazu. — "Yorspov 
eneivagev. Die Glossa ord. treffend: Hoc est vere humanitatis 
et per hoc est occasio tentandi. Latet potestas, patet infirmitas. 
Daß der Herr während der vierzig Tage feine Beſchwerde von feinem 
Faſten gehabt, fondern in Kraft feiner Gottheit diefelbe darniederge⸗ 
halten habe, wie die meiften ältern Ausleger wollen, liegt nicht in 
voreoov Erreivaoey, welches nur das eigentlihe Hungern im Abrede 
fiellt, und ift mid dem Zwecke des Kaftens, d. i. dem Büßen, ums 
vereinbar, Lebteres Moment macht auch Eftius, Annotationes 
in praecipus ac difficiliora s. scripturae loca, geltend: Christus 
jejunium hoc sponte assumpsit, ut exemplum jejunandi nobis 
praeberet et pro nobis satisfaceret; passus est ergo molestiam, 
ut.in multis aliis, quae pro nobis sustinuit. Venerat enim, ut 
peccata nostra portaret et pro nobis pateretur non tantum in 
cruce, sed toto cursu vitae. 

V. 3. Kal nooseldurv avıp 6 neipaLwv-einey: ei viog el 
zov Geov, sind, iva ol Aldor ovros aproL yirwvras. 

Kal mooseAgwr. Daß der Berfucher Sefum hungern fah, machte 
ihn glauben, derſelbe fei auch ven ſittlichen Schwächen ber übrigen 
Menfhen unterworfen. — O0 neroabuv bezeichnet den deaßoloc. 
(V. 1) al8_Denjenigen, dem das ıesoabeev eigenthümlich if. E8& ficht 
übrigens ſubſtantiviſch. Vgl. oi Bosxevreg 8, 33; ol Paorakovres 
uf. 7, 14; 6 »Mnzwr Eph. 4, 28. — Ei nehmen die Meiften 
bezweifelnd, als ob Satan den Verſuch habe machen wollen, zu. 
erfahren, ob Jeſus wirklich Derjenige fei, ven die Stimme vom Himmel 
für den Sohn Gottes erlärt hatte. Allein 4) feheint das Impor⸗ 
tune in den Berfuchungen darauf zu deuten, daß es dem Satan nicht 
um Befriedigung der Neugier, fondern darum zu thun war, Sefum, 
mochte er fein, wer er wollte, zu einer Handlung zu verleiten, vie 
dem göttlichen Willen zuwider wäre; 2) fagt Auf. 4, 13, er fet eine 
Zeit lang von ihm abgeflanden, was offenbar nicht fagen will: zu 
erforichen, ob er der Sohn Gottes fel, fondern: ob er ihm nicht von 
Gott abwendig machen koͤnne. Das fatanifche ed enthält nur einen 
fimulitten Zweifel, um Jeſum dadurch zu reizen, daß er in den vor- 
gelegten Antrag eingebe. "Qrero yap, Orı apawvıodnossau ro Aoyıy, 
xadarsg-oreidıodels ini op un elva vios Geov. Euthymius, 
Aber begreift fich die Möglichkeit, daß ein mit fo hoher Intelligenz 
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ausgerüfteter Geift, wie'Satan, im Ernſt daran gehen fönne, Gottes 
Sohn zum Abfall vom göttlichen Geſetze zu regen? Wir fragen ent 
gegen: begreift es fich bei der andern Auffaffung, daß ein folcher 
Geiſt für den Fall der bloßen Möglichkeit fich erlauben könne, mit 
Forſchermiene an Denjenigen heranzutreten und Experimente an Dem⸗ 
jenigen anzuftellen, von welchem er befürchten muß, daß er.fein furcht- 
barer Richter ſei? Das Eine begreift ftch fo wenig, ald das Andere, 
wenn man, wie meift gefchieht, nur vie höhe geiftige Ausrüftung 
Satans im Auge hat; Beides aber begreift fich vollfommen, wenn 
man nur daran. denken will, daß durch den vollendeten Widerfpruch 
dieſes Geiſtes gegen Gott feine ſittliche Seite in ein fchauerliches 
Zerrbild umgeftaltet worden, und in Folge. hiervon fein Erkennen 
nicht mehr das normale, von Gott anerfchaffene iſt; Satan kann nur 
als Satan erfennen. Wenn er den Wahnftnn begeht, den Sohn 
Gottes, den er mit der Schwäche der menfchlichen Natur befleidet 
vor füch fieht, zum Abfall von Gott bringen zu wollen, fo ift das 
nicht mehr und nicht weniger wahnfinnig, ald wenn er den Judas 
zum Verrath Jeſu infligirt. und fo den Erlöfungstod, der fein Reich 
vernichtet, herbeiführt, wie denn überhaupt feins großartigften Unter- 
nehmungen durchgehende in einer Niederlage für ihn endigen. — Noͤc 
roõ Geoö fteht unftreitig, wie 3, 17. Daß der Artikel fehlt, nöthigt 
nicht zu der Ueberſetzung: ein Sohn, d. i.-Liebling Gottes, weil der- 
felbe ſehr oft fehlt, wo ein Subftantiv, welches an-fich fchon einen nur 
‚einmal vorhandenen Gegenftand ausprüdt, durch einen nachfolgenden 
Genitiv noch mehr  beftimmt if. Vgl. 27,40, 43; Mark. 1,1 u. f. w. 
Sich Winer, Gr. 8. 18, 2, — Eine, iva, nicht: fprich in Der 
Abſicht, damit, fonderns fprich, Daß; denn va fteht im N. T. 
nach den Verbis des Befehlen, Bitten, Wünfchens u. f. w. ftatt 
bes Infinitive, Winer, 8. 45, 9. — Oi Aldor ovror, vol. 3, 9. 
Die Verfuhung hat zum Zweck, das Gottvertrauen bed Herrn zu 
vernichten, ihn durch den inſinnirten Zweifel zu überrumpeln, daß 
er Gottes vergeffe und ſich auf fich felbft ftelle. . Daß fie zugleich zu 
finnlihem Genuß aufreizt, ift zufällig, wenigſtens nicht als Haupt 
verfuchung berechnet. 

BV. 4. 008 arsoxgudeis eine‘ yeyganıaı ovx En aeru uovy 
Smeeru 0 avdowrog, all Erii navsi Öruazı Eurogevonevg dan 
GTouarog Osoũ. — Ze — 
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Der Herr antwortet auf das Anfinnen Satans mit der Stelle 
Deut: 8, 3, wo Mofes dad Volk zum Vertrauen auf Gott auffordert, 
indem er demfelben vorhält, daß Gott ed in dev Wüfle, wo das 
gevoöhnliche Brod gefehlt, mit Manna genährt habe, um zu zeigen, 
daß der Menfch nicht vom Brod allein lebe, jondern von Allem, was 
aus dem Munde Gottes hervorgefa — En’ app, vom Brode, 
fo daß Brod die. Bedingung des Lebens if. — Zuioerar, iſt eigent 
liches Futur: wird leben, nämlich jemale. — O ardewsiog, nicht: 
insignis ille homo, i. e. Messias, fondern generell; der. Menſch. — 
Prue, nicht wie das hebr. AI = Sache, fondern: Wort, Aus⸗ 
ſpruch, Befehl, was allein mit zxrzopsvouevp dıa otouarog 
Geov vereinbar if. Der Herr fagt aljo: Brod ift nicht die einzige 
Bedingung des Lebens, und ich brauche deßhalb nicht, um am Leben 
zu bleiben, Steine in Brod zu verwandeln, fondern jedes bloße Wort, 
jeder Machibefehl Gottes tft im Stande, mic am Leben zu erhalten. 

B. 5. Töre nogalaußaveı avrov © dıaßolog eis ınv oͤria 
ölıy xl loraoıy avıov ant TO Trtepdyıov toö lepoü. 

Tore, als der erſte Angriff mißlungen war. Diefe Verfuchung 
folgt bei Lukas (vgl. 4, 1 ff.) erfi an der dritten Stelle, wahrfchein- 
ih, um die in der MWüfte vorgefallenen Verfuchungen zufammenzus 
ftellen. Die Ordnung bei Matthäus if unftreitig die rechte, weil 
nur: fo eine Steigerung in den Berfuchungen if. Ein Widerſpruch 
iſt aber zwifchen beiven Evangelfiten nicht vorhanden, weit Lufas 
diefelben bloß neben einander ftellt, ohne ſich über die chronologifche 
Aufeinanderfolge auszuſprechen. Ilapadaußdvsı avrov, nimmt 
ihn mit fi, d. i. gewaltfam, nicht: begleitet ihn; Zora 
evsöv, ſtellt ihn, nit: läßt ihn fich ſtellen. Hierbei ift es 
nicht auffallend, wie de Wette meint, daß der Gottesfohn dieſer 
übernatürlihen Macht preisgegeben ift, gerade fo wenig, als es auf 
fallend ift, daß er in die Hände Derer Überantwortet und von Denen 
getöbtet ward, deren Schöpfer er war. Daß bei diefer Erflärung 
feineswegs mitgegeben  fei, daß Jeſu Solches wider feinen Willen 
gefchehen fei, Teuchtet ein; es gefchah und Fonnte gefchehen, weil er 
es gefchehen Iafien wollte. Auch das Maßlofe der Frechheit, welche 
Satan zeigt, nöthigt nicht, von der gegebenen Auffaffung abzugehen;- 
denn feine Frechheit ift eben fo ungemeffen, als die Selbfterniedrigung 
Chriſti, ver fih zur Suͤhnung unferer Hoffahrt auch Das gefalten 
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ließ. Bol. Beith’s heilige Berge IL, 164 — Die apa nödıs ift 
Serufalem (vgl. 27, 53; IL Mach. 9, 14) als der Mittelpunkt des 
theofratiichen Reiches, und weil in ihr der. Tempel'war, wo Jehovah 
vom ganzen Volke angebetet werden wollte. — Ilreoüyıov (Diminu- 
tivum von rarepvs, Flügel), Fleiner Flügel; davon abgeleitet: 
jeder nach Art eines Flügels hervorftehender oder herabhängender Theil, 
befonderd an Gebäuden die Abdachungen von der Giebelfpige. Andere 
verftehen darunter die Zinne, die das Dach umgebende Bruſtwehr. 
Es ift nicht der Giebel des eigentlichen Tempels gemeint, — denn vaog 
bezeichnet diefen, während leosy vom Complex aller Tempelgebäufich- 
feiten zu fteben pflegt (lieh Wilfe, clavis N. T. philologica s. v. 
deooy) —, jondern die Fönigliche Halle auf der Sübfeite Des Tempels, 
von welcher man in ein tiefes Thal hinabſah (Joſephus, Alterth. 
XV, 11, 5), und welche, wie der Tempel, um weithin Be zu 
werden, ‚giebelförmig gebaut war Cogl. .a.0D.11,3. 

V. 6. Koi Atyeı — ei viös sl tod Oeoũ, Balz decuròoy 
xcu. yeyganıran yag' öori Toig ayyeloıs avTod grelsizan uegi 
voũ, xœl En XELgEVv apovol ve, NNOTE moosxoune noòce Al3ov 
zov. oda Vov. 

Bale oeavrov xara. Die.Gloffe: Haec vox eonvenit Hi, 
quj omneg praecipitare satagit. Weil Satan mit eimem Worte der 
Schrift in die Flucht gefchlagen worden war, fo greift er nun feiner- 
ſeits auch zur Schrift, Mit den Worten von Bf. 90, 11 f. will ex 
dem Herrn einteden, fi) vom Giebel des Gebäudes binabzuftürzen 
und fo vor ganz Serufalem ein Wunder über alle Wunder aufzu- 
führen; e8 Eönne ihn Fein Unglüd dabei treffen, weil die Engel Gottes 
ihn,. den Sohn Gottes, auf den Händen tragen müßten Der Palm 
handelt vom Gerechten überhaupt; Satan läßt Iefum -fshließen, vom 
Sohne Gottes müffe er um fo mehr gelten. Wan fieht, der Verſuch 
geht dahin, das unerjchütterliche Gottvertrauen, welches der Herr in 
der erften Verſuchung bewiefen hatte, zu einem verwegenen, ſuͤnd⸗ 
haften zu machen, ihn alfo in feiner Tugend fündigen zu machen. 
Nebenbei mochte darauf gerechnet ſein, daß die Hoffahrt rege gemacht 
würde, und ber Herr durch den Beifall, den er finden müßte, in ſich 
ganz vereitelt und. zu einem Anbeter feiner felbft werden würde — 
Die. Schriftworte fchildern in ihrem Zufammenhange bilplih den 


‚Schuß, welchen der Gerechte in unverſchuldeten Röthen und Gefahren 
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erwarten darf; Satan hingegen nimmt fie buchftäblich und laͤßt ihnen 
ihre Geltung auch für den Yall, daß Jemand die Gefahr durch eigene 
Berfchuldung herbeigeführt. Die Altern Ausleger heben noch hervor 
(gl. ſchon Hieronymus: De sua conculcatione quasi tergiver- 
sator. tacet), daß er die Stelle verfiimmelt gebe, Gottes nicht erwaͤhne, 
die Worte: „auf allen deinen Wegen” auslaffe, fowie befonders 
die ihm unheimlichen: „Weber Schlangen und Bafllisfen wirft du 
wandeln und Löwen und Drachen zertreten,” — worauf wohl am 
gerathenften mit Daldonat zu fagen ifl: Quod si non est verum, 
est argutum et diaboli congruum ingenio. 

V. 7. ’Eyn avıo 6 Inooog* nliv ylypanıaı oUx Ernei- 
000815 xuvpLov €09 @eor 00V. 

Ilolıy, wiederum, nämlicdy nicht nur, was du citirt haft, 
fondern au. — Ovx Exrseigaosis, du follft nit verſuchen 
(vgl. zu 1, 21), d. i. auf die Probe ftellen, hier nämlich: ob er aus 
der felbftbereiteten Gefahr erretten werde. 

V. 8. Nchur nagekaußovei aurov 0 dıaßolog eis ögog © vyn- 
Aov Alav xal deixyvaıy aus ncoos rag Paoıleleg Tov x00uov 
xal ınv dökay aurav 

BD. 9. xei Adyaı avrp‘ Taüsa navsa 001 dWow, Eay TIE0WV 
TEQOSKUYNONS OL. | . 

Oos. Welcher Berg gemeint ſa, iſt nicht zu beſtimmen. — 
Nouoçg vas Baoılelas iſt nicht mit Vielen als hyperboliſcher Aus⸗ 
druck zu nehmen, wie Baulus-0Aos 6 x00u0S und näcç -ronos- gebraucht 
(vgl. Röm. 1, 8; Kol, 1, 6; L Theff. 1, 8); denn damit iſt xal 777 
don» avrwy unvereinbar, da er ihm diefe ja von feinem einzigen 
Reiche auf gewöhnlichem Wege zeigen fonnte; Desgleichen &v arıyun 
xeovov Luk. 4, 5, da Im Gegentheil fehr viel Zeit dazu gehört 
hätte. Auch wird vie Sache nicht Har, wenn man mit Andern an - 
bie eigenthümliche Natur des Schauenden erinnert. Denn wenn dieſer 
auch al Das in Einem Momente zu ſchauen vermochte, fo ift damit 
noch nicht erflärt, wie Satan e8 ihm zeigen fonnte Das Natüuür⸗ 
lichfte fcheint die Annahme, daß es auf magische Weife gefchehen ſei. 
Janf.: Quia Lucas addit: in momento temporis, videtur indicari, 
fuisse modum ostendendi diabolo proprium, ut scilicet arte qua- 
dam species distantissimarum rerum apparere fecerit, quod et 
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homines instrumentis quibusdam faciunt, vel praestigio oculis 
repraesentäverit. Nam. simul etiam ostendit ‘gloriam, eorum, id 
est qua re unumquodque regnum excelleret; objiciendo scilicet 
quasi in theatro opes et magnificentiam uniuscujusque, vires, 
populorum frequentiam, regum pompas et fastum, adorantium 
obsequia et similia. Vgl. auh Corn. a Lap., Sylv., Fr. Lucas, 
— Tovdra navve or dwaw. Wine geiftige Macht ‚hatte er freilich 
über die Welt (Eph. 2, 2; 6, 12); bier fchreibt er ſich lügnerifch 
auch eine materielle zu. Nach Luf. 4, 6, wo er beifügt: özı Zuol 
nuegadsdoraı, zei w Ev Hehe, Hidaruı avınv, ftellt er ſich nicht 
undeutlich al8 den eigentlichen Sohn Gotte8 dar. — Hloosxuveiv 
muß wegen der Antwort des Herrn V. 10 nothwendig von der eigent- 
lichen Anbetung genommen werden. Satan will alfo, daß der Herr 
die Anbetung, welche Gott gebührt, diefem verfage und ihm Ieifte, 
Dafür will er ihm dann ein Außerliched Meffiasreich geben. Um 
das zu erreichen, bemüht er fih, Luſt an irdifchem Beſitz und an 
Herrſchermacht im Herzen de Herrn zu erregen. 

V. 10. Tore Aeyeı abro 0 Inoooc · Uneaye orlow uev, 00- 
Tovd' yeyganıraı yao° xvorov Tov Qeov dov noocævvioeis zei 
av uomp Äargevaeıg. 

Tore. ME der Verfucher fich erfrecht hatte, nicht nur, wie bie 
zwei exften Male, gegen die heilige Menfchheit Jeſu zu freveln, fon- 
dern ſich an’ die Stelle des Gottesſohnes zu ſetzen und fich deſſen 
Ehre beizulegen, da entrüftet fidy die heilige Menfchheit des Herrn 
wider ihn. — "Yaayaıv onlod Tıvos, intranſitiv gebraucht: hinter 
Semanden- treten; dann wie hier: von Jemanden weichen, 
zurückweichen (Joh. 18, 6). — Zarandg oder vacav, hebr. YO, 
Widerfaher, Gegner, ift hier wegen ver Gegenüberftellung ber 
guten Engel V. 11 das Haupt der von Gott abgefallenen Geifter, 
ber Widerfacher xar Exoyiv. Damit, daß er ihm den Namen gibt, 
der feinen Widerfpruch gegen Gott bezeichnet, mußte dem Satan 
nothwendig all feine Unglüdfeligfeit: zu Bewußtſein kommen. — 
Xootov x. T. A, fteie Citation von Deut. 6, 13 nach der LXX, 
nur daß der Herr ftatt YoßnIron das vom Satan gebrauchte rpos- 
xuveiy beibehaͤlt. — Aergevocıs. Hätte der Herr die Adoration 
geleiftet, um vom Satan die verheißene irdifche Macht zu erhalten, 
fo wäre er defſen Vafall geworden. Mit Nüdficht darauf fagt der 
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Herr mit den Worten aus dem Deut.: al avzp uövp larpevgerg, 
und ihm allein follft du dienen, bier: als Vaſall Dienfte 
leiften. 

B. 11. Türe apincıv avrov 6 diaßoAog xal Idov, ayyeloı 
no0snAFov xel dınxövovv avza. 

.Aginow. Er verläßt ihn wegen der Anrede V. 10 und weil er 
fih erfannt fah. — Ayyelaı, Engel, nicht: vie Engel, — Aıaxovely 
fteht ohne Zweifel nicht vom Dienfteleiften überhaupt, auch nicht von 
dem fpeciellen durch Anbetung, weil dad Wort nie flatt zpogxvveiv und 
despeveıy vorkommt, fondern von demjenigen, deſſen der Herr eben 
-bedurfte, nämlich: daß fie ihm Speife brachten, — Der zweite Adam 
hatte den Angriff der Hölle fiegreih zurüdgefchlagen und fih im 
Einigung mit Gott erhalten; darum dienen ihm Engel in der Wüfte, 
ftatt Daß Engel den erften, als er von Gott abgefallen war, aus 
dem Paradiefe vertrieben. 

Wir haben im Vorhergehenden die Berfuchungsgefchichte nach 
dem Vorgange faft aller Altern Fatholifchen Ausleger nach dem Wort- 
laute als vealen äußerlichen Vorgang zwifchen Ehrifto und dem Satan 
aufgefaßt. Die von dem buchftäblichen Sinne abgehen, erfchöpfen 
fh in Auslegungen. Nach den Einen ift ein Außerlicher Vorgang 
vorhanden, aber-ohne alles Uebernatürliche, da der Verſucher irgend 
ein Feind Jeſu iſt. Andere nehmen ebenfalls eine Begebenheit an, 
aber eine rein innerlihe: dem Herrn find die vom Evangeliften nam- 
daft gemachten Berfudjungen entweder a) in einem lebhaften Morgen- 
traume aufgefliegen, oder b) in einer ertatifchen Bifion und haben 
ſich in beiden Fällen entweder aus feinem eigenen Innern entwidelt, 
oder find durch den göttlichen, oder den böfen Geift in ihm angeregt 
worden; oder c) es find Gedanken, die fich ihm beim Nachdenken 
über feine zu beginnende mefttanifche Wirkſamkeit Über die verfchie 
denen Wege, welche er einfchlagen koͤnnte, aufprängen und feiner 
Phantafte ald BVerfuchungen Satans erſcheinen. Andere leugnen 
einen aͤußerlichen und imnerlichen Vorgang. Den Einen aus ihnen 
it die Erzählung ein parabolifcher Lehrvortrag, worin der Herr Ber 
lehrung ertheilt, _wie man fich in Verſuchungen zu verhalten habe, 
den Andern. ein Mythus; weil man wahrgenommen, daß einzelne 
Auserwählte- des A, B. und das ganze Volt vom Teufel verfucht 
-worben felen,.fo habe man gefihloffen, daß das vor Allem mit dem 
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Meſſias, dem Haupte aller Gerechten, der Fall geweſen fein werte 
(Strauß); oder: die Kämpfe und Erlebniffe der Gemeinde find-zu 
einer Begebenheit im Leben Jeſu umgewandelt worden; die ähnlichen 
altteftamentlichen Begebenheiten, die Verſuchungen des Volks in ber 
Wüfte, das vierzigtägige Faſten Mofis, des Elias, haben unfern 
Bericht nicht gebildet, fondern nur Dazu gedient, einer Anfchauung, 
die fih felbftändig aus fich felbft in der Gemeinde gebildet hatte, 
die beſtimmtere Form zu geben (Br. Bauer a. a. O. S. 242 f.). 

Der Zuſammenhang und ber Wortlaut der Erzählung nöthigen 
zu der von uns gegebenen Auffafjung. Nachdem das Factum der Taufe 
erzählt if, wird daran die Berfuchung angefchloffen als etwas, was 
von Gott eben fo beabfichtigt gewefen fei, als die Taufe, und hierauf 
folgt wiederum Erzählung äußerlicher Begebenheiten. Und in der 
Erzählung der Berfuhung ift dem Buchſtaben nah von einem Hin 
zutreten, einem Sprechen, Mitnehmen, Stellen u. vergl. in lauter 
Ausdrüden Rebe, die, wenn bie buchftäbliche Auffaſſung nicht albern 
wird, oder an fonftigen unlösbaren Schwierigkeiten leidet, nicht 
geſtatten, von ihr abzugeben. Beides ift aber nicht der Fall. Denn 
was man abeniheuerliche, magifche. Scenerie nennt (Meyer), muß 
fich. ald etwas ziemlich Ratürliched ergeben, wo ein bem veinen 
Geifterreiche angehoͤriges Weſen in die Welt des Leiblichgeiftigen 
eingreift. Wenn man Unfittlichfeit in dem Borgange findet, weil 
die Berfuchung beabfichligt geweſen, und Berfuchungen fuchen gegen 
das Sittengefeg und den Charakter Jeſu fei.(Meyer und de Wette), 
fo ‘überfieht man. den Charakter Jeſu als Erlöferd (vgl. zu B. 1) 
und vergißt, daß er in der Berfuhung nur flegen, nicht unter 
liegen Eonnte. Wenn man endlich meint, der Teufel werde dabei 
gar zu dumm gedacht (Meyer, befonders Baulus, ereget. Hand⸗ 
buch über die drei erſten Evangelien), fo follte man beweifen, daß 
ein von Gott abgefallener, in feinem fittlichen Weſen durch und 
durch veränderter Geift die Klarheit des Erkennens haben müffe, die 
ihm vor feinem Sturze eigen war. — Die Anficht, welche in dem 
Berfucher einen gewöhnlichen Juden findet, ift vollig . abgejchmadt, 
da die Erzählung durch ihre Ausdrücke © deaßoAog und 6 nısupaLo», 
die fie mit garevas iventificitt, einen Borgang mit dem Fuͤrſten ber 
Finſterniß berichten will (vgl. zu B. 10). Zudem. wären die. Ber 
ſuchungen das Abentheuerlichfte, worauf ein Menfch verfallen künnse, 
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und namentlich die Verheißung ver Weltherrfhaft und aller Welt 
herrlichkeit etwas über die Maßen Albernes. — Diejenigen, welche bie 
Berfuchung im Traume, oder im wachen Zuftande, oder in einer Viſton 
ohne Bermittelung ans dem Innern. ded Herrn entſtehen laſſen, treten, 
abgefehen von dem zu Gunften der buchftäblichen Auffaffung Gefagten, 
der ethiſchen Gemuͤthsverfaffung Jeſu zu nahe, die Feine verfuchenden 
Gedanken als möglich zuläßt. Die ſich viefelben Außerlich durch Bott, 
oder den Teufel im Txaume,. oder einer Viſton angeregt denken, ver 
geffen, daß dabei der Sieg nur in einem Traume, oder einer Viſion 
zn "Stande gefommen wäre, und daß die Abficht des h. Geiftes, aus 
welcher er Jeſum der Berfuchung entgegenführte, ficherlich nicht dahin 
ging, daß er einem ſolchen Sieg davontragen follte. Gegen die Ans 
nahme einer Extafe möchte fich namentlich wohl noch geltend machen 
laffen,' daß uns fonft nirgends eine Exrtafe bes Herrn berichtet wird, 
und daß man bei der phyfifchen Emigung feines creatürlichen Lebens 
mit dem der Gottheit nicht recht begreift, wie ein folcher Zuftand zu 
erklären fein foll und wozu er gedient Babe. Gegen die Annahme 
einer Parabel fpricht ebenfo der Zufammenhang mit dem Vorher⸗ 
gehenden und Nachfolgenden. Einen Mythus anzunehmen, verbietet 
der ganze Charakter des N. T.; nirgends ift in demfelben Mythus, 
und die dafür gehaltenen Erzählungen konnten ſich nicht fo bilden, 
wie man vorgibt, find alfo nicht als Mythen zu begreifen. gl. die 
* Einleitung, S. 14 fi. Ebenſo wenig ift die Br. Bauer'ſche Hypo⸗ 
thefe zulaͤſſig. Vgl. die Einl, ©, 20 f. 

B. 12 ff.: Sein? tritt in Galiläe auf, beruft Jünger und zieht im genen 

"Rande prebigenb und Wunder wirlend umher. 

V. 12, Anovoas de 6 Inodüs, Ort Tunivong nepedoIN, ave- 
galgnaer eis 77V Telıkalar. 

"Arovoos:d& Äft reine Zeitbeſtimmung: als er hörte, nicht 
aber enthält e8 ven Grund. von avexwonoer: weil ex hörte; denn 
biefer war ein anderer, nämlich daB Jeſus den Pharifäern zu berühmt 
zu werden anfing und dadurch ihre Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. 
Joh. 4, 1. Nichts deſto weniger. Tann Beides ungefähr zu gleicher 
Zeit ftattgefunden haben.: Weil axovoag begründend genommen werben 
fonnte, ließ Luk. 4, 14 es fallen. — Nlogedo3n fordert keineswegs 
bie Ergänzung: zig Qulaeıv. Es mag bloß von Der Weberantwors 
tung in die Hände des Herodes fichen. Vgl. 26, 21. Da nun ‚haben 
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wir uns Diefe u denken? Weil der Evangelift fagt, Jeſus habe fh 
auf die Nachricht von derfelden nach. Salfkka: begebeit, ſo mäüffen wir 
uns nach feinen Reifen aus Yudaa nach Galilka. umſehen, Die erſte 
war die nach Bana, furze Zeit nach: ver Verſuchung, und fiel noch 
vor das erſte Ofterfeft während feines. öffentlichen Wirkens. Bol 
Joh. 1, 43 — 2, 13. Damals‘ und "vief:,fpäter war die Einferferung 
noch nicht erfolgt: Vgl. Jod. 3, 24 Sie muß alfo einer der beiden 
Reifen, die Joh. 4, 13, 43 und 6, t erzählt werden, vorangegangen 
fein. ‚Allein die 6, 1 angeveutete fiel nach dem Beſuche des Juden⸗ 
feftes. (Joh. 5, 1), während welches er zu Serufalem den Juden 
firafend ſagte: "Zxeivos (Imavıng) 79 0 Auxvos 6 xauousvog al 
galvwv- uueis dd nIeAnoare ayallıadivar moös gar .Ev cp 
Pur avrod (Joh. 5, 35), alfo- zumenigft deſſen Einkerkerung, wenn 
richt ſogar Hinrichtung, ald bekannt unterſtellte. Wir find alfo an 
die Joh. 4, 1—3 erzählte Reife gewiefen. Diefer war ‚der Befud) 
des erften Ofterfeftes und ein fo langer. Aufenthalt in Serufalem 
und der judäiichen Landfchaft borangegangen (305. 2,13 ff.; 3,22 f.), 
daß ed nur vier Monate mehr His zur Mernte waren (Joh. 4, 35). 
Die: Aernte fängt aber in PBaläftina um die Mitte des Aprif'an; 
. folglich fand die Reife um die Mitte des December ſtatt. Kurz vor 
ber-muß alfo. (vgl. axovsag — aveywpnosr) die Einkerferung ftatt 
gefunden haben. Daß fie diefer Reife vorangegangen ſei, wird 
nicht dadurch widerlegt, daß es Joh. 4, 1 heißt: ozs Incovs nuAslo- 
vag uagnzag noıel xal Baenrileı,n Todvvns, denn damit 
wird Johannes keineswegs nothwendig als noch Schüler ſammelnd 
und taufend dargeſtellt, ſondern es liegt hoͤchſtens darin, daß ſich die 
Feinde Jeſu (denn örı x. z. A find ihre, nicht. des Evangeliſten 
Worte) den Sohannes noch wirffam dachten, was richt zu ver 
wundern ift, ba er erft um dieſe Zeit eingeferfert ward, und die Kunde 
davon nicht fogleich aller Orten den Feinden Jeſu befannt fein ‚Tonnte, 
Ich fagte, e8 liege das höchſtens darin; denn es iſt auch m moͤglich, 
mit Tiſ chendorf, synopsis evangelica p. XXV. âênolet xai Eßan- 
zılev zu 7 Ioavvng zu ergänzen, fo daß von Johannes als einem 
noch lebenden nicht Rebe iſt. Avexwonoev, fo zog er ſich zurüd. 
Bon wo?- Niht aus ver Wüfte, wie de Wette will, fondern aud 
Judaͤa. Matthäus will nicht eigentlich Gefchichte ſchreiben, kann 
darum an Die Erzählung von ber Verſuchung mit axovudaç de an⸗ 
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fnüpfen, ohne daß im mindeſten daraus fofgt, daß er fich die Ber 
fuchung mit Demwjenigen, was er anknüpft, in unmittelbarer Berbindung 
gedacht habe. Er erzählt es eben nur darum. gleich nach der Erw 
säblung von der Berfuchuug, weil es fein Zwed nicht if, außer 
biefer noch andere jubälfche Begebenheiten zu erzählen, und er überhaupt 
nur Die von jeht folgende, längere galiläifche Wirkſamſeit zu berichten 
beabfichtigt. — Eis ı79 Telılalav. Aber wie konnte ſich der Her 
in dad Gebiet eben, des Yürften begeben, der den Johannes hatte 
einterfern und hinxichten lafien? Antwort: Weil er willen fonnte, 
ob ihn dasſelbe Schickſal treffen werde, over nicht, und zugleich, wie 
es ſcheint, weil er dort auftreten wollte, wo Johannes ihn angekündigt 
hatte. Vgl. Joh. 1, 29; 3, 22 f-; 10, 40 ff. 

V. 13. Kol xaralınwWv 17V NoLaged EIYuv xarııınaev eig 
Kayapvaovu ınv nagadaluoclar € Ev ögloıg Zußovlwv xal Nep- 
Yalelu. | 

Ueber NaLapE$ und zarganoer eis ſ. zu 2,23. — Kogagvaoun, 
was durch BDTZ, an den meiften Stellen auch durch CX4, fowie 
durch die fopt. u. arm. Ueberſ., die St. u. Vulg. beglaubigte Lesart ift. und 
auch’ der Ableitung von DA DI .mehr entfpricht, ald Kuanepvaovu 
oder Kaenapvaovu, bedeutet Nahumsdorf, oder Dorf des Troftes, 
und lag auf der norbweftlichen Seite des. See's Gennefareth, wahre 
fheinlich eine ſtarke Stunde unterhalb des Jordaneinfluſſes. Dafür 
fpricht der Name der weitausgebehnten Ruinen, die fich dort finden 
und Tell Hum heißen, da Tell, Hügel, oft ftatt Kefr, Dorf, 
den Ortsnamen vorgefegt wird, und Hum Abkürzung aus Nahum 
iſt. Eine Betätigung dafür findet fih auch in der Speiſungs⸗ 
gefchichte der Fünftaufende. Als der Herr mit feinen Jüngern zu 
Schiffe ging, um ſich in die öde Gegend von Bethfaida Julias auf 
ber OÖftfeite des Jordan zu begeben (Luk. 9, 10 f.), folgte ihm das 
Bolt zu Fuße nach und fam noch vor ihm an dem Otte an (Mark, 
6, 33), was nur recht begreiflich if, wenn Kapharnaum ſehr noͤrdlich 
lag. Andere finden die Reſte Kapharnaum's in dem etwas übet 
eine Stunde ſüdlicher gelegenen Trümmerhaufen Chan Minyeh. 
Bel. Ritter, Erdk. XV. Thl. 1. Abth, S. 288 und 338 ff. — 
2 oplwis Zeßoviwr xal Ney3alelu. Der Stamm Zabulon bes 
wohnte das. mittlere Galilia vom mitteländifchen Meere bis ſuͤdlich 
an den Tabor und den See Gennefareth; Nephthalim das obere 
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Galilaͤa nördlich 'nom Gebiete Zabulon, weilih vom Sorban.. — 
Kapharnaum mochte des Here zum Wohnfige wählen ftatt Nazareth, 
theils, weil es eine volkreiche, handeltreibende Stadt war, wo er vielen 
Fremden befannt werben fonıte, theils, weil es, am See Genneſarech 
gelegen, das Reifen: in ver Umgegend erleichterte. '"Wiefeler, chron. 
Synopſe ©. 469. nimmt an, daß der Herr bei feiner Vorliebe für 
Symboliſches (vgl. Joh. 9, 7; Mark, 7, 33; 8, 23) auch deßhalb 
ſich zu Kapharnaum niedergelafſen haben möge, um ſchon durch Die 
Wahl des Wohnortes darauf hinzudeuten, daß er ber wahrhaftige 
Troͤſter ſei. 


V. 14. va nAngwsn 70 0n 98 2 Hoclov toũ neoyʒrov 
—XRRX 

W 45. 97 Zußoviov xal y Nepdelkeiu, 000» Salaoons, 
pay Tod Iogdangu, yalıkala ov —— 

V. 16. 6 Aaös — &v oxoreı elde pçg utya- xal 
TOIS XaInuEvoLS &v Yuog xal OxK Havarov, YPws aversılay avrols. 

Das obere Galilaͤa wählte ſich der Herr zum Aufenthalte, da⸗ 
mit, wie es bei Jeſaias 9.1 f. geweisſagt war, die ganze Umgegend 
von dem Lichte des Meſſtas erhellet würde. — In —— xal yn 


Nep9alein, yakılala twov EIvav und 0 Anog 6 xaFNUEVOS x... 4 


bilden das Subject, I fteht, wie gewöhnlich, wo ed Land bebeutet, 
und der Name des Landes nachfolgt, ohne Artikel, Vgl. 11, 24; | 
Apſtg. 7, 29. 36; 13, 19; Winer, Gr. 8. 18, 1. — 0döv —R 


. ons Und neguv roũõ Togdcvov find Beftimmungen zum Subject, 


Sp 'ergibt es fi aus der Stelle in der LXX, wo ſtatt odov Ja- 
Aacons fteht: xod oi Aoınol 179 nogehlav, und rsegav vov ITop- 
dayov durch xel angefnüpft ift, alſo einen gefonderten Landestheil 
bezeichnet. Odov fteht adverbial, wie das hebr. "77 vielmal: auf 
bem Wege nad, gegen. Bgl. die LXX zu II Kön. 8, 48; 
U. Ehron. 6, 38; Deut. 1,19. Es iſt y7 zu ergänzen: das Land 
gegen.das Meer. Eben fo ift ed vor iger zov Topdiwov iu 
ergänzen: das Land jenſeit des Jordan. — Talılala ev 8Ivwr, 
dvan Inh Geſ. 8, 23), Kreis der Heiden, faßt alles Genannte 

afammen. Das Land Zabulen und Rephthalim, Die ganze Umgegend 
am Meerxe und bie öftlihe Landfchaft am Jordan, alle-die Gegenden, 
auf welche ſich auch wirklich die Thaͤtigkeit des Heilandes während 
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feines Aufenthaltes zu Kapharnaum erſtreckte. Der Ausdruck ſteht 
als Appellativum zur Bezeichnung all der Länder in der Nähe, in 
welchen Heiden vermifiht unter den Juden wohnten, nicht äls Eigen 
name zur Bezeichnung der vom Jordan und dem See weftlich ges 
Iegenen Landſchaft. Zu biefer Auffaffung nöthigt auch Die Stelle 
beim Propheten felbft, wo Dir} 7, odov Jaldaans, weil bie 
genannten Stämme daſelbſt ihre Wohnflge hatten, jedenfalls mit vom 
weftlichen ‘Ufer verftanden werden muß, deßhalb das beigefügte 
TIYD NY, gar zod "Iopdaroo, vom äftlichen. Wenn man hier⸗ 
gegen fagt, räpav roü Iopdavov Fünne fehr wohl Bezeichnung des 
weſtlichen Sorbanlandes fein, ohne daß man gegen die Grammatif 
rsegav die Bedeutung diesſeits gebe, weil den Israeliten vor der 
Eroberung des Landes (Mald.) und den Erulanten in Babylon 
(v. Berk) Palaͤſtina jenfeits gelegen gewefen fei, fo if offenbar 
überfehen, daß der Prophet. der lange nach der Einwanderung der 
Bäter und vor dem Erif lebte, diefen Sprachgebrauch nicht Haben 
fonnte, fondern fich nach der gemeinen Logik, wie in allen Dingen, 
fo auch hierin austrüden mußte. — Ixoros, Binfterniß, nämlich 
in religioͤſer und ſittlicher Beziehung. — V Aaos C xagnuevos &v 
oxoreı waren die Bewohner biefer Provinzen. geworden durch ihre 
farfe Mifhung mit Heldenvölfern und durch die weite Entfernung 
von Serufalem, dem Mittelpunfte alles jübifchen, teligidfen "Lebens 
und der Gefeheögelehrfamfeit. — Eide gas ueya, nämlich den Mef: 
ſias, den ‚geiftigen Erleuchter. — Kal zoig x. v. 4. ift der Parallel: 
fab von 6 Anog x. r. A., gibt alfo denfelben Gedanken, wenn auch 
bereichett wieder. — Ev xwor xal axız Jayarov: Der Iavarog, 
nämlich der geiftige, der in religiöfer und fittlicher Verkommenheit 
beftehende, ift perfonificitt‘; das Land, worin fle wohnen, ift fein 
Territorium, und er wirft feinen Schatten über fie, wie ein Herrfcher 
das Ecepter über fein Reich ausftredt. 

V. 17. Kol ano ors NpEaro 6 Inooög xnovocev xal 1&- 
yeıy" ‚ustaposire: Nyyıze.yap n Bamılsix Tv ovpavım. 
Kal ano rose x. r. 4. kann unmöglich befagen wollen, daß 
Jeſus bis dahin nicht öffentlich gelehrt Habe; denn nach ber Dar- 
ſtellung des Johannes war er ſchon früher (f. zu V. 12) in Baltläa 
gewefen und hatte ein Wunder gewirkt und ohne allen Zweifel auch 
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gelehrt. Wir haben hier den in der @inleitung S. 44 befprochenen 
Kal, daß Matthäus mit einem andern Evangeliften in einen for 
mellen Widerſpruche fteht, ohne daß in der Sache felbft ein Wider 
fpruch obwaltet. Er fagt, Jeſus habe von da an zu lehren angefangen, 
weil er gerade von dieſem Momente die Gefchichte. Jeſu beginnen 
will, ohne im mindeften damit leugnen zu wollen, daß er fihon früher 
gelehrt habe. — Mezavoeite x. r, 4 Matthäus gibt ven Haupt 
gedanken der. Predigt ded Heilanded an. Mark. 1, 15 gibt denfelben 
vollſtändiger: Orı nenirpwrar 6 xaıgog, xel Ayyızev 5 Bauılele 
zo Oeoũ ueravosirs xal noTevere Ev vo) svayyeilp. Mit Buß: 
predigt mußte der Herz eben fo wohl, als der Täufer auftreten ; denn 
es bedurfte derfelben. noch immer als Vorbereitung auf das Meffias- 
reich; ‚aber er mußte feinem uezavoeize beifügen: xal ruorevers &v 
sp evayyellp, weil er nicht bloßer Vorbereiter, fondern- zugleich 
Gründer des Meffiasreiches war und als folcher. Anerkennung fuchen 
mußte. Weber usravoeiv und Baoılzda zwv ovpavov vgl. zu 3, 2. 
Es ift nach dem Gefagten nicht wahr, daß Jeſus gerade auf dem⸗ 
ſelben Standpunfte mit dem Täufer ſtehe und noch nichts davon wife, 
daß er ber Meſſias fei. Vgl. au Luk. 4, 18 ff. 


V. 18.' Tlegınarwv de ruage: ı7v Iahaooav ıis Talılalas 
elde dvo adeApovs, Sina To» Aeyouesvov Ntroo al “Avdodav 
Tov adelpov adzo, Ballovras auplßinorgor eis nv Ialaadav- 
n00v yap alısla. 


Ochaooa vis I —R oder rig Tußeguados Sch 21,0 
oder Alu, Tevvnocger (Ruf. 5,1), im A. T. n33> DI (Rum. 34, 11; 
Joſ. 13, 27). Flav. Iof., j. Kr. IT, 10, 7 gibt die Länge * 
See's zu 140 Stadien, die Breite zu 40 an, fo daß er, da das aradıov 
der vierzigfte Theil der geographifchen Meile if, 7 Stunden in der 
Länge und 2 Stunden in der Breite beträgt. Neuere geben die Länge 
bald größer, bald nur zu 5 oder 6 St. an. Vgl. Ritter a. a. O. 
©. 284. Er Tiegt über 500 Fuß unter: dem Niveau des’ mittels 
ländifchen Meeres, ift zu beiden Seiten von Gebirgen umgeben, von 
denen die öftlichen eine Höhe von 800—1000 %. haben, die weftlichen 
um die Hälfte niedriger find. Die Landſchaft hat nach dem Einges 
ſtaͤndniſſe aller Reifenden einen größern Reiz, als die irgend einer 
andern "paläftinenfifchen, jenoch Toll der See an Schönheit mit den 
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Seren der Schweig nicht wetteifern fönnen. Das Klima iſt wiegen 
ber Tiefe der Lage .tropifch. Neben dem Weinſtocke wächkt die Palme, 
der Feigenbaum und ber Dlivenbaum. Zehn Monate hindurch gab 
e8 zu den Zeiten ded Heren reife Trauben und Feigen (Flav. Joſ., 
j. Kr. II, 10, 8), und noch Bent zu Tage gedeiht die Dattelpalme, 
der Citronen⸗ und Pommeranzenbaum, Indigo, Reis und Zuderrohr. 
Ritter, a. a. O. ©. 29, 

Eide x. 1. %. Die Erzählung ift nicht im Widerſpruch mit 
Joh. 1, 37 ff. Johannes befchreibt die Weife, wie die Jünger zuerſt 
mit Jeſu befannt wurden, Teineswegs bie beſtaͤndige Nachfolge, wie 
B. 40 zeigt. Denn wenn gefagt wird, fle feien jenen Tag bei ihm 
geblieben, fo wird jeder vernünftige Leſer hineinfegen, daß fie den 
folgenden Tag wieder nach Haufe gegangen feien, und Feine Berufung 
ftattgefunden habe. Zwar lefen wir, daß fie bei der Reife zur Hoc 
zeit nach Cana und nah Kapharnaum in der Begleitung Jeſu 
gewefen ſeien (Joh. 2, 2, 12); aber daraus folgt nicht, daß fie 
{don damald unaufhörlihd um ihn waren, namentlih wenn er fi 
zu Kapharnaum, in der Nähe der Heimath der meiften aus ihnen, 
aufbielt. Auch von der Lu, 5, 1 ff. erzählten Begebenheit ift Ste 
anferige verfchieden, wie aus der Stellung bei Markus 1, 16-20 
hervorgeht... Diefer feht fie nämlid vor die Heilung des Daͤme⸗ 
nifchen in der Synagoge zu Kapharnaum und bie Hellung ver 
Schwiegermutter des Betrug, Lukas dagegen nach diefen Begeben- 
heiten. Beide erzählen aber chronologiſch, und zwar befolgt Lukas 
großentheils - die Alkoluthie des Markus. Daher muß, weil Lukas 
hier anders orbwet, angenommen werden, daß er von einer: andern 
Begebenheit ſpreche. Dasfelbe folgt aus ver Vergleichung der beider 
feitigen Darſtellung. An beiden Stellen wind; mit Anfchaulichkeit 
erzählt. An der -unferigen-beißt e8 aber, Simen und Anbregs' hätten 
das Netz ausgeworfen, an der andern, fie feien ausgeſtiegen, geweſen 
und hätten die Netze gewaſchen (V. 2); an ver unferigen, ald ber 
Herr von dort weiter gegangen fei, Habe er zwei andere Brüder 
gefehen und fie ebenfalls aufgefordert, Ihm zu folgen, an der andern, 
als Petrus und Andreas den wunderbaren Fiſchfang gethan, hätten 
fie ihren: Genofien in dem andern Schiffe gewinft, berbeizufommen, 
Bei Matthäus fordert der Heiland beide Brüderpaare auf, ihm zu 
folgen ; bei Lulas ift nichts davon enthalten, fondern nur, daß er 
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zu Petrus geſagt: „Bon nun an ſollſt du Menſchen ſiſchen,“ und daß 
ihm die Juͤnger nachgefolgt ſeien, was keineswegs von der beſtän⸗ 
digen Nachfolge zu ſtehen braucht, ſondern auch von der zeitweiligen 
ſtehen kann. 

An beiden Stellen kann darum nicht dasſelbe Factum erzählt 
fein. . Bei Lufas ift die Ermunterung- und. Vorbereitung zur Be 
rufung, bei Matthäus die eigentliche Berufung erzählt. Bol. Malb, 
und Thom. v. Aquin. 

„Der Grund, weßhalb die meiſten tatholiſchen Ausleger beide 
Erzaͤhlungen fuͤr identiſch halten, liegt darin, daß ſie meinen, die 
Apoſtel ſeien ſeit ihrem erſten Zuſammentreffen mit dem Herrn un⸗ 
unterbrochen um ihn geweſen. Allein ſo iſt die Sache nicht natur⸗ 
gemäß. Denn obwohl eine ſolche Einwirkung nicht nur durch die 
Gnade, fondern felbit durch den Liebreiz der menfchlicgen Natur Ehrifti 
auf die Jünger hätte flattfinden können, fo ift es doch ohne Wahr⸗ 
fcheinlichfeit, daß fie Durch eind von Beiden unzertrennlich an ihn 
defettet worden, da wir. fonft in feinem Leben von berartiger Ein- 
wirfung wenigftend nicht viele: Beifpiele finden, und da verbeirathete 
Männer, was mehre aus den Jüngern fein mochten, ohne. Pflicht 
verletzung ſich nicht in einem Augenblide von all dem Ihrigen los⸗ 
machen fünnen. -— Tor Neyoyevor Ileroov, der Petxus genannt 
wird. Bol. Joh. 1,43. = 
BP: 19, Kai Asysı avrolg‘ deüre ördon uov, wel rosa 
URS akısis —ã 
B. 20. Oi de eufkus —R ca Öbierum. jeolou ↄnoco NUT: 

Acũre onioc uov, das hebr. Myo wir zuerſt buchftäblich: 
fofget hinter mir. (vgl. IV. Koön. 6, 19); dann, weil bei den 
Juden :die Schüler das beftändige Gefolge des Lehrers bilveten (ſteh 
Schöotegen), im geiſtigen Sinne: werdet meine Schüler — 
Music dvgounwr. Er will fie zu einer Art höherer Fifcher machen, 
als fie bisher geweſen: fie follen Menfchen fifchen, d. i. dieſe aus 
den Gewäffern diefer Welt für ihn herausziehen. — Hxolov3noav 
evro, namlich als Juͤnger in beftänviger Nachfolge. 

VB. 21. Kol nooßas äneidev eldev aAlovs. dvo adelpovg, 
Ioxwßov ıov ro Zeßedalov xal Iwavınv.ov adelpor adrad, &v 
eo nloip uera Zeßedalov Tod naroög avcuv waraprikovrag T& 
Hixgva avrwv' xal EXÄSGEV CUTOVS.. . 


Toy soü Zeßedalov, wohl beigefügt, um ihn zu unterfcheiden 
von dem Zaxußos 6 zod Alyalov (10, 3). Dieſes Brüderpaar 
fcheint nicht unbemittelt geweſen zu fein, da Zebedaͤus nach Mark, 
4, 20 das Geſchaͤft mit Lohnarbeitern betrieb. 

V. 22. Oi dE zu9Eug aptvreg To nnAoiov zul 709 narkpe 
auzoiv nxolovImoav avsıp. 

®. 23. Kal neorjyer ÖAnv ınv Talılalev 6 Inooos di- 
daoxwy'&v reis owvayuyals avrav xal xngVoow» To suayy&lsov 
ns Baoılslas xal Ieganıevwv näcev v000oy xal naoev ualaxlar 
& To kam. 

Koi nepinyev HAry x. 7.4. Der Evangelift berührt die Wirk, 
ſamkeit Chrifti in Galilda nur fummarifch. — Zuvaywyal waren die 
Häufer, in welchen ſich die Juden an den Sabbaten, Feften und 
in fpätern Zeiten auch am zweiten und fünften Wochentage ver 
fammelten, um gemeinfchaftlich zu beten und die Vorlefung eines 
Abfchnittes aus dem A, T. und einen erbaulichen Vortrag darüber 
anzuhören. Diefen Vortrag durfte Feder halten, den der Vorfteher 
für tauglich dazu erachtete. Vgl. Luk. 4, 16 ff., beſonders Apſtg. 
13, 15. — Aurwv, sc. row Talılaluv. -— Iloev v000v xal näoev 
uakoxiav. Das alfo war der wahre Heiland, da Jeder, der nur 
immer wollte, Hilfe fänd. 

V. 24. Kal anıjdev 7 n axon avrod eig OA» 179 Zuplar, 
xal neosrveyxay —R TIRVTEg TOVG XUXWUS Exovras, noLxldaıs 
vo001S. xai Baoavorg Ovveyousvovg xal dauuoviboutvous xai 08- 
IruaLousvovs xal niugekurıxovs, xal — 

Axon, bier: das durch das Gehör Vernommene, Ge⸗ 
rücht, Ruf. — Avrov, objectiv: von ihm. — Iloıxllaus voaaıg 
ift nicht mehr zu Sxovzag zu ziehen, fondern zu ovvegousvovg, weil 
erſteres an xaxıög fchon eine Beftimmung hat. — Baoavog, eigent- 
Gh: Probierftein; dann: Prüfung, Kolterung, Qual. Das 
dreimalige xc nach ovvsgousvovg führt. verſchiedene Klaſſen der mit 
Krankheiten und Qualen Behafteten ein. — Zaruorileodcr, in 
der Gewalt eines Dämon fein, von einem Dämon bes 
feffen fein. Im N. T. erfcheinen ald dasuorılaueros Tobfüchtige 
(Matth. 8, 28), Epileptifche (Mark. 9, 16 ff.), Stumme eu 41, 14) 
und andere Kranke. 
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.EGs it von den Neuern (Meyer, de Wette) eingeräumt, daß 
bie Epyangeliften die Dämonifchen für vom Teufel Beſeſſene bieten 
und ihre Krankheitözuftände der Einwirkung desſelben zufchrieben; 
aber man ftreitet die Rationabilität diefes Glaubens an und behauptet, 
die Dämehifchen feien nichts ald natürliche Kranke gewefen. 

Für und kommt ed nur darauf an, zu wiffen, wofür die Apoftel 
biefelben ‚hielten, da ihr Glaube hierin, wie in Allem, was zue Heils⸗ 
dronomie gehört, für und maßgebend ifl. Fragen wir alfo: Was 
Ichrt dad N. T. an andern Stellen über die dauzorın? 

4) Die darnovıa werden an vielen Stellen von 

den Krankheiten unterfhieden. Mark, 3, 14 f. heißt es, der 
Here habe Zwölfe beftellt, daß fie um ihn fein follten, und daß er 
fie ausfende, zu prebigen, und daß fie Gewalt hätten, die Krankheiten 
zu heilen und die Dämonien auszutreiben. Im 6. K., wo 
Markus die Mifftonsreife der Apoftel erzählt, heißt es V. 12 f.: 
„Und fie gingen aus und predigten, Buße zu thun, und trieben 
viele Dämonien aus und falbten viele Kranfe mit Del und 
machten fie geſund.“ Dal, noch Matth. 10, 8; Mark. 16, 17 f. 
2) Das daınovıov wird von Jefus und feinen 
Küngern für ein perfönlihes Wefen angefehen, welches 
von dem damit behafteten Menfhen unterfhieden wird. 
Mark. 9, 25 f. Heißt es, ex habe das. unreine rwevun bedroht und 
ihm befohlen, aus dem Menfchen auszugehen und nie mehr in ihn 
zurückzukehren, und ſchreiend und den Menſchen viel hin und her 
ziehend ſei dasſelbe von ihm ausgefahren. Derjenige, welchem befohlen 
wird, auszufahren, und Derjenige, aus welchem dieſer ansfahren ſoll, 
find doch wohl verſchieden, da Erſterm ſonſt befohlen würde, aus fid 
felber auszufahren. Vgl. Luk. 8, 27 ff. . 

3) Die darnovıa haben eine Kenntnif von Ehrifte, 
welche bei feinen Süngern noch nit vorhanden war. 
Die Damonifhen rufen ihm zu: „Was haben wir mit einander zu 
thun, Sefu, du Sohn Gottes? Bift du hierhergefommen, uns vor 
der Zeit zu quälen?” (Matth. 8, 29.) Bol. au Marf. 3, 10-12. 

Die dernorıa find alfo nicht Krankheiten, fondern böfe Geiſter. 
Das die Krankheiten von der Einwirkung der böfen Geiſter her 
rührten, gebt war nicht firenge daraus hervor, daß mit der Aus 
treibung auch die Gefundheit wieder hergeftellt war; aber das N. T. 





Kay. 1V, 8. 2. 489 


fhreibt an unzähligen Stellen den böfen Geiſtern diefe Einwirkung 
auf.die Menſchen auch ausprüdlih zu. Vgl. . B. Mar. 9, 18 
(Bulg. 17). 20 (19). 22 (21). 26 (25); Luf, 8, 29. — Diefe böfen 
Beifter find aber nicht Geiſter verftorbener böfer Menſchen, wie nach 
Flavius Iofephus, jüd. Kr. VL, 6, 3 und Juſtinus Martyr, 
Apol. I, 18 auch wiederum Neuere (vgl. Nanz, die Beſeſſenen im 
N. T., Reutlingen 1840) annehmen, fondern von Bott abgefallene 
Engel. Matth. 12, 24 wird dem Heiland vorgeworfen, er treibe Die 
Dampnien duch Beelzebub, den Oberften ver Dämonien, aus. Gr 
antwortet B. 26, wenn der Satan den Satan austreibe, fo koͤnne 
fein Reich nicht beftehen, geht alfo auf die Vorftellung feiner Gegner 
ein, daß Beelzebub oder Satan das Haupt der Dämonien fei. Nun 
aber find die dem Satan zugehörigen und unterthänigen Geifter 
Engel. Pol. Matth. 25, 41. 

Alfo fteht es feſt, daß die Apoftel unter Dämonifchen fich Solche 
dachten, die unter dem Einflufie eines böfen Geiftes ſtanden und durch 
denfelben franf waren. Um fich mit biefer Erfcheinung abzufinden, 
hat man in frühern Zeiten angenommen, der Heiland habe fich den 
Borftelungen feiner Zeitgenofien accommodirt, um ihr Zutrauen zu 
gewinnen und ihr Wohlthäter werden zu fünnen. In neuern Zeiten 
läßt man fie unerflärt und zeigt nur, daß die Anficht ver Evans 
geliften abergläubifch fei. Gegen fie ſpricht nämlih nah Meyer 
4) das Nichtvorkommen Dämonifcher im A. T.; 2) die. unbeftrittene 
Heilung verfelben durch: Eroreiften (Matth. 12, 27; Mark. 9, 38); 
3) das Nichtvorhandenſein zuverläffiger Beifpiele in neuerer Zeit, 
obwohl die nämlichen Krankheiten, die man für daͤmoniſch hielt, 
fehr gewöhnfich find, und 4) das gänzliche Stillfhweigen des 
Johannes, welches um fo berebter ift, je wefentlicher auch ihm 
Munderheilungen zum mefflanifhen Wirken gehörten, und die Bes 
fiegung des Teufeld die Aufgabe des Meifias war, . 

"Aber von allem Dem läßt fich nichts Halten: der Herr hat ſich 
feiner Bolfönorftellung accommopdirt, und die geltend gemachten Gründe 
beweifen nicht gegen wirkliche diaboliſche Beſeſſenheit. Gegen bie 
Accommodationdtheorie fpricht für’d erfte, daß Jeſus vor feinen 
Jüngern diefelben Borftellungen kund gibt. Vgl. Matth. 10, 8; 
17, 19— 21; Luk. 10, 17—20. Zweitens ift fie mit dem ethifchen 
Charakter Jeſu unvereinbar. Denm er ift nicht nur auf die Vollks⸗ 
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vorftellung eingegangen, fonvern hat auch: feinen Süngern ‚die Macht 
verliehen, Dämonen auszutreiderr (Mark.b, 7), und hat fie Die Mittel 
gelehrt, diefe Macht zu. verftärfen (Mark. 9, 27 f.); -er hat das 
Dämonenaustreiben unter die. Wahrzeichen des Mefflasreiches gerech- 
net (Matth. 12, 28) und hat noch bei der Himmelfahrt. ven Sängern 
verheißen, daß diefe Macht fie legitimiren werde (Mark. 16, 17 f.). 
Hat er fih in allem Dem einer abergläubifchen Vorſtellung accoms 
modirt, To hat er feine Sünger und durch dieſe die Menfchen aller 
folgenden Zeitalter in den ſchmachvollſten, die Menfchheit entwür 
bigendften Aberglauben geftürzt und ift Xehrer- der Luͤge geworden. 


Ueber 1. Wenn auch im A. T. nirgends Dämonifche vor⸗ 
kaͤmen, ſo folgte daraus doch nicht, daß es nicht lange nach Abfaffung 
des letzten altteftamentlichen Buches folche Erfeheinungen gegeben habe, 
Die Behauptung ift aber für Jeden, der fich den Kanon der heiligen _ 
Schriften nicht felbft macht, falſch. Im Buche Tobias erfcheint der 
Glaube an Dämonien und dämoniſche Befeffenheit fogar als. fürm- 
licher Volksglaube. Vgl. 6, 8. 14. 17. 


Ueber 2. Man meint, bie Macht, Damonen auezutreiben, 
konnten denn doch gewoͤhnliche Juden nicht gehabt haben; werde fie 
ihnen dennoch in den citirten ‚Stellen zugefchrieben, fo fei das ein 
Zeichen, daß von einer rein natürlichen Sache Rede fein müfle. Wir 
find der feſten Ueberzeugung, daß gewöhnliche Juden Dämonen au& 
getrieben haben, leugnen aber bie Folgerung. . Es kommt nämlich bei 
dem Daͤmonenaustreiben bloß. darauf. an, ob es im Dienſte des 
Reiches Gottes „gefchieht. Wer den Glauben an Chriftum hat, fei 
ed den fommen follenden, oder. den gefommenen, ber. fteht mit ihm in 
Verbindung und kann jene Macht. von ihm erhalten. ©o. ergibt © es 
ſich unleugbar aus Mark. 9, 38. 


Ueber 3. Wenn das der Fall wäre, ſo zeigte fich daraus, 
daß das Chriſtenthum wirklich Gottes Kraft fei und daß es feine 
Aufgabe, die Werke des Teufels zu zerftören, nach dieſer Seite hin 
bereitö erfüllt -habe, keineswegs aber, daß es in feinen erſten -Zeiten 
diefen Kampf nicht zu beftehen hatte. Innerhalb ber- Kirche iſt bie 
Anficht hieruͤber jedoch eine andere, nämlich vieſe, daß es Tolcher Falle 
in allen Jahrhunderten der chriftlichen Gefchichte gegeben Habe und 
auch jeht gebe, wenn. fie auch nur fehr fporabifch vorkommen. 
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Ueber 4 Johannes fchweigt auch von vielem Andern, was 
fehr wichtig ift und zu feinem Evangelium gepaßt haben würde: fo 
von der Einfegung des heil, Abenpmahles, den vielen galilaͤiſchen 
Krankenheilungen, zwei Todtenerweckungen. Diefe Punkte, in denen 
fich feine Ideen von Chriſtus als agrog rög Long, als Zun und 
avaoreoız hätten veranfchaulichen Iafien, fonnte er aber deshalb bei 
Seite laſſen, weil die andern Evangeliſten alle fich laͤngſt fchon weit 
Käufig darüber ausgeſprochen hatten. 

Zeirmotesdan, mondfüchtig fein. Die Mondfüchtigen find 
Epileptifche, deren Krankheitszuſtaͤnde, wie Niederfallen, Schäumen 
des Mundes, Verdrehen der Augen, Knirſchen mit den Zähnen, mit 
dem Wachen des Mondes wiederkehren und von der Einwirkung 
desfelben auf den menfchlichen Organismus abhängig find. — > Hloge- 
kvsıxod, Gelähmte, nämlich an den ‚Nerven. 

V. 25. Kal Nxolougmoar avrp Oyloı noAlel ano’ rjs Ta 
Wields xai Aexanoleug xab IspoooAvumv xal Iovdaias xal rslpav 
zoü Iogdavor. 

Atanoleus. Die Aexariolıs war ein Gebiet im Rordoften 
Paläfind’s, größtentheils jenfeit des Jordan gelegen, welches zehn 
Städte in fich befaßte, woher der Name, Leber die Staͤdte felbft 
fiimmen die Alten nicht überein. Jedenfalls aber haben Sfythopolis, 
Bela und Gadara dazu gehört. Die Einwohner waren meift Heiden. 
— “IeooooAvuwr. Serufalem wird unter Landſchaften und neben 
Juduͤa, deſſen Hauptſtadt e8 war, genamnt; es zahlte gewiffernaßen 
für ein ganzes Land, — Kal nıdpav vov 'Iopdavev, ergänze arıo 
vor rueoav. Verka lag bſtlich von Samarta, durch den Jordan davon 
gefchieden. — So groß war ber Ruf des Herrn, daß Vollsfchaaren 
aus Balilda, aus der heinnifchen Defapolis und aus Peräa ihm 
nachfolgten, wie aus Jeruſalem und Judäa, 


Rap. V—VH: Bie Bergpredigt. 


Die meiften Altern und neuern Anleger ‚nehmen an, daß bie 
Bergpredigt nicht in der ‚Form, in welcher wir fie bei Matthäus 
lefen, gehalten: worden ſei, fondern daß derfelbe fie aus verſchiedenen 
Reden und Ausſpruͤchen des Herrn zufammengeftellt ‚habe. Als 
Bründe für diefe Behauptung werden hauptfächlich angegeben: . - 
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1) daß. e8 eine Eigenthümlichkeit des Matthäus fd, Reben 
Jeſu, die bei verſchiedenen Gelegenheiten gehalten wurden, Eünftlish 
zu einem: Ganzen zu verwebenz; 

2) daß die Rede zu lang ſei und zu vielerlei umfafle, als daß 
man glauben fünne,. daß der Heiland einen f unpaffenden Bortrag 
gehalten babe; | 

- 3) die Predigt, enthalte Bieles, mas vie bei Lukas 6, 20 ff. 
mitgetheilte nicht enthalte, und was Lukas, ver chronologiſch genauer 
verfahre, an andern Stellen- feines Evangeliums anbringe; es fei 
namentlich nicht wahrfcheinlich, daß der Herr das. Bater- unfer bei 
verichiedenen Gelegenheiten gelehrt habe und daß. er überhaupt größere 
und Kleinere Reveftüde aus einer frühern Rede benutzt haben folke, 
was doch der Fall wäre, wenn beive Neben verfchieven wären. 

Ueber 1. Zum Beweiſe der aufgeftellten Behauptung beruft 
man ih auf. K. 10, K. 13 und 8. 23, wo Matthäus eben fo verfahre, 
Man .geht aber. dabei im Cirkel, weil man es nicht beweif’t und nicht 
beweifen kann. Allerdings braucht Matthäus, um den Herrn auf 
aus feiner Lehre ald den verheißenen Ehriftus darzuthun, fo ausge⸗ 
behnte Reben wie die mitgetheilten; aber das berechtigt nicht zu der 
Annahme, daß-er fie willfürlich aus verfchiedenen Redeſtücken com⸗ 
ponirt habe, fondern läßt vielmehr erwarten, daß er aus. den vor⸗ 
handenen größern Reden die zweckdienlichſten ausgewählt haben werbe. 

Ueber 2, Unpaffend könnte man den Vortrag allenfalls finden, 
wenn man bloß die Länge desfelben in's Auge faßt, ohne aller übrigen 
Verhältniffe zu gedenken. Nach 4, 23 ff. hatte der Heiland bereits 
ganz Galilaͤg durchwandert, in den Synagogen gelehrt. und alle 
Kranken geheilt, und fein Ruf war fo groß geworden, daß ihm zahl. 
reiche Volkshaufen aus allen angrenzenden Ländern nachzogen. Da 
er bisher mehr Buße gepredigt und zum. Glauben an das Guam 
gelium aufgefordert zu haben fcheint (vgl. 4, 17; Mark. 1, 15), fo 
war ed jebt, wo Alles für ihn geftimmt war, an der Zeit, mit der 
Predigt vom Meffiasreiche felbft hervorzutreten. Da man ihn für 
den Meſſtas zu haften geneigt war, mußte er mit den Forderungen, 
welche an die Theilnehmer des Meffinsreiches geftellt würden, auf 
treten, mußte das Reich und das Reichsgeſetz darlegen, damit Jeder 
wiflen könnte, was er von demſelben zu erwarten und barin zu 
leiften: habe: - | F 
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Ueber 3. Es iſt hierbei. unterfiellt, daß hie Mede bei Lukas 
mit der unferigen identiſch fei, was nicht der Fall ik. Zwar iſt der 
Anfang und das Ende in beiden Reden ziemlich gleich, und beide 
Evangeliften . laffen den Herrn nach der Predigt nach Kapharnaum 
gehen und den Knecht des heinnifchen Hauptmannes heilen. Allein 
ed gibt Gründe, die ganz entjchieden gegen die Identitaͤt fprechen. 
Matthäus verlegt die Rede auf einen Berg, Lukas auf eine Ebene; 
Matthäus läßt den Heren Diefelbe figend, Lukas ſtehend halten. Dazu 
fommt, daß, obwohl beide Reben im -MBeifein der Jünger und bes 
Volkes gehalten worden find (vgl, Matth. 7, 28 f.; Ent. 6, 17 ff. 
. 7,2, doch die bei Matthäus Hauptsächlich an Die Jünger fcheint 
gerichtet gewefen zu fein (ogl.-5, 42-16; 7, 6), die bei Lukas mehr 
an, das Volk (vgl, 7, 1). Desgleichen trägt die Rebe bei Lukas etwas 
andern Charakter, namentlich gehen die Seltgpreifungen, wie vie 
entfprechenden Wehe (vgl. 6, 20 f mit 24 f.) zeigen, durchaus auf 
Irdiſches, Leibliches, währen die des Matthäus (5, 3 ff.) alle auf 
Ueberirdiſches, Geiftiged gehen, und ed wird auf immer vergebliche 
Mühe bleiben, viefelben vereinbaren zu wollen. Mit der gehörigen 
Modification des Ausdruds darf man fagen, die Rebe bei Matthäus 
fei ein efoterifcher, die bei Lukas ein exoterifcher Lehrvortrag. — 
Aus dem Umſtande, daß beide Evangeliften nach der Predigt bie 
Reife nach Kapharnaum und die Heilung des Sklaven des Haupts 
mannes ſetzen, folgt höchftens, daß Feine längern Zwifchenbegeben- 
beiten zwifchen beiden Reden liegen, keineswegs aber, daß beibe ber 
Zeit nach völlig zufammenfallen müſſen. 

Sind aber beide, wie eben gezeigt, verſchieden, fo begreift fidh, 
wie ſte unmittelbar hinter einander gehnlten werben fonnten. Denn 
-wenn die Rede bei Matthäus fich wirklich hauptſaͤchlich an die Jünger 
wendet, jo wäre nad; Dem, was unter Nr. 2 gefagi wurde, unbegreifr 
lich, wie der Herr die. Bolfömafien entlaften Haben follte, ohne ſich 
auch vor ihnen über die Natur feines Reiches und die Beringungen 
der Theilnahme an demfelben ausgefprochen zu haben. 

Weaenn Lnukas Vieles an andern Stellen anbringt,. fo. wiffen wiu 
jegt, daß das daher kommt, daß es wirklich nicht in der Feldpredigt 
vorgefommen fein mochte, mohl aber in der Bergpredigt. Wen das 
aus dem Grunde ankößig iſt, weil danach der Heiland Manches bei 
mehren Gelegenheiten ‚vorgetragen haben muß, der bat die Rachmeife 
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zu liefern, daß darin etwas MWidernatürliches und Verkehrtes liege. 
Uns will es im Gegentheil fehr natürlich erfcheinen, da diefelben 
Bedürfniſſe bei Vielen vorhanden waren, ganz beſonders natürlich 
‚bei der Lehrweife in Gleichniffen, Gnomen und dergleichen, weil es 
für jede höhere Wahrheit mur eine begrenzte Anzahl derselben geben 
kann, die für den gemeinen Mann ale aus feinem Gefichtskreiſe ent: 
nommen fein müffen. 

Daß der Herr das Bater unfer auch Lu; 11; 2 ff. lehrt, würbe 
etwas Auffallendes in der Linterftelung haben, daß der Jünger, der 
ihn darum bittet, bei der‘ -Bergpredigt zugegen gewefen fe. Wie, 
wenn er es nun aber nicht war? Daß Jeſus ganze Gedanfengänge 
und einzelne Sprüche aus der frühen Rede aufnahin, erklärt fich daher, 
daß diefelben Wahrheiten, bie er den Juüngern vorgetragen hatte, auch 
bem Bolfe Roth thaten, und daß er vor yen Jüngern: bereite den 
angemefjenen Ausdeud gebraucht hatte, 
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Kap. V. 


| V. 1 f.: Einleitung zur Bergpredigt. 

V. 1. Dar de Tovg dylous aveßn eis .1ö :0005' xal xa- 
Hlaavros .avrod, EONAIOV aurg Gi uasmrei .wirod. '- . - 

Tédv de Tovg öyAovg reiht enge an. den Schluß. des vorher 
gehenden Rapiteld an. — TO öpos, nicht: das Gebirge, da Opos 
diefe Bedeutung fchwerlich hat; auch nit: auf einen Berg, ſo 
daß zo ftatt -zu ftände, was nie der Kal if (vgl. Winer, Er 
©: 122 ff), fondern: auf den Berg, an defien Fuße er fih naͤm⸗ 
lich mit den Volfsfchaaren befand. Für diefen Berg der Seligkeiten 
wird gewöhnlich der 34 Stunde vom See Tiberiad weſtwaͤrts gekegene 
Surun Hattin (Hörner von Hattin) gehalten, fo genannt von den 
zwei Spißen, von denen fich die eine am öftlichen, die andere am 
weftlichen Ende 60 Fuß- hoch über den. übrigen Theil des Berges 
erhebt. Bon, ihm hat man die fehönfte Ausficht auf daB Kochgelegene 
Saphet, den befchneiten Hermon und den See Gennefareih, Bgl. 
son -Raumer, Paläftina, 3. Aufl, ©. 32. Andere fehen den Tabor 
dafur an, noch Andere einen ganz in ber Nähe von Kapharnaum 
gelegenen Berg: — Art eis To Ögog, um nämlich deſto beſſer von 
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Allen verftanden zu werben. — Die uadnral find nicht die Zuhörer 
indgefammt, da diefe mit OxAos gemeint find, auch nicht die 4, 18 ff. 
genannten vier Jünger, fondern die zwölf Apoftel und Andere, die ſich 
zu feinen SJüngern befannten. Daß vor Allem die Zmölfe gemeint 
feien, wird nicht durch 9, 9 (Meyer) widerlegt; denn daß deren 
Auserwählung ſchon flattgefunden hatte, geht aus Luk. 6, 13 ff. 
fowie aus Matthäus felbft hervor, indem er fpäter nirgends mehr 
die Auserwählung, fondern nur die Zufammenberufung und Aus 
fendung erzählt, vgl. 10; 1 ff. Daß er feine Berufung erft fpäter 
erzählt, liegt in feiner Darftelung, die an andern Stellen wo mögs 
lich noch "auffallender ift und in feinem dogmatiſtrenden Standpunfte 
ihren Grund hat. Vgl. Einl. ©. 4 ff. 

V. 2. Kal wolkas ò oroua aurov edldaoxev ausoug Atyam. 

Kol avolfag 70 .0roua avrov ift anfchaulidy ſchildernd, wie 
ähnliche Redensarten bei Homer und den Alten überhaupt alle Augen, 
blide. Ob eine Rebenbeziehung darin liege, Fann nur der Zufammen- 
bang lehren. Hier, wo die erfte große Rede über das Meſſtasreich 
gehalten wird, mag es vielleicht auf das Yeierliche in der Eröffnung 
der Rede aufmerffam machen. Die Gloſſe etwas zu beftimmt: 
Apertio oris profundidatem significat sacramenti. Quasi abyssum, 
quasi thesaurum aperuit, quasi fluvium paradisi 

Die Bergpredigt bildet nicht nur ihrem Inhalte nach, fondern 
auch in den Umftänden, unter welchen fie gehalten wurde, einen 
Gegenſatz zu der Gefebgebung auf dem Sinai. Dort verhält ſich 
die Majeftät Gottes, hier ift fie in dem Antlige des Heilandes ents 
hüllt; dort verkehrt fie nur durch einen Mittler mit dem Volke, hier 
unmittelbar; dort darf das Volk den Berg nicht berühren, fondern 
muß mit Furcht und Zittern am Fuße desfelben ftehen, hier ift e8 
am Abhange gelagert und reicht bis in die Nähe des Herrn; bort 
redet Gott unter Donnern und Blitzen, hier durch den Mund des 
Holvfeligften. aller Menfchen; dort herrfchen Schauer und Schreden, 
hier unendlich felige Ahnungen. 

..dvrovs, sc. uasntas; denn von diefen ift zunächft Rede (vgl. 
B. 1); jedoch hat die Rede nicht flattgefunden ohne Berüdfichtigung 
des Volkes (vgl. 7, 28 f.). 


Nrnoldi, Sommentar zum rang. tes b. Wiatıf. . 10 
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8 3-10: Welche Gemüthäperfafiungen im neuen Gottedreiche gelten, und 
welcher Lohn anf diefelben geſetzt fei. 

®. 3, Mexapıoı ol nzwyol TY nmvevuarı, ÖTL avrwv Eorın 
n Baoıleia Tv oVpavw». 

Maxagıoı, felig, glüdfelig, d. i. felig zu preifen. — 
Oi arcoxoi, die Armen. Die Neuern nehmen ed meiftens gleich- 
bedeutend mit DYWY (Ser. 61, 1; Pſ. 37, 11. 14 u. fonft) und ver- 
fiehen darunter die gedrüdten, leidenden Bürger des theofratifchen 
Reiches. Allein ohne Nöthigung und darum ohne Berechtigung; 
zudem würde die Seligpreifung zu fehr mit jener der nogeis V. 5 
zufammenfallen. — Ty raveugarı befchränft den Begriff des Arm- 
feind auf den Geift: die Armen im Geifte Daß zo mweuuarı 
mit 05 rrwxol und nicht mit uaxagros zu verbinden fei, fo daß es 
hieße: geiftig glüdjelig die Armen, zeigt die Wortftelung fowie V. 8, 
wo in dem ähnlichen xagapoi cr xaodie die Verbindung von ua- 
xagıoı mit 77 xaodie unzuläffig if, weil die den Reinen verheißene 
Seligfeit nicht im Frieden des Herzens, fondern im Gottfchauen 
befteht. 

Aber wer find die zzwyoi zo werner? Der Ausdrud fann 
in objectivem Sinne ftehen und entweder 1) in feientifiicher Hinficht 
Diejenigen bezeichnen, welchen es an Geift, an Anlagen fehlt, — eine 
Auffaffung der Stelle, welche Sulian den Ehriften unterfchob, — oder 
2) in ethifcher Beziehung Diejenigen, die binfichtlich ihres Geiſtes, 
ihrer geiftigen Verfaſſung ſich in einem armfeligen Zuftande befinden; 
oder er fann, weil abzuleiten von rzwoow, ich drücke, büde mich 
(vgl. die Lerica von Pape und Wilke), auf das Subject bezogen 
werden und Diejenigen bezeichnen, die das Bewußtfein in fich tragen, 
daß ſie in religiöfer und fittliher Hinficht arm find, Da das Armfein 
im Geifte in objectiver Hinficht Feiner Seligpreifung würbig ift, jo ift 
der Ausdrud ſubjectiv zu nehmen, fo daß die nrwyoi To wevueri 
den UrymAoig TO ravevuore entgegengefegt und Diejenigen find, die 
fih ihrer völligen Armuth an den Heildgütern bewußt find. Dem 
Sinne nad) fallen alfo die nzwxoi zo wevuere mit den Demüthigen 
zufammen, ohne daß man aber fo überfegen dürfte. Mit der. Selig- 
preifung dieſer beginnen die Seligpreifungen fehr paflend, weil An- 
erkennung der eigenen Kraftlofigkeit in Sachen des Heild das noth- 
wendigfte Requifit zur Ergreifung ber Heildgnade if. Nec aliunde 
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omnino, fagt Auguft., de serm. Dom. in monte 1.1. $. 3., incipere 
oportuit beatitudinem, siquidem perventura est ad summam sa- 
pientiam: Inittum autem sapientiae timor Domini: quoniam et e 
contrario: Initium omnis peccati superbia inscribitur. Superbi 
ergo appetant et diligant regna terrarum, beati autem pauperes 
spiritu, quoniam ipsorum est regnum coelorum, Unter den Aufs 
faffungen in objectivem Sinne haben wir die mehrer Kicchenväter: 
arm an Geiſt, d. i. an Hochmuth, Stolz, = demüthig, nicht auf- 
geführt, weil fie gegen allen Sprachgebraud; verftößt, da man von 
einem Armfein an moralifchen Gebrechen nicht fpricht, — Die meiften 
fatholifchen Ausleger beziehen nzwxos auf die materiellen Güter und 
nehmen ravevua von der Gefinnung, fo daß wir eine Seligpreifung 
der Armen hätten, die e8 freiwillig, mit ihrer Gefinnung find, wo 
dann Solche darunter befaßt fein Fönnten, die nie Reichthümer befaßen 
und damit völlig zufrieden find, oder Solche, welche die Reichthümer 
aus höhern Zweden freiwillig hingegeben haben, oder Solche, welche 
zwar Reichthümer befiten, aber im Geifte denfelben nicht anhangen, 
fo daß fie im Geifte find, ald wären fie arm an Gütern. Aber damit 
fünftelt man offenbar an 70 swevuarı. Kein Zuhörer fonnte es in 
diefem Sinne verftehen, und man erwartete ftatt deſſen durchaus 
edeAorzwxos oder etwas Aehnliches. Schon Hieron. bemerkt: 
Adjunxit: spiritu, ut humilitatem intelligeres, non penuriam:; 
Daß bei Luk. 6, 20 rg swevuers fehlt, würde für diefe Auffaffung 
gegen die unferige nur dann beweifen, wenn die Rede bei Lufas mit 
der unferigen identifch wäre. 

Dre führt den Grund für das yaxapıoı ein. — Eoriv, ift; 
bei der Befähigung, welche fie in der erwgela To nrevuerog für 
das Himmelreich haben, befigen fie e8 gewiſſermaßen fchon jeßt. 

V. A. Maxaoıoı oi nev$oiveeg, Or aurol negaxinIT7oovrar. 
An die Seligpreifung der Demüthigen ſchließt fich fehr paſſend 
bie der Leidtragenden an. Die Bulg. läßt an deren Stelle die der 
Sanftmüthigen folgen, aber unter den Uncialen fpricht dafür nur D: 
Unter den zuevdoövzes kann nicht an Solche gedacht werben, die über 
zeitliche Unglüdsfälle betrübt find, da das als eine Avrım zoü x00uov 
anftatt Tröftung Strafe zur Folge hat (IL Kor. 7, 10), fondern nur 
an Solche, die über ihre Sünden und Ihre geiftliche Armſeligkeit betrübt 
10% 
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find. Ihnen wird zugefichert, daß fie würden getröftet werben, d. i. 
den Troft erhalten würden, wonach fie ſich fehnen, nämlich Aufhebung 
ihrer Sünden und ihres Sündenelendes. Chryſ., Theophyl. und 
Euth. wollen auch an die Sünden Anderer gedacht haben. Lebterer 
fagt: Bovlsraı dd vüv 0 Aoyog nevdelv Nudg un u0vov Und zur 
olxeluv auaprnucıwv, alla xal vnio vov aillorelww, ola 7 7 
Yuyn Mwüotwg xal Aavid al ITavAov xel Twv ToLovzwm. 

V. 5. Maxapıoı oi nogeis, Orı avrol xAnpOvounooVGL cn yiv. 

Wie aus dem Armfein im Geifte in der Richtung auf Gott 
das Reidtragen folgt, fo in der auf die Menfchen das Sanftmüthigs 
fein, das Ertragen der Beleidigungen, ohne fi in Unmuth und 
Rachegefühl aufregen zu laſſen. KAnoovounoovar, werden als 
Erbiheil erhalten. — Trv yüv. Diejenigen, welche überall 
übervortheilt und unterbrüdt zu fein pflegen, werden bie Erbe oder 
das Land befigen. H y7 nämlich kann die Erde bezeichnen, wie 
fie nah ihrer Umgeſtaltung fein wird, wenn ſich das himmlifche 
Jeruſalem zu ihr berniedergelaffen haben wird (vgl. Röm. 8, 21; 
H Betr. 3, 12 f.; Apok. 21, 1—5), oder es kann da unter dem 
Typus des Landes Banaan den Israeliten verheißene Land, ben 
Himmel, bezeichnen. — Bloß an das ruhige Wohnen auf Erden zu 
denken, ift gegen den Charakter aller andern Seligpreifungen, die auf 
Belohnungen im jenfeitigen meffianifhen Reiche gehen. 

®. 6. Maxapıoı ol newwvreg xal duyavres ınv dixaroov- 
ynv, Öti auTol X0opTaoINooVTaL. 

Tlsıyv und derynv ftehen metaphorifch von heftigem Verlangen. 
— Aıxoroovvn ift, wie V. 10, die rechte, vor Gott geltende Befchaffen- 
beit, die Tugend. — XopzeoInoovreı, nämlich mit Gerechtigkeit. 

V. 7. Mexapıoı ol Elenuoves, örı avrol ElenFnoovrau. 

Wo ein wahres Hungern und Durften nach Gerechtigkeit iſt, 
da öffnet fi das Herz in Anbetracht der eigenen Roth gegen die 
leiblichen und geiftlichen Bedürfniffe des Mitbruders; es wird mit 
leidsvoll, barmherzig. Wenn man unter EAszuoves bloß an Barm⸗ 
berzige im Leiblichen denkt, fo befchränft man den Sinn willfürlid) 
und gegen 9, 10. 11. 13, wo von EAsog in rein geiftlicher Hinficht 
Rede if. Theophyl.: Ouxi dıa xenuasuv uovov sariv Eieeir, 
ala xal dia Aoyor* xar undev dyng, dıa daxgvwmm. — EienIn- 
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ooyraı, nämlich beim mefflanifchen Gerichte. DaB ihnen auch Barm⸗ 
berzigfeit im Leiblichen widerfahren werde, if nicht zu fagen beab- 
fichtigt, du nur von Dem Rebe if, was jenſeits der Fall fein wird, 

®. 8. Maxapıoı oi xadapoi zn zupdig, Orı aurol rov Geor 
Orovrau. 


Die xapdie gilt den Alten nicht nur als Princip und Quelle 
bed Empfindens und MWollens, alfo alles Guten und Böfen (vgl. 
15, 19), fondern auch des Erkennens (Röm. 1, 21; I. Kor. 3, 15; 
Eph. 1, 18). Leptered Moment ift hier durchaus mitgemeint, weil fich 
nur ‚dabei begreift, wie das Reinfein dem Herzen nach als Bebingung 
des Gottſchauens aufgefaßt fein kann, was ja offenbar der Kal if, 
Alfo xaIapol 7 xaupdi« können Diejenigen fein, deren Herz keine 
Duelle fünpdhafter Gedanken und Wünfche ift, und bei denen feine 
erfennende Kraft nicht durch Solcherlei gefhwädht if. Da aber in 
den andern Seligpreifungen fpeciele Tugenden hervorgehoben find, 
fo möchte die xagapozns z7g xapdias wohl eher in fpeciellem Sinne 
von der Reinigkeit in fleifchlicher Hinficht gemeint fein, um fo mehr, 
als wohl keine Seligpreifung für damals und alle Zeit fo fehr an 
ihrer Stelle war, als die der in gefchlechtlichen Dingen Reinen. — 
Tov @e0» öworrar, nidyt mit den Augen des Leibes, da fonft die 
Belohnung zu der geforverten Befchaffenheit nicht in firenger Ber 
jiehung ftände, und da die leiblichen Augen auch nach der Aufer 
ftehung und Verklärung noch leiblich find, etwas Leibliches aber das 
rein geiſtige Wefen Gottes nicht ſchauen kann; fondern mit dem 
Geifte. Wenn das Reinfein des erfennenden Geiftes ald Bedingüng 
des Schauen Gottes erfcheint, fo iſt ſelbſtredend damit noch nicht 
gefagt, daß das Schauen natürliche Folge desjelben ſei. Dal. über 
das Gottfchauen Auguftin, de civ. Dei AXU, 29; epist. CXLVL. 
et CXLVIIL ed. Ben. 

V. 9. Maxapıoı oi sipmvonosol, örı aurol viol @eov xin- 
Inoovıeu. 

Eionvonool, Frieden Stiftende, mehr, als eignvinol, 
Friedfertige. Euth.: Oi un u0ovov avrol un otaoıabovreg, 
allc xal ärkpovs oraoıaLovrag ovvayovıss eis elonvnv. Bol. 
auch Theophyl. Der eiprvonoos muß vor Allem felber ei onvixöcç 
fein, um in der Welt Frieden ftiften zu Fünnen. — Yiol @sov. 
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Gott nämlich iſt der Gott des Friedens (IL Kor. 13, 11), weil er 
als der Allſelige die Quelle des Friedens ift und weil er am Kreuze 
Ehrifti alle Zwietracht vernichtet und Frieden geftiftet hat (Kol. 1, 20). 
Die aljo Frieden ftiften, erweifen ſich als Söhne Desjenigen, als 
Deſſen Natur an fich tragend, welcher der Friede ift und den Frie 
den in die Welt gebracht hat. — Kalzlodaı, genannt werden, 
ald Das nämlich, was eine Sache ift, bezeichnender, als zivaı. So 
ſchon richtig Mald. und Sylv. und die Reuern faft alle.') Bol. 
Winer, Gr. $. 67, 5. — Ueber das Eigenthümliche der Belohnung 
ift zu bemerken, daß damit alle Güter verheißen find; denn die Gottes 
Söhne find, erben mit Chriſtus alle Herrlichfeit des Vaters. 


B. 10. Maxapıoı oi dedıwyusvor Evexev dixaoavyng, Oti 
avrwv Earıv 7 Baoılzla twv ovgavuv. 

Axcıoovvn ift die Rechtbefchaffenheit, welche in den vorherge- 
gangenen Seligpreifungen geforvert if. Der Artikel vor dızaso- 
ovvns fehlt, wie überhaupt bei Abftractid. Bol. Winer, Gr. $. 18, 1. 
— Evexev dixaoouyns, weil fie die Beichaffenheiten haben, auf 
welche im Vorhergehenden Belohnungen geſetzt find. — Bei der erften 
und legten Seligpreifung wird das Himmelreich verfprochen. Der 
Grund ift einfach. Weil bei der erften der ganze Inhalt der zufünf- 
tigen Seligfeit verfprochen, bei den folgenden aber, entfprechend der 
geforderten Tugend, fpecialifirt?) worden war: fo wird bei der legten 
nochmal die erfte Belohnung gefeßt, um anzudeuten, daß im Grunde 
eine und biefelbe Belohnung, nämlich die volle Seligkeit des zufünf- 
tigen Gottesreiched, Aller warte, wenn diefelbe auch je nad) Ber 
f&hiedenheit ihrer Tugenden fich verfchiedentlich geftalten werde. 

V. 11. Maxapıoi Eore, Oray Ovaıdioworv vuäs xal dıwkwar 
x0L EITLWOL EV 7I0V7009 bnua x09’ vum» Weudöusror Evexev EuoD. 

V. 12. Xcioere xal ayallıaode, Orı 0 HIOPOS Yuwy noAvg 
&v Tolg ovpavols* ovrw yap Ediwsav ToVg niIOPNTaS Tovg 7100 
vuwv. 


Specielle Anwendung der letzten Seligpreifung auf die Jünger. 


1) Mald.: Non solum filii Dei erunt, sed ita erunt, ut mundus ipse, 
qui eos ante stultos reputabat, filios Dei confiteri cogatur et appellare. 

2) Auguſt., de serm. Dom. in monte ]. I. $. 18.: Unum autem prae- 
mium, quod est regaum coelorum,. pro his gradibus varie nominatum est. 
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Die Verfolgung, welche fie um der Gerechtigkeit willen trifft, kann 
beftehen in einem in's Angeficht Gefchmähtwerden (ovediLscdar), 
in thätlicher Mishandlung (dıwxeoda:) und in übler Nachreve 
(Atysasdaı xar’ auruv navy novno09 büua) — Mit wevdouero 
Evexev Euov wird die legte Art der Verfolgung ihrem wahren Motiv 
nach beftimmt: fie fagen jegliches Schändliche gegen euch, weil fie 
um meinetwillen, aus Haß gegen mich, lügen. — "Evexev Euod nicht 
bloß zu Wevdogevor zu ziehen und als Beftimmung von eiruwar x. r. A. 
zu nehmen, fondern auch zu ovadlowoev, diwäwor und erıwoı x. %. A, 
macht die Gonftruction fchleppend und den Sinn weniger ſchön. — 
Der Herr heißt die Jünger, ſtatt fich betrüben, ſich innerlich freuen 
(xalesre) und, ftatt Trauer kund geben, vielmehr in Frohloden aus- 
brechen (ayaddıacde), weil der Lohn, den fie fich durch Ertragung 
diefer Unbilden erwerben, groß fein werde. — TloAvs. Richt nur 
die Erlangung der himmlischen Seligkeit, fondern ein befonderd hohes 
Map derjelben wird alfo für die Verfolgung um der Tugend willen 
zugeſichert. — Ev rois ovpavois, wo diefelbe hinterlegt und aufbe 
wahrt ift. Vgl. Kol. 1, 5; L Betr. 1, 4 — Oürw yap begründet, 
warum fie großen Lohn zu erwarten haben: denn indem fie Solches 
leiden, ſtehen fie auf gleicher Linie mit den Propheten, Durch zovs. 
vor 00 vuwv werden fie in die Reihe der Propheten geſetzt. Daß 
deren Lohn groß fein werde, ift unterftellt, 


8. 13—16: Darlegung der hohen Beftimmung der Apoftel umd Aufforderung, 
derfelben nachzulommen. 

V. 13, "Yueig Lore 10 aAaug ung yns‘ Eav dE TO alas uw- 
0avIn, Ev tivi aluognosraı; eig ordEv layveı Er, ei un BAnIMvaı 
EEw xal xaranereiogeı Und Twv avIWrwV. 

Der verbindende Gedanke ift der vorhergehende von den Ver⸗ 
folgungen: fie folfen diefelben muthig ertragen; benn ihre Aufgabe 
ift der Art, daß fie ſich durch nichts darin dürfen irre machen laffen. 
Alas ıns yrs. Das Salz bewahrt vor Fäulnif und verleiht Wohl 
geſchmack. Wenn nun die Apoftel in der Menfchenwelt fein follen, 
was das Salz im häusfichen Leben ift, fo haben fie die Aufgabe, bie 
Menfchheit vor der Fäulniß der Unfittlichkeit zu bewahren und ihr 
eine folche ſittliche Verfaſſung zu geben, daß fle in den Augen bes 
heiligen Gottes ift, was in den Augen des Menfchen eine wohl 
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ſchmeckende Speife. Diefe ihre bewahrende und würzende Kraft follen 
fie in Obacht nehmen, weil, wenn dad Salz feine Kraft verloren 
habe, nichts Anderes vorhanden. fei, wodurch ed viefelbe wieder: 
erlangen fönne, fie alfo, wenn fie ſich von der Welt in ihrem Ber 
rufe irre machen und in geiftige Erfchlaffung und Verderbniß flürzen 
ließen, durch nichts mehr angefpornt und aus ihrem unfeligen Zuftande 
herausgerifien werden würden. Auguſt., L c. $. 16.: Si vos, per 
quos condiendi sunt quodammodo populi, metu persecutionum 
temporalium amiseritis regna coelorum, qui erunt homines, per 
quos a vobis error auferatur ceterorum? — Mugaiveodaı, ge: 
ſchmacklos, fade werden. Die Bulg. bat uaoalveodar, ers 
löfchen, hinſchwinden, gelefen, was paſſend wäre, aber viel zu 
ſchwach bezeugt zu fein fcheint. — Er rin alıodnoereı, nicht: 
womit wird man falzen? jondern wegen des folgenden zls ovder 
loyveı, was fich fonft nicht anfchlöffe, und wegen des gleichen Ges 
danfens Mark. 9, 50: & zinı avıo apzvoere: womit wird e8 
gefalzen werden? d. i. womit wird man ihm dann feine ſalzende 
Kraft wiedergeben? Janf.: Quo alio sale sal condietur? Non 
enim datur sal salis. — Ei un Binsivaı x. v. A, Bezeichnung 
der gänzlichen Unbrauchbarfeit Derjenigen, die fi) in das Verderben 
der Welt haben hineinziehen und für ihren Beruf zu Grunde richten 
laſſen. Stärfer und plaftifcher ift der Gedanke ausgedrückt Luk. 14, 35. 

V. 14. Yusis Eore To Pos Tod x0ouov. Ov duvaraı nolus 
xeußivar Ensovw ÖgpovS xEuuevn 

B. 15. ovdE xelovoı Avyvov xal zı9Eaoım avrOy UNO rör 
uodıov, GAR Eni 179 Avyviav, zei Anuneı naoı sois &v ın oixig. 

Yusis — x00uov. Wie die Sonne die irdiſche Welt erleuchte, 
fo hätten fie die Beflimmung, die Menfchenwelt zu erleuchten. Das 
Licht der Welt it Ehriftus, welcher der Quell und das Princip alles 
leiblihen wie geiftigen Lichtes ift (vgl. Joh. 1, 4; 8, 12; 9, 5); 
aber auch feine Apoftel find durch feine und des h. Geiftes erleuch⸗ 
tende und heiligende Einwirfung ebenfalls Licht und follen die Welt 
erleuchten. Ehe der Herr daraus, daß fie das Licht der Welt find, 
in V. 16 die Folgerung zieht, läßt er mit ov divasıs — xerudn 
(B. 14) und mit ovde xalovas x. 5. A. V. 15 Beweggründe voran⸗ 
gehen, fich als foldhes Licht darzuftellen. Mit ov duvaraı x. z. 4 
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macht ex ihnen begreiflih, daß es ihnen nicht möglich fei, nicht ale 
Licht zu erfcheinen. Der in Finfterniß liegenden Welt gegenüber find 
fie einmal Licht und werben derfelben immer noch als ſolches erfcheis 
nen, wenn fie auch ihrem Beruf zu feuchten nicht nachfommen wollen, 
ähnlich einer auf hohem Berge liegenden Stadt, die, ohne e& zu wiflen 
und zu wollen, gefeben wird. Neuere nehmen an, der Herr fei durch 
den Anblid des auf einem hohen Berge 3} St. noͤrdlich von Tiberlas 
gelegenen Saphet zu dem Vergleiche gebracht worden; — möglich, 
wenn Saphet ſchon befand, was bezweifelt wird, aber in feinem 
Falle nothwendig, da es eine Menge hoch gelegener Orte gab, und 
der Herr, ohne gerade einen foldhen vor Augen zu haben, zu dieſem 
Bergleiche kommen konnte. Mit ovdd xalovor x. v. A. hebt er hervor, 
daß ſie, falls fie fi) der Aufgabe zu leuchten entziehen wollten, ganz 
gegen die Abficht Desjenigen verftoßen würben, ber fie zu Lichtern 
aufgeftellt hat. — Modıos, Scheffel, das Getreidemaß der Alten; 
der Artikel bezeichnet denfelben ald den im Haufe vorfindlichen. 

B. 16. Ovrws — rò Pws dudiy Eunp00IEr Tu av- 
Iewnuuv ’ önug —XR uo za xala ioya xal dokanwoı 70V 
nœréoα Uuv Tov Ev Tols oVpavoic. 

Ovrws, fo, wie das Licht, welches man auf den Leuchter ſtellt. 
— To gs vuov, das Licht, welches in euch iſt. Die Auf 
forderung, ihr Licht vor den Menfchen Leuchten zu laflen, ift nicht 
im Widerfpruch mit der Warnung 6, 1. 2. 5, ihre guten Werke vor 
den Menfchen zu verrichten; denn an unferer Stelle iſt der Zwed, 
aus welchem fie verrichtet werben follen, die Ehre Gottes, an den 
andern die eigene Ehre. 


8. 17-48: Erllärung bed Herrn Gele fein Verhältniß zum moſaiſchen 
Geſetze. 

V. 17. m; voulonte, örı nA90v xeraliocı TOv vouov 9 
rovs MOPTTaS* ovx 74I0v xaralücal, aAla nÄngWoat. 

Manche Neuere finden feinen Zufammenhang mit dem Vorher⸗ 
gehenden. Andere nehmen an, weil die liebreihhe Welfe des Herrn, 
die mit dem fchroffen, beengenden Wefen der jünifchen Schriftgelehrten 
fo fehr contraftirte, hätte glauben machen Fönnen, er habe es auf 
Aufhebung des Geſetzes felbft abgefehen, fo wolle er dem mit ur, 
vonionse x. v. 4. vorbeugen. Wieder Andere meinen, es habe fich 





154 Evangelium des h. Matthäus. 


ſchon bamald der Vorwurf geregt, der einige Jahre fpäter laut aus- 
brach, daß die neue Lehre ſich mit der alten in Widerfpruch fege und 
fie. abzufchaffen fuche (vgl. Apftg. 6, 14). Am natürlichften fcheint 
Auguftinus die Verbindung anzugeben. Er fagt L c. $. 19.: 
Postea quam — cohortatus est audientes, ut se praepararent ad 
omnia sustinenda pro veritate atque justitia et ut non abscon- 
derent bonum, quod accepturi erant, sed ea benevolentia dis- 
cerent, ut ceteros docerent, non ad laudem suam, sed ad gloriam 
Dei bona sua opera referentes, incipit eos jam informare et do- 
cere, quid doceant, tamquam si quaererent dicentes: Ecce, volu- 
mus et omnia sustinere pro tuo nomine et doctrinam tuam non 
abscondere, sed quid est hoc ipsum, quod vetas abscondi, et 
pro quo jubes omnia tolerari? Numquid alia dieturus es contra 
ea, quae in lege scripta sunt? 

"H fteht nicht = el, fondern verneint fchärfer das Aufheben 
der Bropheten. — Ovx nAIov x. . M, ich bin nicht gefommen, 
aufzulöfen, fondern zu erfüllen, wiederholt ven Gedanken 
von un voulonte x. v. A. ftärker. Die Ergänzung von avrovg ver: 
wifcht die Schönheit. — Karadrsım, anflöfen, zerftören; dann: 
aufheben, für ungültig erflären, — IlAnoovv, erfüllen, 
vollfommen oder vollftändig maden. 

.  IRAnooöv 7ov vouov Tann verfchiedenerlei heißen: 1) Dasjenige 
thun, was das Gefeb vorfchreibt; 2) in Vollzug fehen, was. vom 
Geſetze vorhergefagt ift, feien e8 Weisfagungen über Ehriftum und 
fein Reich, oder fonftige Verheißungen; 3) das Geſetz vervollfommnen. 
Ehriftus hat in jedem dieſer Sinne das Geſetz erfüllt; er hat alle 
Borfchriften desfelben befolgt; er hat an feiner Perſon und Stiftung 
Alles verwirklicht, was über ihn geweisfagt war; er hat das Geſetz 
vervollfommnet, d. 1. nicht bloß von den Menfchenfaßungen, welche 
fih an dasſelbe angefest hatten, gereinigt, fondern auch der Ber 
fchränftheit, in welcher e8 als naudayuyog sis Xoıorov (Cal. 3, 24) 
auftreten mußte, enthoben und in feiner Ipealltät hingeftellt.") Zwar 


ı) Wenn wir von einem nAngnca T6v vonov in dem unter 3 ange: 
gebenen Sinne fprechen, fo befürchten wir nicht den Vorwurf, dag wir ber 
Heiligfeit und Bolllommenheit des alten Gefeges zu nahe träten. Es Fonnte nicht 
anders, als Heilig und vollfommen fein, weil es Ausflug des heiligen Willens 
Gottes war. Aber deßhalb brauchte noch nicht jede einzelne Borfchrift den Willen 


Ray. V, ®. 17. 155 


iR im Folgenden nur von der Erfüllung im dritten Sinne Nee; 
allein daraus folgt nicht, daß der Ausdruck Hier nicht allgemein ſtehe. 
Zu diefer Annahme nöthigt der Umftand, dag V. 18 von einem 
yivsodaı alled Defien, was im Geſetze enthalten ift, geredet wird 
und V. 19 von einem dıdaoxsıv und ruoreiv der anfcheinend Hleinften 
wie der größten Punkte, fowie bie Abficht, aus welcher der Herr 
fagt, er fei nicht gefommen, aufzulöfen, fondern zu erfüllen, bie ja 
feine andere war, als zu einer Erfüllung, d. i. Befolgung des Ge⸗ 
feßes, aufzufordern. — Noqos ift demgemaͤß weder das bloße Moral: 
gefeß, noch da8 Ceremonialgeſetz, nody auch das Geſetz, infofern es 
Stlaubensfäge und Verheißungen enthält, fondern der Inbegriff von 
allem Dem: das Gefeh in feiner weiteften Faſſung. 

Hiergegen läßt fich nicht fagen, der Herr habe ja den- rituellen 
Theil des Geſetzes abrogirt, Fonne alfo vduos nicht fo allgemein ver: 
ftanden haben, wenn er gefagt habe: a7 vonionze x. v. A. Er hat 


&ottes mit dem entſprechendſten Ausdrucde wiederzugeben, und es brauchte feine 
volle Entfaltung des göttlichen Willens zu enthalten, fondern der Geſetzgeber konnte, 
wenn anders die höchfte Forderung nicht verfchwiegen, fondern fo bingeftellt ward, 
daß fie von dem tiefer und reiner blickenden Seraeliten wahrgenommen werden 
fonnte, der geiftigen und fittlichen Nohheit der Mafien Rechnung tragen, Tonnte 
fi) mit Dem begnügen, was auf bem damaligen Standpunkte allein zu erreichen 
war, um fo die Maflen für ein den Willen Gottes fchärfer und allfeitiger aus: 
drückendes Geſetz zu erziehen, oder vielmehr, um fie dahin zu führen, daß ihnen 
hervorgehoben werden fonnte, was in dem alten Geſetze dem Grunbelemente nach 
fhon gegeben war. In ähnlicher Weife faffen bie Väter die Sache auf. Pal. 
Hier. zu u. St. und ep. XCI. p. 746. ed. Ben; Ehryf. und befonders Epi- 
phanins. Kegterer fagt haer. XXXIII, c. 11: 'Qg yag 6 narye Bovleras zaı- 
dedeıv a renve nal Endorn niınla apnoßousvos neoßeaiveı Hy nudeln nal 
ovx Doms co uinpöv Po&pos naudeve ro ueıpaxio, oVÖE TO uELpdxıov Boadrag 
zo veaviono, ovöL tiv veavlav tS relsin dvögl, dla ro ulv dnorırd lo dıc 
daxrdilov naıdele yiveraı, naıdlo Öt welkovı du zeıgds banlouaros, wegen 
öt did Iucvrog, veanvioan did baßdov, avögl Ök Eudlnnoıg rav usılövov ne- 
gartaudrmv uiraıga did vöuov" odrng nal 6 auguog Eis Bvouoßire under 
yevei va apuökovsa. ’Exsivovg ulv yag Yoßa Eumppönıkev ag madlorg uı- 
noois ÖLaleyousvog xal Ayvoovoı tv Övvanıv tod aylov nveinarog, rodg Ö8 
telslovg relslov NElov uvornolwv. Kal &v ro srayysllo ydo otrm ng Akysı 
roĩę uedmreis Ev nolloig r6noıs‘ our oldart, Ti mod, Dorsgov ÖL yvoccohe, 
rotz’ Eorıv Orav relsıoı yErnode. Kal malıy“ oUx Hösıcav, Eos dvkorn dx av 
verpov. O ö& Ilavlog‘ our yap Növvacde, AAN’ ovök Erı Öuvaohe, Öcın- 
vög, Orı xaıpav nooidvrmv reAsıdregnı Evroilal, ovdonı ulv al av- 
tal, nueraßaıvonevaı Öb gig drioav oyEcıv, dAAc roig vEoıg uk 
Killwg oynuarıföusvaı, drkomg Ök roig Evrsileorepoıs. 
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aur die Formen des Geſetzes abrogirt: fo die Reinigungsvorfchriften ; 
aber was biefelben bewirken follten, bat er um fo dringender einge: 
fchärft; in der von ihm geforberten Reinigung des Herzens ift bie 
vom Gefehe vorgefchriebene Außerliche Reinigung ihrem geiftigen Ge⸗ 
halte, der ihr zu Grunde liegenden Idee nach, enthalten: fo das 
Opferweſen; aber Dasjenige, worauf die Opfer hindeuteten, bie 
Opfer des Meifiad und feiner Kirche, ift eingetreten, und hierin 
find fie gleichfam aufgehoben und auf eine höhere Dafeinsftufe 
gebracht. Seiner Idee und feinem wefentlichen Gehalte nach ift alfo 
das Geſetz als Ceremonialgeſetz nicht abrogirt, fondern vielmehr auf 
höherer Stufe vorhanden. 


V. 18. Auny ‚700 Atyo undv, Es av ragen ö oÖgawös 
xal 7 yn, lora & 7 ula xspeia 0v un napelIn ano Tod vouon, 
$wg &v navra YEINTAL. 


Begründung, warum er nicht gefommen fein könne, aufzulöfen, 
fondern zu erfüllen: das Gefeh nämlich kann nicht aufhören Geltung 
zu haben. Au, TOR, abverbial: aAnIas (Luf. 9, 27), wahr: 
baftig, d. i. der Wahrheit gemäß. — “"Eus av napelIn x. v. 4. heißt 
entw.: bis vorübergegangen fein werden u. f. w, und das 
gäbe an ſich einen paflenden Sinn und enthielte die Borftellung von 
dem Borübergehen der jegigen Dafeinsform von Himmel und Erde, 
worüber Röm. 8, 21; IL Betr. 3, 12 f. Rede it, — oder: bis vers 
gangen fein werden u. f. w. Dann wäre ed, da Himmel und 
Erde dem Wefen nach nicht vergehen, fprüchwörtliche Rebensart, 
welche die Unmöglichkeit des Unterganges von Himmel und‘ Erde aus 
drückte, und der Sinn wäre: dad Geſetz könne fo wenig aufhören, 
ald Himmel und Erde vergehen fönnten. 


Für die zweite Auffaſſung fpricht die fprüchwörtliche Redensart 
Zuf. 16, 17 ſowie der Umſtand, daß ſonſt in unferm Vers napsp- 
xeo3cı an der zweiten Stelle in anderer Bedeutung genommen werben 
müßte, was wegen der fchnellen Aufeinanderfolge nicht zu rechtfer- 
tigen wäre. — Jwza, der Heinfte Buchftabe des hebräifchen Alpha 
bet. — Kepalo, Horn, vom Buchſtaben: Hafen, Strich, wodurch 
der eine Buchfabe vom andern, z. B. I von Ft, 7 von 7, unter 
fchieven wird. — "Eos &v navsa yeyızar reiht ſich unmittelbar an 
oùs un napälIn ano Tod vouov in diefem Sinne: ed fei denn, daß 
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vorher Alles erfüllt worden ſei. Alfo das ganze Geſetz wird fort. 
während in Geltung verbleiben. 


B. 19. ‘Os Eav oiv Avon ulav ıWv Evrolov Tovrwv zwy 
Alaylorwv xal dıdasn orrwg Tovs avIownovg, Elaxıorog xin- 
Inosar Er 17 Baoılelg zwv oupavuv- 06 0’ & nıoınon xal dıdakn, 
ovrog utyas xAnInosrar &v in Baoıhelg« Tüv ovpavw. 

Wegen dieſer beftändigen Geltung des Geſetzes ift es unauss 
bleiblich, daß den Webertreter desfelben Strafe treffen, und der Be 
folger belohnt werden wird, Ovv, demnach, da es fich fo mit dem 
Geſetze verhält. — Aveıv, ald Gegenfag von nousiv: auflöfen 
durch Webertretung. — Miav zwr ErroAwv rovrwy twv Elaylorwy, 
nicht: eind der von den Pharifäern ald geringfte bezeichneten Gebote, 
fondern, wie zovzw» zeigt: eind von den Geboten, welche in Wirk 
lichkeit die Heinften, welche im Vorhergehenden ald ioza und xepala 
bezeichnet find. — Kal ovrw dıdakn, nämlich; daß ein ſolches übers 
treten werben dürfe. — 'Elaxuorog xAnInostaı Ev cn Baoılelg zuv 
ovpavav, nicht: wird der Kleinfte im Himmelxeiche genannt werben, 
fondern wegen bes Fehlens des Artifeld: wird ein fehr Kleiner 
im Himmelreiche genannt werben, d. i. wird eine fehr Fleine 
Würde in demjelben haben. Der Sinn ift nicht: Nullius pretü erit 
in ecclesia, sive potius in coelo, quia ab eo excludendus est 
(jo Sanf. und faft Alle), fo daß eine velmoss im Ausdruck läge; 
denn dagegen fpricht, daß diefelbe übel angebracht fein würde, da 
Jedermann die Stelle beim erften Lefen ganz buchftäblich nimmt, und 
daß nach dem Gefammigeifte des Chriſtenthums die Ausfchließung 
aus dem Himmelreiche nicht Strafe der Üebertretung ber Fleinften 
Gebote ift. — Der Grund für das EAayıorog xAndnoerar iſt, weil 
auch Das, was unbedeutend am Geſetze ift, Ausprud einer gewiflen 
Idee if, darum nicht wegfallen fann, ohne die Auffaffung des ganzen 
Gefebes zu gefährden. — Kindnoerar, vgl. zu B. 9. Unter Ba- 
oulela zwv ovgavov ift, wie der folgende V. zeigt, an die jenfeitige 
zu denfen. — Miyas xAngnoerar, wird ein Großer genannt 
werden, d. 1. wird eine große Würde und Seligfeit haben, 

B. 20. Ayo yap dulv, Örı day um negiooevon 7 dıxau- 
vn vucv nlelov Tav ygaupariwv xal Yapıoalwy,.ov un Eisei- 
Inte eis 7» Baoılelay Tv ovgarum. 
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find. Ihnen wird zugefichert, daß fle würden getröftet werben, d. 1. 
den Troft erhalten würden, wonach fie fich fehnen, nämlich Aufhebung 
ihrer Sünden und ihres Sündenelendes. Chryſ., Theophyl. und 
Euth. wollen audy an die Sünden Anderer gedacht haben. Lebterer 
fagt: Bovlszaı dd vüv 0 Aoyog raevdelv 7uas un Hovov Undo Try 
oixeloy auapınuarwv, alla xal uno sov allorelww, ola mw 7 
ıyuyn Muwüotug »al david xal IlavAov al Tuv ToLovew. 

V. 5. Mexapıoı oi nogeis, OTi aurol xAnPOvOuN00VOL TnV yıw. 

Wie aus dem Armfein im Geifte in der Richtung auf Gott 
das Leidtragen folgt, fo in der auf die Menfchen das Sanftmüthigs 
fein, das Ertragen der Beleidigungen, ohne fih in Unmuth und 
Rachegefühl aufregen zu laffen. KAnoovounoovar, werden als 
Erbtheil erhalten. — Tr yrv. Diejenigen, welche überall 
übervortheilt und unterdrüdt zu fein pflegen, werben die Erde oder 
Das Land befiten. H y7 nämlih kann die Erde bezeichnen, wie 
fie nach ihrer Imgeftaltung fein wird, wenn fi) das Himmlifche 
Jerufalem zu ihr herniedergelaffen haben wird (vgl. Röm. 8, 21; 
IL Betr. 3, 12 f.; Apok. 21, 1—5), oder ed kann da® unter dem 
Typus ded Landes Banaan den Israeliten verheißene Land, den 
Himmel, bezeichnen. — Bloß an das ruhige Wohnen auf Erben zu 
denken, ift gegen den Charafter aller andern Seligpreifungen, die auf 
Belohnungen im fenfeitigen mefftanifchen Reiche gehen. 

®. 6. Maxapıoı oi neiwivreg xal diyürres 179 dıxasoov- 
yn», Ötı avroi Xopzaognoovset. 

Ileıvnv und dıyny ſtehen metaphorifch von heftigem Verlangen. 
— Aixcutodcuvn ift, wie V. 10, die rechte, vor Gott geltende Befchaffen- 
heit, die Tugend. — XopraoInoovreı, nämlich mit Gerechtigfeit. 

V. 7. Maxapıoı ol Eienuoves, örı avrol EAenInoovrat. 

Wo ein wahres Hungern und Durften nach Gerechtigkeit ift, 
da öffnet fih das Herz in Anbetracht der eigenen Noth gegen bie 
leiblichen und geiftlichen Bedürfnifie des Mitbruderd; es wird mits 
leidsvoll, barmherzig. Wenn man unter &Aenuoveg bloß an Barm⸗ 
berzige im Leiblichen denkt, fo beichränft man ven Sinn willfürlich 
und gegen 9, 10. 11. 13, wo von EAeog in rein geiftlicher Hinſicht 
Nede if. Theophyl.: Ouxt dia xonuaswv uovov Earlv Eiseiy, 
alla xal dıc Aoyor* xav undEv Eyng, dıa daxgvwv. — EBlenIn- 
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oovsar, nämlich beim meffiantfchen Gerichte. Daß ihnen auch Barm⸗ 
berzigfeit im Leiblichen widerfahren werde, if nicht gu fagen beab⸗ 
fihtigt, da nur von Dem Rebe ift, was jenfeit6 der Fall fein wird, 

B. 8, Maxapıoı oi xadapol zi xapdig, Orı aurol tor @eov 
Orovrau. 


Die xapdia gilt den Alten nicht nur als Princip und Quelle 
des Empfindend und Wollens, alfo alles Guten und Böfen (vgl. 
15, 19), fondern auch des Erfennens (Röm. 1, 21; II. Kor. 3, 15; 
Eph. 1, 18). Lepteres Moment ift hier durchaus mitgemeint, weil fich 
nur dabei begreift, wie das Reinfein dem Herzen nach als Beringung 
des Gottſchauens aufgefaßt fein kann, was ja offenbar der Fall ifl. 
Alfo xadapoi 77 xupdie Tonnen Diejenigen fein, deren Herz Feine 
Duelle fündhafter Gedanken und Wünfche ift, und bei denen feine 
erfennende Kraft nicht durch Solcherlei gefchwäcdt if. Da aber in 
den andern Seligpreifungen ſpecielle Tugenden hervorgehoben find, 
fo möchte die xasaporng v7 xapdlag wohl eher in fpeciellem Sinne 
von der Reinigkeit in fleifchlicher Hinficht gemeint fein, um fo mehr, 
als wohl feine Seligpreifung für damald und alle Zeit fo fehr an 
ihrer Stelle war, als die der in gefchlechtlichen Dingen Reinen. — 
Tov ©eov Owovrar, nicht mit den Augen des Leibes, da fonft Die 
Belohnung zu der geforderten Befchaffenheit nicht in firenger Ber 
ziehung flände, und da die leiblichen Augen auch nach der Aufer 
ftehung und Berflärung noch Teiblich find, etwas LXeibliches aber das 
rein geiftige Weſen Gottes nicht fchauen kann; fondern mit dem 
Geiſte. Wenn das Reinfein des erfennenden Geiftes ald Bedingung 
des Schauens Gottes erfcheint, fo ift felbftredend damit noch nicht 
gefagt, daß das Schauen natürliche Folge desſelben fei. Dal. über 
das Gottfchauen Auguftin, de civ. Dei XXI, 29; epist. CXLVIL 
et CXLVIL. ed. Ben. 


®. 9. Maxapıoı oi sipnvonosol, örı aurol viol Geo xin- 
Inoovran. 


Elonvonotoi, Frieden Stiftende, mehr, als elonvıol, 
Friedfertige. Euth.: Ol un 10909 avrol un orasıabovres, 
aAlc xal Ertpovs oraoıabovrag ovveyovres Eis elonvmv. Bol. 
auch Theophyl. Der eionvonoıos muß vor Allem felber eloyvıxog 
fein, um in der Welt Frieden ftiften zu können. — Yiol Gesov. 
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zu verbieten; der Herr unterfagt jede Liebloſigkeit. Opyılouevos ex, 
wer ohne Grund zürnt Nicht jedes Zürnen fann verboten fein 
(vgl. Eph. 4, 26 und das eigene Beifpiel des Heilandes Mark. 3, 5 
und fonft), fondern nur dasjenige, dem nicht Liebe, fondern Leidenſchaft 
zu Grunde liegt. Die Auslaffung von eixr ift durch B, 48, 198, die 
äth. Ueberf., die Bulg. u, einige andern Zeugen nicht hinreichend geredht- 
fertigt und hat nach den Anfichten, welche Hieronymus zu der Stelle 
Außert, unzweifelhaft ihren Grund darin, daß man jedes Zürnen für 
fündhaft anfah. — TE adeApp fagt der Herr mit Abficht, nicht 
zy nsAnolov (Ruf. 10, 27), weil Alle fih als Kinder eines und des 
felben Vaters anfehen follen. — Tr xoloes ift auf das göttliche 
Gericht übertragen, um die Strafe zu veranfchaulichen, bie fich ein 
Solcher zuzieht: fie wird vergleichbar fein derjenigen, zu weldder das 
Septemviralgericht verurtheilte. Andere verftehen xelous von dem 
Septemviralgerichte felbft; nicht nur der Todtſchläger fei desfelben 
fchuldig, fondern wer nur zürne. Allein dem fteht 1) entgegen, daß 
der Heiland fonft nirgends fich um irdifche Strafverhäftniffe Fümmert 
und diefelben beftimmt; 2) daß Evoyog dorau eis 17V ydzıyav Tov 
voog, welches von Senen ebenfalls als irdiſche Strafe gedeutet wird, 
jedenfalls nicht davon verftanden werden kann. — 'Paxa, das chald. 
SPY) = PY eitel, leer, ein fehr gewöhnlides Schimpfwort: 
leerer Kopf, Dummkopf. Vgl. Buztorf, lexicon chaldaicum, 
talmudicum et rabbinicum p. 2254. — To ovvedoip, vgl, zu 2, 4. 
Die höchften vom Synedrium verhängten Strafen waren die der 
Steinigung und Enthauptung, des Hängend und Berbrennend — 
Mwegs, ein ähnliches, aber flärfered Schimpfwort, als daxa. Nach 
der religiöfen Anſchauungsweiſe der Hebräer find weife und rechts 
ſchaffen fowie thöricht und ruchlos, gottlos, fehr verwandte 
Begriffe; der Weife ift ein Rechtfchaffener, der Gottlofe, Ruchlofe immer 
ein Thor. Mwgos ift demnach ein fchlechter, gottlofer Menſch. — 
'Evoxos 2oraı sig nv yesvvav Toü mvooög, nad der gewöhnlichen 
Annahme brachylogifch ftatt; Evoxog Eoraı Bindnvaı eis a.r.ı. — 
Teevva, hebr. DIN NY, Thal Hinnom, oder DITF2 RU, Thal 
des Sohnes Hinnom,') eine tiefe, 50 — 100 Schritte breite Thal- 


1) Seltfam Theophyl. zu 10, 88: yeervz, napd' rd del yervücheı. — 
Zinueiveı vd Öumventg vg xoldasg. 
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ſchlucht, welche Jeruſalem von der Südfeite begrenzt. Es if die Forts 
feßung des an der weftlichen Seite fich hinabziehenden Thales Gihon. 
Bol. Ritter, Erd. XVIL. Th. 1. Abth. S.372, Weil ehedem in diefem 
Ihale die abgöttifchen Joraeliten dem Moloch ihre Kinder geopfert 
hatten, fo war nach dem Ertl der Abfcheu vor demfelben fo groß, daß 
man mit Rüdficht auf das Feuer, durch welches die Kinder hindurch⸗ 
gegangen waren, den Namen besfelben zur Bezeichnung des Ortes 
der Berbammten gebrauchte. Vgl. V. 29 f.; Luk. 12,5 u. fonfl. 
Ein Theil. derjenigen Ausleger, welche in xploss und ovvedgoy 
irdifche Strafen finden, erklären: der ift fchuldig, unter die Cadaver 
im Thale Hinnom geworfen und verbrannt zu werben. Allein yarya 
ift, wie Die citirten Stellen zeigen, Bezeichnung des Aufenthaltsortes 
ber Berdbammten. Außerdem fcheitert letztere Auffafiung an dem Zu- 
ſatze zov swvoog. Derfelbe paßt fehr wohl zu yderra als dem Orte 
der Bervammten, weil man fich denfelben ald mit euer angefüllt dachte 
(vgl. Marf. 9, 43—48; Apof; 19, 20; 20, 10), nicht aber zu ydarraz 
als einem hiſtoriſchen Ramen, da es fonft heißen müßte: zig ro ug 
TNS yt vvæc. 

B. 23. Zèày oöv mpogp&ong To dugov ov En 16 Jvnaorn- 
Quov xal Exel uynosns, Orte 6 adelPog Tov &yeı Tı xura 00U- 

DB. U. apes Exei TO dwpov aov fungoadev Tod Jvoıwarn- 
elov xal ünaye nowrov, diallayndı zo adeApp vov xal Tore 
ELF TIQOSPELE TO digov vov. 

Weil Lieblofigkeit vor Gott fo verabſcheuungswuͤrdig ift, fol 
Jever, der folche begangen hat, fie gut zu machen fuchen: und foll 
das fchnell hun, wenn er auch die heiligſte Handlung deßhalb unter 
brechen müßte. — Awgov, Babe, fteht von jedwedem Opfer — 
Eni 70 Sugaorngıov, zu dem Altare. — Exei, nämlich vor dem 
Altare, wenn man alfo ſchon im Opfergefchäfte begriffen ift, das 

"Opfer ſchon bis. vor den Altar. gebracht hat, wo der. Priefter es in 
Empfang nimmt, um es auf den Altar zu legen. — Drı 6 adelpog 
x. T. 4. hat man oft von dem ungerechten Zorn des Bruders gegen 
und verftehen wollen, fo daß der Sinn wäre: wenn der Bruder uns 
gerechten Zorn gegen- dich nährt, dich beleidigt hat, fo ſollſt du die 
Lieblofigkeit in feinem Herzen zu tilgen fuchen, bevor du bein Opfer zu . 
Ende bringſt. Dagegen ftreitet dad Vorhergehende und Nachfolgende, 
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das Vorhergehende: denn es iſt nur von Beleidigungen und Lieb- 
lofigfeiten Rebe, welde -wir begangen haben; das Rachfolgenbe: 
denn im nämlichen Zufammenhange werden wir zu einem Bergleiche 
mit dem Beleidigten aufgefordert. Es kann aljo nur heißen: vaß 
der Bruder eine gerechte Klage wider dich habe, son dir beleibigt 
worden fei. — Ilowrov, nicht = npozeoov, vorher, früher, 
fondern: zuerſt, vor Allem, was du nämlich thun will, Es 
gehört zu vraye, nicht zu deeddayndı. Man darf nicht fagen, 
dieadaynFı enthalte doch den Hauptbegtiff, und ürays..diene nur 
dazu, um malerifch darzuftellen; denn wenn das auch häufig der Hall 
ift, fo doch nicht Bier, wo gerade aufgefordert wird, ſich vom Altare 
wegzubegeben, um den beleivigten Bruder aufzufuchen. - 


V. 25. To9 euvowv zo avuıdixp 00V Taxd, &06 6rov el &v 
en od uer avToü‘ unnore oe nagadd 6 avzidıxog TW xoerĩ 
xal o— xcuis ce napady TW drei, xal eis Pulaxıv Binden. 

V. 26. Any l&yo 001° 0v um Ebtldng Eneidev, Ews @v 
Grrodıps .Tov Zaxarov xodomınv. 

Der Herr fährt in parabolifcher, vom Gerichtsverfahren herge⸗ 
nommener Rede fort zur Wieberverföhnung mit dem beleidigten 
Bruder zu ermahnen; der vorhergehenden Aufforderung CB. 23 f.) 


-folle unverzüglich Folge geleiftet werden, weil zur Verfühnung nur 


Zeit ſei, fo fange dieſes Leben währe, nach demfelben unfehlbar ewige 
Beitrafung eintreten werde. Chryfoftomus und nad ihm Euthyr 
mius nehm die Rede buchſtaͤblich. Anoreipag ns EXIgas dıa 
züs ueAkovang yelvrs, ſagt Eut h., vov anorgenes Tavıng xal 
Poßget xal did Toü napOvEog xgLToU xal TÜr xaFExaoTnv Yıvo- 


"üzvov. Dann hätte der Heiland die V. 22 enthaltene Vervollkomm⸗ 


nung der Gefegeöftelle V. 21 durch einen Klugheitögrund des gewöhn- 
Tichen Lebens motivirt, was feine Weiſe ganz und gar nicht ift und 
was einen unvergleichlich matten Sinn gäbe. Nachdem er V. 22 
mit den höchſten Strafen vor Gott gedroht hat, fol -er fortfahren: 
verföhne dich ‚bald, um nicht den Strafen bes irdiſchen Richters zu 
verfallen‘! — 

Toſe ecrocov, ſei wohlg eneigt, naͤmlich einen ihm beftebten 
Vergleich einzugehen. — "Ews OTov x. v. 4 Nach römifchem Rechte, 

8 zur Zeit des öffentlichen Lebens des Heilamdes in Iubäa 
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galt, konnte der Kläger feinen Gegner mit eigener Hand vor Gericht 
ſchleppen (in jus vocare, rapere). So lange er mit ihm unterwegs 
war, konnte Lebterer fich mit ihm vergleichen, vor dem Richter aber 
nicht mehr, weil da der firenge Buchſtabe des Geſetzes -enticheiden 
mußte. — Odos iſt in der Anwendung die jetzige Lebenszeit, avzl- 
dixog der von un beleivigte Mitbruver, nicht als ob ex in Perfon 
als unfer Ankläger aufträte, fondern weil wir wegen einer Sache 
mit ihm. vor den Richter kommen (Mald., Janſ.). Der xgurns 
ift Gott, der vrrnokeng einer aus den Engeln; denn diefe werden 
IL Theſſ. 1, 7 die Vollſtrecker feines Willens genannt und treten 
L Theſſ. 4, 16; Matth. 13, 41 f.; 49 f. als foldhe auf. Die yv- 
kaxn Tann wegen des Zufammenhanges, in welchem fie offenbar auf 
yeevva To nuoocg (B. 22) zurüdweift, nur von der Hölle verftanden 
werden. Vgl. die Glossa interlinearis, Mald., Barrada, Emr 
manuel Sa. Die Meiften denken wegen des nachfolgenden Ews 
&v anodıns rov Eoxarov xodparınv an das Fegfeuer, — wie aus 
dem zu 4, 25 Gefagten hervorgeht, ohne Nöthigung. Bol. die ähn- 
fihe Stelle 18, 34: xai opyıadels 6 xugLog avroü reg&dwxev 
avr0v Toig Bavevıorals,-£ug 0oV anodıp ruiv TO Ompsılouevor, wd 
doch V. 25 eine völlige Unvermögenheit dazu ausgefprochen iſt. 
Eimige (Sylv., Janſ., Eorn. a Lap.) verftehen darunter das 
Fegfeuer und die Hölle, offenbar ſchon unrichtig wegen der doppelten 
Auffaffung von Ews, da ed vom terminus ad quem flände und zus 
gleich von etwas, was feinen terminus hat. —: Kodpavıns, das 
fateinifche quadrans, der vierte Theil eines as. Er zerfiel in dvo 
lenze, zwei Heller, Mark. 12, A2, 

V. 277. Hxovoare, ori — 0V uonxtioeic. 

V. 28. Eych de Akyw .ũu, Orı näs 6 Pltruw yuyalxa repos 
10 EU Ivunooı avıny ndn Euolgevoer auınv &v in xapdig« avcon. 

Das Geſetz verbot den Ehebruch als Aufßerlich vollbrachte That. 
Der Herr erklärte die mit Bewußtſein unterhaltene unreine Begierve 
nach einem Weibe für Ehebruch. Statt aurs ift nad) BDEKLMSUV 4 
und andern Zeugen auzıp zu lefen: — Ilgös zo Emudvufjon avırv, 
nit: fo daß erihrer begehrt, was es nie heißen fann, fondern: 
am ihrer zu begehren, d. i. um fünbliche Luft zu ihr in ſich 
- Hervorzurufen: Auguftinus, de serm. Dom. in monte l.L $. 33,: 
hoc fine et hoe animo, ut eam concupiscat; quod jam non est 
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titillari delectatione carnis, sed: plene consentire libidini, ita ut 
non refrenetur ilicitus appetitus, sed, si facultas data fuerit, 
satietur. Ehryf.: 05 av Eußikıyn noös To erusvunon, tour” 
&orıv Ö Eavıy r — ovhktyon, Ö undevög avayxalovrog 
zo Inglov Enaigayuv noeuodvrı 7 koyıoup. — Theophyl.: 
ö — — wvanııwv nv Enıgvulav ano Tov Piknsıv xal naiv 
‚Bitruwv nos nAsiov Enıdvunoaı. Bol. auch Euth. und Hiero- 
nymus. Diefe Auffaffung kann man-nicht damit beftreiten, daß man 
fagt, e8 müffe ſchon fündliche Luft vorhanden fein, ehe ein fündhaftes 
Anbliden ftattfinden koͤnne. Es braucht nur unbewußte, dem Leibe 
inhärirende Luft vorhanden zu ſein, um das zu bewirken. Dieſe 
erflärt alfo der Herr nicht für Sünde, fondern das daraus hervor- 
gegangene, mit Bewußtſein unterhaltene Anſchauen und Begehren. 
An fich fönnte auch überfegt werden: damit fie begehre. Allein 
hiergegen ift die Sache, indem das yprämebitiste Sünde und im 
höchften Maße firafbar wäre, der Herr aber offenbar viel geringere 
Berfündigungen verbieten wollte, — Moryevav viva, mit Jeman⸗ 
den Ehebruch begehen. Es fteht nicht von Hurerei; denn weil 
das Geſetz, welches ſich auf die Verheiratheten bezog (Er. 20, 14; 
Levit. 20, 10), vervollkommnet werben fol, fo fleht Yu» nicht in 
der Bedeutüng von Weib, Brauenzimmer überhaupt, fondern in ber 
von Eheweib. Daß nichts defto weniger die Stelle au vom Ans 
blide des unverheiratheten Frauenzimmers ihre Geltung habe, liegt 
im Geift der Rede Sefu. | 

V. 29. Ei da 6 0pIeluos oov 0 dekiog uxavdarllsı de, 
tele avrov xal Balz ano 000° Tuupepsı yap 001, iva anoiyraı 
&v Toy ueAwv 0ov, xal un öAov TO owua 00V BAndn eis ylavvar. 

B. 30. Kal ei n dei 00v yelo oxavdahlleı ve, &xxoryov 
adıny xal Balz ano 000° Ovupioe yap 0oı, iva anolnzaı Ev rüv 
uekwv 00V, xal un 0Aov To auua oov BANN eis ylervar. 

Eng anfcließend an die vorhergehende Vorſchrift, ein Weib 
nicht mit unteiner Luft anzufchauen, fährt der Herr fort und fchärft 
ein, daß man fich lieber des Auges und der Hand. entäußern folle, 
als ße zur Volbringung einer Sünde zu gebrauchen, um derentwillen 
nicht nur Ifle, fondern der ganze Leib in die Hölle geftürzt würde. 
Das rechte Auge wird genannt als das nothwendigfte und darum 
liebſte, ebenfo die rechte Hand. — Zxavdakiieı as, dich ärgert, 
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d. i. dich veranlaßt, dag du mit Begierlichkeit hinfchauek. — "Ekele 
avsov-xal Balz ano co0, reiß e8 aus und wirf es von dir, 
nämlich eher, als daß du-dich durch dasfelbe zur Sünde hinreißen ließeft, 
sder wie Mald. ergänzt: si fieri posset, aut liceret. Est elegans 
exaggeratio a chirurgis desumpta, fagt Janſ. nah Mald., qui 
unum membrum malunt praescindere, quam totum Corpus perire. 
Sed scandalum aliter semper vitari potest, membra scilicet non 
eruendo vel abscindendo, sed a suis operibus continendo. Weil 
Letzteres immer der Kal ift, fo darf die Aufforderung nie erfüllt 
werden, und die Berirrung Einiger in der Kirche, die zur Bewahrung 
ihrer Unfchuld fie erfüllten, war in der Stelle nichts weniger, als 
gerechtfertigt. 

Gewohnlich wird die Stelle, weil ſich die buchſtaͤbliche Auf⸗ 
faffung im Munde des Herrn zu herb ausnehme, and eine Bedingung 
hinzugedacht werben müffe, bilvfih genommen (vgl. befonders Chryſ. 
und Auguſt., de serm. Dom. in monte), wo aber oßIaAuos und 
xeip in ber vielfältigften Weife von Reigungen, Freunden, Freun- 
dinnen, Rathgebern, Unterftügern u. -dergl. gebeutet werben, und der 
Sinn im Allgemeinen ſtatuirt wird: wenn Dir irgend etwas, fei es 
eine PBerfon--oder Sache, was bir fo lieb ift, ald Auge und Hand, 
Anlaß zur Unreinigfeit geben will, fo entäußere dich desfelben mit 
Gewalt; denn es ift dir befier, den größten irdiſchen Verluſt zu 
erleiden, als verdammt zu werden. Allein die Stelle V. 39—M 
zeigt, daß der angegebene Grund fein Gewicht hat; denn die an dieſer 
Stelle vorfommenden Ausiprüche Flingen nicht weniger feltfam und 
muͤſſen eben fo unter einer Bedingung buchftäblich verftanden werben. 
Die bildliche Auffaffung feheitert an der engen Verbindung mit, B. 28, 
da 6 OpIaRuog vov offenbar auf 0 BAeriwv zurüdficht, und an öAoy 
To 0W@ud 00v; denn wenn OpIaluos und -geip irgend: etwas dem 
Menſchen Theueres find, was foll dann fein’ owue fein, welches doch 
ver Inbegriff von Auge, Hand und den andern Gliedern ift? Ober 
fol angenommen werden, daß der Herr aus dem eben angefangenen 
Bilde augenblicklich wieder herausgefallen fei? — Zuugepsi yap o0ı, 
va, denn es iſt bir zuträglich, gut, daß. Bel. Joh. 16, 7. 
Ivo fteht ſtatt der Gonftruction mit dem Infinitiv, wie 4, 3 u. ſonſt. 

B. 31. EB689n dé 05 @v anoAvan ınv yuvalca avzon, dorw 
AUTN ATIO0TAOLOY. 
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V. 32, Byũu de — vulv, 17 68, 06 b artoluon m 
yuvalxa aurou TngEnTög ‚Aoyov nogvelag, LEI - XUTNV. HOLyev— 
Iivar' xal 05 av anolsAuutvnv Yaunon, uoLyüral. 

Der Herr fließt an den V. 28 angeführten Fall zwei andere 
Fälle an, in welchen ebenfalls Ehebruch begangen werde: 1) wenn 
Einer durdy- leichtfertige Entlaffung feinem Weiße Anlaß gebe, daß 
eö ehelichen Umgang mit einem Andern pflege; 2) wenn Einer irgend 
eine Entlaffene heirathe. Anokvev fteht nicht von der separatio 
a thoro et mensa, fondern von der Aufhebung des Ehebanves; bie 
durch den Scheidebrief Entlafjene fonnte nicht einmal mehr. von. Dem- 
fenigen zurüdgenommen werben, der ihr denfelben gegeben hatte. Vgl. 
Deut. 24,4. — Anooraoıov over BıßAlov anooreciov(Matıh. 19, 7), 
Scheidebrief. Sieh die Vorſchrift daruͤber Deut, 24, 1 ff. Der 
felbe war vorgefchrieben, damit Keiner in der erften. Aufwallung 
feine- Frau. entlaften Tönne, fondern durch die damit verbundenen 
Bormaljtäten fowie dadurch, daß er fie nie mehr zur Frau nehmen 
durfte, zur Beſonnenheit zurüdgebracht würde. Die Nachficht des 
Geſetzes, Durch Ueberreichung eines Scheibebriefes ‚die Frau entlaffen: 
zu dürfen, lag, wie ber Herr 19, 8 fagt, in der Herzenshaͤrtigkeit 
des. Bolfes begründet und beftand im legten Grunde gu Bunften der 
Frauen, denen jonft lebenslängliche Mißhandlung vder gar Zodtſchlag 
bevorge tanden hätte, 

: Gegenüber. dem Bis in’d Uebermaß geſteigerten Unweſen ſolcher 
Entlaſſungen erklaͤrt der Herr jede Entlafſung— durch Scheidebrief für 
unzuläffig und gibt als Grund an: nos avıny Horyevdirai, macht, 
daß fie Ehebruch begeht, d. i. gibt ihr: Veranlaffung Dazu, da 
nämlich der Scheivebrief fie berechtigte, Jedweden, welchen fie wollte, 
‚zu. heixathen. Der Herr will nicht fagen, bag in jedem Falle Ehe 
bruch die Folge der Entlaſſung ſei, ſondern er hat die Sache im 
Allgemeinen vor Augen: durchgehends wird es der Fall fein. Wird 
fie aber Chebrecherinn, fo ift fie noch Eheweib. — Ilapsxros Aoyov 
sropveias, außer Dem Grunde der. Hurerei, trägt einen Ball 
nach, in welchem der Mann das Weib- nicht zum Ehebruch veran⸗ 
taßt; es ift nämlich fchon vor der Entlafjung Ehebrecherinn. Es ift 
nicht zu fragen, warum die Entlaffung auf den Fall. des Ehebruches 
befchränft werde, da es offenbar noch audere Gründe der Entlaffung 
gebe; denn erſtens ift nicht von der zeitweiligen Entlaffung, ber. 
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separatio a thoro et’ mensa, Rede, da anoAveıy wegen des Zuſam⸗ 
menhanges mit V. 31 offenbar wie bort genommen werden muß; 
zweitens fagt der Heiland nicht, Daß die Ehebrecyerinn entlaffen werden 
bürfe, fondern bloß: wer feine Frau entlaffe, ohne daß fie die Ehe 
gebrochen habe, mache fie zur Ehebrecherinn. Die proteftantifche Bes 
hauptung, daß im Falle des Ehebruchs -von "Seiten des Weibes dem 
Manne die Entlaffung und Wiederverheirathbung geftattet fei, ift alfo 
unlogifch. Sie ift aber auch durch xahög — uorxäzas abgewieſen. — 
Aoyos, rund, Vgl. Apftg. 10, 29. — Ilogreia, Hurerei, iſt 
bier nicht die vor, fondern in der Ehe begangene Ungucht mit einem 
Dritten. Das Wort ſteht zwar durchgängig von der Hurerei, Tann 
aber auch ‚vom Ehebruche, wie überhaupt von gefchlechtlicher Aus⸗ 
ſchweifung ſtehen. Bot. Apſtg. 15, 20; J. Kor, 5, 1. 9—-11; 6, 13. 18. 
.— Kal '09.2av anohskyntynv yaunon, noryazaı, ind wenn 
Einer eine Entlaffene (nidt: die Entlaffene) heiratbet, 
bricht er die Ehe, iſt eigentlih nur Entwickelung Deffen, was 
ſchon in der erften Saphälfte ausgefprochen if. Wird nämlich die 
Entlaffene. durch Wieververheirathung Ehebrecherinn, ift fie alfo wahr⸗ 
haft noch Ehefrau, fo begeht auch Ehebruch, wer mit ihr eine eheliche 
Berbindung eingeht. Zu amodeAyussyv ift nicht ruapexzos Aoyov 
ssogveiag zu ergänzen, denn aoAsAuusynv ſteht mit ös ganz parallel; 
Ießteres aber ift vollig allgemein zu nehmen, alfo auch erfteres. Außer- 
dem, würde der Heiland, wenn er jeder, auch der aus dem ungerech⸗ 
teften Grunde Entlaffenen, das Heirathen verböte, Dagegen. der aus 
gerechtem- Grunde Entlaffenen, der Ehebrecherinn, es geftattete, nicht 
nur gegen alle: Gerechtigkeit verftoßen, fondern das chebrecheriſche 
Wefen geradezu bevorzugen und begünftigen. | 

DB. 33. Ilelıv NROVGaTE. , or e00EIm toig deyaloig- 0Ux 


| Imzogunaeıs, amodwosıs de up xvelip Todg.Ögxovg vov. 


Das Gebot: oux Eruoganoss findet ſich Levit. 19,12. Die 
Stelle; dnodwaeıg de ro xvelp Tovs ögxovs .cov. kommt zwar nicht 
buchftäblih im Zufammenhange mit oux Eruopxnasig vor, fteht aber 
in erweiterter Form Num. 30, 3 (vgl. auch Deut. 23, 21),-ift darum 
nicht als Additament der Pharifäer anzufehen, aus welchem fie durch 
Betonung ded Typ xvpip herausgebracht hätten, daß nur diejenigen 
Eidſchwuͤre verbindlich feien, die beim Namen Gottes gefchworen 
ſeien, die andern unbedenklich gebrochen werben dürften. — “Opxog, 


h) 
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Eidf chwur, hier, wie anodwaeıg zeigt:: das durch den Eidſchwur 
Gelobte. — "Anodıdövan, entrichten. 

V. 34. "Eyu de Adyı Vuir, un —RX ng“ une &v #o 
Dvoavep, Ort He0vos gari ou Ocoũ 

V. 35, unte.&v en yn, ötı Unon0d0v Eorı tar —X avrqd" 
unte eig Jegoooluua, or nolg Eorl zov neyakov ‚Baorköwg 

V. 36. une &v en xepaAr] 00V Ouoans, Örı OV duvanaı ulav 
Toiya Aevunv ro ro n uslaıvar. 

Mn ouöocaı Ökws, überhaupt nicht zu ſchwören, wird von 
Mehren auf die im Rachfolgenden genannten, nicht beim Ramen 
Gottes gefchmorenen Eide bezogen: dieſe follten ‚nicht gefchworen 
werden, weil fie im letzten Grunde doch Schwüre bei Gott feien. 
Allein nach dem ftrengen Wortlaut tft unleugbar, daß nicht bloß das 
Falſchſchwören, fei e8, wobei es wolle, fondern das Schwören über: 
haupt verboten ‚kei. Damit iſt ohne Deutelei auch ‚nur zu vereinigen: 

un OuVVELE, UNTE ToY OVORVOV, unTe ınv yi, unts @aAAov rıv& 
Öexor, Jak. 5, 12, | 

" Gegen. diefe Erklärung kann nicht geltend gemacht werden, daß 
der Eid ſeiner Natur nach als ein Act der Gottesverehrung etwas 
an fih- Gutes fei, und daß. EChriftus einen folchen abgelegt habe, 
Denn aus Diefem und Anderm, was ſich aus dem N. T. beibringen 
läßt, folgt nur, daß u7 onooaı ÖAwg, wie mit den meiften Aus- 
fprüchen in unſ K. der Fall ift, mit einer in der Sache gelegenen 
Befihränfung oder Bedingung zu verftehen ſei: fo viel an dir liegt, 
‚wenn die Nothwendigkeit dich nicht zwingt. Der Grund aber, weß⸗ 
halb es Sünde if, ohne Nothwendigkeit und in den gewöhnlichen 
Dingen des Lebens zu ſchwören, iſt, weil fonft der göttliche Name 
unehrerbietig gebraucht würede, Vgl. Eftius, Mald;, Gorn. a Lap. 
und die Meiften. Daß der Eid feiner Natur nach gut fei, macht 
ed erflärlih, daß er vom Heilande abgelegt wurde und in einzelnen: 
Fällen von den Chriften abgelegt werden darf; aber damit ift nicht 
gegeben, daß er etwas Gewöhnliches werden dürfe und folle, weil 
die göttliche Ehre durch etwas an fich Gutes noch nicht unter allen 
Umftänden nothwendiger Weife gefördert wird, fondern fehr wohl 
leiden fann.') - 


1) fine fagt in den Annotti.: Notandum, secundum scripturam SR- 


Kay. V, B. 24-32. 169 


Duooaı 39 vıvı, dem hebr. 2 22 nachgebilvet. — Vri Ip0- 
voc Earl toü Osod und Or vronodıcy Eotı TÜV Nodur aurov. 
Bol. Ief. 66, 1. Der Prophet fpriht damit nicht von einem 
Sigen Gottes in buchſtäblichem Sinne, fondern drüdt damit bild 
lich die unermeßliche Größe und Herrlichkeit Gottes aus, die ber 
Art if, daß er dabei den Himmel als feinen Thron und die Exde 
al3 den Schemel, worauf dabei feine Füße zu ruhen fommen, auss 
füllet. Erfüllt aber Gottes Herrlichkeit Himmel und Erbe, fo tft auch 
ein Schwur beim Himmel und der Erde ein Schwur bei Gott, da 
fie nicht von der Herrlichkeit Gottes getrennt werden koͤnnen. — 
Duooaı eis zu (B. 35), gegen, auf etwas hin fohwören, 
nähert ſich mehr der rein griechifchen Redeweiſe 0UOGL xRTa TLVog, 
bei etwas fhwören. — Tov ueyalov Baoıkdws, nämlich Jeho⸗ 
vah's (vgl. Pf. 47, 3), der fih Jeruſalem als die Stätte, worin er 
‚angebetet fein will, auserwählt hat. — 'Ev ın) xeyain, ein Schwur, 
der bei den Heiden fehr üblih war. — Vre ov duvasaı x. r. A, 
Beweis, daß das Haupt nicht in der Gewalt des Schwoͤrenden fel, 
er alfo, wenn er bei demfelben ſchwöre, im Grunde bei Gott fchwöre, 

V. 37. "Eoru d& 6 Aoyog vumv* vol, vel’ 00, ou rò de 
NE0LOOOY TOvTWV Ex TOU nONE0D Eorıy. 

Statt des gevanfenlofen Schwures bei diefen Dingen ſollten 
ſie ſich auf eine verſtaͤrkte Bejahung oder Verneinung beſchraͤnken. 
Warum? liegt im Vorhergehenden: weil die Ehrfurcht vor Gott, bei 
welchem dieſe Eide im letzten Grunde geſchworen werden, es ſo 
erheiſcht. Die Wiederholung des val und ov ion die angelegentliche, 
beftärkte Bejahung und Berneinung marfiren, "Ex roõ novnooũ 
£orıv, d. i. entweder: geht vom Teufel aus, der: ift böfe, gehört 
zur Kategorie des Böfen. Für erftere Auffaffung beweif’t zwar nicht, 
wie Mald. meint, der Artikel, da man auch fagt: dx vod Zupavons, 
&x Tod zungenoüs und dergl., eben fo nicht die Wahl des Wortes 


cram jurare neque ponendum in bonis — sic enim hortaretur nes scriptura 
ad jurandum, quod nusquam fäacit; non enim, sicut dicitur: vigilate, orate, 
date, dimittite, sic etiam scriptum est: jurate —, neque ponendum in mediis 
et adiaphoris, quia scriptura de Juratione non loquitur sicut de ambulatione, 
cursu aut sessione. Ergo secundum eandem ponendum est in malis, id est 
fugiendis, non tamen ut fugiendis per se, sed ratione peccati conjuncti, et 
quia extra necessitatem malum est. Bol. Eftins zu Jak. 5, 12. 
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nornoòs ftatt xmxos; denn L Joh. 5, 19 heißt es: -ö xoaues 6Aog 
&v To nO9nQW xeitaı, 109. nornoég zwar ben fündhaften.Zuftand 
bezeichnet, der durch den Teufel hervorgerufen worben ift, keineswegs 
aber lehtern ſelbſt. Wohl aber ſcheint dafür der Umſtand zu ſprechen, 
daß die zweite Auffaſſung einen zu matten Sinn gibt, Auf bie 
detaillirte Einſchärfung, nicht ſo zu ſchwören, wie ſie gelehrt worden 
ſeien, erwartet man nicht. mehr die Erklaͤrung, daß das, böfe ſei, weil 
biefe in jedem’ Verſe mitgegeben ift, fondern, . wenn eine gegeben - 
werden follte, die, daß e8 vom Urheber alles Sünde herruͤhre. 


V. 38. Axovoore, oͤre e0dE97 — avrl psakuod 
od Odovze avıi Odovros. 


839, "Eyo de —9 vu, um avruochvan co nomgß° 
AAN’ ‚saris oe banioeı. end ana desuav 00V suayova, orgeyor ug 
xal iv Alm. 


. Opdaluov avıl. —R se. dwosıs, was aber nicht noth⸗ 
wendig zu fuppliven ift, da ber Ausfpruch fprüchwörtlich geworben 
und Jedermann befannt war.. Vgl. Levit, 24, 20; Deut. 19, 21..— 
Mn avuormer op novngp. Unter noynoog ift nicht mit Den 
‚Griechen an den Satan zu denfen, der den Beleidiger inſtigirt hat: 
ròy dıaBoAov Akysı vov.dıdc voü vägunen . evegyoüvıa, Theo— 
phylakt. Vgl. Chryſoſtomus. Denn oͤ norygos muß nicht den 
Teufel. bezeichnen, und die einfachfte.Auffaffung genügt, vollfommen. 
Auch ift e8 nicht -ald Neutrum zu faffen, fo daß un avuormea To 
norngp eine allgemeine Pegel aufftellte, worunter die folgenden. Vor⸗ 
ſchriften ſubſumirt wuͤrden; ſondern wie der Gegenſatz all boruç 
.% T. A. zeigt, iſt —R zu ergänzen. Dieſem ſoll nicht wider⸗ 
ſtanden werden, ſondern wenn er Jemanden auf die rechte Wange 
ſchlägt, ſoll ihm auch die linke dargehalten werben. Da der. Heiland 
felbft dem Beleidiger widerfteht (vgl. So 18,23), der Apoftel Baulus 
‚ feine widerrechtliche Behandlung ungerügt läßt (vgl. Apitg. 23, 3; 
16, 37), und die Aufforderungen in unferm und den beiden folgenden 
Berfen, im buchftäbtichen Sinne genommen, nicht nur dem chriſtlichen 
GSittengefeße zuwider fein. fönnten, fondern fogar. die Erxiftenz der 
Ehriften im” bürgerlichen Leben gefährvetens fo muß angenommen 
werden, daß die. Pharifäer die Geſetzesſtelle, worin von der Wieder- 
vergeltung Rede ift, für eine Vorſchrift flatt für .eine Erlaubniß 
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nahmen, und daß fie fo die Rachbegierve nährten, ftatt, wie das Geſetz 
unfehlbar beabfichtigte, durch das Materielle der Wiedervergeltung 
Sühnung ber beleidigten Gerechtigkeit Gottes und Verminderung der 
Rohheit zu erzielen, und daß der Heiland demnach befiehlt, vem Böen 
nicht zu wiberftehen, fondern u. ſ. w. mit der Einfchränfung, wenn es 
nicht gefchehen könne, ohne die Rachluft dabei zu befriedigen. Auguſt. 
L c. $. 66.: Tenebitur. ergo in hoc injuriarum genere, quod per 
vindictam luitur, iste a christianis modus, ut accepta injuria non 
surgat in odium, sed infirmitatis misericordia paratus sit animus 
plura perpeti nec correctionem negligat, qua vel consilio vel 
auctoritate vel potestate uti potest. — Paniteıv, zunaͤchſt: mit 
der danis, Ruthe, [hlagen, dann: Badenftreiche geben, 
narakaı ınv yvagov ann, 7 yerpl- 0 Akyavaı xal En xögbng. 
| Photius u Suidas s. v. banloeı. — Astıa, anfhaulicher, als 
bei Lut. 6,29: z@ untovzi oe enl v7V aiayova. — Zroıyov x. 1.2, 
d. i. fei bereit, diefelbe Beleidigung von Neuem zu erleiden. 

V. 40. Kal z0 IElovrl 001 xgıdiva xal Tov yırüra 00V 
Aaßeiv, apes avid) xal TO’ inarıov. Ä 

V. 4. Kal Öorısg oe ayyapevosı uldıov Ev, Unays er’ 
avrod dvo. 


V. 42, To lzoũpel os dog x) * ataovra arso vo0 de- 
veloaodaı un ANOOTERpIK. 


Es folgen mehre den vorigen verwandte Ausfprücdhe, deren 
Sinn if, mar. müffe bereit fein, die Liehlofigfeit, welche in Rede 
fteht, fich lieber freiwillig noch einmal anthun, als fich durch dieſelbe 
zw Rachluſt hinreißen zu laſſen. — —8W rechten, Proceß 
führen. Bl. L Kor. 6, 1. 6. — Xızwv, TIND, das aus Leinen 
oder Baumivolle verfertigte, init Aermeln verfehene, bis an die Sniee, 
oft aber auch bis an die Knoͤchel reichende, eng anliegende Unterkleid. 
Sich Jahn, Atchaäol. J. Th. ILB., S. 78 ff. — Tuarıov, das 
mantelartige Oberfleid, bei ven Reichen von feinem Kattun, bei den 
Armen aus grober Wolle oder Kameelhaaren verfertigt. Es mußte 
gegen ‚Regen, Kälte und Hibe dienen. Der Arme gebrauchte es 
außerdem als Rachtvede, ſo daß es ihm: unentbehrlich war, weßhalb 
es, wenn ed ald Pfand genommen worden war, vor Sonnenunter- 
gang zurüdgegeben werben mußte (Er. 22, 26 f.) Sich Jahn, 


172 Ä Evangelium des h. Matthäus. 


a. a. O. S. 87 ff. Alſo noch etwas Werthvolleres, if der Sinn, 
als er verlangt, ſoll dem ungerechten Proceßführer lieber gegeben, 
als ihm Bosheit mit Bosheit vergolten werden. Ayyapavaıy, 
perſiſchen Urſprungs: einen @yyagog, einen reitenden Boten 
abfenden; dann, weil Fönigliche Boten Alles für ihren Dienft in 
Anfpruch nehmen durften: nöthigen. Vgl. 27,32; Mark. 15,21. — 
Miliov; Meile. Die römifche Meile betrug: 1000 geometrifche 
Schritte = 8 griechifche Stadien oder + der geographifchen Meile. — 
Aiceiv ift hier nicht bitten, -fondern nady dem Zufammenhange mit 
dem Vorhergehenden, worin von lauter Ungerechtigfeiten Rede ift, 
fordern, und es ift hinzuzudenken: auf. ungerechte Weiſe. Des- 
gleichen ift bei daveloaodaı, auf Zinfen borgen;, hinzugubenfen: 
ohne daß er gejonnen if, e8 wiederzuerftatten. Ehe man ſich zu Lieb⸗ 
loſigkeit gegen ſolche Betrüger verleiten ließe, ſollte man eher bereit 
fein, das Verlangte zu gewähren. 


V. 43, 'Hrovoare, örı EB6EIN" ayanınosıs vo» nAmolov aov 
x0l, MIONOEIS TOV £XI009 Vov. 

V. 44, Eyoò dE Ayw Vulv: ayanare ToVg ExF000S vumy, 
als IOIEITE TOIS H100VOLw vuüs xal noocgevxeoſꝰs oͤno rcõy 
ennosabovzwv vuas xal dIWxOvrWv Vuös, 

V. 45, Orws yEynaye viol Tod nazoög Uuov TOD € oVpa- 
vois, Örı Tov Nlıov avsov avaselisı Ei ovngoüg al ayasoüg 
x) Bosxeı End dıxalous xal adixovg. 

Tov ninolev dov, 79), geht nach. dem Parallelismus Levit. 
49, 18 auf den Volksgenoſſen, den Mithuͤrger. — Kal nıonasıs vov 
E4I009 cov fagt dad Gefeb nirgends. Zwar behauptet Maldonat, 
dee die Fatholifche Auffafiungsweife der Bergpredigt der proteftans 
tifchen gegenüber auf die Spibe treibt und nur. eine Bervollfomms 
nung, nicht zugleich auch eine Reinigung des. alten Geſetzes annimmt, 
zu V. 21, es fei der Ausfpruch Deut. 25, 19: Delebis nomen ejus 
sub coelo gemeint. Allein derfelbe galt nur für einen fpeciellen Fall. 
Israel follte als Gottes Stellvertreter und in feinem Dienfte die 
Chananaͤer wegen ihres Götzendienſtes haſſen und von der Exde ver- 
tilgen. Abgefehen von viefem feinem höhern Berhältniffe zu den 
Böltern, follte ihm der Haß etwas völlig Fremdes fein (vgl. Er. 
22, 4 f.; Sprüdhw, 25, 21 f.), auch gegen-ben Nichtiuden (vgl. 
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Deut. 3, 9. — Kal uijosıs or ExIo0v oov muß daher für 
pharifätfche Interpretation des Geſetzes angefehen werden, entftanden 
aus freiwilligen oder unfteiwilligem Mißverftehen des 9”), oder der 
Stellen, in welchen Israel die Vertilgung der hananälfchen Völker 
aufgetragen war. — Kalws noeire x. T. A. Gegenüber der Ent 
ftellung des Geſetzes durch: du fol deinen Feind haſſen, fordert der 
Herr nicht bloß die entgegengefehte Gemüthsftimmung: ayancrs tovg 
&xIeovs vuav, fondern er fleigert die Sache und fordert auf, dem 
Haffer Wohlthaten zu erweifen: xalg rnosslre Tolg uoovoıv vuäs, 
und fogar zu beten für die Verleumber und Verfolger: zul npogev- 
xe0Ie vnio Twv Ennoeabovewv Vuis xal Öımxovruv duäg. — 
Unws yErnoFe x. v. A, hoͤchſter Beweggrund zu diefer Liebe der 
Feinde: damit ihr Kinder feid uf. w., d. i. damit ihr, wie 
Rinder den Eltern ähnlich find, die-Befchaffenheit des himmliſchen 
Baters an euch trage. — Ore, weil oder denn, begründet, warum 
fie die Feinde lieben follen, um dadurch Kinder Gottes zu werden: 
weil nämlich Gott auch den Sundern Wohlthaten erweift. — Apc- 
reAderv, meift intranſitiv: aufgehen, aber auch, wie hier, tranfitiv: 
aufgehen machen, laffen. Bgl. Genef. 3, 18; Jeſ. 45, 8, 

V. 46. 'Ewv yap ayannorıe toüg ayanuvrag ünäg, ziva 
woI0y Exere; ouyl xal ol TeAuvar TO @UTO TROLOU0LY; 

V. 47. Kal day aonaona9s Toug adeApovs Uuwv uovov, vl 
7201000y nolzits; ovyl nal 0 EIvıxol TO auro noLoVoıy; 

Sinn; Trachten fie nicht nach diefer Gottedfinpfchaft, fondern 
lieben fie nur ihre Freunde und Angehörigen, fo entgeht ihnen auch 
der Lohn diefer Liebe. Ovyl xal oi zeAmvar x. r. A. begründet das 
ziva uuo9ov Eyere; fie können feinen Lohn bei Gott erhalten, weil 
fe etwas thun, was fich. bei ven gemeinften und verhaßteften Men- 
fchen findet. — Teluvaı, von-reiog, Zoll, und wreouae, ich kaufe, 
pachte: portitores, vectigalium exactores, Zolleinnehmer, bie 
für die römifchen Ritter, welche die Zölle in den Provinzen gepachtet 
hatten, den Zoll erhoben. -Diefelben ‚waren ihrer Härte und Hab- 
fucht wegen fowie weil fie fi) von den Römern gebrauchen ließen, 
fo verhaßt, daß relwrrg den Inbegriff aller Nichtswurdigkeit begeich- 
nete. Daher if es zu erklären, daß die Zöllner 9, 10 mit den 
auaprwäoig überhaupt und 24, 31 mit den rnogvaug zufammengeftellt 
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werben, — Aonabsodeı, grüßen. Die Bedeutung Iteben (vgl. 
Pape) würde. den Gedanken nicht vom vorhergehenden unterfcheiden. 
— Tovs adeipavs fteht im eigentlichen Sinne, nicht von Vollksge⸗ 
nofien, weil fonft das oug! xal ol EIWux0ol TO auro solovoıy; weniger 
feine völlige Nichtigkeit hätte — TI negiooov, was über das 
Map Hinausgehendes, Vorzügliches, Auszeichnendes. 
Bol. Röm. 3, 1. Statt reAwyar (B. 47) ift wahrfcheinlich mit der 
Bulg. und beveutenven andern. Zeugen 89vıxol zu leſen. 

V. 48. ”EosoIe 00» Dueis Teleıor, Ösree ö neıno vuov 6 
oUgaNLog TelELOS EgTiv. 

Ovv folgert ans V. 46 f.: da eine ſolche Liebe keinen Werth 
vor Bott Bat, fo ſeid ihr vollkommen, dadurch nämlich, daß ihr nach 
dem Beifpiele Gottes euere Feinde liebet. — Mehre nehmen die Stelle 
ald Schluß des ganzen Abfchnittes von B. 20 an, was mit vusis, 
welches doch zunächft Gegenſatz der zeAwvaı und EIvıxod if, unver 
einbar zu fein fcheint. In jevem Falle müßte ein großer Theil der 
Rede, nämlih V. 27—32, ausgenommen werben, weil-in Betreff ‚Der 
darin beſprochenen Punkte Gott nicht Mufter des Verhaltens fein 
fann. — Noneo, sieut, non aequalitatem, sed qualitatem simili- 
tudinemgue declarat et eam quidem similitudinem, quae inter 
Deum et hominem, non, quae inter hominem et hominem esse 
potest. Maldonat. 


> ’ 


dap. VI. 


8. 1-18: Motive, welche im meſſianiſchen Reiche der Geſetzeserfüllung zu Grunde 
liegen follen, namentlich dem Almofengeben, dem Gebet und dem alten. . 
V. 1. Noocêxere rijv dixaosvvnv Yuwy un moisiv Eungooser 
zwv avIgWnu 1R0S TO Ieadıjvaı wvrois‘ ei dd un ys, Huodov 
00x Exere TWIOR Tip narol vuwv Top &9 ToIS 0vE@voIS.- 
Tloostysır, auf etwas achten. Statt ehenuoouvnv lefen die 
Neuern durchgängig wit BD, der St. (ausgen. Die Brir.), der jeruf.-fyr. 
Ueberſ., ver Bulg. u. ven kat, Kirchenvätern dıxauoavyny, Tugend, wo⸗ 
durch der Abfchnitt gerundeter wird, indem dann in unferm-B: zuerſt 
allgemein auägefprechen wird, was V. 2 ff. fpeciell zur Sprache kommt. 
Bel. Auguſt., Lc. l.IL $; & — MioIov oux &ysre, nicht: mer- 
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cedem non habeditis (Bulg,), fondern: fo habt ihr keinen Lohn. 
Der. Lohn nämlich ift als ein fertiger, bei Gott hinterlegter gedacht 
(vgl. Kol. 1,5; L Petr. 1,4), in deſſen Beſttz fie alfo ideell ſchon find, 


V. 2—4: Ueber dad Almofengeben. 

2. 2. Drav ovv noung elenuooivov, un ocAnlong Eungoodev 
00V, WSnEQ ot Vnoxgiral 1r0L0V0LV Ev Talg Ovvayuyals al &v Taig 
bvuaıs, Onug JokeoIugıv Vino av avdgwrwv. Aunv Ay dulv, 
arıExovor TOV uL0F0V aurWr. 

Ovv, da es fich fo verhält, daß man feinen Kohn bei Gott bereit 
liegen hat, wenn man feine Werke des Scheineß wegen thut. — Mn 
oalrslarg EurgoodEv oov, trompete nicht vor dir her, iſt nicht 
buchftäbli, fondern Ahnlih unferm auspofaunen bilvlich zu 
nehmen: mache fein Geräufch und Auffehen. Die buchftäblihe Er 
- Härung: laß. nicht vor dir her trompeten, liegt nicht in ur, oaArslang, 
was nur heißt: trompete nicht, und beruht auf der willfürlichen 
Annahme, die Pharifaer hätten, um-die Armen herbeizurufen, vor fich 
her trompeten laffen. Non inveni, quaesiverim licet multum serio- 
que, vel minimum tubae vestigium in praestandis eleemosynis. 
Lightfoot. Damit fällt denn auch die Annahme, es fei Sitte der 
Bettler gewefen, durch Blafen auf dem Horne fih Almofen zu erbitten, 
abgefehen davon, daß die Erklärung von un oaAnlong, die hierbei 
nothwendig wird: gib nicht zu, daß die Armen vor deiner Thüre 
‚trompeten, und du fo ald Einer befannt werdeſt, der gerne Almofen 
gibt, eine grammatifche Ungeheuerlichkeit if. Die eben fo abfonder- 
liche Annahme, es fei Sitte geweſen, das Almofen mit Heftigfeit in 
einen pofaunenartigen Behälter im Tempel zu werfen, fo daß man 
aus dem Klang auf die Größe der Gabe habe fchließen koͤnnen, ift 
ſchon mit &v raig Övueıg unvereinbar. — Zuveywyn, vgl. zu 4, 23, 
Es hier nicht von dem religiöfen Berfammlungsorte, fondern von 
der Berfammlung zu nehmen und an jedwede zu denfen, ift ganz 
und gar willfürlih, weil an dem Berfammlungsorte nachtweisbarer 
Maßen Almofen. geſammelt wurden, und weil man fonft eher &v zaig 
gvsaywyaig ray bvuav erwartete. — Arstyew, weghaben, dahin 
haben. — Tov- uı090v avsov. Sie haben nämlid Alles, was 
fie. mit ihrem Amofengeben erzielt haben: Auffehen. und Ehre bei 
den Menſchen; fle haben darum nichts mehr zu erwarten. - .- - 
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B. 3, ou de RoLoövrog EAenuoovvns, ur. yyurw iröquoregd 
oov, ri noısl 7 defia oov. 

Zoõ ift vorangeftellt, um den Gegenſatz gegen das zeſchilderte 
Betragen der Pharifäer ſcharf zu markiren. — Mn yrurw x. T. M, 
fprüchwörtliche Redensart: dein Almofen fol fo fi und ohne Auf- 
fehen- gegeben werden, daß nicht einmal deine linke Hand, falls fie 
Augen hätte, fehen Fünnte, was die rechte thut. Theophyl.s ei 
duverov, zal oeavrov AmwIarve. Bol. Chryſoſtomus. 


V. 4. Vnus n) 00V 7 &Aenuocvvn & To xounıo' xal 6 ano 
cov, 6 Pllnuw &v 1 xgvuncy, amodwoeı 008. 

OD Plinov &v 79 xgunig, nit = 0 .Bltnav eig To xoun- 
z09; auch ift nicht za nach Bldruwv zu ergänzen, was eigenmädhtig 
wäre und die Schönheit der Stelle verwifchen würde, fondern & 
bezeichnet die Sphäre, in welcher Gott fieht. Ganz bezeichnend 
Fritzſche: der im BVerborgenen Augen hat. — Anodıdövar, wies 
dererftatten (Luf. 10, 35), dann: vergelten, d. i. etwas ver- 
leihen, wodurch etwas Gegebened aufgewogen wird. — Ey zw 
gyaveow hinter ooı fehlt in BDZ, Minusfeln, der Vulg., der Fopt. 
Ueberſ. und mehren Vätern und ifl ohne Zweifel unächt, da man- 
wegen des paflenden Gegenſatzes zu &v Top xevar die Auelaſſung 
nicht begriffe. 


B. 5—15: Ueber dad Gebet. — 
V. 5. Kal orœr ——— 00% 2080IE onto OL öümo⸗ 
‚xoıral° öre yıkovary & Teig ovvayuyals xal &9 Talig yavlaıs 
Tuv TIÄOTELWV eoreiteg mgogeügeö dan, OTIWS pavwar zois avdow- 
TOLS. Aunv AEyo vulv, OTL ANIEXOVOL Tov uıoF0V aurwW. 


B. 6. 20 di, OTev no0geUxn, eigehde eig TO. vauelov cov 
xoi xleloag emv. Högav 00V rgösevgat Top næro coV zo &v Typ 
xgurssi‘ zal ô Marıo oov, 6 Bltnwv &v Tg xgUNIQ, EROÖWOEL 001. 


Ocdoũoduv, fie lieben ed. — Ev als yurlaug zur nia- 
retiõy, an den Straßeneden, wo mehre Straßen in einander 
münden, und großer Zufammenlauf von Menfchen if. — "Eazwres, 
ſtehend. Bei den Juden ftand man beim Gehet (IIL Kön. 8, 22; 
Mark. 11, 28; Luk. 18, 11) und zwar gegen den Tempel in Jeruſalem 
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gewandt (Dan. 6, 10; IE Ehren, 6, 34. 38), oder man kniete 
(IL. Kön. 8, 54; 19, 18; Dan. a. a. O.; Luk. 22, 41; Apftg. 9, 40; 
21, 5). Die Pharifäer fcheinen die ftehende Haltung gewählt zu 
haben, um dadurch mehr gefehen zu werben. Der Heiland tadelt aber 
nicht das Beten in den Synagogen — denn er befuchte fie ja felbft — 
und eben fo wenig das öffentliche Beten — denn er betete felbft öffent» 
lich (Joh. 14, 41 fi) —, fondern diefed Beten aus der eiteln Abficht, 
welche die Bharifier dabei hatten. -— Taueiov, Gemach, jedes 
Zimmer des Haufes, hier im Gegenfab zu den owaywyals und 
yavlaıg vwv nlareıuv. -— Kal xleloos x. v. A, ift bildliche Rede⸗ 
weife: das Gebet fol fo ohne Auffehen zu machen gefchehen, als 
verrichte man es bei verfchloffenen Thüren. Daß es nicht buchſtaͤb⸗ 
liche Forderung fei, geht daraus hervor, daß ein Gebet Hinter vers 
fchloffenen Thüren eben fo wohl der Selbftfucht dienen fann, als das 
der Phärifäer. O zonog ou Plane, alla 6 TEON0S xei 0 0807805, 
wie dad Wortfpiel des Theophylaft richtig fagt. 

V. 7. Ilpogevgouevor dE un Bearroloynonte, wong ol eIvt- 
xol. Aoxoũot var, | ori &v ın nolvloyle avıwv eisaxovogn- 
GOVGS. 

V. 8. Mm; oöy oabuodie avrois. Olde ‚100 0 aEnp Yuwr, 
wy xoslav Eyere, TRE6 TOO vuds alrjocı auTor. 


Ae führt die Rede vom Beten aus falfcher Intention auf das 
Beten nach heidnifcher Weiſe — Barrodoyeiv, ftottern, dann: 
unnüßeß. ‚Seug ſchwatzen, plappern, wie die Begründung 
doxoöce yap x. 1. A. zeigt, gleichbebeutend mit moAvloyelv, viel 
und unnüß ſchwatzen. Es if nicht mit Suidas und vielen 
alten Auslegern- abzuleiten arro Berrov Tıvog Haxpovg xal nnodv- 
oriyovs Öuvovug FOLTJORYTOS tavrokoylas Eyovras, fondern ift, wie 
das verwandte Barzagilev, onomatopoetifh. — Zoxoüce x. z. A 
Die Fangen und nichtöfagenden Gebete der Heiden rührten daher, 
daß fie feine richtige Vorfiellung von der Aktwiffenheit und Güte 
Gottes hatten, ihn darum erft mit ihren Anliegen glaubten befannt 
machen und zum Mitleid anregen zu müffen. ‘Der Tadel richtet fich, 
wie diefe Begründung zeigt, nicht gegen das lange Beten ſchlechthin, 
jondern gegen dasſelbe, infofern e8 aus der genannten heidniſchen 
Anſchauung hervorgeht. Anders wäre derſelbe ja auch im Widers 

Arnoldi, Commentar zum Evang. des b. Mattb. a | 
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ſpruche mit dem’eigenen Beiſpiele des Gern (Luf. 6, 12) und mit 
bem ber erften Kirche (Mpftg. 1, 13 f.; 12, 12) fowie mit den Auf- 
forderungen des Herm und feiner .Apoftel zu anhaltendem Gebete 
(Luf. 18, 1 ff.; I Theſſ. 5, 17 u. ſ. w.). Sehr treffend fagt Auguſt., 
epist. CXXX. 8. 19.: Aliud est sermo multus, aliud diuturnus 
affeetus. — Ovv, da die Anficht der. Heiden verfehrt if. — Oloe 
yap x. 7. 4, fo daß es alfo ganz und gar überflüffig iſt, es ihnen 
nachzuthun. Aber weßhalb jollen wir denn nun noch beten? Chryſ. 
antwortet: Oux iva dıdas n$, all iva — — va oixeuaITg 
“m guvvezeig ns evrevfsus, Ivo Teneivwsng, iva avaunmoIns Tv 
Gyagrnuearumw Toy owv. Auguft., de serm. Dom. in monte 1. IL 
$. 14.: Ipsa orationis intentio cor nostrum serenat et purgat ca- 
paciusque efficit ad excipienda divina munera, quae spiritaliter 
nebis infunduntur. * Vgl. epist. CXXX. $. 17.. 


y « m < n «€ 
B. 9. Ovrws ovv noogevxeogs Vueis" Ilarsp nuwv, 0 & 
N > m [2 \ ' 
ToIg OVvERvols, AyLauIrTw TO Ovoua 00V. 


Oövy nimmt das vorhergehende od» in B. 8 wieder auf und 
kann darum nur folgernd, nicht bloß anfnüpfend genommen werden: 
da ihr dieſen durchaus nicht nachahmen dürfe. — Ovtos geht auf 
ven Inhalt des nachfolgenden Gebetes, der die wichtigften Dinge, 
nicht nichtöfagende Thorheiten der Heiden unfaßt, weßhalb Ter⸗ 
tullian, de oratione c. 1., und nad ihm Eyprian, de orat. 
dominica. c. 9. al. 5., dasfelbe treffend ein breviarium totius evan- 
gelii uennt. (vgl. auch Auguſt. ep. CXXX. $. 22.), und auf die 
Form, die kurz umd geträngt ift, fich nicht in Schwägereien verläuft. 
Wenn aber der Heiland ein Gebet nach Inhalt und Form lehrt, fo 
liegt ſelbſtredend noch nicht darin, daß dasſelbe immer und allezeit 
gebetet werben folle, was auch mit feinem und feiner Apoftel Beifpiel 
ſtritte (vgl. 26, 39; 11, 25 f.; Jeh. 17, 1 fi; Apſtg. 4, 24-30), 
fondern daß ed das gewähnlichfte Gebet der Seinigen fein folle, wie 
es die Kirche auch bis auf den heutigen Tag tamit gehalten bat.. — 

eis, mit Nachdruck, im Gegenſatz zu den Heiden. 

Coprian hebt im Eingange feiner cit. Schrift unübertrefflid) 
ſchön bervor, was in dem Umftanve liege, daß Chriſtus gerade ed 
it, ver und beten gelehrt Bat: Qui fecit vivere, docuit et orare, 
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benignitate ea scälicet, qua et ceters dare et conferre dignatus 
est, ut, dum prece et oratione, quam filius docuit, apud patrem 
loguimur, factius audiamur. — — Amica et familiaris oratio est, 
Deum de suo rogare, ad aures ejus ascendere Christi oratione. 
Agnoscat pater filũ sui verba, cum precem facimus; qui habitat 
intus in pectore, ipse sit et in voce, et cum ipsum habeamus 
apud patrem advocatum pro peccatis. nostris, quando peccatores 
pro delictis nostris petimus, advocati nostri verba promamus. 

. .Tloseg. Das Gebet beginnt mit dem kindlich freudigen Aus 
rufe: Vater! Homo novus, renatus et Deo suo per gratiam ejus 
restitutus, pater primo in loco dicit, quia jam filius esse coepit. 
Cypr., de orat. dom. c. 9. Den Gehalt und dad Gewicht des 
Wortes hat wohl Niemand fchöner hervorgehoben, als Auguſtinus. 
Er fagt, de serm. Dom. in monte 1. IL $. 16.: Quo nomme et 
carilas excitatur, quid enim carius filiis debet esse, quam pater? 
ei supplex afectus, cum homines dicunt Deo: Pater noster, ef 
quaedam impelrandi praesumlio, quae peliluri sumus, Cum prius, 
quam aliquid peteremus, tam magnum donum accepimus, ut 
sinamur dicere: -Pater noster, Deo. Quid enim jam non det filiis 
petentibus, cum hoc ipsum ante: dederit, ut filii essent? Postremo 
quanta cura animum tangit, ut qui dicit: Pater noster, tanto patre 
non sit indignus etc. - 

Zebtern Gedanken hebt Eyprian l.c. c. 11. befonders hervor. 
Meminisse - itaque, fratres dilectissimi, et: scire debemus, quia, 
gpanco patrem Deum dicimus, quasi. filü Dei agere debemus, 

ul, quomodo nos nebis placemus de Deo-palre, sio sibi placeat 
ille de nobis. 

Mit vem Namen Vater, womit wir ung, wie e Cypr. a. a. .D. 
bemerkt, ald Söhne Gottes bezeichnen, würden wir wohl Gott 
nicht anzurufen wagen, wenn Ehriftus es uns nicht gelehrt hätte, 
Nirgends finden wir, daß die Heiligen des A. T., obgleich fie Gott 
ihren Bater nannten (vgl. Jeſ. 63, 16; Mat. 1, 6; Pf. 67, ©, zu 
ihm als ſolchem gebetet, ihn als ſolchen angerufen hätten. Wenn 
es Eccleſtaſtic. 3, 1 heißt: Domine pater, fo liegt darin nicht der 
eigentliche Vaterbegriff, wie das unmittelbar beigefügte et dominator 
vitae meae zeigt, worin pater erklärt und auf die Schöpfung und 
Erhaltung bezogen ift. ee Eftius, Annotationes etc. — Daß 
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ber Sinn der Anrede den Jüngern erft nach der Ausgießung des 
5. Geiftes vollig Mar fein konnte, leuchtet ein. Erſt da wußten fie, 
bag Gott- nicht bloß ihr Schöpfer und Erhalter fei, fonvern für fie 
feinen Eingeborenen hingegeben habe und durch den h. Geift mit 
ihnen in innigfter Lebensgemeinſchaft ſtehe. — Tareo nucv follen 
wir fprechen.. Nur Derjenige, ver filius Dei naturalis war, fonnte 
fitenge genommen beten: narep uov. Weil wir nicht als gefonderte 
Individuen, fondern als eine aus einer unendlichen Bielheit beftehende 
Einheit, ald Glieder des großen myſtiſchen Leibes feines Sohnes 
gewollt find, konnen wir im Grunde nicht anders, denn als Glieder 
ded Ganzen zu ihm beten. Zwar dürfen wir, weil wir als Glieder 
perjönlich find, auch ein individuelles Begehren fielen und mein 
Bater! fagen, aber das darf nie mit gänzlicher Hintanſetzung und 
noch weniger mit Verletzung der Interefien des Leibes der Kirche 
gefchehen. — O &v Tois ovoarois. Durch diefe Erwähnung des 
Aufenthaltsortes - Gottes, wo feine ganze Herrlichkeit Teuchtet, foll 
der Inbegriff Deffen, was in nsarsp nuwr liegt, noch gefleigert wer- 
den; denn ber Himmel ift das Land der Freude und Seligfeit, der 
Wohnort aller feligen Geifter und heifigen Engel, wo Gott ſich feinen 
Auserwählten von Angeficht zu Angeficht zu ſchauen gibt. 

Auguftin fagt ep. CHXXXVIL $. 16.: Fatendum est, 
ubique esse Deum per divinitatis praesentiam, sed non ubique 
per habitationis gratiam. Propter hanc enim habitatiönem, ubi 
procul dubio gratia dilectionis ejus agnoseitur, non dieimus: 
‘Pater noster, qui es wdigue, cum et hoe verum sit, sed: Pater 
noster, qui es in coelis, ut templum ejus potius in oratione com- 
memoremus, quod et nos ipsi esse debemus, et in quantum 
sumus, in tantum ad ejus societatem et adoptionis familiam per- 
tinemus. Si’enim populus Dei, nondum factus aequalis angelis 
ejus, adhuc in ista peregrimatione dieitur templum ejus, quanto 
magis est templum ejus in coelis, ubi est populus angelorum, 
quibus aggregandi et coaequandi sumus, cum finita peregri- 
natione quod promissum est sumserimus! 

Epist. CXX. $. 14. fagt derfelbe: — — non quia ibi est et 
hie non est, qui praesentia incorporea ubique est totus, sed quia 
im eis habitare dicitur, quorum pietati adest, et hi maxime im 
coelis sunt. 
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Ayıcodyrw x. T. 4. Das Erfte, um was das Kind des himm⸗ 
liſchen Vaters zu bitten weiß, ift: daß deſſen Name geheiligt werde. 
Ayıcbewv, heilig machen (Röm. 15, 16; L Tim. 4, 5), dann: 
zu etwas Heiligem beftimmen, weihen (Joh. 10, 36), dann: 
heilig halten, ehren (L Betr. 3, 15; Er. 20, 8). In legterer 
Bereutung hier. Chryſ. u. Euth.: dofaodnzw. — 'Dvoua; entw. 
ber Rame, der mit dem Munde ausgefprochen wird, die Benennung, 
oder das durch den Namen bezeichnete Weſen nach allem Dem, was 
basfelbe charakterifirt, wie offenbar Joh. 17, 6. 26. Die erfte Be 
deutung gibt den Sinn; dein Name werde nicht unehrerbietig aus⸗ 
gefprochen, die zweite: beine höchfte Majeftat und Bollfommenheit 
werde von Allen erfannt und gepriefen. 

B. 10. Eiderw 7 Raaılele oov. TevnIntw ro Helzua oov, 
WS Ev ovgavp xal Enl vis yñg. 

Die Ehre Gottes wird um fo weiter außgebreitet, als fein Reich 
ed wird; darum folgt bie Bitte: "EAIETW 7 Baoılela oov. Ueber 
| Baoıkela vgl. u 3,2. Die Bitte geht auf extenſtve und intenfive Aus; 
breitung des Gottesreiches fowie auf das Herannahen feiner Bollen- 
dung: ed möge immer mehr Völker in fich aufnehmen und fie durch feine 
heiligenden Kräfte immer mehr umgeftalten; feine Seligfeit möge Allen 
zu Theil werben. Bloß an das Reich, infofern es hienieden ift, oder an 
basfelbe hienieven in feiner äußerlichen oder innerlichen Dafeinsweife, 
oder bloß an dasfelbe in der Vollendung jenfeits zu denken, befchränft 
den Sinn willfürlich und ift in dem allgemeinen 7 Baoıleix vov 
feineswegs angedeutet. — Im Königreiche Gottes muß Gottes Wille 
Geſetz fein, wenn dasſelbe fein Reich darftellen fol; daher bie Bitte: 
TevnI9mw To Ieinua 00V. v.') Und nicht nur im Allgemeinen fol 


— — 





—— 


1) Eyprian, de orat. Dom. c. 15. nnübertreflich: Voluntâs autem Dei 
est, quam Christus et fecit et docuit. Humilitas in conversatione, stabilitas 
in fide, verecundia in verbis, in factis justitia, in operibus misericordia, in 
moribus disciplina, injuriam facere non nosse et factam posse tolerare, ‘cum 
fratribus pacem tehere, Deum toto corde diligere, amare in illo, quod pater 
est, timere, quod Deus est, Christo nihil omnino praepouere, quia nec nobis 
quidquam ille praeposuit, caritati ejus inseparabiliter adhaerere, cruci ejus 
fortiter ac fidenter assistere, quando de ejus nomine et honore certamen 
est, exhibere in sermone constantiam, qua confitemur, in quaestione ſtduciam, 
qua congredimur, in morte patientiam, qua coronamur; hoc est cohaeredem 
Christi esse velle, hoc est praeceptum Dei facere, hoc est voluntatem patris 
adimplere. 
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derſelbe befolgt werben, fondern fo freubig und pünktlich, wie er von 
den Engeln erfüllt wird, deren Beſtimmung es ift, ihn nicht nur für 
fich ‚zu erfüllen, ſondern auch ee desſelben nach außen zu 
fein. Vgl. 13, 41 f.; 49 gu - Thefl. 1, 7. — Kei ift ver 
gleichend: auch. | 

V. 11. Töv Gorov * ròv Ertodorov Öög Nulv onueoov. 

"Agros fteht entweder im eigentlichen Sinne vom bloßen Brode, 
oder, wie das hebr. om, von jeber Speife, oder in einem figürlichen, 
Mas es hier bedeute, hängt von dem Sinne von ETLLOVGLOS ab. — 
Eruovorog, in der ganzen Gräcität nur hier und Lyf. 41, 3 vor: 
kommend, wird Hauptfächlich auf zweierlei Weife erklärt. Man kann 
es von Ersi und ovola, Weſenheit, Subſtanz, ableiten, fo daß 
es nach Anglogie von Zruinvios, zur Weinlefe oder Kelter 
gehörig, Eruragıos, zum Grabe, zum Begräbniß gehörig, 
die Bedeutung zu unferer Subftanz gehörig hat. Damit 
ftinimt die Erflärung der Griechen überein, DaI ilius, „reg. brev. 
interrog. 252.: co» rıo0g un Epruegov Samv rn ovaig nur 
xenouæiovio. Chryſ.: dpzov Emovamoy, vovz’ eozıy Ertl To 
ovolav ToÜ OWLLETOS dießaivovre xl OVYXERTTORL Tue» dvra- 
uevox. Hiervon weicht die Erklaͤrung des Theophyl. Tov ER N) 
oVgie zul GVOTagEL (Subftftenz) zur auragen, und. die des Euth. 
ròv ênt ın ovale xai ünapber xel Ovoraası Tod GWURTOS ETU- 
zndsıov, im Grunde nicht ab, fondern ift nur eine Erweiterung, 
indem fie nachweiſ't, wie das Brod zu unferer Subftanz gehört, indem 
ed nämlich zur Subftftenz. verfelben dient. 


Gegen diefe Erklärung läßt fich nicht fagen, daß es, weil man 
Enovöie, Ueberſchuß, movoiòns- außerweſentlich ſagt, ſtatt 
Ersıovorov heißen müßtes Eszovorov; denn man ſagt auch: Erslovoos, 
EruörsenS u. ſ. w. 


Die ovoia haben die citirten griechifchen Väter mit Recht von 
der des Reiben gedeutet; denn wenn man fie auf die des Geiſtes 
bezöge, fo ginge apzog Eruovoros entweder auf die h. Euchariftie, 
oder auf die Gnade des h. Geiftes, an welches Beides der Ausdruck 
in feiner Kürze wenigftens nicht zunächft erinnert, und an welches 
die Sünger auf ihrem damaligen finnlichen Standpunkte nicht denken 
fonnten, — und doch follten fie e8 verftehen, weil fie e8 beten follten. 
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Die Neuern Teiten Eruwovosos durchgängig ab vom Particip 
Ersovoa des Zeitwortes zruvar, darauf folgen, und erklären apros 
Erreovoros: Brod für den kommenden Tag, das morgende Brod. Diefer 
Sinn ift zwar nicht im Widerfpruche mit 6, 34, da dort von ber 
Anigftlichen Sorge Rebe ift, ‚bier dagegen eine Bitte um Das, was 
wir morgen auf's dringendfte bedürfen, was wir alfo auch jederzeit 
kindlich erbitten können, vorhanden iſt; aber er fcheint ’grammatifch 
unmöglich zu fein; denn Ermovoros, von Eruovoe abgeleitet, heißt 
nit: was dem folgenden Tage angehört, fondern bloß: 
was folgt, was Ffünftig fein wird, Wollte man es aber in 
dieſer Weiſe nehmen, fo wäre die Bitte, und heute das zufünftige 
Brod zu verleihen, offenbar zu barod ausgedrüdt. 

V. 12. Kol.ayes zu Te opelnuara nur, ws xal Nusig 
apleuev Tolg operhtraus Tuwr. 

Bon Dem, was zum Lebensunterhalt unumgänglich nothwendig 
iſt, wendet ſich die Bitte auf Das, was dem Gottesreiche am meiſten 
widerſtreitet, auf die Verſchuldung vor Gott. Ta opeıAnnera Zuwv, 
unfere Schulden, die wir und nämlich durch Beleidigung deiner 
zugezogen haben. — 'Qs gibt nicht das Maß oder die Weife an, wo⸗ 
nach Gott und verzeihen möge — denn wir haben Urſache zu bitten, 
daß feine Barmherzigkeit ſich nicht nad) dem befchränften Maße unferer 
Liebe richte —, fondern es gibt den Grund an, warum und vergeben 
werben möge. & entfpricht es auch der Baffung des Gedankens xai 
yag Gürol aplouev bei Luk. 11,4. — Auguſt., 1. c. 8. 39, hebt in 
Betreff Diefer Bitte hervor: In nulla alia sententia sic oramus, ut 
quasi paciscamur cum Deo; dieimus enim: Dimitte nobis, sicut 
ei nos dimittimus.: In qua pactione si mentimur, totius oratiorie 
nullus est fructus. 

V. 13. Kel un elgeveyung nuäs eis megaauon, arıı bücer 
Nuäg eo Tod nöyngod. Aumv. ' 

An die Bitte um Sündenvergebung ſchließt fih nakurgemaß 
die um Bewahrung, daß man Gott nicht von neuem zu beleidigen 
in Gefahr komme. Mn eigeviyung nuäs eis neıgaouov, führe 
uns nicht in Berfuhung, d. i. führe uns nicht in Lagen und 
Berhältniffe, die für uns eine Probe, Prüfung find. Gewoͤhnlich 
wird erklärt: laß nicht zu, daß wir in Berfuchung gerathen, oder: 
daß wir freithätig in dieſelbe eingehen. Das liegt aber nicht zunächft 
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im Ausdruck und iſt daher entſtanden, weil man gemeint hat, die 
Bitte babe ſonſt feinen Sinn und ſei gottesläfterifch, da Gott nicht 
in Berfuchung führen fönne, wie auch der Apoftel Jak. 1, 13 fage. 
Man unterfcheidet dabei nicht zwifchen Außerer und innerer Ver⸗ 
ſuchung, fondern denft nur an letztere, in welche Gott freilich nicht 
führen fann. 

Ein nwıpaouos, eine Prüfung, Berfuchung, ift aber nicht 
nur der innere Zuftand der Aufregung und Hinneigung nad) irgend 
etwas Sündhaftem, fondern auch die äußern Beranlaffungen eines 
folhen Zuftandes, die Prüfung, ob man fih in einen folchen ver 
fegen lafle, find nad der Wortbedeutung ebenfalls ein ſolcher; 
auch fie verfuchen. Gelegenheiten und Beranlaffungen nun aber, 
welche den Menſchen prüfen, find, wie von ſelbſt einleuchtet, an 
fih. nichts Böfes, fondern können gerade dazu dienen, die höchfe 
Entſchiedenheit des Menfchen und die höchfte Hingebung an Gott 
zu bewirken, weßhalb der Apoftel Jak. 1, 2.aufforvert, es für: die 
höchfte Freude zu halten, wenn man in mandherlei Berfuchungen falle. 
Geht die Bitte alfo auf Befreiung von ſolchen Berfuchungen, fo ift 
fie nicht gottesläfterifch und gibt einen guten Sinn, da Gott in foldhe 
führen fann und nach Zeugniß des A. 3. ſehr oft in foldhe führt. 

Aber muß die Bitte nicht eben deshalb auf vie innerlichen 
Berfuchungen bezogen werden, weil ed ſich in der gejagten Weife mit 
den Außerlichen verhält? Nichts weniger! Mögen wir bei rechtem 
Gebrauche unferer Freiheit auch mit noch fo großem Segen aus 
folchen Außerlichen Berfuchungen hervorgehen, und Gott uns wirklich 
täglich und fkündlich in folche führen, um und Gelegenheit gu -geben, 
und Berbienfte zu fammeln, fo wiſſen wir zum voraus doch ganz 
und gar nicht, ob fie und nicht zum Falle gereichen können, fondern 
. haben Urfache, in Betreff Alles und Jedes, das uns Anlaß zu innerer 
Berfuhung werden kann, kindlich demüthig zu bitten, daß Gott es 
von und fern halten möge, um der Gefahr, ihn zu beleidigen, zu ent- 
gehen. Damit ift die Aufforderung des Apofteld Tafobus a. a. O. 
nicht in Widerfpruch; denn er kann nur an Berfuchungen denken, 
welche ſchon vorhanden find, von welchen wir darum wiflen fönnen, 
wie wir uns mit denfelben zurechtfinden. 

Es hieß vorhin, die gewöhnliche Erklärung -liege nicht zun achſt 
im Ausdrude, Nur wenn bei der einfachften Auffafiung fein halt 
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barer-Sinn zu gewinnen wäre, dürfte eigeveyxsiv els neıpaouov nad 
Analogie von nepadovvas eis axadapolav Röm. 1, 24 von dem 
“ Entziehen der Gnade in den Verſuchungen, fo daß der Menich in 
diefelben eingeht, aufgefaßt werden. — Anoͤ rod nsovngod Fan mit 
ven griechifchen Auslegern und einem Theile der lateinifchen auf den 
Teufel bezogen werben (vgl. 5, 37; Eph. 6, 16; L Joh. 3, 12), 
Wir bitten dann, Gott möge nicht nur die verfuchenden Umſtände 
befeitigen, fondern uns auch dem Einfluffe Desjenigen entreißen, der 
der Urheber alles Böfen if. Allein die Auffaffung von sovne00 
als Neutrum und die Beziehung auf die fttlichen Uebel, in welche 
wir durch die Berfuchungen gerathen Tönnten, ſcheint der Stelle voll 
fommen zu genügen. 

Die Dorologie: Orte wov Eorıv 7 Bacılela al 7) duvanıs xal 
7 do&a eig Tovg. elavas wird heut zu Tage allgemein für ein 
liturgiſches Einfchiebjel angefehen, wofür auch die Griechen, welche 
diefelde allein Hatten, ſte hielten. Sieh bei Scholz. 
B. 14 Eav yap ayire vols aväpwWnog Ta NIaREnTWuNT“ 
aurürv, @PNoEL xal vulv 6 nerne vuuv 6 OUR@VLOR. | 

V. 15. Eav de un apits Tols avdgwWnoıs Ta napentWuare 
ausw, OVdE 6 NETTO Uuwv ay7osı T& TapanzWurTe vuwv. 

Der ‚Gedanke von B. 12 ift fo vorherrfchend in der Seele des 
Herrn, daß er wiederum darauf zurückkommt und zugleich pofttiv und 
negativ ausbrüdt, daß zur Erlangung der Simdenvergebung unferer- 
ſeits eine verföhnliche Gemüthsftimmung gegen den Nebenmenfchen 
erforderlich fei. Ein Mitgrund dafür liegt in uns felbft, weil Un- 
verföhnlichkeit Die höchfte Stufe des Mangels an Liebe ift, und nur 
Liebe für Liebe empfänglich iſt. Vgl. über Verfühnlichkeit den Aus⸗ 
ſpruch des Herrn 18, 21 f. und das Gleichniß ebendaf. B. 23 ff. 


8. 16—18: lieber. das Faſten. 


B. 16. Vrov d2 PNOTEUNTE, un yiveode WEREQ ol vroxgırel, 
02xvI0WrIOL. Ayavizovaı yap Ta —ãVA avrwWv, ônuc Pœuot 
roĩgę —õ— vNOTEVoVTES. Ar MEyw Uuiv, Örı arıeyovaı TOV 
40909 avrw. 

V. 17. 20 dE vnoTreiwv Meivet 00v ıyv xegainv xal To 
00SW7L0» cov viıyaı, 
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V. 3. Zoü de norwövrog Elenuoovvmm, ur, wuro T, vogeorega 
cov, ri moi Fr dekıa 00V. 


Zod ift vorangeftellt, um den Gegenfab gegen das deſchilderte 
Betragen der Phariſäer ſcharf zu markiren. — Mn yrwrw x. 1. A, 
fprüchwörtliche Redensart: dein Almofen fol fo ftiN und ohne Aufs 
fehen gegeben werben, daß nicht einmal deine Iinfe Hand, falls fie 
Augen hätte, fehen könnte, was die rechte thut. Theophyl.: el 
duvaror, xal veavrov Aavdave. Bol. Chryfoftomus, 


B. 4. Unws n oou 7 Elenuoovvn Ey vo xguntg‘ nal 6 nero 
cov, 6 BAenumw &v Tu) xeuncg, amodwosı 008. 


OD PBlenow &v zo xpunzo, nit = 0 Bltnav eig To xoun- 
709; auch ift nicht za nach Bldrmwv zu ergänzen, was eigenmächtig 
wäre und die Schönheit der Stelle verwifchen würde, fondern S 
bezeichnet die Sphäre, in welcher Gott fieht. Ganz bezeichnend 
Fritzſche: der im Verborgenen Augen hat. — Anodıdövar, wies 
dererftatten (Luk. 10, 35), dann: vergelten, d. i. etwas vers 
leihen, woburdh etwas Gegebenes aufgewogen wird. — Er ıw 
gpaveow hinter vor fehlt in BDZ, Minusfeln, der Vulg., der kopt. 


Ueberf. und mehren Vätern und ift ohne Zweifel unächt, da man- 


wegen bed paſſenden Gegenſahes zu ey op xerar die Auelaſſung 
nicht begriffe. 
B. 5-15: Ueber das Gebet. 

V. 5. Kal Orev mongeuynade, 00x 20r0Ie Worte ol Uno- 
‚xgirel‘ 7 pıkovorv Ev Toig' suvayı yais xal &9 Talg yavlaıs 
rwv nAaTEeLWVv ſor res ng0geÜyE0daL, ONWE Davwaı vols —RXE 
roıs. Aunv Akya dulv, Örı aneyovor Tov u0F0v au. | 


DB. 6. 20 de, ÖrTav noogevgn, &iseAde Eis To. roueĩoy coV 
xoi xAelaus uuv Höger oov mgögsvas Typ nerol cov 15 Ev Top 
xgunzo" al ô marng cov, 6 Blinum &v ro xgurıQ, anodwoeı 001. 


Dikovcıw, fie lieben ed. — Er reis ywrlaıs rwy nia- 
Tewy, an den Straßeneden, wo mehre Straßen in einander 
mänden, und großer Zufammenlauf von Menfchen iſt. — "Eazrwres, 
ſtehend. Bei den Juden fand man beim Gehet (TIL Kön. 8, 22; 
Mark, 11, 25; Luk. 18, 11) und zwar gegen den Tempel in Jeruſalem 
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Erläuterung von V. 21, d. 1. Nachweis, daß es nicht gleich, 
gültig fei, worauf die Liebe des Herzens gehe. OD Augwos x. z. A, 
ſprüchwoͤrtlicher Satz; Eav oUv x. z. A. und cav dE x. x. A, zwei 
Folgerungen daraus. Ein gefunded Auge macht den ganzen Körper 
licht, gleichfam ganz Auge, da alle Glieder gleichſam durch dasſelbe 
fehen. Das Eranfhafte Auge dagegen, welches ſich dem Eindrucke 
des Lichtes. verfchliegt und darum lichtlos iſt, verfeht den ganzen 
Körper in Dunkelheit. — Anlovs, einfach, vom Auge: ohne 
etwas Berzogenes, Schadhaftes, alfo dem Sinne nad: 
gefund. — Movnoos, im phuftfchen und fittlichen Sinne: böse. — 
Ei 0» 76 PwS = T. A, Anwendung auf das innere Licht. — To 
pas To Ev ool if nad dem Zufammenhange mit B. 21 und ber 
Auffaffungsweife der alten Welt das Herz (f. zu 9, 8). Es ift das 
innere Auge, welches Licht hat, wie das gefunde Äußere, und Das 
ganze Innere licht macht. Iſt ed nun aber von dem weſenhaften 
Lichte, von Gott, abgekehrt und den lichtlofen, materiellen Dingen 
zugewandt, fo ift e8 in Finfterniß. — TO 0x0705 750009; sc. &orarı 
wie groß wird die Kinfterniß fein? da ja ſchon das Außerliche 
franfe Auge in Finfternis verfegt. Es Tiegt die nalve Wulgärvor- 
ftelung zu Grunde, daß das Herz als etwas im Innern des Menfchen 
Befindlihes in einem höhern Grade lichtlog werben muͤſſe, als das 
dem Sonnenlicht ausgeſetzte Auge. 

V. ‚24. Oudelg dvvaraı dval xugious dovievay" 7 yag ı Toy 
Evo — xei roͤ⸗ Eregov Gyanınosı, n &vog avdegeran “cl Tov 
Eripov xarappovnosı. Ov dvvacde Os dovisveıv xal. nauamg. 

Befeitigung der Einwendung, daß man ja das Herz den mate⸗ 
riellen Dingen und Gott zuwenden könne: es kann Niemand zwei fich 
wiberftreitenden Herren dienen. — Evog entfpricht dem vorhergehenden 
109 Eve und Tod Er&pov dem 70V Erepov; avzöyeodaı, anhangen, 
und xareppovelv, verachten, find völlig parallel dem ayarızv und 
uroelv, fo daß e8 in der Schulfprache heißen würde: Ex wird ent- 
weder A haſſen und B lieben, oder A lieben und B haffen. Wäre 
der Sinn, wie vielfältig angegeben wird: Er wird den Einen haffen 
und den Andern lieben und, wenn er auch Beide Fieben follte, fich 
doch an den Einen halten und den Andern hintanfegen, vernadhläf- 
figen, fo .wäre der Gedanke zu unvollftändig ausgedrüdt, und ftatt 
n &vos müßte es jedenfalls heißen 7 xal &vog. — Ov duvaode x. T. A, 
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Anwendung des Sprühwortes ovdelg duvaraı x. T. . — Mauw- 
vas, das chald. NYIDO, Reichthum, fteht hier, wo es den Gegen- 
fa zu @eog bildet und von einem dovdeveıw Rebe ift, von dem Gott 
des Reichthums. Daß mit dem Ausfpruche nichts gegen den Beſitz 
von Reichthum gefagt fei, Liegt im Gedanken, der von einem Hinger 
gebenfein an venfelben fpricht, und in dovdsveıs. Sehr gut Hiero- 
nymus: Non dixit: qui Aabef divitias, sed qui servif divitüs; 
qui enim divitiarum servus est, divitias custodit ut servus, qui 
autem servitutis excussit jugum, distribuit eas ut dominus. 

®. 25. Aıc Toro Aym Uuiv- un uepuuväre 17) yuyn duwr, 
ri paynre ni nime, und& To owuarı — ri —— 
ovx n Yoyn nAslov Eotı Täg zoopis, xal To odua Toü Erdv- 
HaTOS ; 

Aa tovro, weil man nicht beiden zugleich dienen fann, Gott 
aber gedient werden muß, — Wuyr, das Leben. Es ift fein Wider⸗ 
ſpruch zwifchen der Forderung u7 ueguväze x. v. A. und der des 
Apofteld IL Theff. 3, 12, zu arbeiten und fein eigenes Brod zu effen. 
Denn der Herr fpricht, wie fein Zweck fordert, und die Ausdrüde 
rl Yayıjre, ri ninte und felhft das Wort neguuväv (von uegide, 
theilen, nämlich das Gemüth) zeigen, von der Angftlichen, Gottes 
vergeffenden Sorge. — Odxi nr wuyn x. x. A, Gründe, warum folche 
Sorge nicht nothwendig fei: das Leben ift ja mehr, ald Das, womit 
ed erhalten, der Leib mehr, ald Das, womit er bevedt wird. Zu 
ergänzen iſt: wenn nun Gott das Größere gegeben hat, wie follte 
er nicht das Geringere geben ? 

V. 26. Eußikipars eis va NETELVE TOD oveaoũõ. ore oð 
oneloovou, ovde 9eolLovan, ovde ovvayovanı eis anosnxas, zul 
0. eng — ovoνοσ To&per ara. Ovxy vusis udlLov dıa- 
pepere avrWv; 

Zweiter Grund für das u7 uswumwvärs x. v. 4 V. 25: Gott 
forgt fogar für die unanfehnlichften Gefchöpfe, die ed an all der 
Ihätigfeit, welche die Menfchen zu ihrer Unterhaltung entfalten, 
fehlen laffen. Tov ovowvoö, Genitiv des Ortes, des Aufenthaltes, 
Vgl. od ayooo V. 8. — Drı, daß. — Inelgew, Yegllav, 
ovvaysıy find die drei zur Berfchaffung des Unterhaltes erforderlichen 
Ihätigkeiten; an ihnen allen laffen die Vögel des Himmels es fehlen. 
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— "Yu heißt es mit Abficht, nicht avrwv. Gott fleht keineswegs 
zu den -Bögeln In dem Verhältnifie, in welchem er zu den Menfchen 
fleht, und dennoch erhält er fie; wie follte er Diejenigen nicht erhalten, 
deren Bater er if, und die. als feine Kinder vor jenen einen unend- 
tihen Borzug haben! — Auapäpeır, verfchieden fein, dann: 
beffer, vorzüglicdher fein (vgl. Röm. 2, 18; Phil. 1, 10), — 
MaAkov verftärkt. 

V. 27. Tiç d2 EE vucv uspiuvov divaraı nnpog9eivar Erd 
anv NYıınlav aurov njyuv &ve; 

Dritter Grund: dieſe Sorge kann zu nichts helfen. — Hiıxla 
ft Leibesgröße und Lebenslänge, hier letztere, weil nad 
dem Zufammenhange mit V. 25 f. von der Ängftlichen Sorge um 
Erhaltung des Lebens, nicht vom Leibe Rede if. Außerdem ift es 
unſtatthaft, an die Leibesgröße zu denken, weil ein fehr Feines Map 
ausgefagt werden foll, eine Elle Zuthat für die LXeibesgröße aber ein 
übermäßig großes wäre. Auf die Lebenslänge konnte das Ellenmaß 
angewandt werden, weil e8 geläufig war, das Leben mit dem Laufe 
auf der Rennbahn zu vergleichen, welche mit dem Längenmaße meßbar 
if. Vgl. Apftg. 20, 24; IL Tim. 4, 7. 

®. 28. Kol supi Evduuarog vi uepuuväre; Karauadere va 
xoiva ToU aygov, ws avkaveı' 0V xomug, ovdE vnde. 

V. 29. Atyw de dulv, Otı ovdE Zolouwv &v naon ci) dokn 
. avrod riegießalsto wg Ev Tovzw». 

Aehnlich, wie V. 26 Hinfichtlich der Rahrung, wird gezeigt, daß 
fie nicht ängftlih und Gottes vergeffend um Kleidung beforgt fein 
follen. — Tod aypod. Die lie wird nicht Fünftlih und mühfam 
gezogen, fondern wächft felbft auf dem ungebauten Felde auf. — Ov 
xorug, ovdE v73eı, fie arbeiten nicht und fpinnen nicht, um 
fih nämlich. fo fchon zu Heiden. — Ev ncon cn doEn avrod geht 
nicht bloß auf Das Prachtgewand Salomon’s, fondern auch auf Die 
Herrlichkeit, welche ihm Gewand, Thron, Scepter und Krone verliehen. 
— Ilsousßalero hebt fpeciel die Beziehung auf das Gewand hervor. 
Bol. über die doͤß« Salomon’s II. Ehron. 9, 15 ff. | 

V. 30. Ei de Tov xXooTov ToD Aypod, omusp0ov Ovra xai 
avgıov eig zAlßavov Baklousvor, 6 eos 0VTwg augyıdwugır, 0V 
nohlp uühkoy Vuüs, OMYOTUOTOL ; 
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Folgerung aus V. 28 f. Xoorös, Gras. So wird die Lilie, 
welche unter dem Graſe wächſt und zu den Gräfern gehört, hier mit 
Abficht bezeichnet, um das Geringfügige derfelben hervorzuheben: — 
Znuegov — Bakkouevov, Bas alfo ſchon durch feine ephemere Dauer 
ſich als etwas. Unbedeutendes erweiſ't. — Eis xAlßavor Balkouevov. 
Aus Mangel an Holz werden im Orient die Badöfen mit getrock⸗ 
netem Gras und Blumenftengeln geheizt. — Okıyomıoroı. Der 
Mangel an PVertrauen auf die väterliche Liebe Gottes ift Ausflüß 
des Mangels an wahrem Glauben. 

V. 31. Mn 00V uspuuvnonte Akyovres- ri PeronEr, n ai 
ziouev, 7 ti nepıßaluuede ; 

Diefer Vers faßt Alles von B. 25 an Gefagte zuſammen. Oðꝝ, 
demnach, da es ſich fo verhält, wie gezeigt worden. 

V. 32. Ilavıa yap raue 1a Im Enilneel. Olde yap 6 
nano vusv 6 OVpaviog, OTı XonLere TOVTWv ünarrum. 

Ein nachträglicher Grund für das un ueguwväre x. 1.1. V. 25: 
ed fpricht fich heidniſches Wefen darin aus, und der himmlifche Vater 
weiß, daß fie dieſe Dinge bevürfen. — Ta 29v7 Emuönzei, weil fie 
nämlich feinen alfürforgenden Gott und Bater fennen. — Olde yao 
x. T. 4, zweite, dem nrarza yap x. t. A. parallele Begründung. 

DB. 33. Zuveire dE nowrov nv Bacılelav vod Oëoũ xal ınv 
dızauooUvny KvTod, xal Tadra navra noogTedNnderar duir. 

Zneeite x. ©. A, Öegenfag von un our x. 1. 4. V. 31: 
ftatt diefes heidniſchen Sorgens follen fie vielmehr das Reich Gottes 
fuchen. — Tocirov, zuerft, ehe ihr um Anveres beforgt feid. 

Maldonat bemerkt mit gewohntem Scharffinn: Non videtur . 
dieendum fuisse primum, sed tantum; non enim: significat, illa 
secundo loco 'quaerenda, cum paulo ante omnino 'quaerere prohi- 
buerit.. Scio quosdam aliter respondere, ego tamen ita respondeo: 
Christumi non omnino vetuisse caetera quaerere, sed ita _quaerere, 
ut eorum sollicitudo a Dei regno quaerendo nos avertat, ita 
quaerere, ut illis servire videamur; non enim possumus duobus 
dominis servire. Quaerere autem 'secundo loco, id est propter 
regnum Dei, non vetuit, sed docuit. Nam in oratione dominica, 
postquam praecepit dicere: adveniat regnum luum, prascipi 
etiam, ut diceremus: panem nostrum quotidianum da nobis hodie, 
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quasi ostendens, quid esset, quod hoc loco dicit: quaerite primum 
regaum Dei, ut Chrysostomus et Euthymius observarunt. Ob- 
jicitur, quod statim sequitur: ef haec omnia adjicientur vobis, 
quasi non quaerentibus, quasi non sollicitis, quasi non petentibus. 
Respondeo adjici, quia non primo loco quaeruntur; quod autem 
non primo loco ac propter se, sed secundo et propter Deum 
quaeritur, quaeri non videtur, quia non ipsum, sed Deus in ipso 
quaeritur. 

Trv Baoıleiav vov Ococ. Zwar waren die Zuhörer fchon 
Theilhaber an dem beginnenden Meifiasreiche. Aber fie Fonnten 
aus demfelben herausfallen, wenn fie es nicht freithätig fefthielten und 
auf al feinen Stufen ſich aneigneten. Die Aneignung aber gefchieht 
dich Aneignung der dıxasoavvn aurov, se. Geov, der von Gott 
von den Theilnehmern verlangten Gerechtigkeit. — Teüra navre, 
nämlich was zur Nahrung und Kleidung gehört. — Iloosregnosraı 
vv, nämlich zu Dem, was ihr durch Suchen der Gerechtigkeit Gottes 
findet,, wird e8 euch zugelegt werden, wie beim Berfaufe werthvoller 
Gegenftände unbedeutende ald Zugabe gegeben werden. Dem ernft- 
lihen Suchen des Reiches Gottes ift auch anderwärts zeitlicher Segen 
zugefichert, Vgl. Mark. 10, 29 f.; L. Tim. 4, 8; IL Kön. 3, 12 f. 
Die Alten haben ein ähnliches Wort ded Herrn aufbewahrt: Hireire 
a usyale, xel Ta uixpa Dulv ripostesnoerer, xal alteite 1a 
inovpavın, xal Ta Eniysıa noogtegnostar vuiv. Sieh Origenes 
IU,-S, 762 (Maurinerausg.). 


V. 34, Mn oũy usguvronte eig nv avpıov* 7 yap avpLov 
uegiuvijoei Eavıng. Agnerov cn nulog 7 xaxla wuchs, 

Schlußermahnung aus dem ganzen Abfchnitte von B. 25 an. 
Eis nv augıov. Darin liegt unftreitig, daß nicht jede Sorge fchlecht- 
hin verboten ift, wie auch fchon B. 11 lehrt. Der ganze Abfchnitt 
zeigt, daß von der ängftlihen, dad Gemüth von Guts-ablenfenden 
und feiner ganz vergeffenden Sorge Rebe if. — H yap avgıov 
uepıuvnosı &avıng, denn der morgende Tag wird um fid 
felbft beforgt feim Der morgende Tag ift ald Perfon vorgeftellt, 
die den ihr zugemefienen Theil von Sorgen abthut, die man damit 
gewähren laſſen, der man fie nicht abnehmen und auf heute verlegen fol. 
— "doxerov ı7) nuepe 7 waxla avıns, etwas Genuͤgendes, Aus⸗ 
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reihendbes für den Tag tft fein Schlimmeß, d. i. der Tag, 
welcher heute ift, hat Echlimmes genug, fo daß es nicht von nöthen 
ift, dasſelbe zu vermehren durch Anticipirung Defien, was der folgende 
Tag Schlimmes hat. — Ueber xaxia ſteh Eccleflaftes 7, 14; 12, 1. 


dap. VII. 


81-5: Warnung vor dem Splitterridhten. 


BV. 1. Mn xolvers, va un xgıudnTe. 

Mn xolvere, richtet nicht, d. i. werft euch nicht unbefugter 
Weiſe zum Richter auf. Daß nicht alles und jedes Richten verboten 
werde, geht ſchon aus der Aufforderung hervor, den irtenden Bruder 
zurechtzuweiſen, vgl, 18, 15—17. — va un xgıInte, nämli von 
dem allwiffenden und gerechten Richter. — Mehre denken an menſch⸗ 
liched Gericht und finden nur eine Klugheitsregel darin: um nicht 
von Andern gleich Tieblos behandelt zu werden, — offenbar gegen 
den Geift der. Bergpredigt, wo unter den Belohnungen und Beftra- 
fungen nur mefflanifche verftanden werden. Vgl. 5, 3—12. 19. 20, 
22, 25. 29. 30; 6, 1. 46. 14-46 u. f. w 

V. 2. Ev DB Ya rgluarı xolvere, x0LI7080IE° xal Ev @ 
nero neigeice, nergndnoerau uuin. 

Ev px. v. A. und xai & @ x. ze A. find nicht nach allen 
‚Seiten anzumenden, da es fih von Gott handelt, bei dem ein xolveır 
und ueroeiv nach Art der leichtfinnigen und lieblofen Menfchen nicht 
möglich ift, fondern befagen bloß, daß ſich nach dem Maß unferer 
Leichtfertigfeit und Strenge im Richten Anderer das Maß der ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit Gottes richten werde. Vgl. Auguft., ep. CO. 
c. 25. — Ev fteht inſtrumental = mit. 

V. 3. TI d& Alinsıs TO xaopos TO & ro 0pIaRug To 
adeApov oW, ınv de Ev ıQ 0W Opdalııp HdxoVv ov xaravosig; 

VB. 4.”H nos Eoeis rw adelpip vov' apeg Erßalw TO xag- 
os ano Tod opsaluov oov‘ xal idov, 7 daxüg &r 15 Opal 
up 00V; 

V. 5, Vnoxouro, enßale iocToV sn doröv &x Tov opIal- 
oo 00V xal vote diußAdiyeig Eußaheiv TO xa0pag &x Tod OPIeAuov 
tov adeApod vor. 
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TI de, warum aber, um auf etwas Anderes in der Sache 
aufmerkffam zu machen. — Kepgog, Splitter, fteht zur Bezeichnung 
eined geringen, doxos, Balken, zur Bezeichnung eines großen mo- 
ralifchen Gebrechens. Sieh Burtorf, lex. talm. s. v. DO und 
Lightfoot zu u. St. Der. Sinn if: Wie kommt es, daß du dich 
damit befaffeft, den Fleinen Yehler deines Nebenmenfchen zu rügen, 
während du mit ungleich größern behaftet bift ? 

Was Einige hineinlegen, wir könnten dem Bruder den Splitter 
An feinem Auge nicht zum Vorwurf machen, da uns der Ballen in 
dem eigenen Auge das Wahrnehmen desfelben verwehre (Theophyl.: 
delxrucı dE 06 xUoLog, örı D0dE duraraı Idely xaAus To rov adel- 
YPov auapınua O eyala auapravuv: 0 yap &xwv daxov Ev 1 
opsaiım, nüs &v Tdor aAloy uerolug Blarsrousvor ;), liegt nicht 
im Ausdrud und ift in der Anwendung nicht richtig; Geizige, Zorn⸗ 
müthige, Herrfchfüchtige u. f. w. erkennen fich fehr wohl als ſolche 
unter einander und zwar, weil die beiderſeitige Leidenſchaft fich begeg- 
net und abftößt, viel eher, al8 fie von Andern erfannt werben. 

"A, oder, um die Sache noch anders in's Licht zu ftellen. — 
Nws egeis; dem Sinne nad: mit welcher Stirne vermagft du zu 
fagen? — "Ynoxpıra, da du dir die Miene geben muft, als feieft du 
von einem ſolchen Fehler gänzlich frei, während du ihn in hohem 
Maße haft. Auguft., de serm. Dom. in monte 1. IL $. 64.: Bene 
ait: Ahypocrita. Accusare enim vitia officium est bonorum virorum 
et benevolorum, quod cum mali faciunt, alienas partes agunt, 
sicut hypocritae, qui tegunt sub persona, quod sunt, et ostentant 
'in persona, quod non sunt. Hypocritarum ergo nomine simula- 
tores acceperis. — ’Exßals nowrov #. T. A, d. i. mache Dich erft 
rein von deinen großen Fehlern, — Huaßltwers, nit: magft du. 
ſcharf hinſehen, fondern in der Bedeutung eined eigentlichen 
Futurs: wirft du ſcharf hinſehen, d. i. alsdann ift erft die 
Zeit, wo du es ohne zu heucheln thuft. 

B.6. Mr dürs To ayıov roig xuol unde Baints Tovg uag- 
yapirag vumv EuNP00IEv Ta» Xolowr, UNAOTE KUTANETNOWOLV 
auvrovg Ev TOIS niooiv aurWv xal oroapevreg 6M&worv Uuas. 

Viele Ausleger nehmen Feine Verbindung mit dem Borher- 


gehenden an; die eine ſolche annehmen, beftimmen fie ganz verfchieben. 
Arnotdi, Sommentar zum Gvang. bes h. Mattb. 13 
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Vielleicht Liegt fie in dem Begriff des, Richtens, fo daß, nachdem das⸗ 
ſelbe im Allgemeinen verboten ift; in lafer Anreihung ein Fall folgt, 
worin ein Richten, Beurtheilen eintreten fol: fie follen nicht Jeden 
für würdig erachten, ihn in ihr Heiligfted einzumweihen. — 70. ayıov 
ift nicht Bezeichnung Des Opferfleifches, fo daß die Euchariſtie darunter 
zu verftehen wäre — denn davon konnten die Jünger wenigſtens jetzt 
es noch nicht verftehen —, fondern, wie Euth. ſchon richtig erflärt, 
das Glaubensgeheimniß, welches heilig heißt, weil es göttlich ift, und 
uegyaglıns, Berle, weil fein Inhalt überaus koſtbar ift, oder, wie 
Auguft. 1. c. 8. 68, erflätt; sancdum ex eo, quod non debet cor- 
rumpi, margarila ex eo, quod non debet contemni. — Mit rovcs 
uooyapiras ift TO.&yıov nur in einem Bilde wiedergegeben. — Kuves 
und xolooı, Bezeichnung unreiner und ſchamloſer Menfchen, und zwar 
ift e8, weil unter &yıov und uepyagirns Eins und Dasfelbe zu ver- 
ftehen ift, am natürlichften, nicht verfchievene, fondern dieſelben 
Menſchen darunter zu begreifen: Menfchen, die wie Hunde gegen das 
Heilige bellen und wie Schweine e8 unter bie Füße treten. — Mn- 
note x. T. 4., damit fie das Geheimniß, wofür fie feinen Sinn 
haben, nicht berfpotten und gleichfam mit Süßen treten und euch felbft 
mißhandeln, Schweinen gleih, die, wenn ihnen das Vorgeworfene 
nicht zuſagt, e8 unter die Füße treten und fidh wider Denjenigen 
umwenden, der ed ihnen vorgeworfen hat. — Ev, inftrumental, wie 
V. 2. — Sroaperzes iſt nicht auf den innern Zuftand zu beziehen: 
umgewandelt, zur Wilvheit nämlich, oder eis Yavegav Evavziwaıv 
(Enthym.), fondern auf das Außerlihe Verhalten: umgewandt, 
nämlich von den vorgeworfenen Perlen zu dem Vorwerfenden. 


87-11; Ermnuterung zum Gebete. 


DT. Aireite, xl dosngeraı vuiv- Unteite, xcel eügnaere® 
xpovere, x@l avoLynoera vulv. 

V. 8. Tläs yap 6 eizwv Aaußavaı, xal 6 Intov edoioxei, 
x@l Tip x00VOVTL Avoıynostal. 

Die Meiften finden wieder Feine beftimmte Verbindung mit 
dem Vorhergehenden. Mehre Väter, befonders Ehryfoft., nehmen 
an, ed werde dad Mittel gelehrt, die vorhin gegebenen Borfchriften - 
erfüllen zu fönnen, wogegen ſichemichts Gegründetes jagen läßt, — 
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‚Aireite, Inreise und xoovere bilden einen Klimar. Alzeir, bitten, 
fordern, iſt das Anhalten im Gebete um etwas, Inreiv, fuchen, 
das Anhalten um vdasfelbe mit Vergeſſen auf alles Andere, gleichwie 
wer etwas angelegentlih fucht, nur Sinn für das Gefuchte hat, 
xooveıw, anklopfen, das inbrünftige und heftige Anhalten, das 
Fortbitten, wo das Erbetene verweigert zu werden fcheint. Vgl. Chry⸗ 
ſoſtomus. — Ilag yag x. z. 4 Mit weldher Einfchränfung das 
zu verftehen fei, liegt in ®. 9 u. 10 angedeutet, worin ein Findliches 
Bitten unterftellt it, und in ®. 11, wo douare ayada zeigt, daß 
von einem Beten um wahrhaft Gutes Rede if. Der Ausfprudy iſt 
alfo vollfommen mit L Joh. 5, 14 in „Uebereinftimmung. 1) 

B. 9. "A vis Eorıv EE vuwv IQWnDg, 0v 20V airion ä 
viög œutoũ äoro um AL30v — wird; 

B. 10. xal cav Iysuv aiınon, un öpıv Erudwos avıp; 

V. 11. Ei 00V vueis, novngol Ovısg, oldare douare ayaIc 
dıdovar Tois Texvors dumv, noop uälkov 6 nano Univ 6 &v Tolg 
ovpavois dwosı ayaya Tois eirovoıv auror. 

Die Berheißung in V. 7 u. 8 wird durch ein Beifpiel aus 
dem Leben annehmbar gemacht. — "H, oder, wenn ihr das nicht 
gelten Taffet, ift denn nicht folgendes Analoge wirklich der Fall? — 
Tis gotıv EE vuov x. v. 4. enthält ein Anakoluth. Statt zu fagen: 
Wer ans euch, den fein Sohn um Brod bittet, wird ihm einen Stein 
geben? fagt der Herr in orientalifch erregter Weife: Wer aus euch, 
den fein Sohn um Brod bittet, er wird ihm doch nidt 
einen Stein geben? — Aldov, ögyır, db: i. feiner Gefundheit 
und feinem Leben Schädliches. Die Ausprüde find gewählt wegen 
der Aehnlichkeit des dünnen orientalifden Brodes mit einem flachen 
Steine und des s Fiſches mit der Schlange. — Tlovngol övres kann, 


1) Malb.: Primum non accipimus, cum mala, id est non petenda 
petimus. Injuriam enim Deo facit, qui ab eo quod malum est petit, quasi 
mali eum auctorem faciat. Deinde non accipimus, cum non mala, tamen 
in malum finem petimus (Jac. IV, 3). Non accipimus, cum ipsi, qui peti- 
mus, mali indiguique sumus. — Non accipimus, cum aut nulla, aut infirma 
et vacillante fide. petimus. — — Non accipimus, cum id, quod petimus, 
quamvis aut non malum, aut etiam bonum sit, tamen, quia majus impedit 
bonum, salva Dei gloria fieri non potest. Non accipimus aliquando, quia 
vult Deus, ut saepe petamus. — Non accipimus aliquando, ut meliora, 
quam petimus, acciptamus. ' 
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da die Stelle an die Jünger gerichtet und nicht Strafrebe ift, nur 
den Sinn haben: .da ihr böfe fein in Vergleich mit Gott. Tlovneovs 
avzovg einer, fagt Euthym. nach Ehryfoft., 03 diaßallwv zmv 
ar)ownivv gYvorv, alla nipos arrıdıastoiry 176 ayadornros 
zov Geov- 7 yap avIgwrlm ayasoıns noös nv Jeilar xaxia 
doxei. — Oldere, ihr-wiffet, d. i. verſtehet. Aopara ayase, 
gute, heilfame Gaben, und nicht einen Stein oder eine Schlange. 


! 9 a . on 
®. 12. ITlavra ovv, 000 & Feine, iva norworr vVuiv ol 
” a x en en m 7 ! 
rögunor ‚ 0vTW xal UYusig nolzite avroig. Ovrog yap Eau 6 
youos xal ol nipopizeı. 


Ovv wird in der verfchiebenften Weiſe bezogen: von den Einen 
auf alles von V. 1 an Geſagte: wenn das Alles ſich nun ſo verhaͤlt, 
fo folgt, daß ihr euch nach folgender Regel richten müßt (v. Berl.); 
— von Andern auf B. 1—5: daran. alfo müßt ihr euch prüfen, ob 
ihr nicht zur Klaffe jener Heuchler gehört, ob ihr. aufrichtig dem Weſen 
ber Gerechtigkeit nachſtrebt, wenn ihr euch in die Lage Anderer ver- 
feßt ; — Andere beziehen es auf das unmittelbar Vorhergehende: da Gott 
fih aljo verhält. Bei der legten Beziehung erfcheint der Spruch, der 
fonft nur einen Grundfag der natürlichen Moral enthiekte, wofür er 
auch faft immer genommen wird, ald ein Grundſatz der höhern Moral. — 
Oro ift hierbei nicht = saure, fo daß es auf do« av Ieinte, Iva 
nsoıworv vuiv ol @vIewrros ginge, fondern: fo, nach dem Beifpiele 
Gottes, und xal vuelg ift nicht Gegenfah zu avgpwrzor, fondern zu 
6 nernp vuwv 6 &v oig ovgavois V. 11. Die Eonftruction ift 
nicht härter, als bei den andern Verbindungen und hat nicht nur 
für _fih, daß die Anknüpfung leicht und natürlich ift, während bie 
andern alle an Wilffürlichkeiten leiden, ſondern auch, Daß Das folgende 
oVros yap x. T. A, ſich nur bei ihr begreifen läßt; denn der Inhalt 
von Geſetz und Propheten fann doch wahrlich nicht fein, daß man 
nach der gewöhnlichen Lebensregel handle; fo weit waren auch bie 
‚Heiden in der Moral. Bon Iſokrates ift der Ausfpruch defannt: 
A naoyovsss Up’ Erkpuv Ooyliso9e, Teure rolg aAA0ıg un moLsice. 
Orat. IIL gegen Ende, Ueber Ariftoteles heißt es bei Diog. Laert., 
LV.c.1. Rr. 21: Eowrndeis, nos &v rals plloıs nmpospegol- 
neda, &yn" ws Qv zukalueda, aurovg nulv npogpepeodaı. Senec. 
ep. 94.: Ab altero exspectes, alteri quod feceris. — Obros yap, 
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denn diefes, nämlich: fo zu thun, wie Gott thut, corey 0 vouos 
xui ol reopnran, if das Geſetz und die Propheten, der Ins 
halt, der Geift derfelben. Daß bloß an die etbifche Seite zu denken iſt, 
leuchtet ein, weil V. 11 nicht von Gott überhaupt, fondern nur von 
ibm in feinem Verhalten gegen die Menfchen Rede ift. 


2. 13. EistAdere dıa ung orevñe nvins' örı nlarele 7) 
nvin xal eüguxugos 7 0dos 7 anayovoa eis ınv anwlsıav, xal 
zoAloi eicıw Ol elseggönevor di’ avi. 

B. 14. Ti or 7 min xal Te$duuueın 7 6dos 7) and- 
yovoa eis ı7v Lunv, al oAlyoı eiaiv ol Euplaxovsss avın». 

Aufforderung, aus allen Kräften nach der früher geſchilderten 
Gerechtigkeit zu trachten. EiseAFere, bei Luf. 13, 24 flärker: ayw- 
vileoIe eigehdelv, — Dr — anuleıar, Grund der Aufforderung: 
es ift jo bequem, durch das weite Thor einzugehen. Die Vorftelung 
ift von Menſchen entlehnt, welche im Begriffe aus einer Stadt zu 
gehen das weite Thor und draußen die breite, wohlgebahnte Heerftraße, 
nicht ein enges Seitenthor und (male, mühfam zu gehende Pfade 
wählen. — Iliareia nwAn und evguxwpos ödos find verfchiedene 
Bilder einer. und derfelben Sache, nämlidy der Ungebundenheit des 
lafterhaften Lebens: es hat nichts Beengendes, Einfchränfenvdes. — 
H anayovoa.eis un anwäsıav enthält das Endziel, an welchem das: 
felbe anlangt. — Kal nsoAdot zioıv x. v. A. ift wehmüthige Auoſprache 
des traurigen Thatbeflanded. TloAdoi, weil es fi nämlich fo Leicht 
und bequem auf biefem Wege wandelt. — Ti, wie nad) der großen 
Mehrzahl der Codices ftatt oͤr⸗ zu lefen ift, ſteht gleih wie. Go 
überfegt die LXX das hebr. IQ IL Sam. 6, 20; Hohesl. 7, 6. 
Die Ueberſetzung duch warum und die Annahme, daß der Heiland 
die Worte mit Wehmuth gefprochen habe (Fritz ſche), it nicht. nur 
wegen der faden Sentimentalität unzuläffig, fondern auch deßhalb, 
weil Derjenige, der die Anordnung, daß die ıvAn eine orevn u. ſ. w. 
fein follte, getroffen hat, e8 nicht bedauern Fann, daß es fo ifl. Die 
Erklärung: warum ift enge u. f. w, und die Annahme, V. 15 ent- 
halte die Antwort auf die Frage: jene Engheit der Pforte hat für euch 
den Zwed, daß ihr auf euerer Hut fein follet (Meyer, 2. Aufl.), 
enthält eine zu große Härte. — -TeIAuuuevn, eingeengt, beengt, 
Gegenſatz zu eveugwpog. — Izevn nun und reIAsuueen odos, Bilder 


198 Evangelium bes 4. Matthäus. 


zur Bezeichnung der Selbfiverleugnung, die das tugendhafte Leben 
mit fi führt. Janſ.: Arcta quidem et angusta porta intelligitur 
via virtutis, tum quia terminis divmae legis maximeque christia- 
nae hactenus traditae circumscripta est, ita ut neque ad dexteram, 
neque ad sinistram vagari hominem sinat, ut ulli omnino 'cupidi- 
tati satisfacigt, tum quia incessu difficilis est, non propter se, cum 
. sit. maxime connaturalis, sed propter pronitatem corruptae naturae 
in omnia sensibilia, a quibus difficillime refraenatur, tum denique 
quia unica omnino est, a qua nequidem latum unguem fas est 
deflectere. j 

Es ift fein Widerſpruch zwiſchen unferer Etelle, daß das Thor 
enge, und der Weg ſchmal fei, und jener 11, 30, daß das Joch des 
Herrn fanft und feine Bürde leicht jei. Beides ift der Fall, Erfteres 
für den noch wenig im Guten Fortgefchrittenen, der feiner Sinnlich- 
feit noch nicht Meifter geworden, das Zweite für Denjenigen, der fich 
vorbehaltlos an den Herrn hingegeben, den Zwiejpalt in feinem 
Innern beftegt hat und nun in der Freubigkeit des h. Geiftes mehr 
und Größeres vollbringt, ald irgend ein Geſetz von ihm fordert. 


8. 15. Ilooseyess di ano zWv Wevdonpogrzwv, oltıyag &Q- 
xorıcı 1005 vuas Er Evdvuası npoßerwr, Zowder dE eioı Avxoı 
GRRaYES. 

Tloosztxere dE x. v. A, hũtet euch aber, weil der Weg fchmal 
if, euch denfelben von jedwedem Führer zeigen zu laflen. — Wevdo- 
FE0PnEnS tft gewöhnlich, wer durch den eigenen, oder den böjen Geift, 
flatt durch den heifigen Geiſt weisfagt. Da aber bei den Juden der 
Begriff Prophet weiter war, und auch der Ausleger und Ein- 
fchärfer des göttlichen Gefeges darunter fiel (vgl. Gefenins, Wörterb. 
unter 23 beſonders Patrizi II, 115 ff.), jo kann Yevdonpngn- 
ans auch jeden faffchen Lehrer bezeichnen. So hier. — Er Erduuası 
‚nooßarum ift nicht buchftäblich zu nehmen, als ob fich diefelben nach 
Weife der alten Propheten in Schafsfelle Heiden würden — denn 
fonft müßte and) &ow9ev x. v. A. buchftäblich genommen werden, was 
unfinnig wäre —, fondern es ift Veranſchaulichung des Scheines 
von Unfhuld und Lauterfeit der Abficht, welchen fte fich zu geben - 
wiffen. — 'Eows$er x. r. A. Beranfchaulichung ihres wirklichen innern 
Zuftandes: fie gehen auf Berverben. aus, 
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B. 16. ‘And TWv xapııöv av Eruyvacsode wurous. Mr- 
zı avAltyovoıv ano axavIwv Orayvinv, 7 ano rorBoluv Güxa; 

B. 17. Oürws näv devöpov ayayov xaprıotg xalovs org, 
zo dE carıyov dEvögov KUPTLOVS TIOVNEOVS n0LEl. 

B. 18. Ov duvaraı devdpov aya90Y xaprrovg TrOwngoVS noLely, 
‚ovde dEvdoov Ganp6v xaprıoüg xalovg rioLsiv. 

V. 19. Ilev devdoov un noLoüv xapr0V xa@l0y Exxonrerai . 
xal &is nup Paillerar. 

V. 20. Aoc ye ano Twv xapruiv aurWv ErUYIWOEEFE KUTOUG. 

Kriterium, woran die falfchen Propheten zu erkennen jeien: 
wie ein jeder Baum nach feiner Natur und Beichaffenheit entweder 
gute, oder böfe Früchte trägt, fo tritt auch die Bosheit der Irrlehrer 
in ihren Werfen zu Tage. Das erfte ano fteht vom. Erfenntnißgrunde: 
an, aus, — conoi ift bilvliche Bezeichnung der Werke, welche der Irre 
lehrer, der mit einem Baume verglichen ift (vgl. 3,8), aus feinem Innern 
hervortreibt. Auf die Erflärung Aelterer, wonach es von der Lehre zu 
verftehen fein fol, hat Mald. unmiderleglich gefagt: At hic de fide, 
id est de ipsa falsorum prophetarum doctrina cognoscenda agitur, 
et absurdum dietu est, doetrinam ex doctring probar. — Mnsı 
x. T. A. beruft fich zum Beweife von ano zwv zaprwv x. T. A 
auf einen allgemein zugeftandenen Satz. — TeißoAog bezeichnet eine- 
Art von Stachelgewächs, hier wegen der Verbindung mit axavda 
wahrfcheinlich die-Diftel. — Ovrws, fo, wie die angeführten Bei- 
fpiele- zeigen. — .Zarıpog, eigentlich: faul, dann: unbrauchbar, 
ſchlecht. Vgl. 13, 44 — Tüv devöpor x. T. 4. ift in der Ans 
wendung nur im Allgemeinen richtig, infofern der gute und der böfe 
Menſch in der Regel nur Werke verrithten können, wie ihr Inneres 
fie eingibt, nicht aber in jedem Falle ohne Ausnahme, da der Gute 
aus Uebereilung oder Unwiffenheit etwas thun- kann, was verkehrt 
ift, und der Böſe immer noch fo viel moralifche Kraft übrig hat, um 
einzelnes -Önte zu thun. Es leuchtet aber auch ein, daß der Heiland 
zu feinem Zwede nicht nöthig hat, die. einzelne Handlung, fondern 
nur die Handlungsweife im Auge zu haben: der Böfe wird auf 
die Länge die ihm inwohnende Bosheit nicht Fünftlich verbeden können; 
fie wird ihm unbewußt fi) ausſprechen. — Ilüv — PBalleıaı 
erwähnt'nebenbei det Verdammniß, welche fich die Irrlehrer zuziehen, 
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und ift durch den Fluß der Rede herbeigeführt. — "4opa yes, igitur, 
Folgerung aus V. 18. 

V. 21. Ov nüs ò Ryan war‘ xügıe, xUgıe, siselsuosran eis 
ınv Baoılelav tov ovgarwWv, all’ 0 noıwv To Ielnua Tod rueTEOg 
uov Tod &v toig ougavols. 

V. 22, TIoAAol goovol nor &v exelvn 2 ZuEQe xuptE, xUgıE, 
ov 27 0 Ovönazı ERQOPNTEUGAEY xci Tu 0W — —XRXX 
—D——— xal ⁊ op Ovouarı dvvausıs noAlag EmoL0aner ; 

V. 23. Kal Tore ‚Opokoynow avroig‘ oͤre oudensore —R 
Duag' 'anoywpeite arı' Zuov ol Epyabousvoi anv avouiar. 

‚Der Gedanke in V. 19, daß Diejenigen Lehrer verdammt würden, 
die nicht die rechten Früchte brächten, führt den Heiland zu dem all⸗ 
gemeinern, daß überhaupt Jever, der nicht den Willen Gottes thue, 
verworfen werde, ſelbſt wenn er Wunder verrichtet hätte Mit "12 
xvoue, fowie mit 27, dıdaaxeie, redeten im Judenthume die Schüler 
ihre Lehrer an. Vgl. Burtorf, lexic. talm. unter WW und 2. 
Die Wiederholung des xvgre marfirt das Angelegentliche, wontit fich 
Einer für einen Schüler und Anhänger des Herrn ausgibt. — Er 
&xelvn 7 nutog, nämlich an dem Gerichtötage, der als die nuspa 
xor’- EEoynw durch Exelvn hinreichend bezeichnet if. — To oc ovö- 
ueri, nicht: jussu et auctoritate tua, was & 19" 09 Ovouarı 
heißen würde, fondeen: Durch deinen Namen, nämlich durch das 
gläubige Ausfprechen desfelben. — Ip fteht alle drei Male vor dem 
Hauptworte: fein Name gerabe ift es, durch welchen fie das Alles 
gethan Haben, durch welchen fie darum auch jebt gerettet zu werben 
hoffen. — Iloopnrevev fteht nicht von dem prophetifchen Lehren 
und Reden, wie L Kor. 12 u. 14 der Fall ift, fondern von dem 
Weisfagen im eigentlichen Sinne, wie die Verbindung mit dasuovıe 
&xBakksır und Övvausıs rrolkag mwoieiv zeigt. Weber dasuonız vgl. 
u 4,24. — Avvauıs, Kraft, Bermögen, dann: das durch’ die 
Kraft Bewirkte. Namentlich fommt ed häufig vor von dem durch 
übernatürliche Kraft Bewirkten = Wunder So hier, 11, 20; 
13, 58 u. f. w. — Ouokoyeiv, hier: offen erklären. Bol. Apſtg. 
24, 14; Joh. 1, 20. — Or ift, bloß recitativ, wie 14, 26; 27, 43. 
Es mit Einigen caufal = weil zu nehmen, macht die Rede fchleppenv. 
— Ovdinore Eyvuv vuas, ih habe euch nie gekannt, nämlich 
als die Meinigen, 
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V. 24. Näc ovr, Öorıs @xoveı uov TOVg A0yovg TovzoVg xal 
WEL AUTOVS, 0M0LWOWw avıov ardgi Ppoviup, Öorıs ymodounoey 
avzov ı7v olniav ent 179 neıpar. 

V. 25. Kai xartßn 7 Booxn, xal NiFov ol norauoi, xal 
Ervevoon. Ol Gveuoı xal 710088718009 ci) olsla Exelvn, xal 00x Eneoe* 
tedsusiiwro yap Eni nv nieroav. 

V. 26. Kal nç 0 axovmw uov Tovg Aoyovs Todroug xal 
un noıWv GvroVg, HuOWINOETaL avdpi uwog, Öorıg YRodounde 
avzod ırv olxlav Erd ın9 Auuor. 

V. 27. Kai xartßn 7 Booxn, xal 71.90 oi norauol, xel 
Erivevoavy OL aveuıoı xl ipogexopav ın) olxig Exeivn, xal Entgev* 
xal 77 N arcoig avrng ueyaln. 

Schluß der ganzen Reve. Ovv, demnach, weil der Umftand, 
dag Jemand Wunder gewirkt, ihn am Gerichtötage nicht retten kann, 
wern er nicht auch den Willen Gottes erfüllt hat. — Hlas, oozıs 
ſteht anafoluthifch, wie die Rominative häufig. Vgl. 10, 14. 32; 
12, 36; Apof, 2,26; 3, 12 u. fonft. Der Evangelift hatte im Sinne, 
ouowInosrau zu ſchreiben. — Tovg Aoyovg Tovrovg geht auf bie 
ganze Rede. Die Ledart OuowInoeraı ftatt öuoswaow avrov iſt 
dar. BZ, Minusfeln und einen großen Theil der Ueberſetzungen 
wohl ziemlich beglaubigt, kann aber nur als Eorrectur, um eine regel- 
mäßige Eonftruction zu erhalten, angefehen werden, weil fich nicht 
begreift, wie Jemand Ouowon aurov aus dem regelmäßigen Ouoıw- 
Inoesaı gemacht haben follte. — Opomwow braucht nicht als abge- 
shwächtes Futur genommen: zu werden: ich will vergleichen, 
fondern heißt: ich werde vergleichen, wenn ich ihn nämlich mit 
irgend Jemanden vergleiche. — Ouorovv fteht nicht wie 6, 8 in der 
eigentlichen Bedeutung: gleih machen, gleich darftellen, fo 
daß an den Gerichtötag gedacht wäre: ich werde ihn factifch als gleich 
darftellen einem flugen Manne; denn dann müßten durch Pooyn, 
ssoreuol und avauoı die Schrecken des Gerichtötages bezeichnet werben, 
was ſonſt nirgends gefchieht (vgl. 24, 29—31; L Kor. 3, 12—15; 
I. Theſfſ. 1, 8), und es ift gegen den gemöhnlidhen Gebrauch von 
our. Bol. 11, 16; Luk. 13, 18, 20. — Booxij x. z. 4. ſteht 
zur Bezeichnung alles Defien, was dem ‚Ehriften in Sicherftellung 
feines Heiles hinderlich ift: Verfuchungen, Trangfale u, dergl. Wenn 
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Einer die Lehre des Herrn nicht nur hört, fondern auch befolgt, fo 
ftellt ex fein ‘Heil. ficher gegen diefelben, wie ein Mann, der fein Haus 
auf Felsgrund baut, e8 ficher ftellt gegen NRegengüfle, Herandringen _ 
der angeſchwollenen Ströme und Anprallen der Sturmwinde; wer 
es Dagegen beim Hören bewenden läßt, deffen Heildgebäude geht unter 
denfelben zu Grunde, wie das Haus, welches ein thörichter Menfch auf 
den Sand Hingeftellt hat, beim Andrang der feindlichen Elemente 
zufammenftürgt, \ 

Danit befchließt der Heiland überaus. treffend bie Bergprebigt, 
indem er e8 gewiflermaßen in die Hand eines Seven legt, das Himmel⸗ 
reich mit feinen Seligfeiten an fich zu reißen, oder aber besfelben 
elendiglich verluftig zu geben. 


V. 28. Kai Eyevero, Orte ovver&lsoev 6 Inooüs tovg Aoyovg 
vovrovs, EbenAnooovro ol OxAoı Enl ij didayi; euro. 

B. 29. "Av yao didaoxwv aurovg wg EEovaiav &yuv, xai 
00% ws ol Yoaunareis xal oi Yagıoalaı. 

Eindrud der Rede auf. das. zuhörende Volk. Kal Eyevero, 
IM: — ESeninooovro, flärfer, als EIaevualov, war von Er- 
ffaunen außer fi (vgl. 13, 54). Warum? 7v yap x. T. A 
Das Particip mit zivar fteht nicht nur zur Bezeichnung einer Dauer 
und Gewohnheit; fondern auch geradezu ſtatt des einfachen Zeitwortes. 
Pal. Mark. 13,25; Luk. 5,1; Apſtg. 2,2. ©. Winer, Gr. 8. 46,11. 
So auch hier. — Eäovale, Vollmacht, nämlich von einem Höhern. 
Man hörte es ihm an dem Nachdruck und der Beftimmtheit, womit 
er fih ausſprach, an, daß er nicht aus fich ſpreche, fondern eine 
höhere Miffton habe. — E&ovale in der Beveutung Bermögen 
‚zu nehmen: er lehrte wie Einer, der das Lehren verfteht, ſcheint 
weniger zu &derınooovzo zu paffen und weniger "die Gegenüber- 
ftelung Sefu und der Schriftgelehrten zu rechtfertigen, da ficherlich 
auch unter diefen folche waren, welche Lehrfähigfeit befaßen. “Die 
Bemerkung des Evangeliften fpricht übrigens nicht wenig für die von 
uns aufgeftellte Anficht, daß der Herr den Vortrag in der Ausführ- 
lichkeit gehalten habe, wie er uns vorliegt. Nur eine längere Rebe 
and zwar über fo ernfte Bunfte konnte die- Zuhörer zu dieſer Ver⸗ 
gleihung Jeſu mit den Schriftgelehrten und zu: biefem anerfennenden 
Urtheil über ihn veranlaffen.. | 
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Matthäus laßt von hier an eine lange Reihe von Wunder- 
ezählungen folgen. Obwohl er den Zwed nicht mit ausdrücklichen 
Worten ausfpricht, fo kann berfelbe doch nicht zweifelhaft fein. Wie 
ihm nämlich, nach 7, 28 f. zu fchließen, bei der Erzählung der Berg. 
predigt vorfchwebte, Sefum als den Propheten, den Lehrer der Menfchen 
darzuftellen, fo ſchwebte ihm bei der Erzählung der Wunderbegeben- 
heiten vor, ihn aus denfelben erfennen zu laffen ald den vom Himmel 
geflommenen Heiland der Welt von ihren leiblichen und geiſtlichen 
Gebrechen. 


V. 1 4: Heilung eines Ausſützigen. 


Rah Mark. 1, 40 ff, und Auf. 5, 12 ff. fällt die Begebenheit 
vor die Bergpredigt; denn diefelben erzählen erſt fpäter die Aus⸗ 
erwählung der Zwölfe, die bei der Bergpredigt anweſend waren 
(vgl. Mark. 3, 13 ff.; Luk. 6, 12 ff.), und ſodann erzaͤhlt Lukas 
7,1 ff. wie Matthäus nach der Bergpredigt die Heilung des Knechtes 
des heidnifchen Hauptmannes. 

V. i. Korapavıı dE avıy ano To deous, nxolovsnoer 
euro OxAoı noRdol. 


Die Lesart xal xaraßavrog arrod ftatt xaraßavrı. dE avıy 
it durch BC und Minusfeln zu wenig bezeugt und fcheint Correctur 
zu fein, um eine regelmäßige Gonftruction zu gewinnen. Das zweite 
avzo iſt daher zu erflären, daß über den dazwifchen liegenden Worten 
dem Sinne des Schriftftellerd das erfte entfiel. Aehnlich drückt ſich 
Matthäus aus V. 5. 23. 28; 2t, 23. Derartige Eonftructionen 
finden fich auch vielfältig bei den Profanen. Sieh Kühner, au 
führlihe- Grammatik der griechifchen Sprache 8. 632. 

V. 2, Kal idov, Asrıpog EAIWv ripogexvrer avııp Akyay 
xupie, E09 Hing, duvaoal ue xasapiceı. 

Aerıpos, Ausfäsiger Die Aenoa, Ausfag, eine fich bie 
in's 4, Glied fortpflanzende Hautfrankheit, die mit Fleinen Flecken 
beginnt, die fih zu Grind, Flechten und Gefchwüren, welche ven 
ganzen Körper bedecken, entwideln. Auf den .höhern Stufen der 
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Ausbildung ſchwellen Hände und Füße und berften auf, die Nägel an 
den Fingern und Zehen fallen ab, die Augen verlieren ihren Glanz 
und triefen, aus der Naſe fließt jauchiger Schleim, der Athem ftinft, 
und die Stimme ift heifer und Freifchend, Der Kranke fühlt fich 
unbehaglih und trübfinnig bis zur Verzweiflung und ſtirbt meiftens 
an der Auszehrung mit Wafferfucht verbunden. Wenn fich die Natur 
felber hilft und den Kranfheitäftoff mit Gewalt ausftüßt, wird der 
Kranke vom Kopfe bis zu den Füßen weiß. Vgl. Jahn, Archäologie 
L 35, IL 8, S. 355 ff.; Winer, Realm. I, 114 f. — Ilposxvreiv 
fteht nicht von dem Nieverfallen zur Bezeugung der Ehrfurcht, fondern 
zur Anbetung, da der Ilnglüdliche Ehrifto eine abfolute Macht zu- 
fchreibt (gav HEAns x. 7. 4). Aus demfelben Grunde folgt, daß die 
Anrede xvpre nicht bloße Höflichfeitsformel iR, fondern den erwars 
teten xvorog, den Mefflas, bezeichnet. — Eav Skins x. v. 4. Sehr 
zartfinnig bittet er nicht geradezu, fondern ſtellt e8 in die Freiheit des 
Heren, ihm zu helfen. 

V. 3, Kal Exreivag 179 yeiga nWero avrov 6 Inoous 
Aeywv' El xadaplodnzL. Kai eoßt—us &xadaploIn avrov 7 
Aenpa. B* 

Exreivas nv xcioc. Fr. Lucas: ut sanationis virtus in 
ipso et voluntas etiam ostenderetur: manus enim ita extensa 
potentiae et voluntatis est signum. Allein aus 14, 31 folgt, daß 
es bloß anfchaulich ſchildernd ſteht. — Atlxvvotv, fagt Chryſoſt., 
Ötı oðx wg dodAog, AA’ wg xugios Jeganever, da es ihm als einem 
bloßen Menfchen verboten geweſen wäre, einen Ausfäßigen zu berühren, 
um nicht felber angeftedkt zu werden. — "ExaIdagio9n avzod 7 Alrıpe, 
ungenaue Borftellung, ald ob die Krankheit, gereinigt worden fei. 
Richtig Luk. 5, 13: 7 Adna annAdev an avroü. 


V. A, Kai Aysı avıd) 6 Inooüs- oem, umdeni eins, —WR 
UnayE, 0ERUTOV delso To iegel xal 7I006EvEYx0V TO dwgov, O 8 
npostiahs Muvong, Eis uapTvpLov avroic. 

Opa, undssi etnng. Der Grund hiervon wird Har aus Maik. 
1, 43 ff. Dee Here wußte, welches außerorbentliche, ungeitige Aufr 
fehen dadurch erregt, und weldye Berlegenheiten ihm bereitet werben 
würden; darum wollte er, daB wenigftend der Geheilte felber nicht 
dazu mitwirken ſollte. Daß dieſer ed dennoch that (vgl, Mark.), 
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fonnte Iefum nicht abhalten, es ihm ju verbieten. — TW ieoel, 
demjenigen nämlich, der das Amt hatte, die mit dem Ausſatze behaftet 
Geweſenen zu unterfuchen und je nah Befund fin rein zu erflären, 
oder nicht. Vgl. Levit, 14,2. — TO dwoor, ſteh a. a. O. V. 4 ff. — 
Eis uegrvgiov avrois, sc. roĩe avdownorg, zum Zeugniß für bie 
Leute, daß du geheilt feleft, und Feine Anſteckung von dir zu befürchten 
fei. Aurois nicht auf das Volk zu beziehen, fondern auf die Priefter, 
und eis aprupıov avrois in dem Sinne zu nehmen: zum Zeugniß 
für fie, daß ich Fein Feind des Geſetzes bin, würde einen ausführ- 
lihern Ausdrud verlangen, und der Geheilte würde es wohl fchwers 
ih verftanden haben, wohingegen der Ausdruck, Im erften Sinne 
aufgefaßt, von ſelbſt klar war. 


V. 5—13: Heilnug bed Sklaven bed Hanptmannes. 


Wir haben bier dieſelbe Begebenheit mit der Luk. 7, 2 ff. 
erzählten; denn fie trägt fich zur felben Zeit zu, an demfelben Orte, 
an dem Sklaven eines heidnifchen Hauptmanned. Die Verfchieden- 
beit ift nur formeller Natur. Während Lukas die einzelnen Theile 
der Begebenbeit fcharf auseinander hält und forgfältig erzählt, wie 
der Hauptmann zuerft. die Synagogenvorfteher abgefchidt, dann, als 
diefe, wahrſcheinlich ohne Aufttag dazu, Jeſum vermocht hatten, mit 
ihnen zu gehen, feine Freunde gefandt habe, um zu erflären, er halte 
fh nicht für würdig, daß der Herr in Perfon in fein Haus komme: 
faßt Matthäus, wie durchgängig, die Begebenheit nur in ihren 
äußerften und nothoürftigften Umriſſen auf, fo daß man, wenn feine 
Erzählung allein vorläge, glauben Fünnte, der Hauptmann- fei in 
Perſon zu Jeſu gefommen und habe mit ihm gefprochen, Del. zu 
4, 12. 17. 

B. 5, Eigeh9ovrı dE rd eis Kapapvaovu , ngosmadev 
aUTG) EXUTOVTRQYOS — 

“Exarovrapyos, centurio, Anführer von 100 Mann, Haupt- 
mann. Er war nah V. 10 Heide und ftand, da wir ihn in Galilän. 
treffen, ohne Zweifel im Dienfte des Herodes Antipas, der über 
Galilag und Peraͤa herrſchte und viele Heiden zu Unterthanen hatte. 

V. 6. Kai Atywr' xugie, 6 naig -uov aigantos ev cn oixie 
nepalvrıxzcs, dewus BuoarıLo OUEVOS. 


. 
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Neis kann fowehl den Sklaven, ald den Sohn bezeichnen. In 
erfterer Bedeutung fteht ed 14, 2; Luk, 12, 45; 15, 26. Daß es 
auch hier fo fteht, zeigt. die Vergleihung mit Luk. 7, 2 ff., wo es 

mit doölog abwechfelt. Für die andere Bedeutung beruft man fich 
mit Unrecht auf Joh. A, 46 ff., da unſere Begebenheit von ber bei 
Johannes erzählten durchaus verfchieden iſt, indem der Bittfteller bei 
Johannes Bacıdıxog, bei Matthäus Exaravrapyos ift, bei Erſterm 
wegen feines fehwachen Glaubens getadelt, bei Letzterm wegen der 
Reife des Glaubens hoch erhoben wird, Nach oh. befand ſich der 
Herr zu Kana, als er die. Heilung bewirkte, nach Matth. zu Kaphar- 
naum; nach, Johannes war er noch nicht lange aus Judäaͤa zurüd; 
nad Luk. muß er fid ſchon eine geraume Zeit in Galiläa befunden 
haben. — Das Perfect Beßinzar, eigentlich: ift geworfen worden, 
fieht zur Bezeichnung der Fortdauer des Zuftanded: liegt dar, 
nieder. Vgl. Kühner, Gr. $. 439. — Ueber napavzıxog fieh 
zu 4, 24, | 

V. 7. Kal Atysı avıg 6 Inoaüg‘ Eyw EAFuv Jeganzvow auror. 

V. 8. Kai anoxeıFeis 6 Exarovrapyog &yr* xupie, 00x ein 
ixavog, iva uov Uno ımv oreynv eigeldng, alla uovov eine Aoyp, 
xcl ia$nosteı 0 neig uov. . 

Um der barmherzigen Liebe und ded Glaubens ded Hauptmarined 
willen nimmt der Herr feinen Anftand, fich fogleich aufzumachen, um 
dem Bittenden zu willfahren. — Our — eigeAdng, Ausfprache ber 
findlichfien Demuth, aAla — nov des unbedingteften Glaubens an 
die unbefchränkte Macht des Herrn. — “va, wie 4, 3, — Eine A0yy, 
fprich, befiehl mit einem Worte. — A0y09, wie einige Co⸗ 
dices Iefen, beruht auf dem Nichtverftehen des Any.  _ 

DB. 9. Kai yap Ey0 av$ownog einı uno EEovalev, &xwv un 
Euavrov Oroatiwrag' xal Ay» TOUTW‘ TIOGEVINTL, xal IOGEVETEL' 
xœl all‘ Epxov, xal Epyerar »al zo.dovAp uov' moln0ov Toro, 
xei more. 

B. 10. Axovaas BE 6 Inooög- EIavunoe xal eine Toig axo- 
‚Aovdodow avsp' aumv Akyo vuiv, oudE &v co logani Tooavsny 
sslorıv Elgov. w 

B. 9 gibt an, weßhalb der Herr nicht nöthig habe, perfänlich zu 
ericheinen. Kai yag, denn auch, geht auf eind-Aoyp.zurüd: denn auch 
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ich, der ich doch felber unterthan bin, ‚habe nur nöthig, mit einem Worte 
zu befehlen. Kal yap x. z. A. enthält im Grunde zwei Beweife, von 
denen aber der erfte nicht ausgeführt ift, fondern in den zweiten über- 
geht. Daraus, daß er felber feinen Obern unterthänig iſt, und daraus, 
daß hinwiederum feine Untergebenen Ihm aufs Wort gehorchen: aus 
Beidem fchließt er, daß der Herr mit Einem Worte der Krankheit 
Einhalt zu thun im Stande ſei. — Ovde &v so Iopani. Euth.: 
zois (Iopanilraus) avayıywoxovomv &xa0Tore Tag riepl Euod uap- 
tvpias zwy yoapev. Daß übrigens der Ausdruck nicht zu fagen 
brauche, bei Riemanden in Israel habe er folcden Glauben gefunden, 
ift von ſelbſt Far; ex ftellt diefen Heiden Israel ald Volk entgegen. 

V. 11. Atyud de vulv, örı nollol ano avaroluv xal dvouam 
7Eov0L xal avaxlıynoovreı uera Aßgaau xal Toaax xal Iaxuß 
&r ın Baoıleig TWy oVpavan ' 

V. 12. oi de vioi vg Baoılelag ExßAnInoovrar eig TO 0x0T0g 
to EEwrsgov' Exel dorar 6 xAavguög xal 6 Bgvyuos rw Odorrwv. 

IIoAAot, wie die Gegenüberftelung zu den viois zng Baaılelas 
zeigt: Heiden. Er fagt aber niht EIvıxol, va un nAn&n Toug 
Tovdalovs* alla ovveoxıaousvwg einev ano avaroAuve.r. A 
Theophylaft, — Ano avaroAwv xei dvoumr, von Aufgang 
und Niedergang, d. i. von allen Himmelögegenden. — Nraxlı- 
Inoovrar x. v. A. Die Freude und Glüdfeligfeit im Himmelreiche 
wird unter dem Bilde eines Gaftmahles dargeftellt. Vgl. Luk. 14, 15; 
22, 29 f.; Apof. 19, 9. — Yioi rg Baoılelas. Des Ausdrudes 
vios oder T&xvoy bedient ſich die Schrift unzähligemal zur Tebendigern 
Bezeichnung einer phyfifchen oder moralifchen Zufammengehörigfeit. 
Sie nennt 5. B. r&xvov Pwrog (Eph. 5,8), wer dem Fichte verwandt ift, 
ihm angehört, vios aneıgelas (Eph. 2, 2), zExvov unaxons (L Petr. 
1, 14), wer dem Ungehorfam, dem Gehorfam angehört, feiner Natur 
und Beichaffenheit nach ungehorfam, gehorfam ift; zexvov opyns 
(Eph. 2, 3), xarapag (I. Petr. 2, 14), viös rg amwäelag (Joh. 
17, 12; II. Theſſ. 2, 3), wer dem Zorn, dem Kluche, dem Verderben 
zugebört, wer ihnen ganz verfallen ift, ſo daß fie fi) an ihm aus⸗ 
laffen werben. Vgl. Winer, Gr. ©. 270. Yioi ng Paoılslas 
find alfo, denen das Reich zugehört, und das find die Juden, denen 
ed verheißen war, und. Die es in feinen Borbereitungen befaßen. — 
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Eis 10 0x0105 zo E&wregov fährt noch im Bilde vom Gaftmahle 
fort: in die Finfterniß, die draußen ift, nämlich außerhalb 


des himmliſchen Feftfaales, der als Heil erleuchtet ‚gedacht if. — 


To 0x0105 zo eEwrepov, Bezeichnung der Hölle. Der Artikel vor 
xAavguos und Bovyuog bezeichnet dad Heulen und Pnirfchen als 
das befannte, der Hölle eigenthümliche; 

Ob die Rede von &xßAnIncovraı an bloß bildlich fei, jo daß - 
020105, xArv$uos und Bovyuos t@v odovra» nur zur Bezeichnung des 
unglüdfeligen, verzweiflungsvollen Zuftandes der Verdammten flefen, 
oder ob an ein wirkliches axozos u. f. w. zu denfen fei, ift zwar 
unter den Fatholifchen Auslegern controverd, aber fo gut ale mit 
Gewißheit im zweiten Sinne zu beantworten, da eine pofitive- Strafe 
damit gelehrt ift (f. zu 25, 41). Jedenfalls ift ein xAavduos und 
Bovyuos tov Odovrwv nad) der Auferftehung möglich, da die Ber 
dammten in ihrem nicht verwanbelten Leibe auferftehen werben; des⸗ 
gleichen ein oxorog, da die verherrlichte Natur ihnen nicht zum 
Aufenthalte angewiefen werden kann, jondern eine nicht verherrlichte, 
ihrer innern Lichtlofigkeit und Unglüdfeligfeit conforme. Maldonat 
bemerkt, nachdem er gefagt Hat, daß es fich nicht ſtreng entfcheiden 
lafie, ob die Stelle buchftäblich oder bildlich zu nehmen ſei: Malim 
tamen verum fletum et stridorem, quam metaphoricum, — quia 
— — quod proprie interpretari possumus, per figuram interpre- 
tari incredulorum hominum est et quasi fidei diverticula quae- 
rentium. 

V. 13. Kal einev 6 Inoo0g Typ Exarovragyn‘ vrmaye,. xal-g 
enrlorevoas, yernIrrw 001. Kal ia9n 6 neig &v 7 wor Exeivn. 

“Yroye. Sowohl hieraus, als aus der Erzählung Luf, 7, 10 
geht hervor, daß der Herr nicht in’d Haus gefommen, die Heilung 
alfo aus der. Ferne erfolgt war. Auf z7j weg Exelvn liegt der Nach⸗ 


druck: in eben jenem Momente, in welchem der Herr ſein ünœye 


ſprach, war auch die Heilung erfolgt. 
8. 14—17: Heilung ber fieberfranten Schwiegermutter Petri und vieler andern 
Stanlen und Dämoniſchen. 


Rah Marf. 1,29 ff. und Luk. 4, 38 ff. fallen auch diefe (vgl. 
V. 14) Begebenheiten In eine frühere Zeit, 





. Ray. VIN, 8. 18-17. 29 


B. 14. Kal EIIwr 6 Iraovs eis sv oislar Ildonv elde 
u7v sıevdspav ausov Beßinuirnv ca) nup&ooovonr. 

- 8. 15. Kol Niyaro ng yerpog avrns, xal ayızer arıny d 
nvpesog, zul nydodn al dıraovas aurıp. 1 

Oixiav Hiroov, nicht Widerſpruch mit Joh. 1,45; nach unſerer 
Stelle wohnte Petrus in Kapharnaum in einem Haufe, das ihm und 
feinem Bruder Andreas gehörte (vgl, Mark. 1, 29), nad Iohannes 
war er aus Bethſaida gebürtig. — Beßinusyrv, barnieder 
liegend. Bol. zu V.6. — Kal ift das erplicatise uwd, dem Sinne 
nah = und zwar Bel. Joh. 1, 16; I Kor. 3,5 u ſ. w. — 
JAroxoveiv, dienen, bei Tifche naͤmlich. Richt nur Hatte das Fieber 
fie verlaffen, fondern fie war jo gefund und ftarf, daß fie bei Tifche 
aufwarten fonnte. Christus sic fugat morbos, fagt Chryfologus, 
serm. XVII, ut vires pristinas mox reducat: ubi curat ars, ibi 
infirmitatis residet lassitudo: ubi sandt virtus, ibi languor ves- 
tigium non relinguit. — Statt auroig ift aörg durch BCEFGKSVX 
u. |. w. (fieb Scholz) überwiegend bezeugte Lesart. 

V. 16. Divias de yeroydıns neognveyzov aurp dauıovıso- 
ntvovs nollovg' xal Ebeßale 1a mvevuare Aoyy xal ravıas Tols 
XUXWS EXOVTaS EIEDATEE voEV*® 

B. 17. önus Aw, co — dıw "Hoglov vov —R 
zov Akyovıos' euros rag aoderelac nucv Hape xal Tag vosong 
Zßooraoev. 


Die Folge der gefchehenen Heilung war, daß man am Abend 
viele Damonifche und Kranke zu ihm brachte, und er. heilte alle. So 
that er bereitwillig, damit die Worte, des Propheten Jeſ. 53, 4 in 
Erfüllung gingen. ‚Ueber dauorskouerovg fich zu 4, 24. — Ihev- 
pora, nämlid die zovnga (Ruf. 7, 21; 8, 2 u. f. w.), axayuoza . 
(Marth. 10,1; 12, 43 und fonft im R. T.). — A0yy, mit einem 
Worte, ohne ſich eines andern Mittels zu bedienen. — Auufareır, 
wie 5, 40; Apok. 3, 11: wegnehmen. — Beoralsır muß wegen 
d68 Parallelismus in derfelben Bedeutung genommen werden, die ihm 
aber auch font zufommt. Vgl. Joh. 12, 6 u. die Wörterbücher von 
Pajjow. und Pape. Ueberſetze: Er hat unfere Schwächen 
weggenommen und unfere Krankheiten hinweggethan. — 
Auf die Frage, wie bie Stelle des Propheten, die den Heiland im 


Arnoldi, Commentar zum Evang. det b. „Watib. 14 
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"Momente feines Erloͤſungsleidens auffaßt und von ber Uebernahme 
und Tilgung unferer Sünden ſpricht, vom Evangeliften von den 
Wunderheilungen während des öffentlichen Lebens Jeſu gedeutet 
werben fünne, ift die Antwort: weil die Wunderheilungen Ausflug und 
Wirkung von der Uebernahme und Zilgung unferer Sünden waren, 

V. 18. day da 0 Tnaoüs OxAovg noAlovg ‚nepi aurov Exk- 
Agucev analdeiv eis To 28p0V. 

Idoy — avzov enthält den Grund des Exeleuoer x. v. L Die 
Volkshaufen waren aus eiteler Neugierde, ohne Luſt und Berlangen 
nad) der Predigt des Evangeliums, herbeigeftrömt; deßhalb will ber 
Herr den Umgang mit. ihnen vermeiden. — Idwv, nicht an demfelben 
Abend, da er ja nach B. 17 an demfelben alle Kranken heilen wollte. 
Es ift alfo lofe Anreihung: als er zu irgend einer Zeit fah. Diefelbe 
beftimmt fi, da von V. 22 ab viefelben Begebenheiten an die Ueber 
fahrt angefchlofien werben, wie Marf. 4, 35 ff.; Luk. 8, 22 ff. nad) 
diefen beiden Evangeliften. 


8. 19-22: Abweiſung eines Schülers; Aufforderung an einen andern, ihm 
ungejäumt zu folgen. 

V. 19. Kai rgoseldcr eis yganpazedg einer euro d- 
dauxale, axoAovFn0w 00L, onov — 

V. 20. Kal heyaı avıp 6 Inoovs* ai Ghtunzxeg ‚Fakzovs 
Exovor, xal Ta METELVO ToV oVgavou xasa0xnvwWoeg" 6 de vios 
roõ avIEWNOV 0Vx Eye, od any nepainv xAln. 

Eis fteht in der fpätern Sprache häufig in abgefchwächter Be⸗ 
deutung = ris. Bgl. 9, 18; 21, 19; Apof. 8, 13. Bel. Winer, 
Gr. ©. 126. — Aıdeoxale, f. 317,21. — ArolovIrow — arıtoyn, 
d. i. da die Schüler im Judenthume beftändig um ihre Lehrmeifter 
- waren: ich will dir ald Schüler folgen, wohin du dich immer begeben 
magft. — Ai aAwnexes und va nerewa tod ovoavod ftehen zur 
Bezeichnung armer Gejchöpfe, die von Dem leben, was fie eben Tag 
für Tag finden. — Owisovg ımd xaraoxnrwoes, worin fie aus 
ruhen, fchlafen und fich gegen Kälte und Regen ſchützen fünnen. — 'O 
viög Tod ardownov. Diefe Selbſtbezeichnung Ehrifti ift aus Dan. 
7, 13 entnommen, wo der Meffiad tem Propheten in einer nächt⸗ 
lichen Viſion ws vios avdewnov, wie ein Menfhenfohn, in 
Geſtalt eines Menfchenfohnes, ericheint. Jedoch wäre, wenn fie bloß 
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hiſtoriſche Bezeichnung des Meſſias wäre, nicht zu begreifen, warum 
nur der Herr felber fich fo nennt, niemals feine Jünger, mit alleiniger 
Ausnahme des Stephanus Apftg. 7,56. Es ift daher wohl anzunehmen, 
daß die prophetifche Stelle allerdings dem Herrn den Ramen ſchon dar 
geboten habe, daß er aber eben deshalb dem Propheten unter diefem 
Bilde erichlenen fei und fpäter fi} ven Namen beigelegt habe, um feine 
freiwillige Erniedrigung in der Annahme der menfchlichen Natur auss 
zubrüden. Die Erflärungen: er habe fich fo genannt, um anzudeuten, 
daß er Sohn des erſten Menfchen fel, alfo weil er lange nach viefem 
exichien, nicht Sohn eines Menfchen auf natürlihem Wege (Gregor 
von Razianz, orat. XXX. c. 21. ed. Ben. t. I. p. 555.: viog 
de arduwnov xai dia Tov Adau xel dıa ınv napdivov, EE ww 
EyEvero, TOD UEV WG TWORATOEOS, TuS ÖR WG LNTOOS voug, xal 
00 vo yerınasws), oder, um zu fagen, daß er der av$orunog xar’ 
edoxnjv, der Idealmenſch fei, Taffen unerflärt, warum dann die Apoftel 
ihm nicht mit diefem Namen nannten, und wie er hoffen fonnte, von 
irgend einem Menfchen verftanden zu werden. — Ovx &xeı, noõ 179 
xepainv xAlvn, Bezeichnung der völligften Armut. Hieronymus: 
Quid me propter divitias et saeculi lucra cupis sequi, cum tantae 
sim paupertatis, ut ne hospitiolum quidem habeam et non meo 
utar tecto? — Neuere (de Wette, Baumgarten-Erufius) 
nehmen ed ald Bezeichnung des unruhigen, unftäten Lebens: ich in 
meinem Berufe babe feine bleibenpde Stätte, fo daß es 
Antwort auf dad Hafchen nach einem bequemen, genußjischtigen Leben 
wäre. Allein ovx Exeı führt nicht zu dieſer BVorftellung.') 

B. 24. "Eregog dE Twr uadızwv avrod einev aurin" xUpsE, 
Erirgeryov uos noWrov aneldelv xai Jaraı zov narepe or. 

V. 22. O de Inooög Atyaı avı“ axoAovde (ol xal agpeg 
TOVS vExpoVSg Faryar Tovg kauTuv VErgOVS 

Eregog dE zwv uadmrıv. Nach Elemens Aler., strom. II, 4 
wäre ed Philippus gewefen, wogegen aber Erenog ift, welches den 


1) Daß der Heiland nach Joh. 13, 29 Geld befaß und nach 19, 23 mehre 
Kleidungsitüde, beweift wahrlih noch nicht, wie Meyer meint, daß derfelbe 
nicht in eigentlider Dürftigfeit gelebt habe. Und wenn das auch darans folgte, 
fo kann er noch immer dieſe Antwort geben, weil er, was er hatte, nur durch Unter- 
flüpung Anderer, die jeden Tag wegfallen Fonnte, befaß, nicht aber von fich, und 
weil er nicht darauf ausging, felbft etwas zu befigen. 

’ 14% 
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Bemeinten in diefelbe Reihe mit dem yoauuareus B. 19 ſtellt, alſo 
in die Reihe der Schüler im weitern Sinne, während Bhilippus laͤngſt 
zum Apoftel berufen war. — Aowror, zuerft, nämlich: ehe ich dir 
folge. — Ocıyar 1ov nareom. uov, nicht: wenn er einmal geftorben 
fein wird, fo daß die Bitte dahin ginge, ihm zu erlauben, bis zum 
Tode des Vaters bei demſelben bleiben zu Fünnen; ‚denn der Aus 
fpruch des Herrn teitt erft recht auffallend, wofür er offenbat gelten 
will, hervor, wenn der Vater eben ‚geftorben war, und der Schüler, 
bevor er fih dem Herrn für immer ‚anfchließen wollte, nur erſt das 
Begräbniß desfelben beforgen zu Dürfen ſich ausbat. Nexpovs 
fteht an der erften Stelle von den geiftlih Todten, an der zweiten 
von den -Teiblih Todten, und der Einn ift: Ueberlaß den geiftlidh 
Todten, d. i. Denen, die innerlich für das Gute erfiorben find und 
feinen Sinn für das Meffiasreich haben, das Begraben der leiblich 
Todten. Daß der Ausspruch des Heilandes allgemeine Geltung habe, 
und nicht auf den fpeciellen Fall einzufchränfen fei, fagt uns Niemand, 
MWahrfcheinlich ift er gethan im Bewusßtfein, daß das Herz. ded Mannes 
in diefem Augenblide befonderd günftig disponirt fei, und daß er 
durch Beforgung des Begräbniffes in Streithändel und in Sorgen 
um VBermögensverhältniffe verftrict werde und des Meffiasreiches ver- 
Iuftig gehe. — Einen dritten Vorfall ähnlicher Art fich Luk 9, 61 f. 
8. 23-27: Stilfung des Seeſturmes. 

V. 23. Kal Zußarıı euro eig to nAolov, Nxo0A0UINERV eur 

oi uadntai avrod. ' . 
B. 24: Kal idov, 0810u0S ueyag Eydvero & ın Jalaoon, worE 
10 nAolo® zahrrıreodat und“ Tor zuuarwv" auros ÖL EnaFeuder. 
Nach xcl Eußarrı x. 1. . zu ſchließen, hätte ſich Matthäus 
die von V. 19—22 erzählten Vorgänge vor der Ueberfahrt gefchehen 
gedacht, Nach Luk, 9, 57 ff. vgl. 8, 22 haben fie ſich viel fpäter 
ereignet, nämlich auf einer Reife nach Serufalem, die in eine fpätere 
Zeit fiel, ald bis zu welcher Matth. die Gefchichte Jeſu fortführt. 
Allein es ift fehr wohl möglich, daß Matthäus fie aus einem fadh- 
lichen Grunde zwifchen Die der Zeit nach getrennten Begebenheiten 
in V. 16 f. und 23 ff. eingefchoben hat, fo daß xal Eußavrı eben 
fo freie Verbindung ift, wie ‘die von idw de x. 7. A V. 18. 
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Der Grund aber mag der Gegenſah der Armut und Unfcheinbarkeit 
des Herrn zu der in den Krankenheilungen bewiefenen Macht und Hohett 
‚gewefen fein. — Eis 6 rsAotov. Der Artikel bezeichnet das Schiff 
als das auf die Aufforderung V. 18 zurechtgemachte. Dadurch, daß 
man V. 18 überfah, fcheint die Auslafiung des Artifels in BC und 
Minusteln zu erflären zu fein. — Zesonos, fonf: Erdbeben, vgl. 
24, 7; bier: Sturm. Zesouos ubyag Eybvero. Thom. v. Aq.: 
Sicut sancti dicunt, non est facta tempestas ex intemperie aſëris, 
sed ex divina ordinatione provenit. ®gl. die Glossa ord, Malv., 
Janſ., SyIv. u. f. w. Jedoch ſteht nichts entgegen, fih den Sturm 
als einen natürlichen zu denfen. — Aurög de Enadeuder, er felbft 
aber fchlief, Gegenſatz zu were x. v. 4 Während das Schiff 
in Gefahr war, unterzugehen, überließ er fich ſorgenlos ruhigem 
Schlafe. — Exageuder. Chryſoſt.: Noocdoxioouvis —X 
— rore — ——X nagwoL 
roõ ſcvuaros co uEyedog. Aa roõũro al xagevder ei yag 
Eygnyogözas öybvero, 3 n 00x &v Eyoßndnoar, 7 ovæx &v Rapexa-— 
Asoav, 7 0vdE Evouısav adrov duvaodaı zoLovzor vı noreiv. Bol. 
Euth., Mald., Janſ., Sylveira. 

V. 25. Kal rngogeldövrss ol uasnsal nyepav avıov A- 
YovrEg* xUplE, 0W00V nãs, —xXX 

V. 26. Kal Myte avrois‘ vl deashol ore, —X —— rore 
Eysp9eig ennerlunge zoig avduoıs sel TM f 9elacon ,‚xal &yevero 
yakıyı ueyalıy. | 

V. 27. Ob dE ardgumnor EIavunaev Adyovssg“ noranos Eorıy 
oöoros, örı xal ol Gveuoı.xal 7, Indagoa Unaxovevasv ausıp; 

Tore, al8dann, nachdem er die Jünger wegen ihrer Mein 
gläubigfeit getadelt. Mark. A, 39 f. und Luk. 8, 24 f. fcheinen die 
Zurechtweifung der Jünger erſt Hinter die Stillung des Sturmes zu 
verlegen. Offenbar der Berfönlichkeit Jeſu angemeſſener bei Mais 
thaͤus. — Däyoruoror. Theo phyl.: o0x ünlorvovc elnev, @rAl 
oluyorsloroug. Ka9o uer yap elnor- xögue, owoor nuäf]! 
niorır Evöslsvursca" zo dd anoAlvuesa 00 nloreng: Exeidefß 
yap auuniiovsog ovx Be deditvar. — Brusıuär, b edrohehtt 
fhelten. Winde und Meer find perfonifleirt. — Ol v9 
die nämlich außer den Yüngern im Schiffe waren, nicht: vie Funher 
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bie wohl uadrrai heißen würden. und: die nicht fo ſehr ſtaunen 
fonnten, weil fie ein Wunder erwartet hatten. — Osı, daß, enthält 
den Grund, weßhalb fie ihn für fo groß Balten.: Vgl. 11, 25. — 
Ceterum, fagt Tertullian, de baptismo c. 12., nayicula illa figuram. 
ecclesise praeferebat, quod in mari, id est seculo, finctibus, id 
est persecutionibus et tentationibus inquietatur, Domino per pa- 
tientiam velut dormiente, donec orationibus sanctorum in ultimis 
suscitatus compescat seculum et tranquillitatem suis reddat. 


3, 28-34: Heilung der gebarenildhen Dämonildgen. 


V. 28. Kal „EAIovaı avrd) &ig TO rapav eis 77V zuper ror 
Tadapıvwv, Unnrınoer cvro; dvo dar uonLöpevor &x TWv urnusloy 
EbepxoLevoı, xalenol Alav, ware un) loyverr zıva napeldeiv dic 
Tn5 0dov Exelvns. 


Tadapırwr ift durch BCM 21, 2, die forr. u. perſſ. Ueberſſ., 
Euſ. und Epiph. eben ſo ſtark bezeugte Lesart, als Tegaoyvov (Vulq., 
It. fah. u. angelſächſ. Ueberſ.) und als reoyeon vor (CH#+EKLSUVX 
u. f. w.), und wird durch die Lage von Gadara, 60 Stadien von 
Tiberias (Jo ſ., vita c. 65), begünftigt, da die in Rede ftehende Stadt 
nach unferer Erzählung V. 32 u. 33 nicht fo ſehr fern vom Meere 
kann gelegen gewefen fein, während Gerafa öſtlicher Grenzort Peraͤa's 
nad Arabien zu und alfo vom galil. Meere weit entfernt war (vgl. 
Winer, Realw. unter Gadara), von einer Stadt Gergefa aber 
fih Feine Spur bei den Alten findet, und Zof., Alterth. J. 6, 2 die. 
Gen. 15, 21; Deut 7, 15.30f.-24, 14 erwähnten Gergefäer unter 
die Völfer zählt, von Denen fich außer ihren Ramen in ven hh. Schriften 
nichts vorfinde, da die Hebräer ihre Städte zerftört hätten. — Avo 
daruorısoueror. Mark. 5, 2 und uf, 8.27 nennen einen, was ber 
Erzählung des Matthäus nicht widerfpricht, indem fie keineswegs fagen, 
daß ed nur einer geweſen ſei. Wahrſcheinlich nennen fie nur den Un⸗ 
shitfichften.. Vgl. Chryfoft. — Ex zwr urzusiap. Die Begraͤbniß⸗ 
Hätten der. Juden waren. entweder natürliche, oder Fünftliche Höhlen, 
oder. in Felſen gehauene Kammern. —.,Xelsnoi, Mar, ſehr böfe, 
wäthe nd. — ; Eöepzpneron Es ift auffallend, daß. vie Dämonifchen 


[a Er vr 


er iR Wahr ſcheinlich wagen fie durch eine höhere Mach gehalten, ihm. 
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enigegen zu geben, damit es kund würde, daß er Macht über bie 
Geiſterwelt Babe, wie über die Kraufpeiten und. Meeredflürme, Sehr 
ſchön fagt der 5. Ehryfolegue, homil. XVL: Exhibiti, non 
volentes, venerunt impetranfis jussu, non su0 ausu: attracti sunt 
inviti, non: sua sponte currentes: denique ad praesentiam. Christi 
homines exeunt de monumentis et versa viee captivos feruht, a 
quibus fuerant Captivati, sistunt poenis, quorum cruciatibus tor- 
quebentur, aptant ad sententiam „8 geibns addicti fuerant jam 
sepulchris. . 

3.29, Kal ide, &xgabar Abyorzas- sl ruiv al o0i, ( Inoö) 
vie zov @eod; NAdeg wds 700 warpoü Navanlocı Yuüs; 

TI zuiv «al ooi heißt nicht: wir haben nichts gegen dich, und 
du gegen uns, fo daß fie bushafter Weife fo fagten, um Jeſum bei 
den Leuten in den Verdacht zu bringen, daß er mit den Dämonen 
im, Bunde fei — denn damit iſt das gleich folgende 7A9s5 x. z. 1. 
unvereinbar —, fondern es ift Ausdruck ihres Widerwillens und baß 
fie mit ihm nichts zu fchaffen haben -wollten.. — IIpo xaupov, vor 
der Zeit, nämlich des Berichtes. Nicht als ob fie bis dahin ohne 
Strafe feien, fondern well alsdann die Enpftrafe über fle ausge 
fprodhen werben wird. Vgl. Jud. V. 9; H. Petr. 2, 4 — Baoo- 
vioaı. Sie fürchteten, er möchte fie in die Hölle hinabzwingen. Vgl. 
Luk. 8, 31. Jedoch mochte aber auch ‚feine bloße Anweſenheit ihnen 
zur Qual fein. Chryſoſt.: xai yap hnauoric oyro —X 
INS Yelarıns EXsıuabovro nalkoy ꝓertouuevo: xal Eurungauevor 
xl Ta EYNXEOTE NIAOXOVTES TI uns nagovalas Exsiyns. 

8.30. iv de naxgav arı’ — èytan xolowy nolluv 
Booxousvm. 

V. 31. Oi de daluoves nagenahouv auroy Alyovıss‘ ei &x- 
Balleıs — arsooreilov Nuüg eig zur ayeıny av xolgwr. 

Maxgav, relativer Begriff, darum nicht im Widerſpruche mit 
dem ‚eben fo velatinen - ‚Engl Mark. 5, 11. Daher dem Sinne nadı 
richtig die Bulg.: ‚non longe, wie, wiz fngen würben:.. in „Einiger 
Entfernung — Booxouswm, die da weideie, iſt nicht mit 2 ſon⸗ 
ſondern mit &p&rn' zw verbinden. — end 'dcluoves *. 7% Nach 
Luk. 8, 30 ſtellt der Herr vorher noch bie Frage, wie‘ der: Name des 
Dämons fel, womit ex ihn zu der Erklärung, daß feiner, eine, ganze 
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Legion fei, und zu dem Bekenntiniſſe der 'größern Macht feines Ueber⸗ 
winders veranlaffen will. — Ilopexalov x. v. 1, weil fie nämlid) 
heechteten, in die Hölle verſtoßen zu: werden. Rebenbei mochten fie 
bie Bitte ſtellen, um ihre Innere Luſt, Schaden zugufügen, zu befrie⸗ 
digen, oder auch, um den Herrn, auf welchen natürlich die Schuld 
ves Unglüdes der. Gadarener fiel, als einen feindſeligen Menſchen 
erſcheinen zu laſſen und ihm den Eingang bei den Bewohnern abzu⸗ 
ſchneiben; aber Beides If Luk. 8, 31 nicht angedeutet. Aus. suups- 
xakovv x. T. A, zeigt ſich, daß es den Dämonen nicht ohne weiters 
erlaubt ift, nach ihren digenen- Beläften zu thun: es muß ihnen von 
oben geftattet werden. . Nec. in. porcorum gregem: diaboli legio 
hwabuit potestatem, nisi eam de Deo impetrasset; tantum aböst, 
ut in oves Dei habeat. Tertull, de ven in: pergeeu c. 2. Bol. 
Chryjoft., Euthymius, . 


B. 32, Kal elner avrais- inòoyere. Oi de 2 dielödre 8 Onöl- 
3909 eis rovg ‚zolgovs. Kal-idov, wounoe nüoa 1) ay&lı) xœrò 
roũ xonpvod eig un — xai untdavov &v Tolg Üdaarv. 


Oi & Zkel drug, sc . duluoneg alſo nicht die Befeffenen ſelbſt, 
von denen Mehre das anı7AIov eis roug xolgavs gefagt wiſſen wollten. 
— AnijkIov x c. 4, nicht duch Einwirkung auf die Schweine, fon 
dern fo, wie fie.in die Menfchen gefahren waren. — Rouge x... 
Man hat gefragt, wie Derienige, deſſen Spuren mit Wohlthaten 
bezeichnet waren, Urfache eines folchen Schadens habe fein können. 
Die Antwort liegt darin, daß Bier, fowie in Bielem, der Schaden 
der wahre Segen gewefen fein mag. Vielleicht hatte Die Benölferung 
weit Härteres verbient, und was mehr ift, in jedem Kalle fonnte fie 
zur Einficyt fommen, daß eine höhere Macht auf Erden erſchienen ſei, 
vor welcher ſelbſt die Dämonen fliehen. Wenn ſie Jeſum auch jedt 
noch nicht aufnimmt (vgl. V. 34), fo mag das dem Schreden über 
vas Unerhörte zuzufchreiben fein und dem Bewußtfein, daß fie zu 
unheilig fet, mit einem foldhen Manne zu verkehren; dennoch konnte 
bie Begebenheit fie fehr wohl für das Meſſiasreich vorbereiten. 

®. 33. Oi de Baoxorrsg äypuyor nal aneldorres eis Fur 
nolıy anıyyalan sunmsa nal #0 sur ÖauoveLouivwv. 

V. 34, Kal Idov, nüoa 7 nolıs EEijidev elg Onavınaır so 
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"Insov’ ed idovses avsoy nagexalsser, Wa’ neraßjj. arı6 uno a9 
öolwv ausm. 

Kal ce ww dannonloubwr, auch das mit den Damos 
nifchen Vorgefallene. Kab trägt, nachdem ber Untergang ber 
Heerde erzählt ift, nach, was fich mit den Dämonifchen zugetragen 
habe, wie dieſe nämlich geheilt worden fein. — Tlapexalscav x. 1. 2. 
Kuf. 8, 37: Orı Yoßp ueyalıp ovvelyorro, was entweder von einer 
geheimmnißvollen Furcht vor der Perfon Jeſu, oder von der Befürchtung, 
noch größern Schaden durch Ihn zu erleiden, zu verſtehen fein mag, 


_ 


Kap. IX. 


8. 1-8: Heilung des Gichtbrüchigen. 
V. 4. Kai eußag eis adolo⸗ dienéoooe xal Niger sig ınv 


idiay nıodıy. 

"Iöla rolıs heißt Rapbarnaum (vgl. Mark, 2, 1), weil der Herr 
dafelbft während der Zeit feiner galiläifchen Wirkfamfeit feinen Bohn 
fib gewählt hatte. Vgl. 4, 13. 

V. 2. Kal idov, nsaostpepor aus) negakurızov En xAlyns 
ReßAnutvov. . Kal idüv 6 'Inooös ıyv nlarıy avsuv eine sp 
nagesAvsixı)‘ Icagosı, texvor, aplunsal cov ai auaprlaı. 

Tlgogögpepor. Die Umfände ſieh Mark. 2,3 f.; Lu. 5, 18 f. — 
Nogakvrıxör. Sieh. zu 4, 24. — Alzav, nad dem Zufammen- 
hange: bloß der Träger. Bgl. Mald. Daß auch der Kranke Glauben 

gehabt habe, ift nicht zu bezweifeln; allein alle drei Evangeliften laſſen 
bie. Heilung auf Grund des Glaubens der Träger erfolgen, was in 
der Handlungsweiſe Jeſu nicht ohne Analogie if. Vgl. 8, 13; 
15, 28. — Gaposı, fei gutes Muthes, und siwov, Sohn, 
redete er den Kranken an, weil fein ganzes Herz in Mitleid gegen 
ihn enibrannt war. — ‘pkuyras, dor. Form deo perf. indicat. ftatt 
apeivrar: es find erlaffen, VBgl. Winer, Gr. $. 14,3. Die 
Form oplersas hat hauptſachlich nur B für fi. — "dpkurral vou 
al ayaprlaı. Weil die Krankheit wohl nur Folge und Strafe der 
Sünden: war, fo. vergibt der Herr ihm zuerſt dieſe. Gr vergibt Ihm 
die Sünden, weil ex Vie Herzen durchſchaut und vr ob der Renſch 
Reue hat, oder nicht 
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83. Kai idev, Tıris cr yoauuareov elnor i &9 iauroig- 
oburoc Plaopnuel, 

B. 4. Kel idwr 6 ‚Inoous | Tag &rduunoaig avsuay einer 
iva ul &rIuusiode novnga &v zeig xapdlaıs vuwr; 

Sie fahen richtig, daß er fi damit Gott -gleich gemacht Batte, 
da nur Gott Sünden vergeben kann, hielten ihn darum für einen 
Gottesläfterer. — Ueber einov &v Eavroig fich zu 3, 9. Daß es 
bloß von einem Denken, nicht: Sprechen zu verftehen iſt, folgt auch 
daraus, daß fogleich darauf nur von &r9vunoag ausay Rede iſt. — 
Ihre Gedanken durchſchauend fragt der Har: Was denket ihr 
Böſes in euern Herzen? und zeigt ihnen ſchon durch dieſe 
Kenntnis, daß er Bott fei.. — "Ira rl, warum, entflanden aus 
Iva si yEyınzaı oder yEvoızo, damit was gefchehe, over geſchaͤhe. 
Dal. Winer, Gr. $ 25, 1. 

3.5. Ti yag Eorıy EUxOLUTEgON, einziv- apduvral oov ai 
Gnagriaı, n einziv‘ &ysıpe xal nreoınare; J 

V. 6. To ⸗ꝛ alonre 7) ‚E&ovolar- ya 6 viög Tod IoW- 
OU End TS INS. apitvaı auagrlag, Tore Atyeı zp ogalurıxp: 
Eyeg3eis ago» Gov nv xAlvnv xal Önaye eis 20». olxor. co. 

V. 7. Kai eysp9els annlder eis rov olxov avsoü. . 

TI yap — negınere, Begründung, daß er mit Recht gejagt. 
- babe: Was denket ihr Boſes in euern Herzen?‘ Der Frage 
entkleidet heißt der Sag: das Sündenvergeben iſt denn doch fo- leicht, 
als das Geſundmachen. — Eineiv, jagen, in einem prägnanten 
Sinne: ſagen, ſo, daß es Erfolg hat. — "Im de zidnse x. 5... 
Sinn: das Gefundinachen, welches eben fo. ſchwer, eben fo nur durch 
göttlihe Macht moͤglich iſt, fol euch: überzeugen,. daß ich Gott nicht 
getäftert, als ich gefprochen habe: „Deine Sünden find dir vergeben.” 
Statt nach äueprlag den Nachſatz folgen zu laſſen: fo befehle ich 
hiermit dem Kranken, aufzuſtehen, bricht der Evangeliſt die Rebe Jeſu 
ab und faͤhrt wieder fort zu erzaͤhlen, was vorgefallen ſei. AI 
Orund..diefer. Veränderung. der Gonfirurtion nimmt Sanf. (vgl. 
auch Sr. Lucas) an, der Evangelift habe. bemerkbar machen wollen, 
daß der- Here die Pharifäer babe ſtehen laſſen und fd plöglid; zu 
dem Gtchibrüchigen gewandk habe. .— Agor aau rev xAlıy. Die 
Glogen-ord. treffend: ‚ut, :quod (dad Bett) toi | testimonium infi- 
mitatis, sit probatio sanitatis. told 
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2.8. 'Idorgsg dd oi Oyloı EyoArdnger al Edokacar vor 
Ber zov doysa Ehovalav saausıv Tois ardpwmorg. 

Statt. 3Iavuacem IR mit BD und faſt allen alten Ueberſſ. 
3yoßnsnocv zu lefen: fie erſchraken, über die Macht nämlich, 
bie ihnen unbewußt bisher unter ihren gewefen war. Diefem erften 
Eindeude folgte dann das dokalsır sör Ogav. — Toig ardpwnoıs, 
Was fie an dem Einen, an Jeſu, wahrnehmen, fehen fie als eiwas 
an, was Gott den Menſchen überhaupt verliehen habe. 


8, 9-17: Berufung des Matthäus. —E Jeſn, warum er mit Glindern 
umgehe, und warum feine Sünger nicht faften. 
V. 9. Kal napayıur 6 "Inoous Exeidev elder Igumor 
zudıjuevor Erel CO velumor, Masdciorv Neyöuevon, se Adyeı ausp* 
ax0R0v9er or. Kal avaaıag Nx0A0ovIn0sv auri. 


‘ Iapayoy &xsider, da er von dannen ging, nämf. aus 
Kapharnaum an den See. Bol. Mark. 2, 13. — "En vo reiwnor, 
am Zollhaufe, an der Zolfftätte. — MarIalor. Sieh Einleit. 
&.1f. — Kal avaorag YxoAovdnoev auro. Rah Hieronymus 
.d. St. haben Sultan und Porphyrlus aus der Erzählung gefolgert, 
entweder fei Die Treue des Gefchichtfchreibers verdächtig, oder e8 ſtehe 
um den gefunden Sinn Desjenigen bedenklich, der auf ein bloßes 
Wort Hin habe folgen können. — Die Erzählung fagt keineswegs, 
daß Matthäus’ jegt zum erſten Male Jeſum gefehen und von ihm 
gehört Habe. Das Bild des Bußpredigerd, welcher Heufchreden und 
wilden Honig‘ 'aß, und das Ehrifti, der nicht hatte, wohin er fein 
Haupt legen Tonnte, und die dennoch ganz Yudda und die angrenzens 
den Länder deherrſchten, mochten es ihm längft zu Sinne gebracht 
haben, daß es etwas Höhere und Edeleres gebe, als Metall häufen; 
und als nun ber Herr ihn mit der Klarheit feines Heiligen Auges 
anblidte, war es ihm über alle Zweifel gewiß, daß er bemfelben‘ 
folgen müffe. Vgl. ‚Hieronymus, 

8.10. Kal — hero —ER ubvov avrov &v en olsig, xal 
idov, ssoAlol —RX— xal euogzwäol. EAHOVTES. quvayExsivso 1277 
hooũ xal Tols uasnralg, auroũ. 

Kal. Aydvero %.%..h, nicht —* nach der. Berufung des 
Matthäus, ‚Die Synoptiker ‚Inüpfen das Mahl zwar alle an bie, 
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Berufungsgefchichte an, aber nur, weil es in Folge der Berufung 
ſtattfand. Es Hatte flatt nach der Rückkehr aus dem Lande ber 
Gadarener, die längere Zeit nach: der Berafung des Matthäus fällt 
(vgl, Mark, 2, 14 ff. mit 5, 21; Lu: 5, 27. mit 8, 40 f.); Denn. nur 
fo läßt ſich Matthäus mit Markus und Lufas vereinbaren, wenn er 
B. 18 nad} der Erzählung. von dem Mahle und was dabei vorgefallen, 
die Gefchichte der Hellung der Tochter des Jairus mit den Worten: 
zause auvsod Aulovvsog avroig anfnüpft, welche die beiden andern 
Evangeliften nach ver Rüdfehr aus dem Gebiete der Gadarener erzählen. 
Als der Herr von jener Reife zurüdfam, erwartete ihn das Bolf am 
Ufer des See's, und er hielt ih am Ser auf (Mark. 5, 21; Luk 
8, 40). Dann begab er fih in das Haus ded Matthäus, wo Sairue 
zu ihm Tan. Füͤr diefe Auffaffung fpricht auch der Umftand, daß 
man nicht fähe,. wie ſogleich nad) der Berufung des Matthäus 
ein Mahl zu Ehren Sefu bereit geftanden haben folle, welches 
Lukas 5, 29 eine doyn ueyalrz nennt. und wozu er viele Gaͤſte 
eingeladen fein läßt, — "dvaxsio9at, bei Spätern = xaransioda, 
zu Tische liegen. Bor dem Exil faß man mit verfchränften 
oder unterfchlagenen Beinen entweder auf dem Boden, oder auf 
fehr niedrigen, aber breiten Sopha's oder Divan's, die eine Arm 
Ichne hatten, an ganz niedrigen Tifchen. „Rad dem Eril aber 
nahmen die Reichen und Bornehmen die perfifhe Art zu Tiſche zu 
liegen an, welche auch bei den Griechen und Römern Eingang 


gefunden hat. — — Wan fegte- nämlich um den Tifch herum niebrige 
und fehr breite Divan’d, — — und die Gaͤſte legten ſich der Länge 


nach darauf. Jeder Divan faßte drei Perfonen, und diefe lagen anf 
der linfen Seite, den Rüden mit einem Polfter unterflügt und mit 
dem Kopfe gegen den Tifch zu gelehrt, fo daß fie mit der linken 
Hand auf einem andern Volker den Kopf unterflügten, bie rechte 
Hand zum Efien frei behielten und nach den Speifen auf dem niedrigen 
Tiſche langen fonnten. Der Zweite lag mit dem Hinterkopfe gegen 
die Bruft des Erſten, und der Dritte eben fo mit dem Hinterfopfe 
gegen die Bruſt des Zweiten; und fo lag denn Einer gewiffermaßen 
im Schooße des Andern.” Jahn, Archäologie L Th. I, B. ©. 214 f. 
— Br rij olxig, nämlicd; des Matthäus, wie Lul. 5, 29 ausbrüdlic 
ſagt. Wenn Reuere durchaus an das Haus Jeſu gedacht wiſſen 
- wollen, fo überfehen fle, daß Matthäus nicht hier zum erflen und 


+ 
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letzten Male fo gebrängt und nachlaͤſſig erzäblt, daß er nach den 
firengen ®efegen der Grammatif etwas Anderes ſagt, als er zu jagen 
beabfichtigte. Vgl. zu 4, 12, 17; 8,5. Ihm lag hauptfächlich daran, 
die Ausfprüche hervorzuheben, die der Herr bei jener Gelegenheit 
gethan; daß ed in feinem Haufe gefchehen ſei, war ihm völlig 
gleichgültig; ja man Fünnte glauben, er habe fi faſt abfichtlich fo 
undeftimmt ausgedrüdt, weil das Gaftmahl, welches er veranftaltete, 
nach Lukas ein großes war, und viele Zöllner und Andere eingeladen 
waren. Berlepfch vertheidigt, wie mix fcheint, mit Unrecht Die gram⸗ 
matiiche Beziehung von oixi« auf dad Haus ded Matthäus. Mats 
thäus würde ſowohl hier, als an den cititen Stellen unrichtig ver- 
flanden werben, wenn die andern Evangeliften fehlten. Ex hat überall 
die Begebenheiten nur im Allgemeinen hingeworfen, wie Einer, der 
die Ausmalung und Hervorhebung bes Details nicht zum Zwecke 
bat, aber fo, Daß das Detail, welches die Andern nachtragen, nirgends 
zeigt, daß er fich Die Begebenheiten irrig vorgeftellt Haben müfle — 
Kol Guagrwäoi. Unter den &Aloıg, woron Lufas fpricht, waren 
alfo außer den Zöllnern ganz verfommene Menſchen. Chryjoft. 
macht die treffende Bemerkung, dadurch, daß der Herr ein Gaftmahl 
bei Matthäus angenommen, habe er demfelben die größte Ehre erwiefen 
und die zuverfichtliche Hoffnung der zufünftigen Güter fowie größeres 
Vertrauen in ihm erweckt. 


V. 11. Kai idovres oi gageoaioı elnıov Toig Kasyreis 
avrov- dia Ti uera zuiv velmywv xal aucprwiAuv EaHeır 0 di- 
daoxalog Vuwv; 


V. 12. O de Inoovs axoroas elnev' 0v yosiav &yovaıv oi 
loyvovreg larpoü, aAl ol xaxs Eyovrec. 

OL gapıcaioı. Es waren nur einige; da aber alle indgefammt 
gleihe Gefinnung hatten; alfo die einen die andern repräfentirten, 
jo heißt e8 allgemein: ol gapıgaloı, flatt: zıydg Ex rov Pagıgalar. 
— O0 xoeiar x. . A., fprüchwörtliche Nevensart, womit ex feinen 
Umgang mit nen Zöllnern und Sündern rechtfertigt: diefelben find 
geiftlich Sranfe. Ueber feine Tadler fpricht er damit nichtd aus; er 
fagt weder, daß fie geiftlich gefund feien, noch auch bezeichnet er fie 
ironisch als Gefunde, fondern er ftellt fich ſchlechthin als Arzt ver 
geiſtlich Kranken var. 
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®. 13. Tlopsusevres dd wasere, vl dorıyı 2Isov IEdıo, xai 
ov Yvolav. Ov yap 74909 »dikoaı dıxalovs, aAd” auagrwäog. 

Nachdem der Herr den Grund angegeben hat, weßhalb er mit 
Sündern umgehe, fährt er fort und zeigt auch aus der Schrift, daß 
er Recht habe, indem dieſe die barmberzige Liebe dem Opfer vorziehe. 
48 ift fortführenn. — JlopevIEvres uasere fordert, wie das rabbinifche 
Ton NY (vgl. Schöttg.), zur Erwägung einer Sache oder zur befiern 
mformirung auf. — TiEorıv, was es ift, nämlich dem Sinne nad 
if, was es Heißt. Bol. Luk. 8, 9; Apftg. 10, 17. — Ov Ivolar. 
Ov ift Hinfichtlich des Gedankens nicht abfolute, fondern bloß relative 
Verneinung und befagt, daß Gott das Opfer nicht wolle im Vergleich 
zu der Barmherzigfeit; letztere will er fo fehr, daß er erfteres, welches 
er allerdings auch will, da er e8 ja angeordnet hat, damit verglichen, 
gewiffermaßen nicht will. Vgl. 10, 20; Mark, 9, 37; Luk 10, 20; 
oh. 12, 44, wo die Form ebenfalls abfolut verneinend ift, das Ger 
dachte aber bloß in Vergleich zu einem Andern. — OD yao 7490v 
x. 7. 4 Rachweis, daß er ihnen mit Recht dieſes rrogevgärres — 
Yvolav zurufe: fein ihm von Gott gewordener Auftrag ftimme damit 
überein, fordere gerade, daß er an den Sünvdern barmherzige Liebe übe. 

V. 14. Tore ngoseggovrau vo oi nasnrei "Ivavyov A- 
yoyzes‘ dia vl nueig xci oi Yapıoaloı vnorevousv noAlu, ol de 
ucsntal 00V 0ovV morevovon ; 5 


V. 15. Koi elnev avroig ö Inooös en duverıcı oi viel 
ToV vuupwWvos ruvFeiv, EP’ 0009 user’ aurwy Eoriv 6 vuuplog; 
Eizvoovıaı de nutoaı, Örav anapIn ar’ auröv Ö vuugpiog, xal 
TOTE — 
Oi uadnrei Ivavrov. Nah.Luf. 5, 33: die Phariſäer. Die 
proteſtantiſchen Ausleger unterfuchen, zu Gunften welches Evange 
liften die Differenz zu entfcheiven fei. S. Meyer, de Wette. Nach 
gemeiner Logik ift Feine vorhanden, da weder Matthäus die Pharifäer, 
noch Lukas die Sohannisjünger ausschließt. Mark. 2, 18 nennt auf 
wirklich Beide; aber freilich, der hat, wie de Wette weiß, nachge⸗ 
befiert! — NoAda, viel. Es ift von den freiwilligen, nicht von den 
gefeglichen Faften die Rede; denn fonft würden fie ihn der Ueber 
tretung des Geſetzes befchuldigen und nicht fo leiſe auftreten. Die 
Pharifäer fafteten zweimal in der Woche (Luk. 18, 12), Donnerftage, 
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weit Mofes an demſelben den Sinai erfiiegen, und Montags, weil 
er an dieſem Tage von dem Berge herabgelömmen fei. Vgl. Lightf. 
z. d. St. — Ol viol roõ vuugwros, die Söhne des Braut- 
gemäches, d. I. Diejenigen, welche zum Brautgemache gehören, vie 
Freunde und Begleiter des Bräutigams, die Hochzeitsleute. Bol. zu 
8,12. — Mn duvavrraı — 6 wuplos: e8 Können doch nicht 
u. ſ. w. — Ilevdelv, trauern und in Folge davon falten. Eben 
fo wenig, will der Herr fagen, als die Freunde des Bräutigams 
faften und traurig fein fönnen während der Tage der Hochzeitsfeier, 
eben fo wenig Fönnen es meine Angehörigen, fo lange ich bei ihnen 
bin. Der Herr vergleicht fich Hier mit einem Bräutigam. Die Zeit 
feines öffentlichen Wirkens war die Zeit feiner Bermählung, feine 
Braut die Kirche, die er fich bildete. Diefe Idee iſt im A. u. N. T. 
fehr geläufig. Bol. Pf. 44; Jeſ. 54,4 ff.; Gzech. 16, 1 ff; Oſ. 
2, 16. 19 f.; das hohe Lied; Joh. 3,29; Apok. 21, 9; 22, 17. — 
Eſtius, Annotationes etc. hebt hervor, daß der Herr offenbar mit 
Abficht auf das Zeugniß des Täufers Joh. 3.29: 6 Zywv u79 wuugnv 
yvuplog Eoriv anfpiel. Ad hoc Joannis testimonium omnino 
respexit eoque tacite uti voluit vel ob id maxime, quia ad dis- 
cipulos Joannis loquebatur, apud quos magistri sui testimonium 
maximi erat ponderis. Itaque eos oecasione proprise quaestionis 
ex doctrina magistri sui instruit et invitat ad credendum in se. — 
Eisvoovzaı dE nuspaı wird durch özav — 6 vuuplos näher beftimmt. 
Daß analgeoscı die gewaltfame Hinwegnahme des Bräutigams 
durch den Tod weisſage, unterliegt feinem Zweifel; daraus folgt aber 
noch nicht, daß die zusoms bloß die von der Gefangennehmung bis 
zur Auferftehung fein. Der Sinn ift allgemein: nach der Hinweg⸗ 
nahme des Bräutigam würden fchon von felbft Tage der Trauer 
und des Faftens folgen. | 
Meyer und de Wette denken bloß an die Leidenszeit. Lebterer 
bemerft zu xal rore: „aber nicht in alle Folgezeit, gg. die Katholiken, 
welche mit d. St. ihr gewiß nicht dem Geifte Chrifti angemeffenes 
Faſten befchönigen.* Aber warum lehrt denn der Heiland die Sei⸗ 
nigen, wie fie fh beim Faften benehmen follen? vgl. 6, 16 f. Und 
wozu die Rede 17, 217 Bol. auch Apſtg. 13, 2 f.; IL Kor. 6, 5. 
Wenn es Bedenken erregt (vgl. Neander, Leben Jeſu ©. 344), 
an die gefammte Folgezeit zu denken, weil den Apofteln nad) den 
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Tagen der Trauer die beſeligendſte Freude in ber- Verbindung mit 
Chriſto im h. Beifte verheißen geweſen fei. (vgl. Joh. 16, 16—22; 
*7, 43), fo Könnte ein fluͤchtiger Blick auf das Leben. des Herm von 
dieſem Bedenken befreien. Konnte er fi doch wegen: der hypoſta⸗ 
tifhen Einigung ‚mit der Gottheit bezeichnen als & @» Ev zG ovand 
(Joh. 3, 13), und dennoch famen Momente ver Betrübnis, Momente, 
in denen der äußere Menſch von derfelben. mie werichlungen zu 
werden fchlen. (vgl Matt. 26, 37 f.; 27, 46), So koͤnnen auch bie 
Apoftel in ihrem Innern des. vollen Friedens des heiligen Geiſtes 
genießen. und in aller Drangfal und Tovesgefahr. innerlich vor Freude 
frohlocken (IL Kor. 6, 10) und dennoch die auf fie einflürmenben 
Leiden und Berrängnifle wohl fühlen (IL Kor. 1, 8 f.; 2,4 u. ſ. w.). 
Der-heilige Geift, fo reichlich er auch gegeben ift, ift nur als ennagyn 
(Röm. 8,23), als aobeßuv (DL. Kor. 1, 22; Eph. 1, 14), nicht als 
sinpwue gegeben, und die unendliche Seligkeit, welche‘ er feinem 
Weſen nach ift, manifeftirt er nicht mit Verlegung der Geſetze Gottes. 
Erft wenn für den Einzelnen der letzte Feind Chriſti überwunden if 
I. Sor. 15, 26), theilt ex fich in feinem nAygmue mit, fo daß eine 
Trübung der Seligfeit nicht mehr. gedenkbar ift.: 

V. 16. Oudeis de —R snißinua 6axous ayvapov Erch 
iuarig nelaup‘ Giger yag To wÄngoe € CUTOD AO Tau iumziop, 
xcl xEi00v oxloua yiveran. 

2. 17. Ovde Aakkovaıı olvoy »veov eis qoxoùc nalaioi ei 
de un yE, Önyruvzaı ol aoxol, ul 0 olvoc Exrgeltan, x 72 0x0} 
anohlvvsar‘ —R Barkovaıv olvov vior EIS qoxovç xavoVS, xai 
AuPoTEgOL V0VVTNEOVVTAL. 

. Hatte der Herr fo eben gezeigt, daß feine Juͤnger wegen ſeiner 
Anweſenheit nicht faſten könnten, fo zeigt er nun, daß fie e8 auch nicht 
fünnten wegen ihrer dermaligen Befchaffenheit. Erußai. Av, aufſ es en, 
— "Enißiyuo, was man auffept, Fled. — 'Paxog, von 67000, 
Stüd, Lappen. — Alps, nimmt weg, nämlich das ringe, 
wenn ed naß wird und eingeht. — Ilizowue, Ausfüllung, activ: 
was ausfüllt, nicht paſſiv: mas ausgefüllt wird, weil ed dem erti- 
Binua entſpricht. — Avrod, sc. zoü Erußallorrog. — A0xog, 
Schlaud. Zum Aufbewahren und zum Transport von Wafler, Wein, 
Del und dergl. gebrauchte man im Orient Schläuche non Ziegen, 
Kameel⸗ oder Eſelshaͤuten. Sieh Winer, Realw. ud. W. Schlauch. 
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Da der Herr das Faſten für feine Iimger nicht fire allezeit, 
fondern für jetzt als ungehörig bargeftellt hat, fo Tann der Sinn 
nicht fein: „So wie es nur zerſtörend wäre, ein altes Kleid mit uns 
gewalktem Zeuge zu fliden, oder jungen Wein in alte Schläuche zu 
füllen: eben fo wäre ed auch zerftörend, wenn ich das neue theokra⸗ 
tifche Inftitut mit den alten Sagungen und Formen der Kaftenübungen 
u. dergl. in Verbindung fegen wollte" (Meyer), fordern, wie die 
Aeltern nach dem. Borgange des Chryfoft. erklären: wie es vers 
fehrt wäre u. f. w., jo aud) wäre es verkehrt, meinen Süngern, die 
an eine fo firenge Xebensweife nicht gewöhnt find, viefelbe aufzu⸗ 
nöthigen; fie find abgetragenen Kleidern und alten Schläuchen zu 
vergleichen; das Faften und die ftrenge Xebensweife würden an ihnen 
verloren fein, und fie felbft würden Schaden nehmen; fondern, fowie 
man jungen Wein in neue Schläuche thut, die feiner Heftigfeit zu 
widerftehen im Stande find, fo auch werden Faften für meine Sünger 
taugen, wenn fie durch den h. Geift dazu vorbereitet fein werben. 
Vogl. Auguftinus, quaest. evang. 1. IL q. 18.; Euth., Beda zu 
Mark. 2, 21 f;5 Thom v. Aq., Janſ., Corn. a Lap., Ealmet, 
Fr. Lucas Baumgarten-Erufius macht dagegen geltend, „das 
Judenthum würde dann gerade als das Beſſere vargeftellt,” — offen» 
bar nicht zutreffend; denn wenn der Heiland für die Zufunft feinen 
Füngern Faften zuträglich findet, fo ift das nicht das rein Außerliche 
Faſten des Iudenthums, fondern ein folches, welches unter dem Eins 
fluffe des. h. Geiſtes fattfindet und allerdings beffer ift, als Richtfaften, 
eben weil e8 nicht rein menfchliches, Außerliched Thun ift. 


8. 18—26: Die Heilung des bintflüffigen Weibes und die Erwedung der 
Tochter des Jairns. 

V. 18. Taüra aurov Aalovvrog avrolg, idov, —2 eig - 
mgogel dur ngogexuver ur) Adywr’ Ott 7 — nov vort 
erelsurnoev alla &AIv Endes 17V yeioa oov En’ avıny, xot 
Inoeran. 
V. 19. Kai Eysodeis 6 Inooos mxoAovsnoev avsd xal of 
uesrTal avroü. 

Aoxwv, nah Mark. 5, 22 u. Luk. 8, 4: ein Synagogenvor⸗ 
ſteher. Nach Mark. war fein Name Jairus. Wenn ſtatt eis &AIwr, oder 
noogelgwv nicht-eigeAdwv, welches ftark bezeugt und vaſſend iſt, die 
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richtige Lesart fein follte, fo iſt eis zu erklären wie 8, 19, — Aorı 
zelsvrnoev. Bei Markus heißt ed: Zuxasıng. dyeı, und erft fpäter 
kommen Abgeordnete, welche berichten, das Mäpchen fei geftorben, e8 
fei nicht mehr nöthig, den Herrn zu bemühen. Ehryfoft. will die 
Schwierigkeit damit heben, daß er fagt, es fet Vermuthung aus-der 
Länge des Weges gewefen, oder abftchtliche Vergrößerung, um den 
Herrn deſto eher bereitwillig zu machen, mitzugehen. Allein jo benimmt 
fih Niemand in folhen Fällen. Diefe Schwierigfeit Iöft ſich durch 
Erinnerung an die eigenthümliche Weife, in welcher Matthäus die 
Begebenheiten behandelt. Weil es nicht in feiner-Abficht Iiegt, die 
einzelnen Momente hervorzuheben, fondern: nur zu fagen, daß ein 
Mann zum Herren gelommen, deffen Tochter in dem Augenblide, als 
er mit demfelben fprach, geftorben gewefen fei, fo Tegt er dem Bater 
fhon in den-Mund, was diefer felbft jest erſt erfaͤhrt. Vgl. zu 
V. 10; 8,5; 4, 12. 17. 
8. 20. Kal idov, yon aiuogboodoa dwdexa en ragosel- 
Jovoe On10deV Zyazo Tod xgauredov Tod inarlov avron. 
V. 21. "Eleye yag- &v Eavın' dav u0vor Kpapaı Tov iua- 
rlev.avtod, QWInaoueı. 
Tovrn. Ihr Name ift nach dem evang. Nicodemi c. VII Vero⸗ 
nica Nah. Eufeb,, 8. G. VII, 18 war fie eine Heidinn aus 
Paneas, die vor ihrem Haufe eine eherne Bildfäule des Herrn und 
ihre eigene, welche zugleich ihre Heilung barftellte, aufrichten Tief, 
bie zu Euſebius' Zeit noch flanden: — Ainodboovca. Vgl. Levit. 
"45,25. — Jwdexa Ern. Sie hatte nah Mark. 5, 26 während 
biefer Zeit viel unter den Händen vieler Aerzte gelitten, al ihr Ber 
mögen daran gewandt und fi Immer nur fehlechter befunden; ihr 
Zuftand mußte darum wohl für unheilbar gelten. — DrucYer, aus 
Schamhaftigfeit, weil fie fürchtete, daß fonft ihr Zuſtand befannt 
werden koͤnnte. “Hyaro x. z. A. Zertullian legt wohl zu viel 
hinein, wenn er adv. Marc. IV, 20 fagt: Sic eum tetigit, non ut. 
.hominem sanctum, nec ut prophetam, quem contaminabilem pre 
humana substantia sciret, sed ut ipsum Deum, quem nulla spur- 
citia pollui posse praesumpserat. Itaque non temere interpretata 
“ est sibi legem ea contaminari significantem, quae essent conta- 
minabilia, non Deum, quem in Christo confidebat. Denn fie würbe 
wohl fonft, wie ſchon Ehryfoft. hervorhebt, nicht geglaubt haben, 
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ſich unbemerki nähern und den Herm anrühren zu können. — 
- Koaonedos, Saum. Die Bereutung: Quafte, MW, von denen 
nad Rum. 15,38 f. eine an jedem der vier Zipfel des Manteld getragen 
werden mußte, ift wegen des Artikels unzuläffig; denn da die Anzahl 
derfelben beſttmmt war, müßte e8 entweder heißen: Hırazo xoaarıtdon, 
oder: xomanddov Evog. — Zwsrnoouen, nicht: werde ich gerettet 
werden, nämlich von dem Tode, fondern, wie V. 22: xai own 
x. . A zeigt: werde ich geheilt, gefund werden, Del. Luk. 
8, 36; Apſt. 4, 9. 

V. 22. O d2 Inooũc orgagels xal idw aven eine Hägazı, 
Huyareg' n nlorıg gov obocxę 08. Kei eawIn 7 yvm ano uns 
occ Exelvns. 

Mark, 5, 30 ff. u. Luk. 8, 45 ff. erzählen, wie der Herr das 
Weib genöthigt habe, zu befennen, daß fie fein Kleid berührt habe 
und geheilt worben fei. Zu diefem anfcheinend harten Verfahren 
mag ihn ein mehrfacher Grund beftimmt haben. Bor Allem mußte 
e8 offenbär werden, daß Gott fich den Menfchen erbarmend genaht 
habe, und ed mußte ihm die gebührende Ehre dafür zu Theil werben. 
Zweitend. war es für das religiöfe Leben der Geheilten von großem 
Gewichte, daß ſie nicht nur ftille bei fich die ihr widerfahrene Wohl 
that erwog, fondern öffentlih und feierlich diefelbe befennen mußte, 
Drittend mag ed zum Theile ans Rüdficht auf den Jairus gefchehen 
fein. Der Herr wußte, daß die Botfchaft vom Tode feiner Tochter 
jogleich eintreffen werde. Damit.demfelben harüber der Glaube nicht 
(wände, und er.fo der erbetenen Hilfe unwürdig würde, nöthigt 
der Herr das fhüchterne Weib, zu ‚befennen, daß es durch die bloße 
Berührung des Saumes feines Kleides von einem langwierigen Uebel 
geheilt worden fei. — Bol. Chryſ. u. Theophylaft. — Ovyarep 
redet er fie ſchmeichelnd an, um ihr die Furcht zu benehmen (ze&- 
HOVOR ade xei mgognzooUGe ar, Luf, 8, 47% 

V. 23, Kal 2IIwv © Inoodg eis ı7v oixiav Tod &pxovrog 
xal idwv ToVg avinzag xul Tor Oxlov Jopußouuevor 

B. 24. Adyaı avroig‘ asaxwpeite‘ OU yap ariedave TO x0- 
eaosor, alla xadevdsı. Kal xareyelum auroo. 

Tovg wvinras, die Hlötenfpieler, welche Trauermelodien 
fpielten. — Tov HxAov :Fogußovuevor, ven lärmenden Haufen, 
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‘ der Klageweiber nämlich, die Trauergefänge fangen, fowie der Ber 
wandten und Anderer, die zufammengelaufen waren. — Die Anzahl 
der Flötenfpieler und Klageweiber richtete fich nach dem Range des 

“ Berftorbenen. Bol. Lightf. z. St. — Ovyaox.r.. Es fe 
zu dieſer Trauer fein Grund vorhanden, da dag Mädchen nicht tobt 
fei, ſondern ſchlafe, d. i. nicht todt fei, um tobt zu bleiben, fondern 
gleich Einem, der aus dem Schlafe aufgerüttelt wird, werde erwedt 
werden, deſſen Zuftand alfo eher Schlaf, als Tod zu nennen fei. 
Theophyl.: Kayevdsr de Akyaı aucnv, dıorı na’ avep 6 Ja- 
varog Unvog mv duvaufvp zvxoAwug avaorzacı. Vgl. Joh. 11, 4. 11. 
Kogevdeıw buchſtäblich zu nehmen, wie v. Berl. mit Neuern thut, 
fo daß Fein Wunder der Allmacht vorhanden wäre, fondern Jeſus 
vermöge feiner Allwiffenheit gewußt hätte, daß das Mädchen nur 
ſcheintodt gewefen fei, verftößt gegen Luk. 8, 55: zei Entorosiwe zo 

nyeũõuc avıns. — Kal xareyelwv avrov, weil fie nämlich feft über 

jeugt waren, daß der Tod eingetreten fei. 
V. 25, Dre de eeßln97 0 öxos, —EXR Engaryos Ing 

\ XELQ0S auvrns, xal nyEoIn TO-x00GOLOV. 

V. 26, Kal EEnAIEv 7 Yun adın eig öAnv any yiv Exelvm. 

"EkeßIn97 Tann an fich allerdings ward hinaus geſchickt 
heißen, vgl. V. 38; 12, 35; 13, 52; Joh, 10, 4 fowie den Gebrauch 
bes simplex Bardeıv Joh. 5,7. Es ift aber wahrfcheinlicher, daß das 
EerBalleıy mit Rüdficht auf die nicht befolgte Aufforderung avexo- 
oeite V. 24 ftatthatte und deßhalb in dem. flärfern Sinne hinaus— 
jagen fteht, nämlich mit drohenden Worten und Geberden, Vgl. Marf. 
1, 43. Warum der Herr das gethan, laͤßt fich ſchwer fagen. Vielleicht, 
daß die Anmwefenden nicht Glaubensreife genug hatten, auch wenn fie 
das Wunder fahen; vielleicht, daß fie ihm Berlegenheiten bereitet haben 
würden, womit zu- flimmen feheint, daß das Wunder großes Auffehen 
erregte (vgl. V. 26), obgleich er nach Luk. 8, 56 den Eltern verboten 
hatte, dasſelbe befannt zu machen. — EiseAIwv, mit Petrus, Jakobus, 
Johannes und den Eltern des Kindes. Vol. Luk. 8, 51. — Exqu- 
TE THS xioòöog avens. Weil er die Geftorbene mit einer Schlafenden 
verglichen hatte, benimmt er fich auch, als ob er fie aus dem Schlafe 

‚zu weden habe, indem er fie bei der Hand faßt, um fie zu rütteln, 

‚und.ibr zuruft: valıda, xoum (Mark. 5, 44). 
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8. 27-31: Sellung zweier Blinden. 


V. 27. Kal napayovıı Exeigev tip Inood, 7x0AovS)oav aut) 


dvo ruploi xoabovreg xal Akyovrss' E1En0ov nuäs, vid Auvid. 


"Exslgev, aus dem Haufe des Jairus. Vgl. B. 23. — 'Yıos 
Acvid, nämlich der dem David verheißene Sohn, d. i. der Meſſias. 

V. 28. "EAYovsı de eis 179 olxiav, nposnAFov avıp ol 
zupAol.- Kal Akycı aurois 6 Inooös‘ nuorevere, Or Toüro dv- 
vauaı noıjaaı; Abyovow avzp* vol, xvpe. 

V. 29, Tore RFpero ziv opIaluuv avswuv Alywv' xard 
mv nlosıv vucv yernInıw duiv. 

B. 30. Kol avegyInoav avıov oi dpdaluol, Kal dveßoı- 
unoero avrois ô Inooüg Méyum · Opäre, undels yıagxdro. 

Oixiar, sc. avrod. Der Grund, warum der Heiland die Blinden 
hinter ſich her fchreien ließ und fle nicht auf der Straße heilte, ift nicht in 
feiner Demuth zu fuchen, als ob er fein Auffehen habe machen wollen — 
denn anderwärts befiehlt er ja die Bekanntmachung (Luk. 8, 39) —, 
fondern er wollte, wie dad Folgende nicht bezweifeln Kaßt, fie im 
Glauben beftärfen. Denn wenn er, zu Haufe angelommen, die Frage 
an fie ftellt, ob fie glaubten, daß er ihnen Helfen könne, und als fie es 
bejahen, fie nicht mit einem bloßen. Worte heilt,.fondern dadurch, daß 
er ihre Augen berüßtt, fo tft Alles augenfcheinlich auf Hebung ihres 
Glaubens berechnet. — Kai aveyyInoav aurwv oi opsakuol, d. i. 
fie wurden ſehend. Weil fie früher nicht ſahen, fo war es jo guf, 
ale ob ihre Augen gefchloffen gewejen wären. Eden fo ftellt der 
Hebräer das factiiche Hörenmachen als ein Oeffnen der Ohren dar, 
obgleich das Ohr nicht verſchloſſen war, fondern nur der Fähigkeit 
des Hörens ermangelte, Vgl. Mask. 7,35. — "Eveßogıunsaro avroig, 
er verbot ihnen mit Zürnen, weil er wußte, daß fie gegen das 
Verbot fehlen würden. Bgl ven f. V. Warum er nicht wollte, daß 
die That bekannt werden folle, fieh_zu 8, 4. 

V. 31. Oi de EEeAHovres diepruuoev auzov &v OAn cn yñ Exelvn. 

E&eAdovreg, aus der Wohnung Jeſu, nicht: aus ver Stadt, 
wie eSeggoueruov im f. V. zeigt, welches eine Wiederaufnahme von 
&EelIovres if und, wie aus rzoogNveyxav aura folgt, nur vom Her⸗ 
ausgehen aus dem Haufe verftanden werben kann. — Asegpruoov 
auzov, machtenihn befannt, nicht aus böfer. Abficht, die nicht 
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gedenkbar if, fondern um dem Drange ihres dankbaren Herzens Luft 
zu machen. ©ie mochten das Verbot aus bloßer Veſchedenheit herleiten. 


V. 32-34: Heilung eines ſtummen Damoniſchen. 


V. 3%. Abrcoy 68 —D—— idov, noosvsyxc er‘ 
avIgwrov xwp0oV, dauuovıLouevor. 
V. 33, Kai EußlndEveog Tov deımaviov Ehahmaev 6. ‚x0p0g. 
Kai EIavunoav oi OxAoı Akyovreg" oVdETIOTE eꝙpuvn oûrug &r- 
zo Iogenii | 
V. 34. Oi 8 pagıoaioı Aeyo⸗ Ev TU Gpyovı Twv dal- 
uoriwv Exßalleı va dasuovın, 


Kogo» wird durch daiuovehouevov näher beftimmt, und es wird 
angegeben, woher das Stummfein gerührt habe. Bebeutete es einen 
Stummen, welcher zugleich daͤmoniſch war, fo daß das Stummſein 
angeboren, oder in Mangelhaftigkeit der" Sprachorgane begruͤndet 
geweſen waͤre, ſo muͤßte es —R ai daıuoviböuevor heißen, und 
die bloße Austreibung des Damoniums Fönnte dem Stummen nicht 
zur Sprache verhelfen. Kal EnßlndEvros ec. 4 Euth. nad 
Chryf oft.: 00x anaızeiten, nioru oues ya Avinocı, orte 0V- 
yılvar, Edvvaro: -xal Toüch yıradkv 6 owrno E&tßalsv avsixa 
0» daluove. — "Eyarn ovros. Die Einen ergänzen Inoois: 

nie ward er fo gefehen, d. i. zeigte er fich fo mächtig. Allein 
dabei bleibt &v zo ZogarA unerflärt, da er ja fonft nirgends auf 
trat. Die Andern ergänzen zig: nie erſchien Jemand fo. Aber zis 
fällt nur ans, wo es fich von felbft verfteht, was hier nicht ber 
Fall iſt. Nach Andern fol ovzws nach Art des hebr. TI ſtehen, und 
dieſes ungefähr mit Toöro oder rocoũro ru gleichbedeutend fein. Allein 
Die Stelle J. Sam. 23, 17, auf welche man fich beruft, beweif’t das 
vurchaus nicht, Denn 73 IT OR m“ 03 heißt: auch mein 
Bater Saul weiß es fo. Noch weniger ſpricht Richt. 19, 30 
dafür (vgl. das Hebräifche); über Pf. 48, 6 vgl. Geſenius, Gr. 
8. 152. h. Darum hat Meyer aus dem Zufammenhange ergänzt: 
das Dämonenaustreiben. Dagegen läßt ſich nicht mit v. Berl, ein⸗ 
wenden, der Zuſammenhang wiſſe nichts von einer Vergleichung des 
Dämonenaustreibend Sefu mit dem Anderer. Diefe Vergleichung 
brauchte nicht hervorgehoben zu werden, weil das Dämonenaustreiben 
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wirflich etwas fehr Bekanntes war. Berlepfch leugnet iu 12, 27 
mit Unrecht, daß jüdifche Exorciſten Dämonen ausgetrieben. Bol. zu 
4, 24; 12, 27. Deögleichen beweif’t nicht gegen biefe Ergänzung 
‚Mark. 2, 12: ovdenore ovrwg eidouev, da das ſich ebenfalls rein 
griechifch erklären läßt, nämlih: Niemals haben wir fo-gefehen, 
d. i. niemals iſt ung ein folcher Anblid geworben. — Oi dä Qagı- 
oodos x. c. 4. Auch die Phariſaͤer leugnen nicht, daß hier ein Wunder 
gefchehen fei, erklären es aber nicht für ein göttliches, fondern für 
ein dämoniſches. — Er To Apygovzı zav dasuovlov, in dem Fürften 
der Dämonen, d. 1. dadurch, daß diefer ihm die Macht dazu gibt 
und fomit es eigentlich ſelbſt thut. 


B. 35—38: Neberſichtliche Darſtellung der wilamieit Jeſn und Beranlaſſung 
der Ausſendung der Zwölfe. 

Der Abfchnitt iſt dem 4, 23—25, der zu der Vergpredigt ein⸗ 
leitet, vollig parallel. 

V. 35. Kal reguijyev o Inoovs vag nolsıg ndoas xcel vog 
xwuas dıdaoxwv Ev Talg ovveywyals aurav xal xnouioou, 50 
evayytlıov tig Baoılelag zul Ieparsvwv &oav vöoo xal nãocv 
ualaxlar. 

Kol negiäyev x. v. 1 Die erbarmende Liebe trieb den Herrn, 
Galilda von einem Ende bis zum andern zu durchreiſen, in allen 
Städten und Dörfern dag Meſſlasreich zu predigen und alle Frank 
heiten zu heilen. 

V. 36. Idwv dd Tovg OyxAovs gorıheyyvlosn nıepi avıor, 
oͤre oo⸗ Eoxviuivoı xal Eßbıupzvor, woel nıgoßara un Eyovra 


rotnuvœ. 


Idwv 68 Tous Eykoug, nämlich auf dieſen Reifen. — Eonlay- 
wiosn rrepl avray, fo hatte er Erbarmen mit ihnen. Irdeoy- 
wißsodar, Erbarmen haben, von anıayyva, Eingeweide, 
befonders Herz, und weil man fich. dieſes als Sie der Afferte dachte: 
Erbarmen, Mitleid. — EoxvAudvor xt Ehbruubvor wird von 
den Meiften mit der Bulg. durch vexati et jacentes wiedergegeben, 
wie mir fcheint, zu matt. Ilpoßara EoxvAudva (von axuAleır, die 
Haut abziehen, fehinden) find Schafe, Die von Wölfen, Hunden 
und Dornheden gefchunden, zerfeht find, edbuuuiye (von bintey, 
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werfen), am Wege hingeſtreckte, die vor Muͤdigkeit und Krankheit 
nicht weiter Eommen können. Das ift auf die Vollsfchaaren über: 
tragen; diefelben find alfo geiftig gefchunden,. von den geiftigen 
Uebeln, Sünde und Unwiffenheit, zerfegt und find an den Boden 
Bingeftredit, erfchlafft in ihrem innern Leben. 


8.3. Tore Aeyeı Tolg uesnrals avzoD 6 u&v JegLauos 
nokös, ol dè epyaraı öllyor: 


V. 38. Aendare odv zoD xuglov ToV Segrauod, 8 OnWg êx- 


Bein goyarag eis Tov Hegıauov aUToü. 


Osgrouos, Aerndte, bildfiche Bezeichnung des Volkes in feiner 
Empfänglichfeit für das mefflanifche Reich: es war reif, durch Ver⸗ 


fünbigung der Lehre in dasſelbe aufgenommen. zu werden. Euth.: 
_ Osorouoy — — xalzl — TNVg nIoTeVonı uellovrag ws Eroluovg 
“ sis TO guyromıaInver dia TO TVOEYRETRENEENvaL aUToig 77V 


| pr nv ing Könoxellas zul Twyv Iavuarwv aurgd. — Eoyeraı, 


bildliche Bezeichnung Derjenigen, welche das Volk in das Meſſiasreich 


aufzunehmen im Stande find. — Aenöonue ur. 4. Er will, daß 


auch feinen Jüngern die Noth des Volkes zu Herzen gehen, und daß 
fie den Vater um Abhülfe anflehen follen. — Kuvgrog Tod Isgrouov 
ift der Vater; ihm gehört die Aerndte, welche eingethan werden fol, 
ui fie dient au feiner Verherricchung 
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Der Nothzüftand, In welchem ber Herr das Volk auf ſeiner 
Reiſe durch Galiläa kennen lernte, beſtimmte ihn, die zwölf Apoſtel 
zu Gehuͤlfen zu nehmen und durch ſie auf ſeine Ankunft vorbereiten 
zu laſſen. Der Evangeliſt theilt in dieſem Kapitel die Inſtructions⸗ 


“rede mit, welche er ihnen auf den Weg mitgab. Viele Ausleger 
finden darin, wie in ber Bergpredigt, ein Gonvolut von Lehren, bie 
bei verfchievenen Gelegenheiten vorgetragen worben fein ſollen. Es 


ift dabei von der Borausfegung ausgegangen, daß der Herr eine und 
diefelbe Lehre, Ermahnung u. dergl. nur einmal, oder doch wenigftene 
jedesmal in verfchiederrer Einfleivung vorgetragen habe. at darüber 


die einleitenden Bemerkungen zur Bergprebigt. 
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8. 1. Kal mgogxaAeodwerog Toug dudexo ua9ıras œuroũ 
Edoxev auroig ezovalar weuuarım axadagrny , ore Enßalleır 
aura, xal Ispanzvsır näoav v0009 xal näcav ualanlav. 

Es wird nicht die Auserwählung der zwölf Apoftel erzählt, wie 

mpogxalsoausvos zeigt, welches dieſelbe als geichehen vorausſetzt, 
und wie aud der Bergleihung mit Mark. 6, 7 ff.; Luk. 9, 1 ff. her⸗ 
vorgeht, wo in demfelben Zufammenhange die Ausfendung berichtet 
wird, nachdem die Auserwählung Mark. 3, 13 ff.; Lu, 6, 12 ff. 
erzählt if. — Tovg bezeichnet die zwölf Jünger als die befannten. — 
Awdexe. Daß die Zwölfzahl der Apoftel fombolifche Bedeutung habe, 
war den Alten ſchon wegen Apftg. 1, 21 (dei) gewiß, nur gehen 
‚ Re in der Deutung des Symbold auseinander. _ 
Während die Gloſſe nad) Auguftin, in ps,.59. und fonft, fagt: 
‘ Hi sunt operariü, qui mittendi erant et quadrati orbis partes ad 
fidem trinitatis vocaturi, fagt Maldonat: Dundecim Christus 
apostolos esse voluit, ut duodecim patriarcharum figuram impleret, 
et, quemadmodum ex duodecim patriarchis totus judaicus populus 
propagatus est, ita totus populus christianorum spiritualiter ex 
duodecim apostolis propagaretur. 

Nach ver Zahlenfymbolif in den Religionen der Bölfer der 
alten Welt ſtellt fich eine noch tiefere Bedeutung heraus. Die Zwölf 
ift eine Verbindung der Drei und Bier, Die Drei ift die Signatur 
ber Gottheit und des Göttlichen, die Vier die des Erentürlichen. Durch 
die bloße Aneinanderreihung der Drei und Bier in der Sieben tritt 
die Signatur der Religion, der Verbundenheit des Menfchen mit Gott 
hervor, und da auf diefer Verbindung aller Segen und alles Heil 
für den Menfchen beruht, fo ift die Sieben auch die Zahl, welche 
Segen und Heil bedeutet. Die Zwölf kommt aber nicht Durch bfoße 
Aneinanderreifung der Drei und Vier, fondern durch viermalige 
Wiederholung der Drei zu Stande, fa daß letztere gewifjfermaßen in 
erſtere eingegangen, von ihr umfaßt und umfchloffen if. Die Zwölf 
bedeutet daher diejenige Verbindung Gottes mit den Menfchen, gemäß 
welcher er unter ihnen wohnt; fie ift alfo die Bezeichnung Israels 
als des Volkes, weldyes ſich Gott zu feinem Volke erwählt hat, in 
deſſen Mitte ex als fein Gott wohnt. Um diefe Berbindung Gottes 
mit feinem Bolfe anzubeuten, trug der Hohepriefter zwölf Evelfteine 
im feinem Bruftfhilde (Er. 28,.21); darum ward befohlen, zwölf 
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Steine aus dem Jordan zu nehmen und daraus ein Denkmal zur. 
Erinnerung an den Durchgang durch benfelben zu errichten (Joſ. 
4,2 ff.); darum mußte das Lager Israel's in einem Quadrat errichtet 
werden, in deſſen Mitte die Stiftshütte ſtand, und zu deſſen Seiten 
je drei Stämme lagerten (Rum. 2, 2 ff.); darum ift das neue Jeru⸗ 
falem in Quadratform gebaut und hat zu jeder Seite drei Thore 
(Apof. 21, 13). Vgl. Bahr, Symb. J, 201 ff.‘ Darum denn auch, 
weil die Zwölf die Bundeszahl ift, das Wohnen und Walten Gottes 
in Mitte der Seinigen bedeutet, follte es zwölf Säulen und Träger 
des. neuen Gottesreiches geben, damit ſchon die Zahl befunde, daß 
hier die Gottheit ſich zur Menfchheit gnädig herniedergelaſſen habe. — 
Kora vor vevuarem iſt unächt. — Ilvevnarwv axadaoruv, genit. 
obj.: über bie unreinen Geiſter. Vgl. Joh. 17,2; IL Kor. 9, 12. 
Ibrevuora axaIagra heißen vie böfen Engel, weil’ fie in ihrem 
ganzen Wollen und Streben unheilig find und dem Menſchen Ge 
danken der Unreinigfeit im enger und weitern Sinne beizubringen 
fuchen. Statt axadepra heißen fie auch ovnoa (Ruf: 7, 21; 8, 2 
a. ſonſt). — Roze E&xBarleıv avsa, Eperegefe von EEovalar 7a. a. 


r 


V. 2. Tüv di dudexe anooraAumy Ta Gronara Eorı Tedıa': 
ngWrog Zluwv 0 Asyausvog Iltrgog_xal Andgkas 0 adeApog auzon. 

Ancoroloı, Geſandte, heißen die: zwölf Jünger, weil fie jetzt 
in Israel ausgefandt wurden, die Ankunft des Mefliasreiches zu vers 
fündigen, und fpäter in alle Welt gefihidt werben follten, das wirk 
liche Borhandenfein desfelben zu predigen und in dasſelbe aufzunehmen. 
In biefem rein etymologifchen Sinne Heißt Ehriftus felber Hebr..3, 1 
enooroAos. Die mit dem Amte eines Apofteld verbundene Würbe 
praͤvalirte der Art; daß noch bei Xebzeiten der Apoftel auf die etymo⸗ 
Iogifche Bedeutung ganz vergeffen wurde, und man unter Apoſtel nur 
an einen mis fo Hoher Würde und Auszeichnung Begabten dachte. 
Val. L Kor. 12, 8; 15,.9; Eph. 4, 113 3, 5. — Douæru dar 
revsa. Die Namen werden genannt wegen der hohen Auszeichnung, 
welche dad Apoftolat mit fich brachte, — nah Euthymins, damit 
es Teinem Betrüger gelinge, fi in die Reihe. derfelben einzubrängen. 
Nüv xaraltyeı xal Ta Tovrwv ÖrOueree, 'va 1s yywollwusv aurovg 
„al Ira diexgivwusv Tovzovg and rar Yevdaenooroiuy. Aehnlich 
Hieronymus, Bgl. auch Auguft,, de actis cum Felice Mani- 
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chaeo I, 4 —: Tlewros heißt Simon, nicht als ob er den Herm 
zuerft fennen gelernt hätte — denn daß ift nicht der Fall (vgl. Joh. 
1,40) —, auch nicht, weil er mit feinem Bruder Andreas zuerft 
berufen warb; denn es bieibt dann unerflärt, warum auch in den 
übrigen Apoftelverzeichniffen Petrus zuerfi genannt wird (vgl. Mark. 
3,13 fi; uf. 6,12 ff.; Apftg. t, 13 fi), und. nicht wenigftens ein- 
mal auch Andreas, der mit ihm berufen ward und den Herrn vor 
ihm kennen gelernt hatte (Joh. 1, 40 ff.), und. warum bei Markus 
und in der Apoflelgefchichte Andreas Hinter die fpäter berufenen Jakobus 
und Sohannes treten fünnte. Er heißt auch nicht drum fo, ale ob 
er vom Herrn am meiften geliebt "gewefen wäre — denn das ift 
—— , auch nicht, weil-er ven erſten Helden in die Kirche auf 
nahm; denn er erfcheint lange vor der Belehrung des römischen Haupt 
mannes Cornelius factifch als der Erſte (vgl. 16, 16; Joh. 6, 69 f.; 
Apftg. 1, 15; 2, 14. 37 u. fonft), Auch ſteht npwrog nicht ſchlecht⸗ 
bin zur Einleitung einer Reihenfolge; denn es folgt Fein devzepog, 
soizos u, |. w. Es bleibt Daher nichts übrig, als an einen Vorzug 
an Anſehen zu denken. 
Zu dieſer Annahme noͤthigt auch eine genauere Betrachtung 
der Apoſtelkataloge ſelbſt. In allen folgen Jakobus und Johannes 
entweder unmittelbar auf Petrus, oder anf Andreas. Weiterhin iſt 
auffallend, daß alle Verzeichniffe auf die. genannten vier Apoſtel den 
Philippus und Bartholomäus, Thomas und Matthäus folgen laflen. 
Obwohl die Abfolge in den verſchiedenen Verzeichniſſen verfchieven iſt, 
tritt Doch in feinem einer der noch nicht genannten Apoftel dazwiſchen. 
Wiederum iſt auffallend, daß uͤberall Jakobus, des Alphaͤus Sohn, 
an ber Spitze der vier Apoſtel ſteht, welche zuletzt aufgeführt werben, 
während die Abfolge des Thaddaus und Simon wechſelt, defgleichen, 
daß Judas Iskarioth überall vie letzte Stelle einnimmt. Dazu kommt 
noch, daß Matthäus, obwohl er ſich aus Demuth den Zöllner nennt, 
fid} dennoch im Feine andere Reihe einfügt, als in welche ihn auch 
Markus und Lukas fegen, fondern bloß fi dem Thomas nachſetzt, 
während er in den Evangelien bed Markus und Lukas vor demjelben 
‚ genannt wird, 
Daraus geht hervor, daß unter ven Zwölfen eine gewiſſe Rang- 
ordnung beftand; zu der exften Klaſſe gehörten Petrus, Jakobus, 
Johannes und Andreas, zu der zweiten Philippus, Bartholomäus, 
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Matihäus und Thomas, zu der dritten Jakobus Alphaͤi, Judas Thad- 
dans, Simon der- Eiferer und Judas Jskarioth. Iſt das, und war 
wiederum in den einzelnen Klaſſen ſelbſt eine Rangerdnung, wie aus 
bee Stellung des Matthäus in der zweiten und noch auffallender aus 
her des Jakobus Alphai und des Judas Iskarioth in Der dritten her- 
vorgeht, fo ift ed geradezu gegen alle nüchterne Auslegung. gefehlt, 
wenn man re@ros von etwas Anderm, ald einem? Borzuge- hinficht- 
lich des Anfehens verfiehen mil, Unter den neuern-proteftantifchen 
Außlegern geiteht de Wette ein: „dieſes eoras beguͤnſtigt ſehr 
die Lehre vom Primate des Petrus.“ — 

D Asyousvog TIécooc, vgl. zu Joh. 1, 4. Es iſt übrigens 
beigeſeht zur Untetſcheidung von ber andern Simon im Apoſtel⸗ 
collegium. 

V. 3. "Inxwßos 6 roũ Zeßedelov xal — 0 — 
“avrod: Dllınnog rel Bap$oAondios: Bwuäs xei Merdalos o 
relovng TandoBoc 6 Tod ARyalovy zu Qaddeios. 

| O tod Zeßedaiov, sc. viog (vgl. zu 1, 6), zur Unterfcheidung 
von Iaxwßog ô Tov Alpalov. — Beg$olguetog, d. 1. na; 
Sohn des Tholmai. Da er mit Philippus zuſammengeftellt iſt, 
dieſer aber nach Joh. 1, 45 den Nathanael zu Jeſu führte, der, wenn 
er mit Bartholomäus nicht diefelbe Perfon wäre, aus den früheften 
- Süngern allein nicht Apoftel geworben wäre und der auch oh, 21,2 
unter Apofteln erfcheint, fo geht vie gewöhnliche Anficht dahin, daß 
der Apoſtel Bartholomäus mit dem Jünger Nathanael biefelbe Perſon 
fei.— — Owuäg, das hebr. DINN Zwilling. — Ueber "Iexußog 
6 tod Algyeiov fich zu 12, 46, — Kal AeßBallos 0 eruxindeig 
Gaddalos. Die Lesarten wechſeln ſehr, indem eine zweite bloß Acß-⸗ 
Paios, eine dritte bloß Oaddeios hat, 4eßPßaios ift nur adjectiviſche 
Bezeichnung, von Su, Herz = der Beherzte Gaddaiog ſcheint 
der eigentliche Name geweſen zu ſein, da Thaddai ein im Talmud 
häufig vorfommender Name ift. Vgl. Lightfoot.- 

V. 4. Auo ö Kavavaios xei Tovdas ö Toragudeng t 6 xal 
iepadoVs KUTOR. 

Kavavaiog, wie nach BCDL, der Vulg. u. St. ſtatt — 
zu. leſen iſt: der Cananaͤcr, d. i. nach Hierom, und den Alten: 
der. aus der. Stadt Cana Gebürtige. Daß ſich die Form Kavavalog 
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hierbei nicht begreift, indem man Kavalog erwartet, hat ſchon Mald. 
eingefehen. Bielleicht Hat der Ueberſetzer des Matthäus, wie Lulas 
Apſtg. 1, 13 unleugbar geihan hat; dasfelbe von IND» eifern, ab: 
geleitet, fo daß es Indwzns, Eiferer, beveutet, Woher der Apoftel 
dieſen Beinamen trug, ſcheint ſich nicht mehr ermitteln zu laffen. - 
Die Secte der Zeloten, von welcher Fl. Joſ., j. Sr. IV, 3, 9; VIL 
8,1 Spricht, iſt jungern Urſprunges. — "Ioxapıwın = NAADES 
der Mann aus Karioth. Ueber Karioth im Stamme Juda vgl. 
Sof. 15, 3. — O xal napadovg avzov, der ihn aud über» 
fieferte. Wie der Herr den Judas unter die Zahl der Apoftel babe 
aufnehmen fönnen, fieh zu 26, 24, 

V. 5. Tovrove rouᷣs Sudsxe andoreıher ö ‚Insoös nagüy- 
yellag avtoig Aeyav eis 0d0v EIvmv un ontlInte xal eig nolıy 
Ieuapeıriy un eigehänte 

B b. ‚Ragsveode de u@Alov' nipög Ta ng0ßare Ta arolu- 
Aosa alxov "Iogani. 

Odos Ivan, der Weg zu den Heiden. Val. Gen. 3, 24: - 
6dos tod EvAov ig Long, Jer. 2, 18: ödog Alyunov, O6og Ao- 
ovolov und Matth. 1, 11: ueroxeola Baßviovog. —  Zauogeitan, 
bie nach Abflammung und Religion halb heidnifchen, Halb jüdiſchen 
Bewohner Samaria's. Vgl. IV. Kin. 17, 24 ff. — Ta neoßere, 
im A. T. geläufiges Bild, in welchem Israel mit einer Heerde ver 
glichen. wird. Vgl. Jer. 50, 65 Er. 34,3. — Anolököre, 
von der hirtenlofen Heerde, die in die Irre geräth und verloren geht, 
auf die religiöfen ‚und fittlichen Werhältniffe Israels übertragen. — 
Olæou "Iopar, Haren MI (Levit. 10, 6), wie ofxos 'Iaxwß (Er. 
19, 3), Bezeichnung des israelitifchen Volkes als des Bundesvolfes. 
Die Borfchrift hat ihren Grund nicht, wie Glöckler meint, darin, 
daß die Kräfte nicht zerfplittert werden durften, fondern auf ein 
Volk, welches zur Aufnahme der Predigt am fühigften war, hinge⸗ 
lenft werden mußten. \ Vielmehr mußten die Apoftel fi deßhalb 
zunächft dem Bolfe Israel zuwenden, weil den Juden der Segen des 
Meſſias verheißen war. Vgl. Ayftg. 3, 25 f. Wegen dieſer Ber: 
heißung heißt es Rom. 15, 8; habe Ehriftus Diener der Befchneidung, 
d. 1. der Juden, werden .müflen. Die Befchränfung fiel von felbft 
mit dem Tode des Herrn weg, in. welchem die Scheidewand zwiſchen 
Heiden und Juden miebergeriffen, und aus beiden eine Gottesfamilie 
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gemacht wurde Eyh. 2, 14-16), und. die Miſſton welche aach ver 
Anferſtehung gegeben wurde, lautete an alle Völfer bis an "ie 
Grenzen der Erde (Mark. 16, 155 Apſtg. 1,.8). Daß der Her 
unter den Samlaritern lehrte (Joh.4, 40 f.) und an Heiden Wunder 
wirkte (Matih.-8, 5 ff.; 15, 21 ff.), fann das Gefagte nicht aufheben, 
weil es nur vorübergehend und ausnahmsweife ſtattfand. | 

87. Tlogevogzevoi dd xnovooere Atyorıss* Ort AYYIXEY 7 
Bacılela ray ovgavum. , 
| V. 8. Aodtroũvros Seganzvere, vergovs Zyeloege ; Aenıgoig 
»adaglLeie, daruovıa Enßahhzre. Awgeav Elaßese, Bwpsav dore. 

Vri nyyınev x. v. 4. Ihre Miffion hatte, wie die des Taufers, 
zum. Zwecke, auf das Meffiasreich vorzubereiten. — Aosevoövzag 
x. v. 4. Diefe Wunder foliten die Wahrheit ihrer Ausfage beglau⸗ 
. bigen und nady der Anfunft des Meſſiasreiches fehnfüchtig machen. 
Die Worte uexgodg Eyelgere haben zwar eine Menge’ Zeugen gegen 
fih und ſtehen nicht in allen an derfelben Stelle; da fie-aber von 
BEDPA, der It. Bulg;, der fopt., äth. und anderır Ueberſſ., aljo von 
den Alteften und kritiſch zuverlaͤſſigſten Auctoritäten, dargeboten werden, 
fo müffen fie für Acht angefehet werden, Die Auslaſſung in vielen Hands 
schriften rührt wahrfcheintich daher, daß Marl. 6, 13 und Luk. 9, 6 von 
Todtenerweckungen feine Rede iſt. — ’Elaßers, nämlich die genannten 
Wundergaben, — Aupeav dose. Damit ſich die Apoftel nicht verleiten 
ließen, die empfangenen Himmelsgaben um Geld wirkfam fein zu laffen und 
das kommende: Mefftasreich, in deſſen Dienft diefelben wirffam waren, 
unter die irdifchen Dinge Berabzuziehen,. wird ihnen eingefchärft, daß 
fie diefelben unentgeltlich, empfangen hätten, darum auch nicht besech- 
tigt feien, fi Geld für die Wirkungen derjelben bezahlen zu laſſen. 
Die Erklärung Maldonat's fcheint zu gefucht. Er fagt: Mihi 
yidetur etiam ‚probare, quod proximis verbis docuerat: debere 
eos miraculorum dono largiter uti. Solemus. enim, quaeque gratis 
' aceipimus quaeque gratis damus, largiter et copiose dare. 

V. 9. Mn we70n09e xovoor, undE @oyvgov, undE yalxov 
eis. Tag Covag —8 

V. 10. un anger eig ödev, unde dvo wrdvos,. unde Uno- 
Önuare, ande daßdov‘ “bog yap-o, doyasız süs TEOPNS avcod. 

Mn — vuoy, verſchaffet euch nicht Gold, noch Silber, 
noch Kupfer in euere Bürtel, um nämlich euere Beduürfniſſe 
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damit zu beftreiten. Der Gürtel diente den Alten als Gelobeutel.i) — 
Die Worte gov00r, apyvpo», zaixoy ftehen in einem Klimax. Sie 
follen nicht Gold, nicht Silber, ja nicht einmal Kupfer, die geringſte 
Geldſorte, nachtragen. — Mn mijooy els öde, Feine Reiſe— 
tafche für den Weg, um Nahrungsmittel darin mitzunehmen. Sie 
follen in Allem unbedingt auf die Fürfehung vertrauen, und fich nicht 
durch Sorgen um Irdiſches in ihrem Berufe ftören und zerſtreuen 
faffen. Sehr fhön Euth.: „Da fie das Himmelreich verfünbigten, 
mußten fie gleich Engeln, die vom Himmel bernieberfteigen, leicht und 
ſchnell einherfchreiten, von aller irdifchen Sorge feei, nur auf. den 
ihnen anvertrauten Dienft fehend.” — Mndè dvo yırwvag, noch 
auch zwei Unterfleider, d. i. außer demjenigen, welches ihr 
traget, noch ein:zweites zur Vorſorge. Daß nicht das Tragen zweier 
Unterfleider verboten were, wo Kälte oder Kraͤnklichkeit dieſelben 
fordern, iſt aus dem freien Weſen des Herrn gewiß. Daß es Mark. 
b, 9 Heißt: xal um &vdvonade dvo xırwvas, beweift nicht, daft ber He 
von dem gleichzeitigen Anziehen zweier Unterffeiver freche, ſondern 
kann eben ſo wohl heißen: ſie ſollten nicht zwei Unterkleider haben, um 
Damit zu wechſeln. — Minde Unod7uate, noch auh Schuhe 
Da fie nah Mark, 6, I Sandalen tragen follen, fo iſt unſere Vor⸗ 
ſchrift in derſelben Weiſe, wie bei andè dvo xızovag’zu erklären. — 
Mnd2 baßdev. Während der Herr nach Matth. und Luk. einen Stab 
mitzunehmen verbietet, geftattet er nach Mark. 6, 8, nur einen Stab . 
mitzunehmen. Entweder haben alſo bie beiven übereinſtimmenden 
Evangelifien, oder Matkus die Worte nicht In ihrer Guchfiäblichen 
Fafſung, fondem nur dem Sinne nach wiebergegeben. Diefer iſt aber 
derselbe. Nur einen Stab follen fle mitnehmen nadı Marfus; denn 
der Stab ift nichts Koftbares, was Sorge macht, da auch der Aermſte 
. einen trägt. Nicht einmal einen Stab follen fie mitnehmen nach den 
beiden anderen Evangeliſten, da fie mit Ueberflüſſigem nichts zu 
ſchaffen haben, fondern in Allem der Fürfehung vertrauen follen.-— 

Abros x. ©. %, fprüchwörtliche Redensart, die ihnen zeigen fol, _ 
daß fie nicht nötbig haben; ſich um Speife und drgl, gu kuͤmmern. 


1) Gellins, noctes atticae, XV, 12, 4: Cum Romam profectus sum, 
Zzonäs, yuns plenas argenti extuli, eas ex prewincia inanea retali. Sueton. 
Vitoll. ©. 16: Zonn sa aurcorum pleija circumdedit, 2 
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8, 11. Eis iv Ev now i Kun eisil9mse, feraseı, 
zig & avın) GEıos dorı‘ xaxel elvare, wg Gr ebeldnre. 

BEeraoare. Hieron.: Apostoli novam introeuntes‘ urbem 
scire non poterant, quis, 'qualis esset. Ergo hospes fama el; 
gendus est populi et judicio vicinorum, ne praedicationis -dignitas 
suscipientis infamis deturpetur. — "4£ıos, nàmlich daß ihr bei ihm 
Wohnung nehme. Vgl. zum Gedanken im Allgemeinen 7,6. — 
Kaxei x. v. 4. Gründe dazu find mehre gedenkbar: um auf den 
bisherigen Gaftwirth nicht den Schein der Ungaftfreundfchaftlichfeit 
zu werfen und ihn fo zu beleidigen, dann. um nicht für unbeftändige, 
oder gar genußſuͤchtige Menfchen angefehen zu werben, bie befferer 
Tafel und Pflege nachliefen. 

V. 12. Eigsgxönevon de eis ı7v olxiav donacaade ade 

V. 13. xai Eav [an n 7 oixla able, ERFETO * eion vn vucy 
en adv‘ eay’d& un n asia, 7 eigen Vuav ragös vuas Eru- 
orgapnzw. 

Der Artifel vor oixier bezeichnet das „Haus als dasjenige, 
welches fie buch. das anbefoblene Nachforfchen gefunden haben. — 
Aonaoaaye euey, grüßet 88, Die gewoͤhnliche Formel war: 

3 ‚und war ein Segenswunſch; daher it aona0a09e auım 
—— mit Inevgeade sionvnv avrn, erflehet demſelben 
Heil, wie Euth. es richtig wiedergibt... Der Zuſatz der Bulg.: 
Abyoyrsg“ eignvn zo OIXY TOUTY ift zwar nicht. ohne anderweitige 
Bezeugung, muß aber ale aus Luk. 10,5 eingefloffen betrachtet werben, 
weil man nicht begreift, wodurch die Auslaffung In der Mehrheit ver 
Codices herbeigeführt worben fein follte, während fi die Einfügung 
wohl erflären läßt; man überfah nämlich, daß aonaoande auızr 
eine Aufforderung zum Zriedenwünfchen war, und meinte nun richtig, 
B. 43 unterftelle, daß die Formel zignyn7 x. €. A, verangegangen 
fei. — Auf 7 und az 7 liegt, wie die Boranftellung zeigt, die Be 
tonung: ift das Haus würdig, ift es aber. nicht würdig, d. i. ver- 
hält es fich wirklich fo mit dem euch angegebenen Haufe, Daß «6 
würdig ift, daß ihr darin bleibet, jo u. f.w. — El9&ro, fo foll 
fommen, d. i. fo will ich, daß komme, — vu, euer Heil, 
d.i das pon euch gewünſchte Heil, Euth. Eveoynvaro (7 eier) 
eis avınv (zjv oixlar), zul are eipnvns anolavovae xal yalrpırs. 
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Luk. 10, 6 Hat ftatt des Imperativs das Futur. In jedem Kalle 
folgt, daß der Segenswunfch der Apoftel Fein bloßer Gruß (Ehryfof.: 
derævüg, ÖTı 0Ux Eanaauos Tovüro Earı yılös, all svlo- 
yla, av 7, Qnowv, akıa 7 olxla, njéti En’ avenv), auch fein leerer 
Segenswunfdh war, fondern ein folcher, der wirklich Segen brachte, 
Sylveira: Apostolorum salutatio non nuda et verbalis erat, 
sed etiam realis, conferens benedictionem, gratiam et salutem. — 
Tloös inös Eruorpaprso erklären die Meiften nad) Jeſ. 45, 23; 
55, 11: fo fol fie, sc. die edorvn, nutzlos, ohne Erfolg fein; allein 
Pſ. 34, 13 zeigt, daß die Redensart: zu Jemanden zurüdfehren, auch 
einen andern Sinn haben kann, und an unferer Stelle verftand es 
fih ja von felbft, daß das angewünfchte Heil Unwürbigen nichts 
nüßen werde. Iloog vuas Eruorgagno heißt: fo fol fle euch zu 
gute fommen. Thom, v. Ag.: fructus referetur ad vos. 

B. 14. Kal 05 Eav un deine ÖndS , unde xovon roüög 
Aöyovs dur, EBeggonevoL &Ew ENG oixias n tig nokswg Enelms 
Extıvakare Tov x0v10pT0V zWv rr00wV Und. v. 

V. 15. "Aunv Akym üuiv, avexroreoov Zoraı yi Zodouwv 
xoi Touodbes Ev juspg xoloews, 7 vn noleı &xelvn. 

Kal 05 &av x. r. A, anafoluthifche Gonftruction ftatt: und aus 
jenem Hauſe oder jener Stadt, worin man euch nidjt aufnimmt, gehet 
hinaus und fchüttelt u. |. w. — Errivakars x. T. A. könnte an fich 
ſymboliſtren, daß die Apoftel den höchften Adfcheu vor der Unheilig 
feit der Bewohner haben follten, indem fe nicht einmal ven Staub, det 
fih bei denfelben an ihre Kleider gefebt, dulden dürften; allein wegen 
des Zufages bei Mark. 6, 11: eds uuprvpov avsoig (Ruf. 9, 6: eis 
uaprugıov En’ auzovg) muß angenommen werden, daß dadurch ſym⸗ 
bolifirt fein folle, daß unvermeidlich Strafe eintreten. werde, weil der 
ihnen von den Apofteln zugetragene Staub beim Gerichte zeugen 
werde, daß ihnen das Heil angeboten worben fei. Bol. Mald. — 
Ldvext6tepov x. T. 4, weil diefen nämlich feine folche Gelegenheit, 
das Heil zu erwerben, gegeben war. Hieronymus zieht den Schluß 
daraus: Ergo et inter peccatores diversa supplicia sunt, und 
Euthymius: daß einige Sünden diesſeits und jenfeits beftraft 
würden. Eincov de, Orı avextorepov doraı yij Zodouwv xal To- 
uoßbwv &v muspg wolosus, EdnAuoev, örı xal &9 zo uellorzs 

Arnoldi, Gommentar zum Evang. des b. Piattt. 16 
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aluvı oi Zodouirer xal Touogölraı Tiuwensroovren: navrevuder 
Yarspov, ws zıves auaprlaı zul Evravda xal Exel xolebovrar. 

V. 16. 'Idov, £yo annoorellw vuäs ws nooßara &v utop Avswv. 
Fiveo$e od Ppovıuor ws ol OWzıg xal axtpaıoı wg al rregıoregal. 

Durch Tod — Avxwv ſchildert der Herr das Gefahrvolle der 
Miffien der Apoftel unter dem frappanten Bilve wg nooßere &v u£ay 
Ava. — Eyd nur ſchwach betont, wie im N. T. öfter. — "Ev 
utop (nit = eis uEoov) ſoll die höchft gefahrvolle Situation lebendig 
veranfchaulichen: — Ovv folgert aus der Gefahr der Sendung die 
Nothwendigkeit eines Eugen Verhaltens: Seid daher Flug wie 
die Schlangen. Jedoch follen die Jünger in Mitte einer argen 
und tüdifchen Welt, ver gegenüber vor Allem Klugheit nöthig ift, ihre 
Argloſigkeit und Einfalt bewahren; daher der Zuſatz: xai — neorore- 
gel, aber auch tinfältig wie die Tauben. Kai fteht hier 
abverfativ verbindend, wie das hebräifche 1. — Boovsuor x. r.A. Die 
Schlangen find bei ven Alten Bild der Klugheit, vie Tauben Bild der 
Unſchuld. — Artocuog ift nit mit Jan ſ. von xepag, Horn, abzus 
leiten, da das Ungehörntfein fein befonderes Charafterifticum der Taube 
ift, jonbern von KEORYVULLL, ih mifche, = ungemiſcht (olvog, 
xguvooS. aXEQ0LOS), überkragen: lauter, unverdorben, arglos. 
. V. 17. Ilgosexere dE ano Ta.v av9guinuy* nagedwaoVGL yag 
uũs el eig gvvedgLa xai & tais cvvayuyais —2 UOOTLYWOOVOLV vuös. 

Mit dem fortfahrenben de wird die Gefahr, bie ihnen drohe, 
näher angegeben. Ano,zwv Iownos, die namlich vorhin als Wölfe 
bezeichnet worden find. — Eis ovvedguo, an Gerichte, : Die avredeıe 
find die in allen Städten beftehenden Septemviralgerichte und Das 
Symebrium zu Jeruſalem, von welchem letztern die Benennung-auf 
die erftern übergegangen ifl, — 'Ev zalc ouvayayals x. v. A. In 
den Synagogen fonnten Strafen und Züchtigungen verhängt werben. 
Vgl. Apſtg. 22, 19; 26, 11. | 

V. 18. Kal Eni nyeuovas 62 xal Baoıleis &xIn70809E Evexev 
Ev, eig KaETUQLOV œuroĩg xl Toig EIvEedıV. 

Kai de, aber auch, hebt noch Anderes und Härteres hervor, 
was ihnen begegnen werde: fie würden vor die Tribunale der Statt: 
halter und Könige gefchleppt werden. — "Evexev EZuoö, d. i. wegen 
des Befenntniffes meiner, weil ihr mich bekennet. — Eis uagrvgsor 
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avzois al zols E9veoıy, zum Zeugniffe gegen fie (die Juden 
nämlich, vgl. B. 17) und die Heiden, enthält den Grund, aus 
welchem Gott das zuläßt: damit er gerechtfertigt da flehe, und nicht 
gefagt werben fünne, daß er ihnen das Heil nicht angeboten habe, — 
Avrots ift dat. incommodi, gerade wie Jak. 5, 3. Mehre nehmen 
eis uoprvpıov x. v. 4. in dem Sinne: um ihnen Zeugniß von mir 
abzulegen, bei ihnen von mir zu zeugen. Aber das paßt nicht in den 
Zufammenhang. Denn xal de kann nur etwas Härtered, ald das 
Vorhergehende einführen, was das Predigen vor Statthaltern und 
Königen offenbar nicht ift. 

V. 19. Orav 88 napadwoovoıv Uuas, un uegLuvnonTE, TS 
n cl kalnonıe" dogroeran yap bulv Ev Exeivn 7 wog, ti Aalnoere. 

B. 20. Ov yap tusis Eore oi Aaloüveeg, aAl& TO nveüne 
roũ TIRTOOg vucv To Aalouv Ev vulv. 

Was fie thun follen, wenn das eben Vorhergefagte fie treffen 
werde. Es ift zu beachten, daß es nicht heißt: 7 gPoo»zlonze, 
denfet nit nach, fondern: un uepuuvronze, feid nicht Angft- 
lich beforgt. — Jodnoerar, wie V. 20 zeigt, durch den h. Geiſt. — 
Es heißt fehr bezeichnend an der zweiten Stelle nicht: ri Aalnonre, 
was ihr reden follet, fondern: zl Audnoere, was ihr reden werdet. 
Ueber das abgefchwächte z4 vgl. Winer, Gr. 8.25, 1. — Ov ya 
vueis x. T. A. will in ber fchärfften Weiſe bemerkbar machen, daß 
die göttliche Thätigfeit mehr dabei Teiften werde, ald die menfchliche, 
ohne die letztere ausfchließen zu wollen. Vgl. über die Ausdrucks⸗ 
weife zu 9, 13. — Torte vergegenwärtigt die Zukunft. 

B. 21. NMaoandwosı de adelpos adelpov Eis FYavarov xai 
name rtxvov- ‚xal ETTAVEOTNOOVTAL texva Eril yoveis xal Yava- 
TOCOVOCLY uvr ouq. 

V. 22. Kal 20809e uoovuevoı Uno navrwv die TO Ovoua 
uov- 0 dE unouelvas eis vElog, 00105 0WINoETaL. 

Ankündigung der herbſten Schickſale: felbft von Denjenigen, mit 
welchen fie durch die innigften und zärteften Bande ber Natur ver- 
bunden find, werben fie gehaßt und getödtet werben. ‚Adelpos, TIRTNR, 
rexva gehen auf Nichtgläubige, adeApov, vexvor, yoreis auf Gläu- 
bige. — Enavaoınoovzar, e8 werden auffteben, entw.: um vor 
Gericht gegen fie zu zeugen, oder: um Gewaltthätigfeit gegen ſie zu 
verüben, 
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Wenn diefe und die zunächft folgenden Weisfagungen bei der 
bevorftehenten Ausfendung nicht in Erfüllung gingen, jo folgt noch 
keineswegs, daß Matthäus die Weisfagungen, welche ſich auf bie 
legte Ausfendung beziehen, mit denen, welche auf die erſte gehen, 
vermifcht habe. Denn er läßt den Heren durchaus nicht fagen, daß 
fie alle jegt in Erfüllung gehen würden, fondern daß die Apoftel 
überhaupt für die Zufunft Dergleichen zu erwarten hätten. 

Yno navıwv ift nicht zu urgiren, fondern fteht nach gewöhn- 
lichem Sprachgebrauche, wo die Ausnahmen nicht in Betracht fommen. 
Achnlich hieß es V. 17: ano rwv avdounwr, ohne daß daran gedacht 
fein fonnte, daß alle Menfchen ohne Ausnahme ihnen feindfelig fein 
würden, weil fonft die Ausfendung feinen Erfolg hätte haben Fönnen 
und darum unnüß gewefen wäre. — Jıa TO Ovoua uov, um 
meines Namens willen, der nämlich von euch befannt und vers 
ehrt wird. Bon der buchftäblichen Beveutung von ovoua abzugehen, 
dazu ift Fein Grund vorhanden. — O de vnouelvas, wer aber 
ausharrt, näml. in Ertragung diefer Drangfale, und fi) durch 
fie nicht zum Abfalle von mir verleiten läßt, — Eis relog, bis zum 
Ende, nicht: feines Lebens, fondern: der über ihn fommenden Ver: 
folgungen und Drangfale; denn nah B, 23 ift von den Leiden Rede, 
welche die Apoftel von den Juden zu erdulden haben, denen der Herr 
noch zu ihrer Lebzeit ein Ende machen wird, 

V. 23, Orar dE diwawaıv Uuäs &v wi nökeı zavrn, gevyere 
eis ınv ‚Eregar, wär & ın — —8ä8 Uuäs, pedyere eis ınv 
— Aunv rag ‚Ayo öuiv, 00 um Teltonte Tas noleıs Toganı, 


Ews & 8,9 06 vios Tov aIownov. 


Eine andere Art von PVerfolgungen, welche fie treffen würden, 
feien Bolksaufläufe und Tumulte: ſie follten bei folchen fliehen. — 
"Ev in moAsı Tavın, eis 17V öréoœy, nicht: in der einen Stadt, in 
eine andere, fondern beiftifch: In Diefer Stadt, in Die andere 

Die Vorſchrift if nicht im Widerfpruche mit Joh. 10, 12, da 
fie den Apofteln- allein gilt, die durch Nichtfliehen die Ausbreitung 
des Evangeliums unmöglich gemacht und die allenfalls vorhandenen 
Ehriften in ihr Verderben mithineingezogen haben würden Wann 
die Flucht dem Geiftlichen erlaubt fei, erörtert Auguftin in feinem 
ihönen Briefe ad Honoratum (ep. CCXVHL). Maldonat hebt 
nach demjelben hervor: Primum, quando ipse (sacerdos) privatim 
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ab adversariis quaeritur, et sunt alii, qui possint pro illo sacra- 
menta ministrare. Secundo, quando omnes ejus oves fuga dissi- 
patae sunt. Tertio, quandocumque plus fugiendo, quam manendo 
juvare potest. 

Too führt die Nachweife ein, daß fie fo ihr Leben retten würs 
den. — Ov un vellone tag nolsıs 'Iopena, ihr werdet die 
Städte Israel's nicht vollendet haben, d. I. auf euerer 
Flucht durchwandert. — "Ews &v 219 ö viog od wIownov, bie 
der Menfhenfohn gefommen fein wird, nicht: zu euch nach 
Beendigung euerer Mifftonsreife; denn es ift offenbar nicht davon 
Rede, was ihnen bei der jegigen Ausfenvung begegnen werde; und 
auch ſelbſt in diefem Falle müßte der Ausprud anders lauten, ba 
der Herr nicht zu den Jüngern, fondern diefe zu ihm famen, vgl. 
Mark. 6, 30. Das Feierliche, was die Rede durch aur» und 0 viog 
Tod avdgwnov gewinnt, geftattet nur, an die Wiederfunft des Herrn 
zum Gerichte zu denken, und zwar, wie 0d un teilante x. r. A, 
nicht anderd annehmen läßt: über Ierufalem und das jünifche Volk, 
nicht : über die Welt. 

B. 24. Ovx Eorı uasnıns Uno rov dıdaoxakorv, ovdE doü- 
Aos Uno TOV xvpLov cro—. 

B. 25. "Aoxerov to uadntn, va yernraı ws 0 dıdaoxalog 
avusov xal 6 dodlog wg 6 xugiog avrod. EL 10V olxodeonoınv 
BeeileBßovi Eriexaleoav, nooy u&ldov TOVS oixıaxoVg auToü; 

Mit der fprüchwörtlichen Redensart B. 24 will der Herr fagen, 
e8 Tei natürlich, daß die Apoftel fich Fein anderes Loos verfprechen 
bürften, als das feinige. — "Apxerov — xupiog avrov enthält den- 
felben Gedanken wie V. 24, nur pofitiv ausgedrückt. — va yerızaz, 
fatt des Infinitivs, wie oft, Fritzſche u. Meyer werben ſchwer⸗ 
fich viel Beifalt finden, wenn fie interpretiven: agxerov TO uadnTn, 
scil. u7 sivar avsov vunto zov didaoxalov, va x. T. &.: satis sit 
discipulo, non superare magistrum, ut ei possit par esse redditus. 
Fritzſche. — O doükos, attrahirt von 0 dudaoxalog, ſtatt: To 
dovip. — Der oixodsonorns ift der Herr, die olxıaxod find feine 
Jünger. 

Statt BeeileßoviA hat Hieronymus BeeALeßovß gelefen, fo 
daß es abzuleiten wäre von uy3, Herr, und A207, Sliege, und 
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Fliegengott bieße, unter welchem Namen die Accaroniten eine 
Gottheit verehrten (vgl. IV. Kön. 1, 3. 6, 16), Allein die Form 
“ BeelbeßovA ſteht durch die kritiſchen Auctoritäten feſt. Diefelbe if 
entweder von Mar, Wohnung, abzuleiten, wo dann Ehriftus als 
Herr über die Wohnung der böfen Geifter begeichnet ift, oder von 
har = = bat Roth, fo daß BeeAleßovd Kothgott bedeutet. 
Jedoch ift zu bemerten ‚ daß MIO nur bei ven Rabbinen vorkommt. 

V. 26. Mn 0» poßnFijre avrovg* ovdEy yap EOTI Era 
Avuusvov, 0 00x Groxahupänoeran, xc xouarö, 00V yusIngerau. 

V. 27. 1) Aeyw vulv &v m oxorig, einure &v zo Pwal- xai 
0 eig TO 095 axovere, xnovVkare enl zur dwuarwv. 

Ovv, da euch ein ſolches Loos nicht befremden Fanrı. .— Ice 
führt einen andern Grund an, warum fie nicht fürchten, fondern 
muthig auftreten follen: denn das Evangelium fei nicht Etwas, was 
beftimmt fei, geheim gehalten zu werben; fondern was fie jebt-& ern 
ororig, in der Finfterniß, d. i. in der Verborgenheit ober ins- 
geheim hörten, follten fie &v zo Port, beim Lichte, d. i. öffentlich, 
vortragen, und was ſte in's Ohr hörten, d. 1. was ihnen gewiſſer⸗ 
maßen zugelispelt werde, follten fie erzi zwv dwuarwv, auf den 
Dächern, verfündigen, d. i. von denfelben herab laut ausrufen. 
Die flachen Dächer der orientalifchen Häufer werden zu Vielerlei 
gebraucht: um fich zu erholen, zu ſchlafen, zu beten, zu fehen, was 
auf der Straße vorgeht, etwas öffentlich befannt zu machen u. f. w. 
Pol. Winer, Realw. u. d. W. Dad. — Mald., Janſ., v. Berl. 
und Andere geben nach Chryſoſt., Theephyl. u. Hieron. als 
Sinn von oudey yap — yvwogrosrar an: euere Unſchuld wird einft 
an's hellſte Licht treten, — gegen den Zufanmenhang mit B. 27. — 
Die Aufforderung in V. 27 ift ohne das folgernde ovv viel Tebendiger. 

V. 28. Kal un Yoßsloge ano Twv anioxtevovrwv TO OWua, 
ınv dE Wwuyrv um dvvautvuv anoxreivaı" PoßrInte de uchkov 
T0v durauevov zei Wuxnv zul oWua anoAtoaı Ev yesvyn. 

Kal — anoxreiven, anderer Grund, fich nicht vor den Menfchen 
zu fürchten. — "Anontevovrov, oder vielleicht beffer nah CDU A 
orsoxzevvovrwv, Aolifchzalerandrinifche Form des participüi praes. Vgl. 
Winer, Gr. $. 15. — DoßrInte x, v. A. gibt an, wen fie dagegen 
fürchten ſollen und weßhalb. — Wovyn, nicht, wie V. 39 und 6, 25: 
Leben, fondern, wie die Unterfcheidung von owue zeigt; Seele, 
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B. 29. Ouxè duo orgouhle aooaplov nwäsitas; xal &v EE 
avrav 0v nsoeitaı End vv yir Avev TOÖ TCTEOG vuwv. 

V. 30. Yuwv de xal ai zelyes uns xepalrs nagaı neusun- 

usvor siolv. 
B. 31. Mn oiv Poßsiode: nollwv oreouhHur dıapepere vueis. 

Rad der ernfien Warnung vor Menfchenfurdht fucht der Herr die 
Jünger nun aufzurichten durch die Verweiſung auf die göttfiche Für: 
fehung. Szeovddov (Diminutiv v. 0000905, Bogel, Spatz), Spaͤtz⸗ 
hen. — Aooapıov, AB, ver zehnte Theil einer Drachme oder eines 
Denars, fteht, wie auch bei ven Rabbinen (vgl. Schöättgen ;. d. St. 
und Burtorf, lexic talm. s. v. EIN TOW), zur Bezeichnung 
eines überaus geringen Preiſes. — Kal, nicht = xal öuwg (Euth.), 
fondern das einfache und, welches den Sinn der affirmativen Frage 
weiter führte. — ‘Ev verfchmilzt nicht mit ov gu dem Begriffe von 
ovder; denn es ift Gegenfab von dvo: zwei Fauft man um ein 
As, und. eins davon u. |. w. — Ov neseizar, wird nicht fallen, 
nicht: in die Schlinge (Ehryfoft.: eis nayida; Euth.: Imasverar), 
fondern, wie das beigefügte er z7v yrv zeigt: todt zu Boden. — 
"Avev roũ narpos, d. 1. ohne Wiffen und Willen desſelben. — VAccy, 
im Gegenfate zu Ev mit Nachdruck vorangeftellt. — 4 reiges. Das 
einzelne Haar ift bei der Menge verfelben das Unbedeutendſte, Ge⸗ 
ringfügigfte am Menfchen. Daher die fprüchwörtliche Redensart: Kein 
Haar von feinem Haupte foll verloren gehen (vgl. L Kön. 14, 45; 
II. Koͤn. 4, 52), zur Bezeichnung des Gedankens: es fol ihm nicht 
das geringfte Uebel widerfahren. Bon diefen einzelnen Haaren nun 
heißt e8, fie feien gezählt, nämlich um fie zu bewahren, daß Fein 
verloren gehe, und zwar feien fie alle gezählt. Alfo kann den Apofteln 
nicht das mindefte Uebele ohne Wiffen und Willen ihres Vaters 
widerfahren. — Ovv folgert nicht bloß aus V. 30, fondern geht, wie 
die Begründung oAdlwv x. T: 2. zeigt, auf V. 29 zurüd. — Ueber 
dıapepeıv f. zu 6, 26. 

V. 32. Tläs obv, darıs öuohoynosı Ev zuol EUNIQOOIEV Ta» 
wIgWrum, önoAoyrao xEyW EV CUT Eurgoo He roũ nœroos uov 
roũ & Toig ovoavois. 

V. 33. Doris o⸗ aY agrnonral ue Eungoodev zwv rd - 
TUWV, dorjoouar xayW aUTOV EUTT000IEV TOV 7IRT0OS ov toũ & 
Tois oVpavoig, 
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 Däs ſteht anafoluthifh. — Ovv, nicht folgend: demnach, 
fondern fortführend von der Abmahnung vor Menfchenfurcht zur Folge 
ihres Betragens: nun. — Er Ewol bezeichnet -da8 Object, auf welches 
das Bekenntniß geht, worüber e8 abgelegt wird: an mir, nämlich 
an meiner Perſon und Sache. Diefelbe Bonftruction findet fich Luk. 
12, 8. Achnlich if wohl xauyaodaı und xauynue & rırı (Röm. 
2, 175,5, 3. 11; Phil. 1, 26; 3, 3; L Kor. 1, 31; 3, 21 u. f. w.). 
Die Griechen haben den Ausdruck unrichtig aufgefaßt. Euth. fagt: 
> Euol, amıl od Euol, was wohl fachlich richtig, aber Feine 
geammatifche Erflärung if. Sachlich unrichtig Chryf.: ovx olxeig 
dvvausı, alla zn) Avudev BonFovusvog yapırı, und Theophyl.: 
& ın zum duvaueı. — Doris Öuokoynosı &9 Euol, wer an mit 
Befenntniß ablegen wird, d. i. wer dur Wort und That 
meine Perfon und Lehre für göttlich und meine Vorfchriften für uns 
bedingt verbindlich erflären wird, — Doris d’ &v apımantel we, 
wer mich aber verleugnen wird, d. i. wer fich durch Wort 
oder That den Schein geben wird, ald kenne er mich und meine 
Sache nicht. 
V. 34. Mn voulonte, örı niIov Balsiv eionvmv Eni ınV 
yiv- oux nAFov Baleiv eiprprv, alla uaxaıoo. 
®. 35. 'HAIov yoo dıyaanı ErIgwnov xOTa TOU neæreòe 
avrod xal Iuyaröge xaTa ng umTQös aueh rail yvuprv ara 
ns nevFEpas avrig® 
B. 36, xal &xI00l Tod avdowmov ol olxıaxo) auco. 
Beſtaͤndiger Kampf im Befenntniffe feiner Berfon fei unvermeib- 
lich; denn er fei gefommen, denfelben zu bringen. — Badeiv, werf en, 
ft zeugmatifch auch auf eioyvnv begogen, während es nur zu ua- 
xaıgav paßt, — Ocæ nA3ov, alla, fieh zu 9, 13. — Maxaıge, 
Schwert, das Werkzeug des Kriegs, fteht bildlich für den Krieg felbft, 
Danit der wahrhaftige Friede des Herrn den Menfchen zu Theil 
werden Fonnte, mußte der Scheinfriede der Sünde vernichtet, in Krieg 
und Aufruhr verwandelt werden. Diefen Krieg wollte der Herr zwar 
nicht als lebten Zweck, mußte ihn aber als etwas von der Erreichung 
feines Zwedes Untrennbares zulaffen, alfo in dem Sinne wollen, daf 
ex ihn nit nicht wollte, 
"HAIov yap x. z. A., Anwendung des V. 34 allgemein Ge 
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fagten auf conerete Fälle: ja fogar in bie innigften und zärteften 
Berhältniffe bin ich gekommen den Krieg zu bringen. — Ar9pwnor, 
dem Sinne nah: Sohn. Vgl. Deut, 23, 1 Chebr), LXX: 22, 30; 
Spruͤchw. 15, 20 (hebr.). — Nvugpn, Braut, abfichtlich gefeßt ſtatt 
yoog, Schwiegertochter. So weit wird die Entzweiung gehen, 
daß felbſt Diejenige, die eben erft aufgehört hat Braut zu fein und 
faum in's Haus eingetreten ift, alle Xiebe und Ehrfurcht vor ihrer 
Schwiegermutter abwerfen wird. Vergl. zu B. 35 u. 36 Michaͤas 7,6, 

V. 37. O gyılmy nartga 7 unseoa undo Eud, 0Vx Eorı you 
afıos‘ zul 6 Yılmv viov 7 Ivyaripa vnto Eud, oux Eorı uov @ELoS. 

Wie fie fih in diefem Kampfe zu benehmen hätten: wer in 
demfelben mich nicht über Vater und Mutter, Sohn und Tochter febt, 
d. i. mich nicht befennt, felb auf Die Gefahr hin, diefe zu Todfeinden 
zu haben, ift meiner nicht wert. — Kal 6 Quluv viov x. z. 4 
enthält eine Steigerung, da die Liebe der Eltern zu den Kindern 
größer if, ald die der Kinder zu den Eltern. Vgl. Thom, v. Aq., 
Janſen. — Ovx earı Aov @Eros, d. i. mein Juͤnger zu ſein. 

V. 38. Kal 05 ov —RR T09 GTaUEOV auTod xct 0x0- 
lovgel onlow uov, 0Ux dorı you &&rog. 

Acußoveı, nimmt, um es nämlich zu tragen, ift daher au 
erflären, daß die zum Kreuzesſstode Berurtheilten das Kreuz zur Richt 
Rätte Hinaustragen mußten. — TO» oravp0v avrov, fein Kreuz, 
d. i. nah dem Zufammenhange: die Berfolgungen und. Drangjale, 
welche ihn um des Evangeliums willen treffen, worunter felbft ber 
Kreuzestod : begriffen fein Fann. Kreuz werben diefelben genannt, 
weil fie fo ſchwer und fchredfich fein fönnen, wie dem zum Kreuzes⸗ 
tode Verurtheilten das materielle Kreuz. Daß nicht zunächft und 
allein die Strafe des Kreuztragens im buchftäblichen Sinne zu ver 
fiehen ſei, fcheint aus Luk. 9, 23 hervorzugehen, wo x0$° nusga» 
zwar unter den Majusfeln nur ABKLM für ſich hat, aber in den 
andern bloß deßhalb ausgefallen zu fein fcheint, weil es in unf. Et, 
fehlt. — Kai axoAovgst onlow uov führt die bildliche Rede fort 
und fordert auf, die Leiden als eine.Art von Kreuz fo bereitwillig zu 
tragen, wie er ed thue. Zugleich feheint auf fein einſtiges wre 
tragen im buchſtaͤblichen Sinne angeſpielt zu ſein. 

V. 39. O gugwr ri⸗ vx KUuToÜ arsoldoeı avınv' al. 6 
anoAgag un» Wuyn» avrov Evexev Euod Evprosiı avın?. 
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Paradoron, um den Gedanken recht eindringlich zu machen. 
Dasſelbe Löft fi, wenn man wuyrm beide Male vom diesſeitigen, 
avınv vom jenfeitigen Leben verſteht. O zvowr 177 ıbugnv auroo, 
wer fein Leben gefunden haben wird, d. i. wem es gelungen 
fein wird, dasjelbe zu bewahren. Sinn: Wenn Einer’ fein Irdifches, 
zeitliches Leben dadurch reite, daß er ſich den Berfolgungen und Leiden 
entziehe, die mit der Nachfolge des Herrn gegeben find, fo werbe er 
das himmlische, ewige Leben verlieren; und umgekehrt: Wenn Einer 
in der Rachfolge des Herrn fein zeitliches Leben verliere, jo werde er 
dafuͤr daB ewige erlangen. 

B. 40: D derousvos vuas EuE deyerar- xal 0 Eu& dexouevos 
dfysraı Tov anooreilavra ue. 

Schließlich Berweifung auf die hohe Winde, welche vie Apoftel 
befleiven (fie repräfentiren den Hermi, wie diefer den Vater), um fie 
daraus ſchließen zu laſſen, daß fie in den geweisfagten Drangfalen 
nicht ohne Stüße fein, fondern von Dielen bereitwillig aufgenommen 
werden würden. 

2. 41. Oo dexousvos Acopyin Eis Ovoue NROPNEOV —RXX 
noopyrov Amperar‘ xal Ö dexouevocç dixauoy eis Ovoua dixalov 
uı0H0v dıxalov Anperan. 

Eis övoue npogrrov, auf den Namen eines Propheten, 
d. 4. weil ex den Ramen eines Propheten trägt und es if. Vgl. 
Euthymius. Sinn: Wer irgend einen Propheten oder einen Ge 
rechten, darum weil er ein folcher ift, gaftfreunnfchaftlich aufnimmt, 
Hat den Lohn zu erwarten, welchen ein Prophet oder ein Gerechter 
erhalten wird. 

V. 42. Koi 05 Eav ‚norion Eva eV ıxgov rouron nor- 
g.0v vvvxeoũ —X övouo nasnod, aunv Atyo vulv, o un 
anolton Tov CF0y aUrov. 

Sperielle Beziehung des von der Aufnahme eines Propheten 
oder Gerechten Gefagten auf die Aufnahme ver Apoftel. — Era rum 
4uxgev Tovswov wil-v. Berl. auf die Eoxviutvor und Eodruevor 
9, 36 beziehen; aber aus 10, 4 und 11,1 ift fo gut als gewiß, daß 
der Heiland die Rede- nicht im Beifein diefer an die Zwölfe hielt. 
Deshalb kann nur an die Apoftel gedacht werden. Dieſe nennt der 
Herr uıxpol, Geringe, Niedrige, infofern fie nach der vorher: 
gehenden Weisfagung gehaßt und verfolgt werben follen. — Tovrwr, 
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auf fie hinweiſend. — Ilornesov vpuxooõ fteht elliptifch, wie wir 
ſagen: ein Glas rothen, weißen u. f. w. Vgl. Winer, Br, $. 66, 4. 
Sinn: Wer ihnen, den Berachteten, nur einen Trunk kalten Waſſers, 
das Feine Zubereitung und feinen Koftenaufwand erfordert, aus dem 
Grunde reiche, weil fie feine Sünger ſelen, werde ſeines Lohnes nicht 
entbehren. 


dap. XI. 


8. 1-6: Geſandtſhaft des Täufers an Jeſum. 


V. 1. Koi eyevero, ore Erilsoev 6 Inooũce dıarKoowv zog 
dwdexe nedıroig KuroD, pereßn Eueidev Tov dıdaszsıy xai x7- 
eVogeıy &v reis nolsoıw ausw. 

Arevaoowy, nit Syriasm, participium pro infinitivo (Brop 
u. A.), fondern feine griechifhe Conſtruction. Bol, Winer, Gr. 
$. 46, 1. — Exeider, von da, wo nämlich die vorhergehende Rebe 
an die Zwölfe flattgehabt. Nach dem Zufammenhange mit 9, 35 ff. 
war es irgendwo in Galiläa, — Auzwv, nämlich der Galiläer. 

B. 2. O de Iwarıns axovoas Eu TO Öeoumingip 1a 8070 
Tod Xpiwrod rien yag dia TWwv uagnTuv avrov 

V. 3, einev quucᷓ ou el 0 Epxouexos, 7 Eregoy ngosdoxwuer ; 

Er 19 desuwrneip, im Sefängniffe Er ſaß auf der 
Feftung Machärus. Vgl. Joſ., Altertu XVII, 5, 2. — Die egya 
find die Wunderthaten. Vgl. Luk. 7, 18: nepl navıwv Tovsw. — 
Tov Xqorov. Galmet: Opportune 'scribit Matthaeus, Joannem 
audisse opera Christi, non Jesu, veluti innuat, patzatis ubique 
prodigiis manasse rumorem, ipsum esse Messiam, quem tamdiu 
omnes praestolabantur. — Statt der gewöhnlichen Lesart dvo, welche 
um -fo leichter aus Luk. 7, 19 einfließen konnte, als vie hebraifirende 
des Matthäus griechifchen Lefern unverftändlich, war, ift mit. BODPZZ, 
den beiten fyrx., der arm, und goth. Weberf. d . zu lefen, welches 
in Verbindung niit zuäurıeev ganz dem hebr. 712 M (II. Kön. 2, 25) - 
entfpricht, — 39 hat den Nachdruck, darum vorangeſtellt. — V éo- 
10usvog , der Kommende, d. i. der Kommende xaz’ &Eoynv, ber 
Meffiad, — Ob ver Täufer zu feiner eigenen Belehrung, vder der 
feiner Schüler die Geſandtſchaft abgefchidt Habe, liegt im Texte nicht 
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unmittelbar ausgeſprochen. Tertullian nahm nicht nur an, daß 
berfelbe irre geworden fei, fondern fah das Irrewerden fogar als etwas 
Nothwendiges an, weil der h. Geift ganz über Jeſum ausgegofſen 
worden ſei. De baptismo c. 10; adv. Marc. IV, 18. 

- Dagegen war der Mehrheit der Ausleger diefer Gedanke fo 
jehr zuwider, daß man von Origenes (kom. 28. in L Reg.) bis auf 
Chryſoſtomus und Hilarius gegen allen Zufammenhang mit dem 
Nachfolgenden annahm, Johannes frage, ob der Herr zur Unterwelt 
binabfteigen werde, und. ob er ihn daſelbſt, wie auf der Exde, anfün 
digen folle. Bon Ehryf. und Hilarius an haben faft alle Väter und 
fathofifchen Ausfeger angenommen, es fei zur Belehrung der Jünger 
gefhehen, um diefelben, die auf Jeſum eiferfüchtig gewefen (9, 14; 
Joh, 3, 26), durch die Thaten, welche er verrichtete, zu überzeugen, 
daß er der Meſſias fei, und daß ſie ſich von ihm trennen und dieſem 
anhängen müßten. 

Hiergegen fann man hauptfähhlich nur fagen, es ſei unbegreifs 
fich, wie Johannes feinen Jüngern gegenüber den Schein des Zweif- 
ferö habe annehmen können. Allein daraus, daß er fie mit diefer Frage 
abfandte, folgt Feineswegs, daß er fich in ihren Augen diefen Schein 
zugezogen; fie mochten ja wiffen, daß er fie, weil fie es nicht aus 
fich gewagt hätten, vor den Herrn Hinzutreten, um ſich Belehrung 
zu erditten, auctorifire, e8 in feinem Namen zu than, 

Die Neuern nehmen entweder an, daß Johannes angefangen 
habe an Ehrifto irre zu werben, oder daß er, das unfcheinbare Wirken 
besfelben nicht billigend, durch die Geſandtſchaft gemahnt habe, es 
ſei enblih an der Zeit, fih als Meſſtas und. König Israel's zu 
geriren, oder daß er es gelind habe tadeln wollen, daß Jeſus in einer 
andern Weife, als ihm (dem Täufer) vorgefchrieben gewefen, auf 
trete (Ebrard). Gegen die erfte Anficht fteht vorerft das hohe Lob, 
"welches der Heiland dem Johannes als einem in feinen Anftchten 
unerfchütterlichen Manne fpricht, welches feine Spike gänzlich verlöre, 
wenn er, wozu diefe Annahme nöthigen würde, mit .0 d& wuxgoregos 
% T Ar V. 11 begreiflich machte, wie ein Irrewerden jehr wohl 
gedenkbar fei. Sodann fteht der Umftand entgegen, daß Johannes, 
fal8 der Geiſt der Brophetie wirklih von ihm gewichen gewefen 
wäre, noch immer mit feinen rein menfchlichen Kräften gewußt haben 
würde, daß über Jeſum der h. Geift herabgeftiegen, und die Stimme 
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bed Vaters erfchollen war, fowie daß er felber ihn aufs feierlichſte 
für den Meffias erklärt hatte. Das Tonnte ihm, fo lange wir uns 
ihn bei gefunden Geifteöfräften denken, nie entfallen, und er fonnte 
am wenigften irre werden und fürchten, er möge fich getäuifcht haben, 
als ex, wie der Evangelift fagt, von den Thaten Jeſu hörte; gerave 
biefe mußten ihn gegen allenfallfige Zweifel ficher ſtellen. Außerdem 
würde die Fürſehung durch ein Irrewerbenlaffen des Johannes ihr 
eigenes Werk vernichtet haben, indem dadurch auch eben Diejenigen, . 
welche Johannes dem Herrn zugeführt hatte, an diefem hätten ine 
werden fünnen. Er durfte alfo nicht irre werden. 

Gegen die beiden andern Auffaffungen ſpricht die tiefe Unter 
ordnung, in welche fich der Täufer bei Gelegenheit der Taufe (3, 14) 
und fonft (Joh. 1, 27. 30 ff.; 3, 27 ff.) unter Jeſum ſtellt; gegen 
die erfte derſelben fpricht noch insbeſondere der Umſtand, daß er ſich in 
Demjenigen, den er für das Opfer zur Tilgung der Sünden der Welt 
erklärte (Joh. 1, 29), keinen Machthaber nach jüdifcher Vorftelungs- 
weife denken konnte Wenn Games, Johannes ver Täufer im Ge- 
fängniffe, 1853 ©. 122 f. zur Entfräftung diefes Momentes behauptet, 
EHriftus habe dem Täufer das Lamm Gottes fein können, ohne daß 
er das Leiden und den Tod desſelben für nothwendig gehalten Habe, 
wie Petrus an Ehriftus als den Sohn Gottes und Heiland der Welt 
geglaubt, ohne daß er fih mit dem Gedanken an die Erniedrigung 
und den Tod besfelben befreunden gefomnt: fo iſt das jedenfalls irrig. 
Denn wenn der: Täufer ihn (Joh. 1, 29) auvog nennt, fo lann er 
ihn damit nicht bloß als den Sanftmüthigen bezeichnen, fondern viel- 
mehr, wie der Zuſatz 6 alowr 179 auapslar roü xoouov zeigt, als 
den nach Art eines Opferlammes leidenden und flerbenden Meſſias. 
Denn, da dem Täufer unleugbar Jeſ. 53, 4. 5. 11 vorgefchwebt hat, 
fo heißt atgeıy z7v auapsiav: die Sünden tragen, um fie nämlich 
durch fein Leiden: und Sterben zu fühnen. Wenn man hiergegen 
einzuwenden pflegt: 1) die Lämmer ſeien nicht zu Sühnopfern ver- 
wendet worden, könnten alfo auch das bejagte Symbol nicht dars 
bieten; 2) der Täufer habe dieſe reine Meſſtasidee, zu welcher ſich 
die Jünger des Herrn bis zur Mittheilung des h. Geiftes nicht hätten 
erſchwingen Tonnen, unmöglich haben koͤnnen: fo ift das Erfte falfch, 
wie aus Lev. 4, 32 ff.; Rum. 6,14 hervorgeht, und das Zweite ohne 
Grund. Denn warum follte der Täufer einen Meffiasbegriff nicht 
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haben, den ſchon Andere vor ihm hatten? Bol. Pi. 22 w. Jeſ. 53. 
Oder fol der Vermittler zwifchen dem alten und neuen Bunde niedriger 
‚ftehen müffen, als. David und Iefaias?. 

- BV. 4. Kai anoxpıgelg 0 Inooüs elnev auroig- mogevhevres 
Gnayyellare Ivavın; & axovsse xal Blönrere‘. 

V. 5. zugpAoi araßlenovaı xai zukol neomoroũõo erool 
—R ovraı xal xWPol AxOvovoL, vexrgoi syeipovraı xal nIrwgol 
evayyellbovrai. 

Statt ihnen zu antivorten, er fei es, verweifit der Herr fie auf 
die Werke, welche fie von Andern erzählen hörten und welche fie ihn 
verrichten fahen: „er heilte, wie e8 Luk. 7, 21 heißt, zu eben jener 
Stunde Viele von ihren Krankheiten und Plagen und von böfen 
Geiſtern und ‚vielen Blinden ſchenkte er das Geſicht;“ nach unſerer 
Stelle war ex eben mit der Predigt vom ‚Himmelreiche an die Armen 
befchäftigt. Aus dieſen Werfen nun folle man fchließen, ob er Der: 
jenige fei, von welchem Sef. 35, 5 f.; 61, 1 geweisfagt ſtehe. — 
Ilogev3tvres anayysliars Ivayın fagt und nicht, wie Gams 
©. 128 meint, „daß es fich bei diefer Botfchaft Feineswegd um bie 
Sohannesjünger, fondern um Johannes den Meifter handle” ‘Der 
Herr richtet fih nach dem Täufer. Da der feine Schüler mit feiner 
eigenen Perſon dedte, fo wollte der Herr zur Schonung derfelben 
dieſe unſchuldige Illuſion ‚nicht zerſtören; um aber nicht felber. ven 
Schein zu haben, als fei er irre geführt, fo fügte.er unmitielbar xai 
yaxapzog.x. T. A V. 6 hinzu. Remittit eos ad Johannem, fagt 
Gr. Lucas, tamquam si Johannes eos’sua ipsius causa misissef, 
cum Joliannis mentem: non ignoraret, prudenter dissimulans id, 
quod et Johannes, ut tanto se facilius doceri et persuaderi pa- 
terentur. — Nexpai eyeloovraı. Nicht ald ob die Abgefandten 
das mit Augen geſehen, fondern fte hörten e8 und hatten. ed fchon 
früßer gehört. Vgl. Luk. 7, 18. — Ireigoi evayyeliLovraı, den 
Armen wirt das Evangelium verfündigt. Sieh die ähn⸗ 
liche Eonftruction Röm. 3, 2; Gal. 2, 7; Hebr. 11, 2. — Evayye- 
AKsosar ift nicht al8 Medium zu nehmen: die Armen predigen 
das. Evangelium (Theophyl.); denn das wäre gegen Jeſ. 61, 1, 
worauf der Heiland ſich bezieht, und gegen den Sinn. Denn nicht 
fo ſehr Das, daß Arme previgen, ald vielmehr, daß die gnadenvolle 
Verkündigung des Heiles Gotted zu Denen gelangt if, die von den 
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Menſchen kaum eines Blides gewürdigt wurden, kann ale Beweis 
gelten, daß der Meſſias erſchienen jel. - 

B. 6. Kal uaxapıog Eorıv, O5 Eur un smavdahrodi &v Euol. 

Kai kaxapıog Eorıv x. T. A, gilt nicht dem Johannes, da der 
Herr fogleich fortfährt zu zeigen, daß ein Aergernignehmen bei einem 
Manne, wie Johannes, unmöglich fei, fondern es gilt den Fragenden. 
Ihnen wollte er noch einen andern Beweis feiner Meffianität geben, 
indem er ihnen andeutete, Daß er um ihr Aergernißnehmen wife. — 
Sravdalıadn Ev Euol, nämlich an meiner Lehre, meinem Umgange 
mit Sündern, meiner freien Lebensweiſe. 


V. 7—15: Ebklärung Jeſu über Johannes. 


V. 7. Tovemv de noeeuouſvoDn meſaro ö Tooũc — * roĩgę 
oyAoıs nregl ’Ioavvov‘ «il eönAdere eig. nv Eonuov Jeadacdaı ; 
xalaıov Uno aveuov vakevönevor ; 

Tovıwv d& nogevoutvav, als diefe aber abgingen, im 
Abgeben begriffen waren. So lange fie anwefend waren, mochte 
er es nicht thun wollen, um ſich vor dem Wolfe nicht den Schein 
zu geben, als fchmeichle er dem Johannes, ALS fie aber gingen, 
mußte er e8 thun, damit das Volk nicht am Täufer und dadurd an 
ihm felber icre würde. — "Ho&aro, wie B.20; 12, 1; 16, 22; 24, 49 
u, fonft, umftändliche Erzählungsweife, und nicht liegt in diefen Stellen 
der Nebenbegriff des baldigen Aufhörens dar, — Fi eönkdete 
x. T. 4 Er läßt fie aus ihrem eigenen frähern Urtheil über Johannes 
entnehmen, ob derſelbe irre geworben fein'Eönne: fie hätten fih ja 
feinen warfelmüthigen Menfchen-unter ihm vorgeftellt. — Kalauov 
x. T. A, Bild des im feinen Anfichten Beränderlichen. Neuere nehmen 
es bucchftäbfich: „Ihr ginget doch wohl nicht In die Wüfte, um Nichts, 
als das dort Gewöhnliche zu fehen.” De Wette Der Sinn ft 
zu malt, und vor xalauov dürfte der Artikel kaum fehlen. 

B.8 Alla i e&nAdere ideiv; rdownov &v uakezoig 
(iuorloıg) nugısousvov; idov, ei va nalaxa gogoürzss &v roĩs 
oixoıs rwv BacıkEwv elolv. 

Aka, aber, nüpft an die ſtillſchweigende Berneinung des 
vorhergehenden Gedanfens an. — Ein ardownos' Ev ualaxoig 
nupısousvog gilt für einen Weichlichen, Genußfüchtigen. Solche 
find beftechlich, varum in ihrem Urtheil unzuverläffig. Einen folchen 
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Fliegengott hieße, unter welhem Namen die Accaroniten eine 
Gottheit verehrten (vgl. IV. Kön. 1,3. 6. 16). Allein die Form 
“ BeelbeßovA fteht durch die kritiſchen Auctoritäten feſt. Diefelbe ift 
entiveder von Mar; Wohnung, abzuleiten, wo dann Chriſtus als 
Herr über die Wohnung der böfen Geifter bezeichnet ift, oder von 
har = = bar; Koth, fo daß BeeALeßovk Kothgott bedeutet. 
Jedoch ift zu bemerken- daß ya nur bei den Rabdinen vorfommt. 

V. %6. Mn odv YoßnshTE avrovg: ovdlv yap Eorı xexa- 
Avuusvor, 6 aux Groxalupängeran, xal xouærop, 0 00 yvuo970stat. 

V. 27. o Aeyw. vuiv &v € axorig, einare &v zo Ywal- xai 
0 eis TO 0VG Qxovere, xnoVkare Eni zur dwuarwr. 

Ovv, da euch ein falches Loos nicht befremden kann. — Top 
führt einen andern Grund an, warum fie nicht fürchten, fondern 
muthig auftreten follen: denn das Evangeltum fei nicht Etwas, was 
beſtimmt ſei, geheim gehalten zu werben, ſondern was ſie jetzt ẽey zn 
oxotig, in der Finſterniß, d. i. in der Verborgenheit oder ins⸗ 
geheim hoͤrten, follten ſte 9 vo Ywzi, beim Lichte, d. i. öffentlich, 
vortragen, und was fte in's Ohr hörten, d. i, was ihnen gewiffer- 
maßen zugelispelt werde, follten fie Eri zwv dwuarwv, auf den 
Dächern, verfündigen, d. i. von denfelben herab laut ausrufen. 
Die flachen Dächer der orientaliihen Häufer werden zu Vielerlei 
gebraucht: um ſich zu erholen, zu fchlafen, zu beten, zu fehen, was 
auf der Straße vorgeht, etwas öffentlich befannt zu machen u. f. w. 
Vgl. Winer, Realm. u. d. W. Dad. — Mald., Janf., v. Bert. 
und Andere geben nah Chryfoft., Theophyl. u Hieron. als 
Sinn von oudey yap — yrwodrnoerar an: euere Unfchuld wird einft 
an's hellſte Licht treten, — gegen den Zufammenhang mit V. 27, — 
Die Aufforderung in V. 27 ift ohne das folgernde oöv viel lebendiger. 

V. 28. Kal ‚un poßeiode ErIO TWV ATIOXTEVOVTWy TO 0WUR, 
unv de Wugny un duvaguevun anoxteiva' PoßT, Inte de u@llov 
109 durauevov xal Wuynv xal oa anoAloaı Ev yeevvn. 

Kal — anoxrelvaı, anderer Grund, fich nicht vor den Menschen 
zu fürchten. — "Anoxtevovewv, oder vielleicht beffer nah CDU A 
orroxtevvoviwy, Aolifchzalerandrinifche Form des participü praes. Vgl. 
Winer, Gr. 8. 15. — DoßrInmte x. r. A, gibt an, wen fie dagegen 
fürchten follen und weßhald. — Wvyn, nicht, wie V. 39 und 6, 25: 
Leben, fondern, wie die Unterfcheidung von awuw zeigt: Seele. 
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®. 29. Ovgi.dvo orpovFie aooeplov nwäsisar; xal &v EE 
auswv oo nEoeitaı End unv yir AvEV TOO NATEOS vuwv. 

B. 30. Yuwv de xal ai voixes ınS xepalrs nacaı nausun- 

uevor eiolv. 
V. 31. Mn oliv poßsio9e: noAAuy orgouA Lay dıampepere vueig. 

Nach der ernften Warnung vor Menfchenfurdht fucht der Herr die 
Jünger nun aufjurichten durch die Verweifung auf die göttliche Fürs 
fehung. Froovstlov (Diminutiv v. orgov9og, Vogel, Spap), Späß- 
hen. — Aooapıov, AS, der zehnte Theil einer Drachme oder eines 
Denars, fteht, wie aud) bei ven Rabbinen (vgl. Schöttgen ;. d. St. 
und Burtorf, lexic. talm. 8. v. IL TOW), zur Bezeichnung 
eines uͤberaus geringen Preifes. — Kal, nicht = xai öuwg (Euth.), 
fondern das einfache und, welches den Sinn der affirmativen Frage 
weiter führt. — Ev verſchmilzt nicht mit ov zu dem Begriffe von 
ovdey; denn es ift Gegenfag von dvo: zwei fauft man um ein 
As, und eins davon u. ſ. w. — Ov neseitar, wird nicht fallen, 
nicht: in die Schlinge (Chrty ſoſt.: eis naylda; Euth.: Inasveras), 
fondern, wie das beigefügte Erd 777» yrv zeigt: todt zu Boden. — 
"Avev tod nerpos, d. i. ohne Wiffen und Willen desfelben. — Yuw», 
im Gegenfage zu &v mit Nachdruck vorangeftellt. — Li zolxes. Das 
einzelne Haar ift bei der Menge derfelben das Unbedeutendſte, Ge⸗ 
ringfügigfte am Menfchen. Daher die fprüchwörtliche Redensart: Kein 
Haar von feinem Haupte fol verloren gehen (vgl. L Kön. 14, 45; 
IL Kön. 4, 52), zur Bezeichnung des Gedankens: ed fol ihm nicht 
das geringfte Webel widerfahren. Bon diefen einzelnen Haaren nun 
heißt e8, fie feien gezählt, nämlich um fie zu bewahren, daß Feind 
verloren gehe, und zwar feien fie alle gezählt. Alfo fann den Apofteln 
nicht das mindefte Uebele ohne Wiffen und Willen ihres Vaters 
widerfahren. — Ov» folgert nicht bloß aus V. 30, ſondern geht, wie 
die Begründung noAlwv x. T. A. zeigt, auf V. 29 zurüd. — Leber 
dıapepeiv f. zu 6, 26. 

V. 32. Ilas ov», darıs ÖnoAoynosı Ev Euol Eurgooder av 
wIgunum, önoAoynow xey) EV GUT eurıgoodev TO noroos OU 
roũ & Toig 0V0@voIc. 

V. 33. Doris Ö’ 6» agvnonzal ue Eurgooder wv — 
UV, agvnoouaı way auTov EunpooFev ToV TIRTOOS mov toũ & 
Tois ovgcvoĩg. 
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fih bis jeßt Feines Wankelmuthes ſchuldig gemacht, ſondern bis auf 
den heutigen Tag feines Amtes fo treu gewahrt, daß. in Folge deſſen 
Viele auf's. eifrigſte nach dem Meſſiasreiche trachten und es erlangen. 


B. 13. Ilavres yag ol npopHTaL al 6 vuos Ewc Iuavvov 
EnEOpT/TEVORN. 


' Top begründet, wie diefes Ringen nach dem Vieſſlasreiche ſeit 
dem Auftreten des Johannes natuͤrlich ſei. — Engopnrevoav ſteht 
emphatiſch: haben geweisfagt, d. i. waren Berfündiger und Bor: 
Bilder des Reiches Gottes; Luk. 16, 16 ergänzt: and zore 7 Baoı- 
lela vov Oeov. elayyellferen; es ift ſich alfo über vieles Ringen 
nicht zu verwunbern, 


B. 14. Kal ei HElere dssaodeı, auzos darıv Hiles 6 uel- 
Aov Eogeudaı. 


.B, 14 fol .diefes Ringen noch weiter begreiflich machen: dem 
Zeuereifer des Elias iſt wicht zu widerftehen; ‚nlelleicht aber ſoll es 
auch zugleich den Beweis für das Nicht⸗irrewerden des Johannes 
abfchließen: Männer, wie Elias, werden nicht irre. — Kal ed Ielere 
dekrodeı, und wenn ihr es annehmen wollet — er meint 
das ‚unmittelbar folgende auzog Eogıv x. T. M —, ſo iſt er ber 
Elias, welcher fommen foll, natürlic; nicht der Perfon nach, 
fondern weil. er, wie es Luk. 1, 17 über ihn geweisfagt -war, 25 
nıwevuarı xol Övvanei Hkiav vor dem Meſſias einherging, feiner 
Geiftesrihtung und Thätigkeit nach ‚ein lebendiges Abbild des Elias 
war. — Mit auzog Eorıv x. v. A. leugnet der Herr nicht, daß Elias 
ihm bei. feiner Wiederkunft in Perfon vorhergehen werbe (vgl. das 
Nähere zu 17, 11 ff.), fondern, daß derſelbe ihm jetzt in Perſon vor⸗ 
hergehen ſolle; inſofern er ihm jetzt nach Mal. 4, 5 f. vorhergehen 
ſolle, fei an fein Abbild, den Täufer, zu denken. 

V. 15, V 8%wv wıa axoveıy axoverw. 

.. Aufforderung zu ernftlicher Erwägung des Gefagten. Ift- «6 
an bem, daß vie Geſetzesperiode abgelaufen ift, daß Elias ſchon vor 
dem Mefftas einhergeht und predigt, daß Viele mit aller Anftrengung 
nach dem Himmelreiche ftreben, fo fehe Jeder au, ob er den müßigen 
Zufchauer fpielen dürfe. 


, 


bu 
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B. 16-19: Tadel ber Zeitgenoſſen. 


V. 16. Til dè —8 ri yeveor zavınv; Ouola dor) 
naudieig xasgmutvomg &v ayogais, & ngÖSpWvoÜrr« Toig Erkpoıs 
817 Ayovan' Tölnoayev ö vuiv, xal 00x oxiouoos- ↄ- 
moausv öuſy, xal 00x ExowWaoge. 

As ſteht metabatifch und leitet von der Erwähnung des Meſſias 
und des Elias auf das Betragen der Pharifäer und Sadducaͤer über. — 
Die nardia find die Pharifäer und Sadducäer, die Erepoı ent erk- 
ooes if nad weitaus überwiegenden Zengen [f. Tifchend.] flatt des 
Eralgoıs des text. rec. zu leſen) Ehriftus und Johannes. In Ber- 
bindung mit ven ff. Verfen iſt der Sinn: Kindern gleich, welche vie 
Hochzeitös und Leichenceremonien ber Erwachſenen nachahmen und 
ihre Geſpielen anhalten, in ihr jedesmaliges Spiel einzuſtimmen, zu 
tanzen, oder zu weheklagen, ſowie es ihnen beliebt aufzuſpielen, moͤch⸗ 
ten die Pharifäer und Sadducaͤer ihn und dem Täufer anhalten, in 
einer Weiſe aufzutreten, die Ihnen beliebe, und hätten an ihnen beiden 
fen Gefallen, weil fie anders aufträten. Durdgängig wird Akyovoıv 
nicht auf die Juden, fondern auf Johannes und Ehriftum bezogen, 
fo daß der Stun wäre: wir find jeder in verfchiedener Welfe vor 
euch aufgetreten, aber Keiner hat euern Beifall erlangt. Allen dem 
ficht der Text entgegen. Denn 1) heißt es: önola Earl x. v. A, 
sc. yevea, alfo nicht Johannes und Ehriftus; 2) in der Anwendung 
des Gleichnifſes V. 18 u. 19 find mit Aeyovoıw die Juden gemeint, 
alfo auch im Gleichniſſe ſelbſt; 3) müßte, wenn Johannes und Ehriftud 
die zurufenden Kinder wären, bie Stellung von V. 18 u. 19 eine 
andere fein, da zuerfi von dem audein, nicht. von dem Honveiv Rebe - 
war. Bol. Meyer. 

B. 18. "HAIE 700 Ivavıns unte &o$lam, unse sirvwy, xol 
Aeyovor- damuovıov ' cæe. 

V. 19. 'HAIEV 6 òöͥ rooũ ardyurov — *0 zei sulvav, xal 
Abyovow' idov, avdgwnos Payog xal olvororng,. vekuvür' YlAog 
zal Guapıwäuv. Kal edınaıwdr7 7 00pl« arıa uw Tervuv auräg. 

Mnis &o$lov, unse nlvwv,:d. 1. er aß und teauf fo gefing 
und fehlecht, daß er nicht zu eſſen und nicht Ju trinken ſchien. Luk. 
7, 33 umfchreibt: une. d09lov prev, unte nlvws olvov. — Aaı- 
uovıov dysı, ex hat einen Teufel, mit deſſen Hälfe ex naͤmlich 

17% 


260 Evangelium des h. Matthäus. 


im Stande ift, ein fo hartes. Leben zu führen. Johannes fagte alfo 
den fcheinheiligen Pharifäern, die es ihm an Strenge nicht gleich thun 
fonnten und wollten, und den ungläubigen Sabducäern, die Dergleichen 
verlachten, nicht zu; er war nicht der Mann, wie fie ihn brauchten; 
er tanzte nicht zu ihrer Flöte. — Uebrigens ift dies die einzige Stelle, 
woraus wir fehen, daß man von Seiten der Vornehmen auch dem 
Täufer ein Dämonium zuſchrieb. — Eobhlun xal nıivwv, d. i. nach - 
Weiſe der uͤbrigen Menſchen: er band ſich nicht an Entſagungen und 
Uebungen der Naſiraäer, wie Johannes — Aſeunoc PRYOS x. Ch 
Ihm machten fie dieſe entgegengeſetzte Lebensweiſe zum Vorwurf: er 
war ihnen zu frei und zwanglos; er wehklagte nicht zu ihren Trauer⸗ 
melodien. — Kol.edıxauwIn x. €. Ai, ‚Urtheil Jefu uͤber die Beur⸗ 
fheilung feiner und bes Johannes von Seiten der Juden. Kas führt 
wohl einen adverfatipen Gedanken ein, ift aber an ſich nicht als die 
einfache Eopula, die man, um den Gedanken hervorzuheben, nur ſcharf 
zu betonen braucht. — Auxarovv bier nicht; ger eht machen, ſon⸗ 
dern, wie Röm. 2, 12 u, ſonſt: für gerecht erklaͤren, aner— 
kennen; dixala ο—ö[]!y, Euth. — H ovopla, die Weisheit, 
bie ſich naͤmlich im Benehmen des Herrn und des Täufers fund gab. 
Bol. Janſ. u. Fr. Lucas — And, von Seiten — Tixwva 
sopias, Hebraismus für: die Weifen. Vgl. zu 8, 12, “Der Here ver- 
ſteht feine Anhänger darunter. Die Stelle heißt alfo: obgleich fein 
und des Johannes Betragen von. den Juden verworfen worden fei, 
fo jei e8 doch als Weisheit anerkannt, fei- gebilligt worden i von Seite 
Derer, welche wahrhaft weife feien. : 


B. 20-24: Strafreden au Ehorazein, Bethſaida und Kapharnaum. 
B. 20. Tore nokero ovaudißsıw rag nolsıs, Ev als dyevorco 
ai nieloraı dvvausıs avTod, ÖTL 09 uETERONEaV. 

Nachdem der Herr im Vorhergehenden den Juden überhaupt es 
zum VBorwurfe gemacht, daß fie ihn und den Johannes nicht aufger 
nommen, entbrennt feine heilige Liebe insbeſondere in Zorn’ gegen bie 
‚Städte, in: denen er feine meiften ‚göttlichen Thaten verrichtet und 
gepredigt hatte, ohne daß fie fich. bekehrt haͤtten. — Ueber duvausıs 
vgl. zu 7,22, — Luk. 10, 13—15 Bat unfern Abſchnitt in der In- 
ſtructionsrede der 72 Jünger, und was an unſß. St. V. 25 f. folgt, 
„verlegt er. V. 21 f. in Die Zeit nach der Rückkehr derſelben. Da 
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beide Male gegründete Beranlaffung. dazu geboten war, fo tft nicht 
einzufehen, warum ber Herr diefe Strafrede nicht beide Male könne 
gehalten haben. Bel. Auguft,, de eons. evang. 1. IL c. 32. 


V. 28. Oval 00: Xopabelv, vval v0 Bı79oaidar örı ei & 
Togp xad Zıudun &yEvovro al duvanzıs ai yevonevaı & vub, 
nalcı &v &v Gap xal onody uerevöngen. 


V. 22, Il Ayo ü vüniv- Tugp xal Zudurı a dvexroregon EOTaL 
& TuEog xpioewg, 7 Ur. 

Xopabsiv (nah CEFGKMSUX) lag 2 röm. Meilen, d. i. 
43 Minuten (f. zu 5,44) von Kapharnaum. Bol. Hieron., lib. de 
situ et nominibus locorum hebr. s. v. Chorozamn.: — BnIoaldar 
(nad BEFGKMSUXI findet Ritter, Erbfunde Th XV, 
Abth. 1, ©. 333 f. in dem Chan Minyeh wieder, der etwas über 
2 St. füblih vom Sorbaneinfluffe am galiläifchen See liegt. Der 
Here vergleicht beide mit Tyrus und Sivon, 1) weil das befannte, 
nahe gelegene Städte waren; 2) weil es heidniſche Städte waren, 
wodurch der Bergleich um fo befhämender iſt; 3) weil es die reichſten 
und darum üppigften, fittenlofeften Städte der Welt waren. — Ev 
vaxzıp zul unode uerevonoav, fie würden in Sad und Aſche 
(d. i. die ſtrengſte) Buße gethban haben. Um nämlich ſtrenge zu 
büßen, 309 man, im Morgenlande ein grobes, jchwarzes, fadähnliches, 
mit Armlöchern verfehenes Gewand an und beftreute das Haupt mit 
Ale. Bol. Ion, 3, 6; Jeſ. 58, 5; Jerem. 6, 26; Klagel. 2, 10. 
Ueber ueravosiv f. zu 3, 2. Daß ver biblifche Begriff von zeravoeiv 
nicht einfach der von resipiscere, den Sinn ändern, fei, fondern 
daß er. dieſes Moment zu feiner Borausfegung habe, hat Bellarmin, 
de pöenitentia J. L c. 7. aus unferer Stelle unwiderleglich darge 
than. Quid enim est, fagt er, in cilicio et cinere sedendo resi- 
piscere? Certe resipiscentia, si proprie accipiatur, saccum et, 
cinerem praecedit; uemo enim saccum induit et in cinere sedet, 
nisi antea resipuerit. Da in Sad und Afche figen offenbar ein 
Bußact ift, fo fährt er fort: Dominus autem actionem poenalem 
significat, quae. tum assumitur et exercetar, dum quis moestus 
et dolens in sacco et cinere sedet. Itaque uerevordav eo loco 
nihil aliud significare potest, nisi corde simul et corpore äversari 
peccata praeterita et vindictam de illis a semet repetere. 
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Die Trage, warum ber. Heiland, obgleich er wußte, daß bie 
Tyrier und Sidonier Buße gethan-haben würden, dennoch nicht unter 
ihnen aufgetreten fei, ift nicht mit Aug, dem Janſ. folgt (vgl. auch 
Fr. Luc), dahin zu beantworten, daß, fie nicht auserwählt geweſen 
ſeien, fondern einfach dahin, daß er zunächft für die Juden. beſtimmt war. 
Vol. zu 10,5. Sieh Ausführliches über die Frage bei Maldonat. 
‚Avextoreoov, weil fie namlich nur gegen das natürliche Geſetz gefün- 
digt, und nicht auch zugleich genen die übernatärliche. Offenbarung 
und gegen fo viele Wunder des Herrn ſich verftodt gemacht haben. 

.V. 23. Kal ov Kayapyaovu, un Ewg Tod ovemwov vyw- 
"Iron; "Eos 'Fdov xaragion ort ei & Zodoung dyew Iroav ai 
dvvaueıs ai yevousvar &v ol, Sueıvev av nöxgı en annagor. 

V. 24, Ilnv Kyu vuiv, Om yn Zodonu Gvenzöregor &usas 
Ev 7udog xglaeus, 3 n ool, 

“ Kal oh Kayapvovu. gIr. Lucas: Apostrophe ista ad Caphar- 
naum facta magnam habet epitasim, veluti si quis coetum aliquem 
perditorum hominum objurgans tandemn omnibus aliis praeteritis 
in certum aliquem grandi impietate insignem feratur. Kayag- 
veovı. Vgl. zu 4, 13, — Statt der Lesart 7) Eug Tod ougavon 
üymdeioe, du bis in den Himmel Erhöhte, die aus ber 
Parallelſtelle Luk. 10, 15 eingeflofien iſt, und ſtatt J Eug roſ oVpa- 
voõ üpadns (EFGSUV), die du bis in den Himmel erhöht 
worden biſt, iſt ohne Zweifel mit BCD, der. Bulg., St. u. a. 
Zeugen zu leſen: un Ews zoü ovgmwov vulwIren, du wirft doch 
nicht bis in den Himmel erhöht werden? Denn es begreift 
fi, wie man dazu kam, vyw@snon in vywdeioe und ÜYuIns ums 
zuwanbeln, werm das M in MH durch da8 Min KADAPNAOYM 
abforbirt ward, Der Sinn ift:. du wirft denn doch nicht fortfahren 
einen höhern Grad von Ehre und Auszeichnung zu genießen, als bir 
durch mein Wohnen und meine Wirkſamkeit in dir zu Theil geworden 
iſt, ſo daß du bis in den Himmel erhoͤht würben ? Es liegt bittere 
Ironie in der Rebe, " 

Andere denken an das Steigen des Wohtſtandes und Reichthums 
durch Handel und Gewerbe, — gegen & als Ey&rovro x. T. 4. V. 20. 
Findet die Strafandrohung ftatt, weil die Wunder für dieſe Stähte 
vergeblich waren, fo kann die Größe Kapharnaum's kaum von einer 
andern, als der durch die Wunder bewirkten verflanden werben. — 
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Bars fdor zaraßnon,. ie die Reuern nach BD, der Bulg. und St. 
ftatt xaraßıBaodnon leſen: bis zur Unterwelt wirft vu hinab: 
Heigen, d. 1. Dis bei den Strafen der Hölle wirft du von deinem 
Segen herab anlangen. Mehre verftehen es zugleich mit von zeitlichen 
Unglüdsfälfen und der gänzlichen Zerftörung, — gegen un Ews oven- 
yod vıynodmon. Uebrigens wäre die Weisfagung vollfommen genug 
in Erfüllung gegangen, da man ſich über bie Orte, wo die Städte 
gelegen waren, fireitet. — Er Zodouos. Mit Sodoma, dem grenel- 
vollen, vergkeicht der Heiland Kapharnaum und erflärt es für ſchlechter, 
um damit das Uebermaß feiner Schlechtigfeit zw bezeichnen. | 


B. 25-30: obpreiſung des Vaters wegen der ‚Gnade, die er den Geringen 
verlichen; Einladung aller Nüpfeligen, zu ihm zu lommen. 

V. 25. Er Enelvp (27) zug arokgıJelg 6 Inooös einer 
&fonoloyoüpel a0L, noreo xUpIE TOU ovecioũ xal ENG yis, Or 
arıtxgvypes TauTe arıo gopam. xcel GvvsTov, nal armexaAvıyag Aura 
vnrloss. 

.®. 26. Nai, 0 ma, ör1 odrwg Zydvero dere } Öperagoo- 
JEv 00V. i 
‚Ev &xsiyp zip — in jener Zeit, wo nämlich ber Herr 
die vorhergehende Strafreve hie. — AnoxplxeoIar, wie 22,1; 
28, 5; Luk. 14, 3; Joh. 2, 18; 5, 17 u. öfter im R. T.: anheben, 
das Wort ergreifen, nämlich. auf irgend eine Veranlaffung hin, fo 
daß Das, was gefagt wird, fich zu der Beranlaffung verhält, wie 
Antwort zu Frage, Die Veranlaffung ift Bier die Wahrnehmung, 
daß die Kleinen und Geringen zum Himmelreiche famen, während 
die Großen und Angefehenen ausgeſchloſſen blieben, und dieſe war 
dem Herrn durch bie Strafrede. über die Städte nahe ‚gelegt. — 
"E5ouoroyeiogaı mit dem Acc.: eingeftehen, hefennen (vgl. 
3,6; Apftg. 19, 185 Jak. 5, 16), wit dem Dat, ber Perſon: zu 
Bunften Semandes befennen, loben, preifen (pl. Roͤm. 
14, 11; 15, 9. — Die Liebe feines Herzens draͤngt den Herrn, Den 
ienigen, zu dem er im Sohnesverhäliniffe fteht, zuerfl mit nazeo anzu⸗ 
reden, ehe er ihn ald Herrn Himmels und der Erde bezeichnet, dem als 
ſolchem die Macht zufteht, Dasjenige zu thun, was ex fsgleich über 
ihn ausfagt. — Andxpvwwag, nicht durch pofitived Thun, fondern 
durch Richtverleihung ver Gnade. Denn Gott braucht feine Gnaden 
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und Geheimniſſe nieht erſt zu verbergen; vielmehr find fie verborgen, 
wo er das Auge des Herzens zum Schauen derfelben nicht ‚öffnet. — 
Tovra, die Gnade Gottes, aus welcher die Wunder Ehrifti hervor⸗ 
gingen,. und welche im ganzen Leben desſelben für die Menfchen lag, 
fowie die Geheinmiffe des Himmelreiches, welche in feiner Predigt 
erfchloffen wurden. — Unter gopoi und awveroi. find. Solche zu vers 
ftehen, die es in ihren eigenen Augen find und die darum Fein Ver⸗ 
langen nad) der Erkenntniß des Himmelreiches haben Können, unter 
vnmoı, Unmündige, entweder Solche, vie von den sopois bafür 
angefehen werben, oder die in ihren eigenen Augen Unmünvige, Ge⸗ 
ringe und eben deßhalb auch v77rmos cn xaxie (vgl. L Kor. 14, 20) 
find. — Anexohvwes, indem du naämlich ihre Herzen dafür erleuchtet 
haft. — Gewoͤhnlich wird angenommen, daß ſich die Lobpreiſung des 
Hern bloß auf wai anexaivsag x. T. A, nicht ‘aber auch auf oͤr⸗ 
‚untxpuwag x. v. A. beziehe, fo daß die Säte, flatt coordinirt, fub- 
ordinirt fein ſollten, und daß der Sinn wäre: Ich heeiſe dich, daß 
du diefe Dinge, welche du den Weifen und Klugen verborgen, den 
Unmündigen geoffenbart Hafl, — wohl möglich, da 23, 34 und Rom, 
6, 16 eine ſolche Eonftruction angenommen werden muß, aber wie 
ed fcheint, nicht nothwendig. Denn warım fol. die heilige Menfch- 
heit des Heren den Bater nicht preifen. Dürfen, daß derſelbe feine 
©erechtigfeit an den-dem Glauben Widerftrebenden fund gethan habe? 
— Nai x... 4, nachdruckſame Wiederholung des Gedankens in 
V. 25. Vgl. den Ausdruck Luk. 11, 50 f.; 12, 5. Deßhalb if 
örı — daß, nicht — denn — Zu vol if aus V. 25 EEouolo- 
yoüuel 001 zu ergänzen. — O narno. Weber ven Nominativ fich zu 
1, 20. — Ovrws, wie es naͤmlich gefchehen if, und nicht anders. — 
"Ey&vsro evdoxia EunpooIEv vov,. Hebraismus ſtatt: nudoenasv 001, 
es gefiel dir. 

V. 27. Ilovra nos ‚mogedogn UNO Tod. noroos ‚ou xai 
ovdeis Eruyıveigrei Tov viov E ei un ö nœrijo ovoè roöͤ⸗ Nnœrẽoo 
Tıs Zruyıwooxei, ei un 0 viog, xal q) dan aoiuna 0 viOS ano- 
zeAurpa. 

Mutat sermoniein,. ita tamen, ut intelligi possit;, mansisse 
vultu ad patrem im coelos deſfixo. $r. Lucas. — Die ältern 
Ausleger verbinden faft alle mit dem Vorhergehenden: der Herr beuge 
vor, daß man den V. 26 erwähnten Rathichluß nicht ald etwas ihm 
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Zrembes_ anfehe. Natürlicher if aber die Verbindung mit V. 28, 
wovon es den Grund enthält. — Hlarıa ift nicht auf Das zu bes 
fchränfen, was er. lehre (v. Berl), da er nicht nur zu fih zu kommen 
auffordert, um von ihm zu bernen, ſondern auch, um fich erquiden zu laffen; 
vielmehr geht es auf die göttliche Natur und alle Macht und Erfennts 
niß, Die derfelben eignen, und die er durch ewige Wefensmittheilung 
«vom Bater hatte. — Kai ovdels x. v. A., und Keiner erfennt 
den Sohn, d. i. feine ewige Zeugung aus dem Vater, feine Ratur, 
feine Rathfchlüffe und Erkenntniſſe. — Ei um 6 naung, weil biefer 
nämlich allein die abſolute Wefenheit des Sohnes hat, und nur das 
Abſolute aus fich fähig If, das Abfolnte-zu erkennen. — Ovde ro» 
narege x. T. 4. ‚Hierauf kam es voggüglih an. — Kai px. v. A. 
Der Sohn ift alfo frei in der Mittheilung der Erkenntnis des Vaters. 

V. 28. Jevre. ‚005 us navses ol xoruivres xal epopTic- 
uEvoL, xayW —XX vuas. 

Deßhalb, weil es fich fo mit ihm verhalte, ſollten Alle zu ihm 
kommen. — Havsss, Alte, welche bezeichnet werden, Keiner ausge⸗ 
nommen. — Koruwrres, Mühfelige, nämlich durch ihre Sünden 
und die Leiden des Lebens; nrepoprıousvos, Beladene, mit der Laſt 
bed Gefetzes uud. der unerträglichen Menfchenfasungen (23, 4; Apſtg. 
15, 10). — "svenevow, nämlich durch Vergebung der Sänden, durch 
Verleihung der Kindſchaft und Gnade Gottes, womit alle Noth des 
Lebens überwunden wird, und durch Aufhebung des Geſetzes. 

V. 29, "Agare zov Fuyor uov £p’ vuas xal nagere om 
Euod" OrL noRUs eu zal antıyog ı7) xapdie‘ zul eögpoere ava- 
nevgıv Taig Yoxais vuov. 

V. 30. O yao Lvyos uov- xenoròs, xel 50 poorio⸗ Mov Eldi- 
9009 oruv. 

"Agare 109 Luyov uov Ep’ vuas, bildlich ſtatt: faget euch 
meiner Zucht und Leitung. Vgl. Sir. 51, 26. — Orı x. z. Aber 
gründet, warum fie von ihm lernen follen; denn er ift nowvs, f anf t, 
nicht firenge, nicht mitleid8loß gegen Schwache; er iſt zaneıros ı7 
xogdig, demüthig von Herzen, erhebt fich nicht flo und vors 
nehm über die Nievrigen und ſtößt ſie nicht.ab, — ‚Kai eupyoere 
x. T. Ar, Folge des Lernens von ihm: und dann werdet ihr u. f. w. — 
O yap = T A, Begründung, warum fie Rube finden würben: fein 
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Joch iſt xonoros, ſanft, nicht hart, nicht einſchneidend, ſeine Bürbe 
Eipeor, Leicht, nicht, wie die der Geſetzeslehrer, unerträglich fchwer; 
denn er legt nur auf, wozu er hinreichende Gnade gibt, es zu tragen. 
Vgl. über den auſcheinenden Biberfveug mit. 7, 13 R die aeliaruns 
lehcerer Stelle. 


.T 


Yan xI. 


8. 1-8: ‚Die Junger ranfen am Sabbat Aehren. 


2.1. Do elvp Typ zauog EROBEVIN Ö ‚Insoös zoig 08ß- 
Baoı da cwv amogkuun' oi de uadırei avrov enelvaoev xei 
ro&ayso zihksıy orayvas xal dodleın. ' 


®..2. Oi dè Yagısalaı idovreg elnov. auıg- Idov, oi uaI7- 
n N Im 
tal cov nowoücır, 0 00x Eksorı noLsiv &v vaßherıp. Ä 


Der Plural o@ßBera ftatt des Singular oaßßaror findet fich 
auch in der LXX. Vgl. Er. 20, 10; Lev. 23, 32; Rum. 28, 9 f. 
Die Form vadpaoı ftatt vaßBaroıs iſt von ber hebr, Form NZ 
gebildet. — Tois oaßßaoı, an dem Sabbat, nämlich dem in jene 
Zeit fallenden. — Fodleiu ſteht abſolut, und nicht gehört oraxvag 
dazu, da die Juͤnger nicht dieſe, ſondern die darin enthaltenen Koͤrner 
aßen. — Oi d2 Yanıcalcı Idovres. Weil Phariſäer die Jünger am 
Sabbat Achren raufen fahen, an diefem Tage aber nur eine Heine 
Strede Weges zurücdznlegen wagten, fo muß füch der Auftritt in ver Nähe 
eines Ortes ereignet haben. — Ueber ol Yagıaaior vgl. zu 9, 11. — 
’Ev oaßßarp. Nicht das Achrenraufen an fich, welches nach Deut. 
23, 25 erlaubt war, machen fie zum Vorwurf, fondern daß ed am 
Sabbat gefhah, was nah den Traditionen ein Verbrechen war. 
Metens sahbato, hieß e8 darin, vel tantillum, reus est, et vellere 
spicas est Species Inessionie. Sich Lightf oot. 

V. 3. O d einsv aurois oux eveyvwre, ti &molnae 4aeviõ, 
öre Ensivaoe xal,ol usT’ KUTov; 

V. 4. wg eisiadev eis roͤ⸗ olxo⸗ roũ Beni x0 TOVS &p- 
TOVS TS MOOIEEWS Eipayer, oVS 0Ux EEOv Tv. eures Payeiv, 002 
tolg uer! wUrod, el um voig iegeücı uovolg;.. 

Erſte Rechtfertigung: fogar David, der Mann nach dem Herzen 
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Gottes, Kat in driigender Roth ein Geremoninlgefeb uͤbertreten. — 
Aviyvare, nàml. L Son. 21,1 ff. — Kai oi ur’ avrod iſt nicht. 
im Widerfpruche mit der Erzählung, wonach David allein zum- Hohen, 
priefter ging. Denn wenn er allein hinging und die Brode in Empfang 
nahm, fo mag er ja immerhin, wie der Herr fagt, feinen Gefährten, 
die er nach V. 2 irgendwo zurückgelaſſen hatte, Antheil gegeben 
haben. — Eig z0v olxov zov Gsov, nämlich in die Stifiähütte, bie 
damals in Robe war. Vgl. a. a. O. V. 1. — "Agrar zjg.ng0- 
Heoews, Brode der Darlegung (gewoͤhnlich Schaubrode über 
fegt), im Hebr. NYWEN om): Brod der Reihe, hießen, die 
zwölf Brode, weiche jeve Woche auf einem vergolveten Tifche im 
Heiligthum in zwei Reihen’ niedergelegt werden mußten. Bezeichnen⸗ 
ber- wurden fie DWEN on), Brod des Angeſichts, genannt, 
weit fle jenes höhere Brod vorbildeten, welches das Schauen Gottes 
vermittelt. — Ovs-odx 8Eov x. v..A., vgl. Lev. 24, 5—9. Auch darin 
bildeten fie jenes heilige Brod vor, welches ‚nur von Reinen, mit 
Bott Geeinigien genoffen werben darf. Vgl. Bähr, Symb. L, 425 ff.; 
Veith, Euchariſtia S. 46. — Ei un fleht nicht ftatt ade, fondern 
iR. daher zu erflären; daß ber Evangelift abfolut verneinen und Ichreiben 
wollte: oug ouderi &&0v nv yayeiv, ei ‚wi roĩs iegevon uovorS. 

V. 5. H ovx — & To voup, Örı Tolg capßaaır ol 
isgzig &v ro leo To caßßaror Beßnkoveı xai avalrıoi eicıy; 

B.6. Ayo de vulv, öort Tod iegoV ueilov Eorıy we. 

Zweite Rechtfertigung. "HA, oder, wenn nämlich das Geſagte 
euch nicht hinreichende Entſchuldigung feheinen follte. — Aveyvwre, 
nämlich Rum. 28,9 f. — "Er co iegip hat den: Hauptnachdruck, wie 
die Argumentation: Orı zod iegov x. u.a V. 6 zeigt. > Beßndovei, 
fie entweihen, entheiligen, nämlih: wenn man euere Örunds 
fäbe von Sabbatsentheiligung auf ihr Thun anwendet, Theophyl.: 
Eularvorv, ws Uneis doxeire. — Statt uellov iſt nad BDKMSUV 
und vielen Minusfeln ueilov zu leſen: etwas Größeres, d. i. 
eine größere Erſcheinung. Wenn bie Prieſter, ift ver Sinn, im Tempel 
Geſchaͤfte verrichten, die nach euern Begriffen den Sabbat entheiligen 
müßten, und ihn‘ dennoch nicht entheiligen, weil es im Dienſte des 
Tempels gefchieht: fo müffen meine Jünger, die unter meiner Auf- 
fiht Achren gerauft haben, noch eher ſchuldlos fein, da mir höhere 
Würde heimohnt, als dem Tempel. 
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B. 7. Ei 8 dyvwxeıze,.cl dovıv: ‚Zisov Hl xai.ov Jvoler, 
ovx av xuredıxaoare rovc-avazlovc. . 

Hinweifung auf die Tieblofe Gefinnung, aus welther ihr Urtheil 
über die Jünger hervorgegangen ſei: fle Hätten nie einen. Begriff von 
dem Schriftiworte gehabt: Meor IElw x. z. A, fie feien nicht gewohnt, 
Barmherzigkeit für etwas Gott Wohlgefälligeres anzufehen, als vie 
äußerlichen Gebräuche der Gottesverehrung; fonft. würben fie gefühlt 
haben, daß Hier, wo die Jünger aus Hunger Aehren gerauft, der Ort 
nicht fei zu tabelnden Bemerfungembatäber — Ueber vi Eozev und 
über ov- vgl. zu 9, 13. 

V. 8. Kupuog yag Eos Tod saßfdron ö viög ro arIgedruon. 

Begründung des Tovg avarsioug V. 7: die Jünger find avei- 
zu01, weil der Meffiad Herr über den Sabbat ift, ihnen alſo die. Ueber- 
tretung von Geſetzen, welche fich auf denfelben- beziehen, geftatten darf. 
Kai vor sov oaßßasov ift unucht. Bel. Scholz. 


s. 9—16: Heilung einer verdorrten Hand am Sabbat; Neitferigung; andere 
Kranbkenheilungen. 

V. 9. Kal usraßag Niger eis un svvayayıv —R 

V. 10. Kai idov, AIgunoS xeloa &xwv Enoav. Kai Enn- 
gurnaar KUTOY Aeyovres‘ ei E&&sorı Tols caßßaoı 9egamevenn; 
iva KOT FORnEW0L avzon. 

 Eusidev, sc. &x Ta onogluwv (V. ). — "HASer, nach eu. 
6, 6: e Eriog oaßßarp. Augufl., de cons. evang. LI c. 35.: 
Non quidem venit, nisi cum inde transisset. Sed post quot dies 
in synagogam eorum venerit, posteaquam a segete illa transivit, 
an recta continuoque illuc ierit, non expressum est. Ac per hoc 
locus datur narrationi Lucae, qui dicit, alio sabbato hujus manum 
sanatam. Matthäus berichtet in ber ihm eigenen Weiſe (vgl. Eint, 
©, 44) bloß das Factum, weil ihm bloß daran gelegen iff, und er 
denkt nicht. daran, daß feine Darftellung, für ſich allein genommen, 
zu einer Auffaffung nöthigen würde, die er nicht beabfichtigt hat. Ber 
gleiche bie ganz analoge Erzählungsweife 9, 10. — Avrar, nämlich der 
Zeute jenes Orteg, wo der Herr die Phariſaͤer zurechtgewieſen hatte. Vgl. 
über dieſes loſe avrov 4, 23; 11, 1. — Xelo Enod, eine verdorrte, 
entiweder durch Hemmung deB Dlutumlaufs gelähmte, Reife, oder 
durch das Zurüdtreten der Säfte eingebortte Hand. — "Ennewznoar. 
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Nach Mark. 8, 2; Luk. 6,7 beobachteten fie ihn, ob er am Sabbat- 
heilen. werde. Beides, das Fragen und das Beobachten, mag. flattges 
funden haben. Ebenfo mag er, wie Darf. erzählt, Die Frage, welche 
fie fielen, auch felber geftellt Haben. Der Auftritt gewann durch dieſe 
Wiederholung ihrer eigenen Frage außerprbentlid an Nachdruck. Daß 
ber Heiland einen folchen: beabfichtigte, geht aus dem Zuge hervor, 
ven Mack. 3,.5 beifügt: ‘xai rıegußkeıyauevog auroUg er’ Opyüg, 
ovAAvnovusvos End zn) nopwoe rg xapdias avswr.. — Ei fteht 
gegen den Haffifchen Gebrauch im N. T. auch in directer Frage. Vgl. 
19, 3; Luk. 13, 23; 22, 49; Apſtg. 1, 6. — ba xarnyognunaıv 
avrod, namlich als Uebertreter ihrer Satzungen, wonach nur gewiffe 
Krankheiten am: Sabbat geheilt werden durften, 

V. 11. O dä elmev aurolg-. ‚is dorar EE- duay ‚ErIgwnag, 
05 &beı. rgoßaron i er, xal car euneon roũro Tols aßßacıy eig 
BoFvVoV, ovyi xarijoer avzO xl Eysgel; 

V. 12, I100Y odv diepapsı avIownog ngoßerov; wore EEeorı 
TOIg caßßaoı zaAwg TIolElv. 

V. 13,. Tore Adyaı co —R erelvo nv yelpa vov. 
Kal 2&drsıve, xal ATIOXGTEUTEIN Uyıns, og 7) aldr. 

Der Herr zeigt ihnen, daß fie, wo ihr Intereſſe im Spiele fei, 
jehr wohl wüßten, wie e8 fich mit dem Sabbatsgeſetze verhalte: fie 
zögen ja am Sabbat ohne Furcht, zu fündigen, das in bie Grube 
gefallene Schaf heraus. — Tis Eorau'dE vucv @vdewnog, welder 
Menfh wird unter euch fein? in dem Falle nämlich, daß das 
Nachfolgende gefchieht. Die folgende Eonftruction ift anakolutiſch. Vgl. 
7, 9. — Ovr enthält nicht. eine Folgerung, da dieſe erfl mit doze an- 
bebt, fondern führt fort (vgl. 10, 32) und leitet den Unterfag ein. — 
Nore x. 1. ı. Schluß daraus, daß ſie felber am Sabbat ein ver 
unglüdtes Schaf retteten, mährend ein Menfch doch viel größern 
Werth habe. Statt zu ſchließen: : oore &eorı Tolg 0aßßası Fepa- 
nıevev, ſchließt er aber: wore dsorı vois. saßßavı xuhsg uoLeir. 
Letzteres fällt unmittelbar als etwas Gott Wohlgefälliges’ in . die 
Augen, und da ihre Tractate den Satz noch nicht behandelten, ob 
man am Sabbat Gutes thun duͤrfe, ſo waren fie verlegen, während 
fie auf die Folgerung: wore &Feozı Tols caßpaoı Jeganeverv, ges 
antwortet haben würden: aber nicht jenes Fegarıeverv, ‚welches eben 
jo wohl an einem Wochentage ftattfinden kann, Vgl. Luk, 13, 14. — 
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"AnoxoreoreIn; fie wurde hergeſtellt, nämlich über dem Aus⸗ 
ſtrecken. Es iſt nicht nöthig, die Bedeutung des Plusquamperfects 
anzunehmen: war hergeſtellt, weil dem Ausſtrecken das. Gefund- 
machen der Hand habe vorausgehen müͤſſen (v. Berl.). „Wir denken, 
die Möglichkeit de8 Ausftredend wurde dem Kranken mit dem Dos 
mente, in welchem er fich anſchickte, der Aufforderung zu enifprechen, 
gegeben — Vgl. zur Begebenheit die Stelle des Hebraͤerevangeliums 
Einl. S. 32. 

V. 14. "ESehödvres d2-oi vpaboalo⸗ —E Aaßo⸗ xcr 
"rn, OrTWS avrovy anolkowow. 
"Ebekdovreg, sc. &x rijſß ovvayayig, sg. V. 9. — Suußoi- 
Aov x. T. 4 Das Werk der erbarmenven Xiebe bewirkte an ven 
Phariſaͤern das Gegentheil von Dem, was es zu bewirken an fich 
geeignet war; flatt ihre Augen dem Helle zu öffnen und ihre Herzen 
demfelben zu erfchließen, verblendete und verftodte es fie, fo daß ſie 
über den Untergang des Herrn rathſchlagten. 

V. 15. O de Imaoüg yvovs aveyugnger Eneider. Kal nx0- 
—R aucp OyAoı nohAol, xal EIEQUTTEUGEY KULOVg navras 


- 8.16. xol Gmeriunoen avrolg, iva un Pavsobv auzor nom- 
ag. 


> Aveyignoer weil namlich, wie Johannes es auszubrüden 
pflegt vgl. 3. B. 7, 305.8, 20), :feine Stunde noch nicht gefommen 
wär. — Kal —* % T. iu Man beachte die in der Sache 
liegenden -Gegenfäge: die Ehre Jeſu wächft hei dem Volke mit dem Haſſe 
der Bharifäer, und mit der Berbiendung dieſer treten immer größere 
Schaaren auf, deren Auge für feine Wunder und feine Herrlichkeit 
erſchloſſen if. — Kal EBeoamevoer auzods navras; denn in ihm 
war das Erbarmen Gottes zu der Menfchheit herniedergeſtiegen, welches 
fich durch ‚bie Bosheit ver Menfchen nicht einfchränfen laffen wollte, 
— ba un.x. v. M, nicht aus Furcht vor feinen Feinden, fondern, 
wie das Racfolgeibe zeigt, damit das Auffehen nicht zu groß würde, 


B. 17-9: —R Chriſti hinſichtlich feiner Denmnti nud 
Sanftmuth. 


V. 17. Ivo ——*⁊ co en 9 dıc Hociov roũ TREOPEoV 
A8yostog 
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Daß der Heiland ſich vor feinen Feinden zurüdjog und ben 
Geheilten verbot, feinen Aufenthaltsort bekannt zu machen, erinnert 
ven Evangeliften an die jefaianifche Weisfagung 42, 1 ff. wo De 
muth und Sanftmuth ald Die Signatur des Meſſtas auegegeben werden. 

V. 18. ’Idov, 6 nads uov; 0v nedrıan- 6 0 dyarıncos :uov, eig 
0v SUBORNOEV 7 Yduyn uov. @70w TO mweuug mov en aurOv, nen 
zelaır zog EIvE0v anayyekcl. 

’Bov — avror, Auserwählung und Ausrüftung des Meſſae. 
Die Stelle iſt ſehr frei dem Sinne nach citirt, weßhalb bie einzelnen 
Ausdrüde nicht gewaltfam nach dem Hebrälfchen zu deuten find. — 
O neis uov, V, mein Knecht, nennt Gott den Meffias, weil 
derſelbe in der Erniedrigung vor ihm bafteht, in welcher er einft 
kommen follte, feinen Willen zu thun. — “Ov riokrıoa, den ich 
erwählt habe, nämlich feiner Menſchheit nach, daß er das Amt 
des Meſſtas erhalte. — Onow To nveüua uov En’ avror, ich will 
meinen Geift anf ihn legen, d. t. ihm mitthellen‘, bet feiner 
Menſchwerdung namlich. — Kal xglow x. x. A: Beruf des Meſſias. 
Kolaıs, Entfheibung, Gericht, nicht: quod justum et rectum 
est, vOuog evayyelıxog, dixasoovvn u. dergl. ſondern es iſt, wie der 
Schluß von V. 20 zeigt, die Gefammtthätigkeit des Meffias, die vom 
Anbeginn feines Auftretens eine Scheidung verurfachte und fortwährend 
verurfadht und fich erſt beim Abfchluffe.des Meffiasreiched vollenden 
wird. Unter diefem Bilde des Gerichtes, wodurch die Böfen von ihm 
ausgefchieden, und bie Guten zu ihm hingezogen werden, ſtellt der 
Herr’ felber feine Thätigfeit hinſichtlich der Böfen und Guten dar 
oh. 9, 39. Coepit — istud judieium maxime a praedicatione 
Christi et apostolorum, quia ex tune in toto mundo coeperunt 
quidam ad fidem et charitatem vocari aliis derelictis, et ita tunc 
separabantur ab invicem fide, voto ac merito. Dionyfius Car⸗ 
thufianns, — Koleıv vois E9veoıy anayyelel, er wird den 
Kationen das Gericht verfündigen, d. i. ‚perfünbigen, dag 
ihm das Geriähthalten übergeben fei. 

V. 19, Ovx eplaeı, 0vdE xgavyaoeı, 0008 Bxovoeı 5 vio &v tals 
nacreleıg nv Ywynv avrod‘ Ä 


B. 20, xaAauov GuvrergLmevov OV —*8** xal Alvov rupòo- 
uevov ov oßloeı, Eug &v Exßahn eig vixog ınv xolou. 
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Weife, wie. er feinem Berufe nachfommt, nämlich mit: Gelaſſen⸗ 
heit und Demuth (V. 19) und mit Sanftmuth CB. 20). Ovx Zolosı, 
er wird: nit fireiten, wenn Ihm. nämlich Widerſpruch entgegen- 
tritt, 0dE npaUyaoeı, noch auch ſchreien, in leidenſchaftlicher Auf⸗ 
gexegiheit. — Dovyv avzod, wie man nänstich gewohnt iſt, Prahler 
und Marktſchreier ſich aufdraͤngen zu hoͤren. — Kclomog —XRXCCE 
usvos, zerknicktes Rohr, und Alvov FUPOREXOV, glimmender 
Docht, find Bilder der geiftig Niedergetretenen und in ihrem innern 
Elende Hinſchmachtenden. — Ov xareafeıı, od ogtoei. Er wird 
Diejenigen, die in ihrem Innern dem am Wege liegenden, nieder⸗ 
getretenen Halme und der im Erloͤſchen begriffenen Lampe gleichen, 
nicht wie Dinge ohne Werth mit Verachtung gänzlich zu Grunde richten 

und ihr inneres Leben völlig auslöfchen, d. i. ihnen nicht. alle Gnade 
entziehen, fo daß ihr höheres Leben gänzlich hinſterben müßte, — "Ewg 
av —R x. 4 So wird er in feiner Sanftmuth verfahren, bis 
er das Gericht zum: Siege hinausgeführt haben wird, 
d. i. bis die Zeit feines mefflanifchen. Richtens zu Ende iſt, und er 
über all feine Widerſacher den Sieg davon getragen hat. 

V. 21. Kai co Ovouats auToD 2997 eAntlovory. 


V. 24 ift enge mit Eos 09 x. v. A. zu verbinden und enthält 
die. andere Seite der miefftanifchen Thätigfeit:: bis bie Emmen. gerichtet 
find, und die Andern an ſeinen Namen glauben, Ehryfok:: AM 
oùüx EV rourꝙ omjoero Ta ing olxooulas ey cd —B— Tovg 
ANLUENOKVTag uovov, aAA& xal nv olkovusınv Eruonaoerair. — 
Ti) dyouarı avrov, dem Sinne nad = avro. - Vgl. zu 6, 9. 


8. 22-37: Heilung eined Dümonifhen; Widerlegung des Borwurfs, daß er 
fie mit. Hülfe Beelzebubis vollbracht Habe; Zurechtweiſungen. 

V. 22. Tore noosnvixo euro dosonıLöpenog vuplög xœl 
—* xal EIEHRTIEVOEV avrOV, WoTE Tv (TupAor. xal) zupDy 
Aulsiy xal Blenew. 

®. 23, Kal E&isravıo nvrec ob OxAoı -xai Heyoy · un zu 
ovròg dapıy 6 viöc Aevid; Ä 

V. 24. Oi d& yagıoctoı dxovaavres elnoy 0DLog büu Ex- 
‚Balleı va — ei un & ı@ PeeiLeßovk, — ‚Tom dai- 
novkan, ; 
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Ueber dauuorıbousvog TupAog xal xw@os vgl. zu 9, 3. 
Hieronymus: Tria signa simul in uno homine perpetrata sunt: 
caecus. videt, mutus loquitur, possessus a daemone liberatur. 
Quod et tune quidem carnaliter factum est, sed et quotidie com- 
pletur in conversione credentium, ut expulso daemone primum 
fidei lumen aspiciant, deinde in laudes Dei tacentia prius ora 
laxentur. — Myrı ovToS x. T. A, diefer it doch nicht etwa 
ber Sohn David's? ift Frage des Staunens und des beginnenden 
Glaubens. — O viog Aavid, vgl. zu 9, 27. Diefem follten nad) 
den Weisfagungen der Propheten Wunberfräfte beimohnen. — Oi de 
Yapıoaloı x. T. A., fieh 9, 34. — Ueber BeeAGeßova ſteh zu 10, 25. 
„dere, Barticip: welcher herrſcht. Sieh jedoch Winer, 
Gr. $. 18, 2 

V. 25. "Eidg de ü Inooug rag Evduunoeıs avıov elev 
avroig' 7000 Pasıkzla nzgLodeloa xa9 &aveng eenuouzan, xal 
000 nous 7 oizie neguodeloa 203 gavens eV oradıgeran 

V. 26. xal ei 0 Varavas Tor aaravav Enßalleı, EY’ Eavrov 
£ueglo9n" ng ovv oradngereı n aoılsla avzov; 

Erfte Widerlegung der Läfterung, daß ex durch Beelzebub die 
Zeufel austreibe: dann würde Satan fein eigenes Reich zerftören. — 
Eidwg — evrwv, Ianf.: id est mentem, ex qua prodirent illa 
verba, nempe ad avertendum ab ipso et ab evangelio et a salute 
popuktım, nisi significatum velit, sola cogitatione hoc dixisse Pha- 
risaeos, — welches Lehtere Matthäus aber durch eizeiv Ev zavzoig 
gibt. Vgl. 3, 959, 3. — Näoc Baoıkleia — Epmuadter, und xel 
0% — pv: oradnoerer, zwei Erfahrungsfäge, aus welchen mit 
xai ei x. T. 4. auf den in Rede ſtehenden Fall gefolgert wird, — 
Meoı6Ieioa ag devrrg, brachylogifch die zwei Gedanken ded Ger 
trennt und des Widereinanderfeind der getrennten Theile ausdrückend. 
— Eonuovreı, fehr richtig Fr. Lucas: desolatur, vastatur, ne- 
cesse est brevi vastetur et pereat; denn das Bräfens ficht, um 
auszudrüden, daß etwas ſchnell und unfehlbar geſchehen werde. Vgl. 
3, 10. — Mit or orasnoeraı wechfelt fehr ſchön die Borftellung: 
jedes Reich, welches u. |. w., wird unfehlbar verwüftet, und 
jeve Stadt oder jedes Haus u, f. w., ich verfichere, fie werden 
feinen Beftand haben. Pal. Fritzſche. — Kai (®. 26), nicht: 
itaque (Sanf.), oder: sed (Fr. Lucas) oder Dergleichen, fondern das 

Arnoldi, Gommentar zum Coang. des h. Mattb. 18 
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einfache und, welches. die Anwendung einführt. — Ei 0 varavas 
zov oaravav Exßaklsı, nicht: wenn ein Satan den andern austreibt, 
jondern: wenn der Satan den Satan austreibt, d. i. wenn 
der Satan feine Genoffen, die feine Stelle vertieten und in feinem 
Dienſte arbeiten, austreibt, jo daß es fo gut iſt, als ob er fich felber 

austriebe. So fordert e8 1)-der Artikel, 2) aurod zu Ende des V., 
flatt defien fonft aurwv ftehen müßte, 3) der Umfland, daß es nur 
‚Einen Satan gibt, und 4) die Parallelftelen Marf. 3,26; Luk. 11,18. 

B. 27. Kal.ei Eyw &v Beelleßovi Exßallm Ta daruovıa, oi 
viol Uuav &r rivı Exßahlovow; die TEVTo avrol xgirai vuwv 
EONYTAL. . 

Zweite Widerlegung: denn wollten fie aus feinem Dämonen- 
austreiben folgern, daß er e8 mit Hülfe Satans thue, fo müßten 
fie confequenter Weife Dasfelbe auch von ven Eroreiften aus ihrer 
Mitte behaupten. — Oi viol vuwv find herumziehende jüdifche Eror- 
eiften, wie diejenigen, welche Paulus nad) Apftg. 19, 13 ff. zu Epheſus 
traf, die den Dämonen im Namen Sefu geboten. Yiok kann ganz 
buchftäblich genommen werden; denn fo gut, als fpäter (vgl. Apftg. 
19, 14), mochten auch jest fchon Söhne von Hohenprieftern oder 
Pharifäern den Erorcismus mit dem Namen Seju oder Jehovah's aus- 
üben. Die Väter haben durchgehends an die Appftel gedacht, ohne 
Zweifel, weil fie e8 nicht für wahrfcheinlich hielten, daß gewöhnlidye 
Juden Teufel ausgetrieben haben follten. Es ift aber gewiß, daß es 
ftattfand (vgl. Mark. 9, 37; Apftg. 19, 13 ff.; Joſ., Alterth. VII, 
2, 55 j. Kr. VII, 6, 3), und es hat-nichts Unmwahrfcheinliches. Vgl. 
zu 4, 24. — Aa roũro x. 1. 4. Deßhalb, weil ihr, um confequent 
zu fein, diefelbe Läfterung auch .gegen Diejenigen ausftoßen müßt, die 
Dasfelbe tbun, werben ſte euere Richter fein, d. i. euch als Läfterer 
anflagen. . 

83.28. Ei d2 2 meuuor Geo yo Exßallw za dauuovın, 
apa EyIacev Ep’ vuäs 7; Baoılsin tov Geo. 

Ei de x. v. M, Gegenfaß zu der im Vorhergehenden ald unmög- 
ih nachgewiefenen Behauptung. Sinn: Wenn ich aber (und das 
Eonnt ihr⸗ nach Dem, was ich euch gefagt, nicht leugnen) durch den 
Geiſt Gottes u. f. w. — Geod hat den Nachdruck, nicht Eya, wie 
die VBoranftellung in den beften Auctoritäten zeigt. — Agua EyPIacer 
x. T. 4, fo ift ja das Reich Gottes zu euch gelangt, d. i. 
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fo ift alfo in mir Derjenige erfchienen, ber dad Rei Gottes auf 
Erden errichtet, der Meſſias. 

V. 29, H n —X eisel deĩ eis ınv oixlav roü 
loxvooo xei a ‚neun aurou dıagnasaı, &av un grey dnon 10V 
ioxvdoy; zal zore nv olxlav aurov dıapnaseı. 


Dritte Wiverlegung: denn er fei factifch mächtiger, als Satan. 
Diefelde ift aber ald Erläuterung des unmittelbar Vorhergehenden 
angefnüpft. — H, oder, wenn ich nicht durch den Geift Gottes bie 
Dämonen austreibe. — Ilos duveral rıs x. v. A. Um das Haus des 
Starken, mit welchem Einer in Fehde liegt, plündern zu fonnen, muß 
er im Stande fein, benfelben vorerfi zu binden, zu überwältigen; 
ebenfo, fagt der Herr, muß ich, um dem Satan feine Waffen nehmen 
zu fönnen, was ich duch Austreibung der Damonen thue, flärfer 
fein, als er. Die odxia iſt das Meich des Satans; 6 Zoxvoos iſt 
der Satan; za 0xsun (Luf. 11, 22; 7 navonile) find die Dämonen, 
deren fi Satan gegen die armen Menfchen bediente. Der Herr 
hat fie ihm entriffen, Hat ihn beraubt, hat ſich alfo als mächtiger, 
denn er, gezeigt. Vgl. Chryſoſt., Euth., unter den Neuern: 
Meyer, v. Berlepſch. Gewöhnlich wird unter oixie die dem 
Satan hörige Welt verftanden, unter axevn, welches man dann in 
der Bedeutung Geräthe nimmt, die in feinem Haufe gleihfam als 
dazu gehöriges Geräthe befindlichen, von ihm befeffenen Menſchen. 
Im Zuſammenhange mit dem unmittelbar vorhergegangenen —RER 
za daruovın und wegen der Parallelſtellen bei Lukas, worin oxüle 
und iavorkla als von einander verfchieden aufgeführt werden, ift 
wohl nur die erfte Auffaffung zuläffig. 

V. 30. O un @» user’ Euoü xar’ Euod are’ ni 0 um ovu- 
yayıy er’ Euov axopnlker. 

Bierte Widerlegung: nad) ihrem Sprüchworte fönne er nicht 
mit Satan im Bunde fein. — O un wr er’ Eunü xar’ Euod Eorı, 
d. i. wer mir nicht ‚anhängt, ed nicht mit mir hält, ift mein Gegner. 
— Kai ö un ovvaywv x. 7. A, gibt denfelben Gedanken in einem 
Bilde wieder, It es aber fo, daß man ſchon Deffen Feind ift, mit 
dem man es nicht hält, fo folgt a potiori, daß der Herr nicht im 
Bunde mit dem Satan ifl, da er ja fein Reich durch das Dämonen- 


austreiben zerftört, Gewöhnlich wird die Rede auf die Pharifäer 
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bezogen, als ob der Herr ihnen vorwerfe, daß fie fich nicht entfchieden 
für ihn ausſprächen. Mald., Janſ., v. Berl. u. A. Aber von 
Solchen ift im Vorhergehenden nicht Rede, fondern von bittern Feinden, 
und diefe Entgegnung wäre viel zu matt gegen bie Läfterung V. 24. 
Eodann müßte man dıa zovzo (B. 31) entweder mit Meyer 
erklären: „weil ihr meine Feinde fein," was-feltfam fcheint, da nicht 
Feindſchaft an fih, fondern Sünde gegen den 5. Geift die Beran- 
lafiung zu der folgenden Expertoration gab, oder man müßte mit 
v. Berl, den ganzen Gedanken V. 30 überfpringen und gegen alle 
Grammatif an das von V. 25--29 Gefagte anfnüpfen. 

V. 31. Aıa Tovro Aeyo uuev- 7000 Suagria xoi Pleogn— 
nie ape3n0eraL Toig — 2—— n de tov nvsvuarog Plaopn— 
nie ovx opegnosrar Tois avdgwrorg. 

Aa roöro geht auf die ganze Verantwortung Jeſu: deßhalb, 
weil all Das unleugbar iſt. Vgl. Mark. 3, 30. — Ilaca — ape- 
Inoeraı, verfteht fich, unter. ber von Gott gefehten Bedingungen. — 
H dt 100 nvevnerog Blaopnule, die Läfterung des Geiftes 
aber, wider den Geift, nämlich, wie ver f. B. und Marf. 3, 29 
zeigen,. den Beiligen. Es ift hier nach dem Zufammenhange, wie aus 
Mark. 3, 30 noch unleugbarer wird, nicht eine Directe Xäfterung ber 
Berfon des h. Geiftes zu verftehen, fondern die Schmach, welche ihm 
indfrect dadurch angethan wird, daß Werfe, welche nur durch feine 
Kraft vollbracht werden Fonnten, deren Urheber alfo er ifl, vem Satan 
zugefchtieben werben, fo daß er mit Satan auf gleiche Linie geſtellt 
wird, — Ovx aysdrosrar ift nicht abfolut zu verſtehen. Nam si 
simpliciter intelligamus, fagt Bellarmin, de poenitentia 1. IL 
c. 16., peccatum in spiritum sanctum numquam remitti, sequetur, 
eos omnes, qui sciunt, se impugnare cognitam veritatem, merito 
desperare debere de salute, quod absurdissimum esse videtur; 
sequetur etiam, nos non debere pro talibus orare, sicut pro dam- 
natis non oramus, eum tamen sanctus Stephanus oraverit pro 
lapidatoribus suis, quos in spiritum sanctum peecare sciebat, ut 
habemus actorum 7. Et beatus Augustinus, lib. 1. Retractat. c. 19., 
de nullo, inquit, quamvis pessimo, in hac vita constilulo despe- 
randum est, et pro eo non imprudenter oralur, de quo non despe- 
ratur. Sanctus Ambrosius quoque, lib. 2. de poenitentia c. 4, 
probat, peccatum in spiritum sanctum per poenitentiam posse 
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remitti, quia. populus Judaeorum, qui dixerat de Christo: In 
Beelzebub, principe daemoniorum, ejicit daemonia, posten ad 
praedicationem beati Petri conversus legitur, actor. 2. 

Dicendum igitur, scripturas et patres dicere, peccatum in 
spiritum sanctum nen remitti, quia ordinarie et ut plurimum non 
curatur, sicut de aliis peccatis Dominus ait: Ommia peccata et 
blasphemiae remiltuntur, non quia semper et omnibus remittan- 
tur, sed quia ut plurimum et ordinarie remittuntur. 

Der Grund aber, weßhalb diefe Sünde gewöhnlich Feine Ber 
zeihung findet, ift 1) weil fie nicht aus irregeleiteter Erfenntniß, fon- 
dern aus der Abwendung des Gefühls und Willens von der erfannten 
Wahrheit hervorgeht und deßhalb Feine Verzeihung verdient; 2) weil 
bei dieſem Zuftande der ſelbſtgewollten Verſtockung Derjenige geläftert 
und zurüdgeftoßen wird, durch welchen allein Reue und Verzeihung 
möglich if. Bol. Bellarmin a. a. O. und de verbo Dei LI 
c. 17.; Mald., Sanf., a Lap. Menochius u. ſ. w. — Bellars 
min macht darauf aufmerffam, daß es bei Jerem. 13, 23 ähnlich heiße: 
Si mutare potest Aethiops pellem suam, aut pardus varietates 
suas: et vos poteritis benefacere, cum didiceritis malum, obgleich 
Bott im ganzen Buche zur Belehrung auffordere und Verzeihung 
verfipreche, 

BV. 32, Koi ds gay even Aoyon xaTa ToV viod roũ —— 
— wur" 08 ‘ einm xoTa Tod MVEUNATOS Tov aylov, 
00x apssnosteı avıy, ovre &v roüro o alamı, oVTE Eu To 
usAkovri. 


Erläuterung des Gedanfend in V. 31. — 410y0, ein Wort, 
nämlich ein fchmähenves. — Kara od viod Tov avdownov, ver: 
anlaßt nämlich durch meine niedrige Erfcheinung, die er fich mit feinen 
Meffiaserwartungen nicht vereinbaren kann. — "AyeInoeray euro, 
dem wird ed vergeben werden, d. 1. vergeben werden können, 
weil fein Schmähen aus irregeleiteter Erfenntniß, nicht aus Boshelt 
hervorgegangen ifl. — Kara tod nveuuaros tod ayiov, indem er 
nämlich mit freiwilligem Zurüchweifen alles beſſern Wiflend und im 
Widerſtreit mit der Gnade, die ihm ein Anderes nahe legt, ven Satan 
an die Stelle des- h, Geiftes fehl. — Ovze &v rovıp x. T. A. iſt 
nah dem Vorgange Auguftin’s, de civ. Dei XXI, 24 mit den 
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meiften katholiſchen Auslegern buchſtäblich aufzufaffen, und das im 
biblifchen Sinne. unbeftimmte eis zovalove Mark. 3, 29 befagt Dasfelbe. 
Peccatum in spiritum sanctum non remittitur in hoc seculo, neque 
in futuro, neque quantum ad culpam, neque quantum ad poenam, 
cum alia peccata vel remittantur in hoc seculo quoad culpam, et 
in alio interdum quoad poenam, ut mortalia; vel et hic et ibi 
quoad culpam et quoad poenam, ut venialia. So Dellarmin, 
de purgatorio 1. L c. 4 Bgl. Maldonat. 


V. 33, "H noınoare vo devdooy xal0v xal TOv xapııov avrov 
xaAov, 7 roımoare To dEvdoov Tenıpov xel TOov xaprı0ov avroV 
0R7I00» * Ex ya TOU xapnov TO derdoov yırWarsıaı.  - 

Tloınoars, Euth.: avri tod einare: machet, nämlich in 
euerm Urtheil, erfläret. Vgl. Joh. 8, 53; 10, 33; 19, 7; L Joh. 
1, 10; 5, 10. — Mit devdoov meint der Herr fi, mit xagnog avzov 
die gefchehene Dämonenaustreibung. Der Sinn ift: fie follten doch 
nicht fo unvernünftig in ihrem Urtheile über ihn fein; ſie follten ihn 
und fein Werf entweder für gut, oder ſollten beide für fchlecht erflären ; 
denn es könne nur Eins richtig fein, gerade wie ein Baum entweder 
gut fei und dann auch gute Früchte trage, oder fehlecht und fehlechte 
Früchte trage. — Ex yap x. r. A. enthält ven Grund, warum man 
vernünftigerweife nur fo urtheilen Fonne: denn vie Frucht eines 
Baumes lehre augenfcheinlih, ob der Baum gut oder ſchlecht fei, 
d. i. aus dem Werke könne man auf den Urheber zurüdichließen. 
Bol. darüber zu 7, 17 f. — Andere behalten sosetv in der gewöhn- 
lichen Bedeutung und beziehen die Rede vom Baume und feinen 
Früchten nicht anf Ehriftus, fondern auf die Pharifäer. Reprehendit 
Christus eorum hypocrisin, quod, cum bona arbor videri vellent, 
malos tamen fructus facerent, aut quod, cum mala arbor essent, 
bonos videri vellent fructus facere, jubetque, aut aperte malos, 
aut aperte bonos esse. Mald. Aber ald Heuchler waren fie in 
ihrer Anflage B. 24 nicht aufgetreten, und zu einer völligen Ent 
jheidung für oder wider das Gute fonnten fie nicht aufgefordert 
werden, da lettere ſchon eingetreten war. 

V. 34. Tevvnuara Eyıdvov, mug duvaode ayada Aakeiv no- 
vnool ÖvTES ; &x YaQ TOD IEVLGGEUURTOS TAG xagdiag TO oroya Aalei. 

V. 35. O ayadog avIownog &x To ayadov Inoavpov &x- 
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Balls ναOα. xoi 0 1097005 ArFEWTIOS &x TOU 1IOYN000 I7gavgod 
Exßallsı niovnoR. 


Aufdeckung der Quelle, aus welcher ihre Läfterung floß: aber 
bei ihnen fei ed vergeblich, fie auf Vernunft zu verweifen; denn es 
fei natürlih, daß ſie nur Boöſes redeten, da ihre Herz böfe fei, und 
der Menſch ja nut aus dem Ueberfluſſe des Herzens rede. — Tev- 
vnuara Eyıdvaov, ſteh zu 3, 7. — Ilos düvaose ‘x. T. A, nicht als 
ob es unmöglich fei, da auch der Böfe Gutes reden kann, fondern, 
infofern es nicht zu erwarten fteht, da fie nur mit Ueberwindung 
ihrer Boshaftigfeit dazu im Stande wären. 


V. 36, Atya d& vul, ÖTı nv öjua apyov, 6 (Eav) Aaln- 
wow 08 KvIeWnoL, :arrodwoovoıy risgi aUrod A0yov Ev Tueog 
xolosws. 

B. 37. "Ex yag ov Aoywv vou dixauwsnon xal &x zur 
Aoyuv 00v zaradıraadnon. 


fe führt auf die Strafe über, welche fie fih durch ihre Reden 
zuzögen. — 'Prue apyor, müßiges, unnüges Wort, nehmen die 
Neuern durchgehende von dem poſitiv unnügen, dem fchlechten Worte, 
fo daß es mit Öjua nnovno0ov zufammenfiele. Das ed diefe Bedeutung 
haben Fünne, unterliegt feinem Zweifel (vgl. axaprıos Eph. 5, 11); 
auch paßt diefelbe in den Zufammenhang. Einen weit nachdrück— 
lihern Sinn gibt e8 aber und paßt eben fo gut in den Zufammen- 
bang, wenn man e8 in der gewöhnlichen Bedeutung von dem Worte 
verfteht, welches Feinem höhern Zwecke, auch nicht im entfernteften, 
dient, welches alfo von feinem höhern Geifte getragen, fondern reines 
Erzeugniß des finnlichen Menfchen if. Es ift dann ein Schluß a, 
minori ad majus vorhanden: wenn ſchon von dem bloß müßigen 
Worte Rechenfchaft gegeben werden muß, um wie viel mehr_von dem 
Läfterworte! Daß bei diefer Auffaffung, wie v. Berl. gegen Diefelbe 
einwendet, die indifferenten Handlungen geleugnet find, ift wahr; 
aber feit Thomas v. Aquin leugnen faft alle Moraliften, daß es 
actus indifferentes in individuo gebe. Vgl. Thom. Ag. S. th. IL 
I. q. XVII. art. DX; 2iguori, L V. de actibus humanis in 
genere, artic. ult. Dabei braucht der Menfch nicht zu fürchten, daß 
er jeden Augenblid fündige, wenn er nur überhaupt feinem Innern 
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die. Richtung auf Gott gegeben hat.) — När Öyue aoyov fteht 
anakoluthiſch. Der Schriftfteller hatte wahrfcheinlich im Sinne, dı- 
xnosnoerer zu fehreiben. — "Ex fteht hier von der Quelle und Ur⸗ 
fache, aus welcher die Rechtfprechung und Verdammung hervorgehen 
wird: die Reden find es, von welchen die richterliche Sentenz abhangen. 
wird, — Jıxarovv, wegen ded Gegenfages zu xaradızalav offen 
bar nicht in dogmatifhem Sinne: rechtfertigen, fondem: für 
geresht erflären. Daß die Werfe bei der Gerechterflärung nicht 
in Betracht fommen würden, fagt der Herr nicht; er ift nur veran- 
laßt, von den Worten zu fprechen, und kann ſich darüber ausfprechen, 
ohne der Werke zu gedenken, weil die Worte eines Menfchen in ber 
Regel der Ausdrud Deffen find, was in ihm gelebt und Ihn in ſeinem 
Thun und Laſſen beſtimmt hat. 


V. 38—42: Verweigerung eines Zeichens; Strafrede. 


V. 38. Tore anexolIn0av Tives TV yo@unazeo x0i Qa- 
gQuoalwy Aeyovrss‘ didaoxals, FEhouev ao 000 onuelov Ideiv. 

Arsxgignoav, wie 11, 25. Die BVeranlaffung zu dem ano- 
xolveodaı war wahrfcheinlich, um ber Strafrede Jeſu, auf welche ſie 
nichts Gegründetes zu fagen wußten, ein Ende zu machen. Nach Luk. 
11,.16 waren e8 Andere, ald Diejenigen, welche ihn geläftert hatten; 
zugleich Fünnte e8 nach feiner Darftellung. foheinen, als ob die Zeichen: 
forderung unmittelbar auf die Läfterung gefolgt fei, und nicht erft 
‚nach der Zurechtweifung der Läfterung, Aber wenn er das wirklich 
hätte fagen wollen, fo hätte er nicht V. 17 fortfahren können: avrog 
de eidwg x. T. A, wie wenn von der Zeichenforderung nichts vor⸗ 


1) Der h. Liguori fagt a. a. D. fehr gut: Oportet saepius in die, 
saltem mane, generaliter offerre Deo omnes actus suos, ut sic adimpleatur 
praeceptum apostoli, saltem intentione virtuali omnia faciendi in gloriam 
Dei. Hoc modo omnis actus etiam indifferens in specie fit bonus et vir- 
tuosus in individuo. Non requiritur quippe actualis relatio omnium sive 
verborum sive operum in bonum honestum, quod essat insupportabile pon- 
dus et res sexcentis implexa scrupulis, sed sufficit virtualis — —: unde 
quamvis aliquis accedens ad mensam non cogitat de conservatione vitae, 
sed solum de oibi delectatione, ut ait @onet, non propterea peccat, quia 
tamen delectationem, saltem virtualiter, vult propter conservationem vitae, 
sicque non inordinate illam appetit. DBgl. Corn. a Lap. 3. u. St. 
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ausgegangen, fondern hätte etwa fagen müflen: avzog de eidwug za 
dıevonuaza zwv Blaopnuovvruv avcov elnev. Dadurdy, daß er 
anders verbindet, zeigt er, daß er die beiden Vorgänge nicht ftrenge 
aus einander halten, fondern nur im Allgemeinen erzählen will, Daß 
ber Vorgang fo ftatt gehabt, wie Matthäus ihn erzählt, dafür Fpricht 
auch der Umftand, daß man hierbei erſt recht begreift, wie die Pha- 
rifaer dazu famen, ein Wunder vom Herrn zu verlangen: fie wußten ſich 
feiner fcharfen Invective nicht zu erwehren. — Aıdaoxale reden fte ihn 
heuchleriſch an, als ob fie etwas auf ihn hielten. — "Arno 0oö, von 
dir, weldjes von dir ausgeht. Sie infinuiren ihm, daß man noch immer 
nicht wifle, ob der Damon nicht durch Satan ausgetrieben worden 
fei; ex möge darum ein Zeichen EE oupavov (Luf, 11, 16) verrichten, 
woraus man erfennen Fönne, daß er felber e8 gewirkt habe. — 27- 
uetov, Zeichen, d. i. eine Handlung oder ein Ereigniß, welche ein 
Zeichen, ein Beweis für etwas Höheres find, hier dafür, daß Jeſus 
der Mefftas ſei. 


V. 39, V dE anoxoıJeis elnev avrolg YEvEd novyoà xcl 
uotxodis on71Elov erußnzel, xal ‚ Inuelov ov dognosraL avın, ei 
un To onuslov Iuw& Tod np0PnTo0V. . 


Moıyalis, ehebrecheriſch, fteht nicht im buchftäblichen Sinne, 
da der Herr ihnen den Ehebruch nie beſonders vorwirft, und da im 
Zufammenhange darauf Beziehung genommen fein müßte, wenn eine 
folche fpecielle Sünde gemeint wäre, Die Bezeichnung erflärt ſich 
aus dem Verhältnifie Israel's zu Gott. Dasfelbe war zu vergleichen 
dem der Braut zum Bräutigam oder der Gattinn zum Manne. Abfall 
von Gott an fremde Götter. war darum Verletzung dieſes bräutlichen 
oder ehelihen Berhältniffes, war Ehebruch. Aber auch fittlicher 
Abfall von ihm war ein Zerreißen des Bandes mit ihm, eine Löfung 
des LXiebeverhältnifies zu ihm. Da Israel in diefer Periode nicht 
mehr zum Göpendienft hinneigte, fo ift das Bild vom Ehebruch hier 
im Ietern Sinne zu nehmen; die yere« war norgallig, weil fie 
durch ihre fittliche Untreue fortwährend den Liebesbund mit Gott 
brach. Theophyl: Moıxalld« (yeveav aucovg xaisi) ws apı- 
orauevovg ano tod Gsov xal daluocı zoAlmuetvovs. — Ov do97- 
vera. Weil der Herr dennoch fpäter viele Wunder verrichtete, hat 
man behauptet, ex leugne hier bloß, daß er aus der Abſicht Wunder 
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wirfe, daß diefelben Zeichen fein follten. - Damit: ift, abgefehen von 
den Yeußerungen Joh. 5, 36; 10, 25; 11, 42; 14, 14, feine Beweis⸗ 
führung V. 25—30 unvereinbar. Er leugnet, ihnen zu Liebe Wunder 
zu verrichten, mit Ausnahme eine® einzigen und zwar eines folchen, 
welches fein Wunder EE ovpavod, fondern &x 779 xagdias AS vix 
fei. Ovx &609n eirovan (17 yevek), 00 yao More auzodg Evayeır 
Enoieı va onusla, Chryf. Bgl. auch Euth. — TO onuslov Iowa, 
d. i. ein ähnliches wie das, welches an Jonas geſchah. Vgl. Son. 
2, 1. 11. Das war ein Zeichen, weldyes weder dem Zufalle, noch 
einem Dämon, oder einer jonftigen Urfache außer Gott zugefchrieben 
werden fonnte und welches, obwohl ihren Augen verborgen, von 
jedem nicht völlig Verblendeten aus den Werfen, welche feine An- 
hänger in feinem, des Auferflandenen Namen verrichteten, erjchlofien 
werden mußte. — Einige erklären zo onusiov Iovi ald das Zeichen, 
welches Jonas war, durch fein Auftreten und feine Predigt nämlich 
(vgl. de Wette). Aber Dem fteht der f. B. entgegen, worin das 
Sonaszeichen in etwas ganz Anderes gefebt wird, nämlich in das 
Begrabenfein und Auferftehen. Wenn man dagegen meint, der Evans 
gelift habe den Heiland fälfchlich fo verftanden, wie auch Johannes 
(2, 21) einen Ausſpruch von der Auferftehung deute, der fih wahr: 
Iheinli nicht darauf bezogen habe (de Wette), jo mag man das 
den Evangeliften gegenüber verantworten. Uns find dergleichen fublime 
Meinungen durch unfern Fatholifhen Standpunft unterfagt. 

Eine eigenthümliche Erklärung hat Maldonat, dem v. Berl. 
folgt, aufgeftelt. Ex meint, der Heiland habe ven Pharifäern Fein 
Zeichen, wodurch fie gläubig werden fönnten, verfprochen, fondern er 
habe ein folches aufgeftellt, welches ihnen zu defto größerer Verdamm⸗ 
niß ausfchlagen werde. Utitur eleganti verbi ambiguitate, — — 
ut: qui invenil animam suam, perdet eam, et: dimitte mortuos 
sepelire mortuos suos. Sic hoc loco Pharisaeos ambiguitate de- 
ludit. Cum enim ad credendum signum petant, respondet, non 
esse dandum illis signum, quale petunt, ut credant, sed quale 


° non petunt, ut condemnentur. Signum autem, id est argumentum, 


quo condemnabuntur, est, quod, cum Ninivitae, homines gentiles 
et barbari nullaque scientia legis exculti, ad unum verbum Jonae, 
hominis peregrini et illis ignoti, crediderint et singularem egerint 
poenitentiam, illi tot Christi auditis exhortationibus, tot visis mi- 
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raculis, non modo non crediderint, sed daemonium eum habere 
dietitaverint. Hoc est, quod dicitur infra: Viri Ninivitae eur- 
gent in judicio cum generalione isla. Die Einwendung, daß 
V. 41 die Erflärung des: Jonaszeichens nachfolge, will er damit 
befeitigen, daß er fagt: Respondeo, hac explicatione nihil aliud 
Christum docere voluisse, quam se esse Judaeis, quod Jonas 
fuerat Ninivitis, eo etiam majorem, quo majus est, mortuum re- 
surgere, quam evomi devoratum, et tamen Ninivitas Jonae cre- 
didisse, Judaeos. sibi non credere. 

Die Stelle fünnte an ſich fo aufgefaßt werden; aber wir halten 
die Erklärung nicht für die einfachfte,  fondern für eine nur durch 
mühfames Nachdenken ausgemittelte. Wirklich ift fie bei Mald. 
durch die Reflerion veranlagt, warum der Heiland gerade dieſes Zeichen, 
und nicht andere eben fo paſſende, wie 3. B. die Auffahrt des Elias, 
gewählt habe. Aber wenn denn num gerade dieſes Zeichen von allen 
gedenfbaren am eheften geeignet geweſen wäre, die Rettbaren zu retten? 
Es war.ein Zeichen in der Tiefe, nicht in der Höhe, das Gegentheil 
von dem verlangten; ed war mit Augen nicht zu fohauen, mit Ohren 
nicht zu hören, überhaupt mit feinem Sinne zu faffen und war den⸗ 
noch unlengbar, weil Wunder auf Wunder verrichtet wurden in.der 
Abficht, damit zu zeigen, daß das Zeichen in Erfüllung gegangen fei; 
ed war, weil dem Todten⸗ und Geifterreih angehörig, ein Zeichen, 
welches zur Kategorie derjenigen zählte, auf welche der geheimnißvollfte 
Zug des Menfchenwefend geht, welches alfo vor allen andern geeig- 
net war, die Aufmerkfamfeit auf fich zu lenken und zum Glauben 
zu führen. 

B. 40. Done yap nv Tovös &v ®n xorhlg Tod xnroug voeis 
nuE&uas xol Tgeis VUXTOS, vüöros &orar OÖ viog roũ —RX & 
zn xaodig ns yis soris nuspas zul Tosis vuxtag.: 

Nähererflärung über das Jonaszeichen. 'Ev zr) xagdin zus yrs. 
Euth.: Kapdiav yns vos 16 PaIos avris‘ Ev Bageı yao nv 
keAeroumutvog 6 rapos. Daß der Herr diefen bildlichen Ausorud 
und gerade biefen, nicht das vorhergehende xosdie wählt, hat wohl 
unftreitig darirt feinen rund, daß beide Ausdrüde ebenfo Ion. 2, 
1—4 vorkommen. : Damit fallt denn auch der Grund, aus welchem 
Mald, v. Berl, und Meyer nah dem Vorgange einiger Alten 
unter xapdie nicht an das Grab, fondern an die Vorhölle gedacht 
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wiffen wollen, weil nämlich das Grab nicht in der Mitte ver Erde 
fei, und von Niemanden gefagt werde, er fei in der Mitte der Erde, 
ftatt im Grabe. Letztere Auffaffung fcheitert auch an dem Umſtande, 
daß der Heiland nicht fein Hervorgehen aus der Unterwelt, fondern 
nur das aus dem Grabe zu einem Zeichen Tann feben wollen, da 
nur Ießtered mit dem lebendig Ausgefpieenwerden des Propheten 
Aehnlichkeit hat, — Toeis nusoag xal tests vuxzag iſt nach der 
unvollfommenen jürifchen Rechnungsweife vom terminus a quo ad 
quem zu verftehen, wonach man den Tag, den Monat oder das Jahr, 
"wo etwas anfängt, fowie den Tag, den Monat und das Sahr, wo 
etwas aufhört, vollftändig mitzählt. „Eine Stunde mehr wird für 
einen Tag, ein Tag mehr für ein Jahr gezählt,” heißt es im Talmud. 
Sieh bei Sepp, Leben Ehrifti, L Th. ©. 68. So iſt wirflich gezählt 
27, 63 f. wo die Vharifäer den Ausfpruch Jeſu, daß er nach drei 
Tagen auferftehen werde, citiren, und doch von Pilatus nicht forbern, 
daß er dad Grab drei volle Tage, fondern nur bis zum dritten Tage 
bewachen laffen möge. Deßgleihen Genef. 17, 12 vgl. 21, 4; 
Eſth. 4, 16 vgl. 5, 1. Bol. auch die Faffung unferer Weisfagung 
16, 21; 17, 23, Die letzte Stunde des Tages, an welchem der Herr 
begraben ward, und wiederum die erfte Stunde des Tages, an welchem 
ex auferftand, find eben fo wohl jede für einen Tag und eine Nacht 
gerechnet, als der volle Tag und die volle Nacht, wo er im Grabe war. 


V. 41. Avdges Nivevicai dvaoınaoyraı & m xglose nero 
uns yxveũs zavımg xai xaraxgı wog avımv, OT uerevonoev &ig 
t6 »novyua Iwovä' xal idov, nAsiov 'Iov& wde. 


"Araornoovser, werden auftreten, Vgl. Job. 16, 8. Die 
Ueberjegung: werden auferwedt werden, gibt einen völlig 
müßigen Gevanfen. — Mera, nicht: gegeu, was: es mit dem Genitiv 
nicht heißt, fondern:. mit, zugleich, mit. Der Sinn ift: Wenn 
‚ diefes Gefchlecht vor den Richter tritt, fo werden die Niniviten zugleich 
mit ihnen auftreten, um fie nämlich, wie das Folgende fagt, zu ver 
urtheilen. — Eis To xngvyua, auf die Predigt. — Illelov 
’Iova, mehr, als Jonas, weßhalb er auch eher Nachachtung feiner 
Predigt zu erwarten berechtigt ſei. 

V. 42. Booliooo vorov eyegdmseras & en xoioer uera 
TEG YEVEÄS TavInS zul zaraxgivei avınv, OT NAdev Ex Tuv Te- 
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Parwv T7S yis axovoaı nv voplav ZoAouavog" xai.idov, nkeior 
Zolou@vog: wde. 

Baoilıooa vorov, die Königinn des Südens, d. i. von 
Saba im glüdlichen Arabien. Vgl. TIL Kön. 10, 1 ff. — Eyeo9n- 
oerar, wird fich erheben. Diefe Bedeutung ift durch das parallele 
avaoınaovsaı B, Al gefordert. — Orı 749er x. T. A. Der Gegen 
fat zwifchen biefer Frau, die eine fehr weite und befchwerliche Reife 
machte, bloß um die Weisheit eines fterblichen Menfchen zu hören, 
und zwifchen ven Pharifäern, die Denjenigen, der fich durch Wunder 
als mehr, denn Salomon erweift, nicht anerfennen wollen, ift we- 
nigftend angedeutet. 

B. 43, Drav dd 10 axadaprov nıvgüua EELAIN ao Tod av- 
Jownov, dısoxeran di’ avudowv Tonwv Intoiv avanavaıy xl 00x 
evpioxei. | \ 

V. 44. Tore léyet entoroklw eis Tov olxov uov, OJev 
eEni9ov. Kai £190v evplaxsı oxoAabovra, 080@0WuEVoV xal xe- 
KOGUNUEVOV. 

V. 45, Tore nogeverar nal napalaußaveı ue9° kavrov Ente 
ETEDR TIVEUUATE TIOVNOOTEDA Eavrov, xal eiselFovra zaroıxei Exei* 
xol yiveraı Ta Eoxara Tov avdgwnov Exelvov yelpova Twv ieW- 
ray. Ovrwg &oraı xal ın yerveg Tavın ın novng@. 

Ternere Erläuterung, warum das jebige Geſchlecht durch die 
Niniviten und die Königinn ded Südens werde verurtheilt werden. 
Es verhalte ſich nämlich mit demſelben, wie mit Einem, der befeffen war. 
Sei der Dämon aus einem Menfchen ausgetrieben, fo fomme er bald 
wieder, und wenn er den Menfchen in einem ihm ſchön dünfenden Zu⸗ 
ftande finde, gehe er hin und fehre mit andern Dämonen zuräd, um bie 
letzten Zuftände desſelben ſchlimmer zu machen, al8 die erften geweſen. 
So werde auch dieſes Geſchlecht aus einem zeitweiligen beffern Zu- 
ftande um fo tiefer in Sünde und Lafter fallen und fo im Gerichte 
verurtheilt werden. — FE ift explicativ, wie Röm. 3, 22; 9, 30; 
L Kor. 1, 12; Eph. 5, 32; Phil. 2, 8. — ESEAIn, nämlich durch 
höhere Macht gezwungen. — Ano rov avdewnov, den er bis dahin 
in Befiß hatte — Al' avudowv onwv, die nad der Schrift der 
Aufenthaltsort der Dämonen find, Vgl. Tob. 8, 3; Bar. 4, 35; 
Apof, 18, 2, — Kal ovy euploxeı, weil er nämlich keinen Menfchen 
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findet, von dem er Beſitz ergreifen könnte. Es if überflüffig, mit 
Wilfe, clavis philol. s. v. arenavaıs, und v. Berl. aunav- 
015 = avanavoırpıov, Ruheort, zu nehmen. — Tor olxoy uov, 
nämlich den Menjchen, den er früher zu feiner Wohnſtätte gemacht 
hatte. — EEnl30r fagt er, in feinem Hochmuthe fidy ſelbſt belügend, 
wie wenn er freiwillig ausgegangen fe. — Zxolalorza, leer, 
cevaomuevoy, gekehrt, gefegt, xexoounusvor, gefhmüdt, ge- 
ziert, heißt nicht: nicht im Befig eines andern Dämons, frei von 
den frühern moralijchen Unreinigfeiten, mit Tugenden und Gnaden 
audgeftattet (vgl. v. Berl.); denn das verflößt gegen den Zweck der 
Rede, die ja zeigen fol, wie das jetzige Gefchlecht durch eigene Schuld 
wiederum in einen Zuftand gerathen werde, der dem eines Befeflenen 
ähnlich fei. Sxolatorre ift daher mit den Alten zu erklären: leer 
an der Gnade des h. Geiſtes und an Tugend, ossapwuEvor und 
‚xExooumuevov bezeichnen den Zuſtand, den ver Menfch durch feine 
Rachläjfigfeit und Sündhaftigkeit herbeigeführt hat, und der dem 
Dämon, der nur an fittlidher Unreinigfeit Luft hat, fo erfreufich vor- 
fommt, wie dem anftändigen Menſchen ein reinlich 'gefchrtes und 
ausgefchmüdtes Haus. — Tlaoalaußavsı x. v. A, wohl nit, um 
nicht fo leicht wieder vertrieben zu werden, — denn dann würbe ftatt 
ornoorepe eher Zaxvporepe ftehen —, fondern, um an dem Un⸗ 
glüdlichen feine volle Luft zu fchaden auszuüben. — "Ente ſteht 
mehrmal unbeftimmt zur Bezeichnung einer großen Zahl. Bal. ef. 
4,1; Ruth. 4, 15. — Ta oxara, die legten Dinge, d. i. die 
Iehte Lage, die mit der Wiedereinfehr des Dämons eingetreten ifl. — 
Ovrws Eorar x. 1. A. Anwendung der Allegorie. Aber worin beftand 
das der Teufelaustreibung Achnliche, und wie fiel das Gefchlecht 
wiederum aus diefem Zuftande heraus? Es kann nicht die völlige 
Belehrung desfelden gemeint fein, da diefe nicht fatthatte, und ber 
gemeinte Zuftand kann nicht, wie viele Aeltere annehmen, der durch 
das Gefeh und tie Wirffamfeit der Propheten bervorgebrachte fein, 
weil fonft yerca von dem ganzen Volke ftehen müßte, währenn es 
offendbar (vgl. V. 40-42) nur von der lebenden Generation fleht. 
Aus eben diefem Grunde fann nur der durch die Predigt Sefu und 
der Apoftel herbeigeführte Zuſtand gemeint und derfelbe nicht ale 
ein abjolut, fondern nur als ein relativ guter bezeichnet fein: er war 
im Ganzen genommen der eines vom Teufel befreiten Menfchen. 
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Aus demfelben fiel das Gefchlecht heraus, weil es fich von dem Herrn 
und feinem 5. Geifte nicht gänzlich anziehen und durchdringen ließ, 
und es fiel tiefer und tiefer, fo daß.e8, che es noch einem andern 
Geſchlechte Raum gemacht Hatte, zur Zeit des Untergangs von Tempel 
und Stabt daͤmoniſch verbiendet und tafend und eine Synagoge 
Satans lot, 2, 9) geworden war. 


8. 46 fi: Die Mutter und die Brlber bed Herrn ſuchen ihn auf. 


V. 46. "Erı de avrov Aulovvrog toig OxAoıs, ldov, 7 unrno 
xœl ol adsApol auzov siornreıoev &bw, Intoüvres avıg Aaknoat. 

V. 47. Eine de rıg avıo- idov, 7 yntno 00V xal oi adeApol 
oov EEw Eornxacı Intoüvris 001 AaAnonı- 

Oi adeAyoi avrov find nicht Teibliche Brüder Jeſu, fondern 
nach dem befannten hebräifchen Sprachgebraucdje, wonach nahe Vers 
wandte fich Brüder nennen (Gen, 13, 8 vgl. 11, 31; 29, 12. 15), 
feine Verwandte im weitern Sinne. Hierfür ſpricht nicht nur, daß 
die 13, 55 genannten Brüder Jeſu nirgends Söhne Maria’s, der 
Mutter Jeſu, genannt werden, und baß ber fterbende Herr feine 
Mutter einem Fremden übergibt, fondern die Data der h. Schrift 
über Jakobus, den Bruder des Herrn, und Jakobus, des Alphäus 
Sohn, nöthigen diefe Annahme auf. Daß die fogenannten Brüder 
nah den Evangelien viel in der Gefellfchaft der Mutter des Herrn 
erfcheinen, beweif’t nichts für das Kindesverhältniß, fondern erflärt 
fih vollfommen durch die Annahme, daß der h. Joſeph früh geftorben, 
und die Mutter der genannten Brüder ded Herrn, wie wir fehen 
werben, Mariä Schwefter war. Sehen wir die eben gemeinten Data 
ber h. Schrift genauer an, fo begegnet uns Gal. 1, 19 ein gewifjer 
Jakobus, welcher Bruder des Herrn genannt und zugleih aufs uns 
zweideutigfte. als Apoftel bezeichnet wird; 2, 9 erfcheint derfelbe fogar in 
einem Anfehen, welches, in der jerufalemifchen Kirche wenigftend, dem 
der Apoftel Betrus und Johannes gleich kommt und eher noch dasfelbe 
überfteigt. Das N. T. weiß nun aber außer von Jakobus, dem Sohne 
bes Zebeväus, überall nur von einem einzigen Apoftel Jakobus, indem 
alle Apoftelfataloge neben Jakobus Zebedäi nur einen Jakobus Alphäi 
aufführen, und alle übrigen Stellen, in welchen nach dem Tode des 
Zebeväiden von Jakobus Rede ift, fich in einer folchen Weile aus⸗ 
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drüden, ald ob. eine Berwechfelung ungedenkbar fei.. Vgl. Apftg. 
12, 17; 15, 13; 21, 18; Gal. 2, 12. Jakobus, welcher Gal. 1, 19 
* Bruder des Heren heißt, ift. alfo Fein Anderer, als Jakobus, des 
Alphäus Sohn, der eben als folcher Fein leiblicher Bruder Jeſu if. 
Wenn er dennoch Bruder heißt, fo Fann dad nur nach dem vorhin 
angegebenen Sprachgebrauche verftanden werben, in ſolches Der 
waandtſchaftsverhaͤltniß zwifchen Jakobus Alphät und Jeſu ift nun 
auch wirklich nachweisbar. Nach Joh. 19, 25 hatte die Schwefter 
- der Mutter Jeſu, ebenfalld Maria genannt, die Matth. 27, 56; 
Mark. 15, 40 Mutter des Jakobus genannt wird, den Klon zum 
Manne, Kiwna ift aber die dunfelere galiläifche Ausfprache für 
won; woraus bie Griechen mit MWegwerfung des harten I AA- 
gaios bildeten, wie aus UM Ayyalos (Agg. 1,1), aus Im Abanıı 
(IV. Fön; 8,9), aus run "Alat, aus YO" ABug (IV. Fön, 17,6). 
Jakobus Alphäi iſt alſo mütterlicherfeits ein Vetter Jeſu. Iſt nun 
aber Jakobus in diefem Sinne Bruder Jeſu, fo verhält es ſich auch 
nothwendig fo mit Jofe, der Matth. 27, 56; Mark, 15, 40 vgl. Joh. 
19, 25 ebenfalls ein Sohn des Alphäus und der Maria war, und 
mit Simon und Judas, welche außer Joſe nach Matth. 13, 55 noch 
Brüder des Jakobus waren. Man kann nicht einwenden, daß Jakobus, 
der Bruder des Herrn, nicht Apoftel gewefen fein fönne, weil ja nad) 
ob. 7, 3—5 die Brüder Jeſu lange nicht an ihn geglaubt hätten, 
und Apftg. 1, 13 f. die Brüder Jeſu von den Apofteln unterfchieden 
würden. Denn wir behaupten gar nicht, daß fie alle Apoftel gewefen 
feien, wie denn wirflich Sofe und Simon e8 nicht waren. Vgl. über 
Simon zu 13, 55. Jakobus fonnte darum wohl Apoftel fein (Das: 
felbe gilt von, Judas), und dennoch kann gejagt werden, die Anver- 
- wandten des Herrn hätten nicht an ihn geglaubt, und die Apoftel 
feien bei einander verfammelt gewefen zugleich mit Frauen und Maria, 
- der Mutter Jeſu, und ven Brüdern desfelben, eben weil er außer 
den Verwandten, welche Apoftel waren, auch noch andere und viel 
leicht mehre hatte, die ed nicht waren, und von welchen man als 
befannten Berfonen als von den Brüdern Sefu fprad. — "Eu. 
Die Heilung des Dämonifchen‘ (vgl. B. 22) Hatte alfo in einem 
Haufe ftattgefunden. Die Seinigen fanden draußen, weil fie nad 
Luk. 8, 19 wegen der großen Volksmaſſe nicht zu ihm hineingelangen 
fonnten. -— Zrroövres avıy Aainaaı, Das fchüpten fie vor. Nach 
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Mark. 3, 21 dagegen waren fie gefommen, ihn feflzunehmen, weil 
er, wie fie behaupteten, wahnfinnig geworben ſei. Wie fie auf diefen 
Gedanken gefommen, ift nicht angedeutet. Vielleicht hatten fie die 
ſchon früher (9, 34) wider ihn laut gewordene Xäfterung, daß er 
durch Beelzebub die Teufel austreibe, vernommen, und weil fie um 
diefe Zeit (vgl. Joh. 7, 3—5) noch nicht an ihn glaubten, diefelbe 
wirklich für wahr gehalten, die Sache aber mit dem gelindeften Namen 
bezeichnet; oder fie hatten fie zwar nicht für wahr gehalten, wegen ber 
Zuverfichtlichfeit aber, womit fie ausgefprochen worden war, gemeint, 
man.müfle wenigftend zugeben, daß er geifteöfranf geworden fei. Daß 
die Mutter dabei ift, nöthigt bei dem Fragmentarifchen der Erzählung 
nicht zu der Annahme, daß fie Eins von Beiden geglaubt habe, daß 
alfo ein innerer Widerfpruch mit der fogenannten Vorgeſchichte bei 
Matthäus und Lufas vorhanden fei (Meyer). Sie mochte fürchten, 
es trete jebt jedenfallß eine Kataftrophe- für ihren Sohn ein, und 
mochte daher um ihn fein. wollen. 

V. 48, O de anoxgıFeig eine zo Akyovrı aurp" ig Eorıv 
n untno uov, xal wlveg eloiv oi adeApoi wov; 

V. 49, Kai Exrelvas ınv yeloa avrov En) Tovg ugsmTag 
avrov elnev- Idov 7 untno uov xal oi adsApol uov. 

V. 50. "Oorıs yap &v nomon 10 Felmum Tod nIeTOOg uov 
TOD £v 0VERYVOIS, avrog uov adeAyog xal adeApn xal unno Eoriv. 

Tis &otıw 7 umemo uov fol die Mutter weder verleugnen, 
noch fonft herabfegen, fondern nur fagen, daß die Verwandtfchaft, wo⸗ 
rauf es ihm hauptfächlich anfomme, eine geiftige fel. — Idov 7 urzne 
uov xcl ot adeApol uov, d. i. wer, wie Dieſe, an ihn glaube und 
feine Lehre befolge, fei ihm geiftig fo verwandt, ald Jemanden Mutter 
und Brüder es Teiblich feien, und zu dem fühle ex fich Hingezogen. — 
"Adelpog, adeApn und grıng bilden einen zart gewählten Klimar. 


dap. XIIL 


8. 1-52; Parabeln vom Himmelreide, 


Diejenigen, welche in der Bergpredigt eine fünftliche Zufammen- 
ftelung von Reden, die der Herr zu verfchiedenen Zeiten gehalten 
habe, annehmen, wollen auch nicht zugeftehen, daß die vier erften 

Arnolvi, Gommentar zum Gvang. des h. Mattb. 19 
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Parabeln bei einer und berfelben Gelegenheit vorgetragen worden 
fein. Daß es dieſer Gfeichniffe mehre find, beweiſ't aber nicht für 
diefe Anficht; denn fie bilden ein Ganzes und ftellen das Himmel- 
reich von verfchiedenem Geſichtspunkte dar, fo daß man nicht anders 
erwartet, ald daß fie zufammen vorgetragen worden feien. Desgleichen 
beweiſ't nicht dafür, daß es Mark. 4, 10 fogleih nadı der Erzählung 
des Gleichniſſes vom Säemanne heißt: als der Herr allein gewefen, 
hätten ihn die Fünger über den Sinn des Gleichniffes befragt. Denn 
hieraus kann nicht folgen, daß er nicht vorher noch die bei Matthäus 
bis DB. 33 mitgetheilten andern Gleichniffe vorgetragen habe. Denn 
Marfus leitet V. 2 die Erzählung mit den Worten ein; Kai edi- 
daoxev wuroug &v naoaßolais rroAle; der Heiland muß alfo mehre 
Barabeln erzählt haben. V. 10 bei Mark. ift darum proleptifch und 
will bloß verhindern, daß man nicht, wozu die Erzählung des Mat: 
thaͤus veränlaffen fönnte, meine, der Herr habe die Erflärung des 
Gleichniſſes vom Säemanne fogleich beigefügt. 


> 


B. 1. Ev 17 éoc Exeivn EEeldwv 6 Inoovg ano vng olxlas 
&XaINTo nega ınv Jalaooar. 

- Exelvn, an welchem die zu Ende des vor. Kap. erzählten Ber 
gebenheiten fich zugetragen haben. — "EEeAIwr x. T. A, damit näm- 
lich Alle ihn hören Fönnten; denn im Haufe war er nach Luk. 8, 19 
von einer ſolchen Menfchenmenge umgeben, daß die Seinigen nicht 
zu ihm gelangen, alfo wohl auch nicht alle Anwefenden ihn ver: 
ftehen konnten. “ 

V. 2. Kal gung 9700» 1009 aucov OxAoı rioAloi, WOTE au- 
tov &ig ru.oTov Eußavra x0I70Ia1' nal TIOS Ö OyAos En Tov 
alyıaAov cloriu.. 


Dose — xaImodaı. Aber auch mit dem Ginaugfüßren des 
Bolfes an den See hatte der Herr feinen Zweck nicht erreicht, Am 
Meere fitend (ExaInTo nage nv Jahacoar B, 1) fonnte er noch 
nicht von Allen gehört werden. Er ging daher auf ein Schiff und 
ließ das Volk fih am Ufer wie in einem Amphitheater aufftellen, jo 
daß er Alle vor fi hatte, und fo fifcht er nun, wie Theophyl. 
finnig fagt, vom Meere aus die auf dem Lande. Vgl. Chryſoſto⸗ 
mus, — 'End vöv.aiyıakov, entw.: an dem Ufer (vgl. Joh. 21, 4), 
oder; über das Ufer hin, 
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B. 3-9: BGleichniß vom Siemanne, worin verauſchanlicht wird, bei welden 
Zuhörern dad Wort Gottes Frucht bringe. 

Der Herr beginnt überaus paffend mit diefem Gleichniſſe, weil 
einjchließlich darin Legt, wie ſich das Himmelreich auf Erden bilde, 
und weil ed vor Allem Noth that, darauf hinzuweiſen, bei welchen 
Zuhörern man auf einen Erfolg der Predigt rechnen Eünne, und bei 
welchen nicht. 

V. 3. Kai Eialroev avrols nolla Ev napaßolcis Akyav* 
idov, EEnAIEVv 0 onelowy ToD oreigev. 

TlegaßoAn (hebr. bem), von naoaßeilo, ich vergleiche: 
Gleichniß, d. i. die Erzählung eines erdichteten Factums, welches 
dem Bereiche der natürlichen Ereigniffe angehört, um dadurch eine 
höhere Wahrheit wie in einem finnlichen Abbilde darzuftellen. Bon 
der Fabel ift das Gleichniß dadurch verfchieven, daß fein Factum, 
weil aus der finnlichen Erfcheinung hergenommen, immer möglich 
ift, während das der Kabel aus dem Bereiche des Nichtmöglichen 
entlehnt if. Bon der gewöhnliben Vergleichung, die eben- 
faNs im weitern Sinne rıegaßoAr, genannt wird, ift die Parabel 
im engern Sinne dadurch verfchieden, daß fie fih um ein Factum 
bewegt, während die gewöhnliche Vergleihung einen Gegenftand 
mit einem andern zufammenftelt.e Bon der Gnome, die eben- 
falls nageßoAr, heißt (vgl. z. B. 5, 14 f.; 13, 12, 10, 24; 7, 6; 
15, 13 f.; 23, 24), unterfcheidet fie fih dadurch, daß fie eine Erzaͤh— 
[ung darbietet, während Gnomen Sätze find, „die ihre Worte fo zu 
einem Ganzen vereinigen, daß dadurch ein finnliches Thun, ein. im 
Sinnengebiete befindliche oder an finnlichen Dingen fih manifefti- 
rendes Verhältnig zur Anfchauung gebracht wird, von deſſen Befon- 
berheit Anwendungen auf das menichliche Leben gemacht werben 
können.“ Wilke, biblifche Hermeneutif, S. 440, — O oreigwr, 
nicht: ein Säemann, fondern anfchaulich fchildernd: der Säemann. 

V. A, ‚Kai &» 19 onelosıv aurov & uEv Zrieve nepa ırv 
dor xal NAFE TE nereiva xal xaripayer ara. 

8,5. Alla dE Eneoev Ent Ta neroWdn, Onov ovx elye yiv 
noAiny‘ xal evIEws Ekavereıle dia To um Eyeıv Bagog yig' 

V. 6. nAlov dE avarellavrog exaviarloIn xal dıa To un 
eyeıv bike Eängavdn. 

19% 
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8.7. Alle. d EnEOEV end Tas axavdas" zul avißnoav ai 
axavdaı xal anzıwmılar aura. 

V. 8. "Alle di EneoEY enl 179 yiv im xalıy xal 2dldov 
xugrior, 0 ner & £xatov, 0 d& EEnxovra, 0 dE TeLaxoVTe. 

"A uw, das Eine, ſteht fubftantivifh, und es if nicht 
orzpuara zu ergänzen, obwohl das darunter zu verftehen if. Vgl. 
&nf. 8, 5, wo Tor 07000» vorausgeht, und dennoch 0 ur und 
Erepov nachfolgt. Aehnlich ſteht za neremdn fubflantiviih: das 
Felfichte, das Steinichte. — "Alla de ftatt a de ſteht auch 
bei Profanen. — Basos yrs, Tiefe der Erde, nachdruckſamer, 
ald: Badia y7. — Aa 10 um E&yeıy Öllev, weil es feine 
Wurzel hatte, d. i. weil feine Heinen Wurzeln im Bergleich zu 
den tiefer gehenden, die ihm nöthig gewefen wären, Feine Wurzeln 
zu nennen waren. Vgl. 17, 20. — Statt eni, auf, hat D, die 
Bulg. u. die St. eis, unter, gelefen, wahrfcheinlich weil &rsl un- 
verftändlich war. Allein Erst paßt fehr gut, wenn man axavda von 
dem Samen der Dornen und den in der Erde liegenden Wurzeln 
berfelben verſteht. "Exarov, EEnxovra und roraxovra ſtehen eben 
fo fubftantivifch wie & und aAle, und es ift darum weder xapreo>, 
noch xaprsovs, noch arzouara zu ergänzen, letzteres jedoch darunter 
zu denfen. 

B. 9. V Exwr Wra axovsv axoverw. 

Vgl. zu 11, 15. Es ift dies eine Aufforderung, zu erwägen, 
daß drei Biertheile der Saat wegen ungehöriger Bejchaffenheit des 
Erdreichs verloren gehen, und nur eines Frucht bringt. 


8. 10-17: Erklärung des Herrn, weßhalb er in Gleichniſſen rede. 

V. 10. Kai noogeAdorzes oi uadntei zinov avıy“ dia wi 
&v napaßolais Auksis avrois; 

I1gogeldovres. Sieh die Vorbemerkung zu unf. Kap. — Aid 
six... An unferer Stelle fragen die Jünger den Herrn, warum 
er in Parabeln zu ihnen rede; nad Marf. 4, 10 und 2uf. 8, 9 da- 
gegen fragen fie ihn über die Bereutung der Parabel. Beides fand 
Ratt, was jeder Evangelifi auch andeutet, indem Matthäus den Herrn 
an die Beantwortung der Frage die Erklärung ded Gleichniffes an⸗ 
fihließen läßt, und indem Markus und Lukas diefer Erflärung eine 
Erörterung des Herrn vorangehen laſſen, weßhalb er in Gleichniſſen rede. 
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V. 11. V dE anoxpıJeis elnev avrois: örı vuiv dedoran, 
yrovaı Ta uvornpie is Bacılelas rüv ovpavuv, Exslvoıs de 00 
dedoran. 

Orı if, weil die Antwort auf da rd einführend, ohne Zweifel: 
weil. — Jedoras, von Gott nämlich. — Ta uvornga vis Banı- 
Aslas rov ovgavov find die Lehren und Berhältniffe des Meffias: 
reiches, die bi8 dahin in Gott verborgen waren und ohne Enthüllung 
durch ihn ewig geheim geblieben wären. Vgl. Röm, 16, 25; Eph. 
3, 9. — 'Exelvoig dè ou dedoras ift noch von örı abhängig. — 
Der Herr redet in Parabeln zu dem Volfe, weil ed nicht, wie bie 
Jünger, von Gott die Gnade hat, die Geheimniffe vom Himmelreiche 
ohne diefe finnliche Hülle, woran es gewöhnt ift, und die zum Nach⸗ 
finnen anregt, verftehen zu können. 

83.12. Doris yao dyeı, doInveraL avıg., xal nepıooevdn- 
oeraı‘ Öorıs dE 00x &yeı, xal 0 Exsı apFrostaı ar’ auzoD. 

Erörterung, warum das Volk diefe Gnade nicht habe. Dazıs 
x. T. A., fprüchwörtliche Sentenz: wer es einmal zu etwas gebracht 
habe, der bringe es leicht noch immer weiter, fo daß er am Ende 
eich fei; wer aber einmal im Rückgange fei, finfe immer tiefer 
hinab, bis er am Ende nichts mehr habe; in der Anwendung: fie - 
feien vermöge der ihnen von Gott verliehenen Einficht ſchon im Stande, 
immer tiefer in die Heildgeheimniffe einzubringen, das Volk aber würde 
wenn er’ nicht in Gleichniſſen redete, auch noch feine dürftige Einficht 
verlieren. 

V. 13. Aue roõro &u napaßolais avrois Anlw, Orı BiE- 
novres oò Bhenovoı xul GxoVovTES 00% AxoVovgıy OVdE GauvLoüdıy. 

Ara codro, weil es ſich fo verhält, weil das Oozıs ovx &ysı 
x. T. A auf das Volk feine Anwendung findet. — Orı, denn, weif't 
nach, daß das ovx Eyeır (V. 12) ftatt finde, das &v niapapodais 
Aalsiv darum gerechtfertigt fei. — BAknovres x. r. A., Bezeichnung 
der gänzlichen Unvermögenheit zum Erkennen der göttlichen Dinge. 

Nach dieſer Darftelung des Matthäus hatte das Reden in 
Gleichniſſen ftatt, weil e8 fo dem Volke zuträglih war, nach Luk. 
8, 10 dagegen: damit das Volk nicht fehen und nicht verftehen folfe, 
und nach Mark. 4, 12: damit e8 fehend fehe und nicht fehe, hörend 
höre und nicht verftehe, damit es ſich nicht befehre, und ihm feine 
Sünde nicht vergeben werde. Beide letztern Zwedangaben find nur 
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fcheinbar mit der des Matthäus im Miderfpruche. Keiner der Evan 
geliften gibt die Rede Jeſu ‚vollftändig, fondern jeder hebt aus den 
vom Heren ausgefprochenen Zweden einen hervor. Die Parabel, 
als finnlihe Hülle eined Weberfinnlichen, hat nicht nur einen geheim: 
nißvollen Reiz, der zum Nachfinnen: veranlaßt und zur Entvedung 
des Verhüllten führt, fondern hat auch als foldye Hülle die Eigen- 
ſchaft, daß fie die Wahrheit vor den Augen des Unreinen und Bo: 
haften verbirgt. Der Herr hatte aber zwei Klafien von Zuhörern 
vor fih: Stumpffinnige und Boshafte Für beide waren feine Pa- 
rabeln, für die erfte zu dem von Matthäus angegebenen Endzwede, 
für die andere zu dem, welchen Lukas hervorhebt. Die erftere follte 
gewonnen, der andern gewehrt werden, daß fie die Perlen nicht unter 
die Füße trete (vgl. 7, 6), vielleicht zugleich auch, daß fie nicht durch 
Letzteres fih in größere Verſchuldung ftürze und ihre Belehrung 
erfehwere, oder unmöglich madje. „Aber ift der von Markus ange 
gebene Zwed nicht in volligem Wivderfpruche mit dem bei Matthäus? 
Markus ſagt V. 33: xal zouavraıs nepaßolais ollais EAalzı 
wvroig zov Aoyor, xa$wWg Eduvarıo axoveı, alſo der Herr redete 
zum Volke (denn auf diefes geht avrois, wie B. 34 zeigt,) nach der 
Faſſungskraft desſelben. Wenn aber das ift, fo kann in den Worten 
B,12 nichts Prädeftinatianifches liegen, fondern fie koͤnnen nur fagen, 
was die Worte bei Lukas fagen, und das beigefügte unnore du- 
oro&ywoı, xal APEIN avTois TE Guaprnuere ift entweder auf dad 
Subject zu beziehen (vgl. zu 23, 35), oder es ift auf den jehigen 
Zeitmoment, wo eine Befehrung für fie noch ohne nachhaltigen Erfolg 
gewefen wäre, zu beichränfen. 

V. 14. Kai Avaringoüzau auroig N noopnrelao Hociov 7 
AEyovoa* Axof qxovoere, xal 0v un ovımre: xal Pidnovrss 
Bitıyers, xal 0V un lönte. 

Kal aveningpoürer fann noch von öre V. 13 abhängen; die 
Rede wird aber nachdruckſamer, wenn eine neue Gedankenreihe anhebt. 
— Avanınpovras x. v. 4. Der Prophet hatte zunächft von feinen 
Zeitgenofien geredet, und an ihnen war feine Rede in Erfüllung 
gegangen; er hatte flatt williges Gehör Berftodung gefunden. Aber 
ver 5. Geift, der fie ihm eingegeben, bezog fie auch auf die Rad 
fommen dieſes Volkes zur Zeit des Meſſias. — Lurois, nicht: durch 
Tie, fonden; ihnen, an ihnen, in Beziehung auf fi. — 
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"Axon verftärft ven Begriff von axovaszs, eben fo Bldnovzes den 
von Bleryere. Die Imperative WOD und 8” des Originals (Jeſ. 
6, 9 gibt der Evangelift, ven LXX folgend, dem Sinne nach richtig 
burch das Futur wieder. Bol. die hebr. Grammatifen von Freytag 
und Gefenius und den Bommentar des letztern zu Jeſ. 6, 9. 

B. 15. "Enayivdn yap 7 xapdle zoU Anov TovroV, xal Tolg 
wol Bap&ug 7x0voav xal TOVg öp9alyovs avrän exanvoav, uN- 
note ldwor Tois opPIaAuols xal Tois woiy —R xal ın xaudig 
cwuor xal Eruore&wwor, xal la0ouaı auTorS. 


Worin e8 begründet liege, daß fie nicht verftehen und einfehen: 
fie haben ihr Herz fühllos werden lafjen, ihre Augen und Ohren vers 
fhloffen, um nicht fehen und hören zu müffen. laxvveosaı, fett 
werden, fteht metaphorifch. Das Herz ift für Eindrüde unempfind- 
li geworden, wie wenn ed fidy mit didem Fett überzogen hätte, fo 
daß nichts von außen an dasſelbe dringen fann. — Bapduws 7xovoav, 
fie hören ſchwer, d. i. gleihen hald Tauben. Im Hebr. ift der 
Vers noch Anrede an den Propheten: Mache fett (cd. i. fühllos) 
bas Herz diefes Volkes und ihre Ohren made ſchwer 
und ihre Augen verflebe, wo die Imperative 9, TZIM 
und YIM entweder in der Bedeutung des Futurs zu nehmen (vgl. 
Gefenius), oder aus der Eigenthümlichfeit zu erklären find, wos 
nad) man Denjenigen für die bewirfende Urſache von etwas anfteht, 
der durch fein Thun die Veranlaffung dazu geworben if, wenn er ed 
auch nicht bezwedt hat. Daß nicht eine von Bott gewollte Abficht 
außgefprochen werde, zeigt unnoze x. T. M, womit das fühllos fein 
u. f. w. als etwas vom Volfe Bezwedted dargeſtellt ift: fie wollen 
nicht anders thun, um ſich nicht bekehren zu muͤſſen. — Kauuvev = 
xarauveıv, die Augen fhließen. — Statt iaowuaı ift nach über- 
wiegenden Zeugen iaoonas zu lefen: und idy werde fie heilen, 
wenn fie fich nämlich befehrt haben. 

V. 16. Ya de naxagıoı oi opIaAuol, Örı , Bidnoven, zo 
Ta Wa —D ÖTL Ex0VOvom. 

B, 17. "Aunv yag key vuiv, oöre noAloi EOpNTaL xl wa 
x00L ErseFvunger.ideiv,-& Bltnere, xal oVx eldov, xl xoVoal, 
Ü OXOVETE, xcè 00x Nx0vaR. 

Yuov mit Nachdruck vorangeftelt: euere Augen dagegen 
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glüdfelig, daß un. f.w. — Oysaluoi und ara flatt: ihr. — 
Drı ABltnovon x. 1. X, d. 1. daß ihr wirklich fehet und höret und 
euch nicht durch eigene Verſchuldung um die Fähigkeit dazu gebracht 
habet. — Aumv yap x. 5. 4, Begründung der Seligpreifung wegen 
des BAdneıw und axoveıy: denn fie ſchauen und hören die größten 
Dinge. Daß fte diefelben ohne dieſe geiftige Sähigfeit umfonft {hauen 
und hören würden, ift unterftell. — EnsIvunoav ideiv, & — 
nere, namlich den Meſſias und feine Thaten, xal axovoaz, & Gxovere, 
deſſen himmliſche Lehre. 


B. 18-23: Erklarung des Gleichniſſes vom Säemanne. 


V. 18. 'Yusis odv axovoaze ı7V napaßoinv rov aneigovros. 

Yuesis, wie ®. 16. — Oöv, demnad, da ed ſich fo mit euch 
verhält, wie nämlich V. 16 gefagt if. — Trr nagaßolmy, d. i. nad) 
ihrem Sinne. — Tov oneigovros. Der oneiowv war vorerft der Herr 
fetber in Perfon. Aber auch jever von ihm Ausgerüftete und Aus- 
gefandte ift es, fo oft er mit der Predigt des Evangeliums auftritt. 
Was der Siemann fäet, ift das Wort Gottes (Luk. 8, 11), das 
Aderfeld find die Herzen der Menſchen. 

®. 19. Ilavrög axovovrog zöv Aoyov zig Baoılzlag xal wi 
ovvıEvrag, Epxerar 6 7107005 xal Gpnalsı 0 Zonapuevov &v Ti 
xapdig auzod‘ OUTOg Earıv 6 napa wmv Odov anagels. 

Navros — ovvıEvrog, bei einem Jeden, der das Wort 
vom Reiche hört und nicht darauf achtet. — “O nuovngos, der 
Böfe ar’ E5oynv. Er lauert auf die Saat des göttlichen Wortes 
wie die Vögel auf das Samenforn, und wie diefe, was offen da liegt, 
rauben, fo auch raubt er dad Wort, welches nicht in’ Herz aufge: 
nommen ifl. — Aorabeı, indem er e8 nämlich vergeffen macht. — 
Ovrog x. z. 4. Statt zu fagen: Diefer ift es, bei dem der Same an 
den Weg gefäet ward, fagt der Herr, aus dem angefangenen Bilde 
heraustretend: Diefer ift der an ven Weg Gefäete, d. i. Der 
gleicht dem an den Weg gefäeten, offen und bloß daliegenden Samen. 
Der Menich, der das Wort aufnehmen follte, es aber nicht that, ift 
identificirt mit dem Worte: fein ganzes Weſen ift Außerlich wie das 
äußerlich gebliebene Wort. — Um der Annahme auszumweichen, daß 
der Herr aus dem angefangenen Bilde herausgetreten fei, beziehen 
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Einige odzog auf To» Aoyov, Andere nehmen arısipeır im Sinne 
von befäen: 0Vr0g Earıy 7 xara ınv 6dov onapeioe yr (Euthym.), 
Das ift ver am Wege Beſäete, d. i. Der ift zu vergleichen dem 
am Wege befäeten Lande. Beides ift durch V. 20. 22. 23 fowie durch 
Mark. 4, 16, 18 ausgefchlofien. 

B. 20. Ode Enl va nerqwWdn orngels, oros dor ö Toy 
Aoyov dxovwv xai EUIUS uerq xapds kaußavwv aurov- 

V. 21: oux Eye de ‚6lLar ev Eavro, alla ROSKaLEOS EOTI° 
yevousvns de JAlıyeus 7 dıwyuod dt@ 70» Aoyov evIUG axav- 
dallleraru. 

Inapels, sc. avI0wrsoS, wie V. 19. Man erwartet ftatt deffen: 
Diefer ift e8, bei dem der Same auf das Felfichte gefallen ift. 

Mit Samenförnern, die auf Felfengrund fallen, wo fte raſch 
“auffchießen, weil der Boden bald erwärmt if, und wo fie fchnell 
zum Borfchein kommen, weil fie nur eine dünne Erdſchichte zu durdhr 
brechen haben (vgl. B. 5), vergleicht der Herr den für das Göttliche 
ſchnell (ev9vs), aber nur vorübergehend Erregten und Begeifterten 
(uera yapis Aaußavuv). — Ovx Exsı de Öldov, er hat aber 
feine Wurzel, des göttlihen Wortes nämlich, welches als in 
ihm, dem Gefäeten, befindlich gedacht wird, &v &avıgp, in fich, in 
feinem Gemüthe. Er iſt zwar nicht hart getretener Weg, der feine 
Empfänglichfeit zur Aufnahme des Wortes Gottes hat, jondern er 
hat in der That etwas Erdreich, d. 1. einige guten Affecte und Bes 
ftrebungen; aber fie find oberflächlich und flüchtig, fo daß das Wort 
Gottes alfo wohl Feimen und fproffen, aber nicht Wurzel fchlagen 
und fich befeftigen Fann. — Tloogxaupos Eorı, er dauert, be— 
harrt eine Zeit lang, nämlich als Gläubiger. Luk. 8, 13: rzo0g 
»aL009 zuorevovoı. — id Tov Aoyov, wegen des Wortes, 
d. i. wegen der gläubigen Annahme vesfelben. — Eugvs. Fr. Luc.: 
priusquam tangatur ipse, solo timore. Quod continuo amplexus 
fuerat secundis rebus, rebus adversis continuo rejicit. — 2xav- 
dekilerar, nimmt Anftoß, oder: wird abtrünnig. Vgl. 24, 10. 
Wie der Halm des Samenkorns auf dem Felfen im Brande der 
Sommerhitze abftirbt, fo fällt Derjenige zur Zeit der Drangfal ab, 
in deffen Herzen das göftlihe Wort Feine tiefen Wurzeln gefchlagen 
. bat, d. i. nicht viel und ernft erwogen worden iſt. Quisquis ergo 
ferre non potest adversa, quaecumque propter fidem ferenda oc- 
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. eurrunt, non perveniet ad evangelicam frugem; sed neque per- 
venisset iste, etsi nulla adversitas orta fuisset, ut nec semen inter 
petras germinans, etsi sol non efferbuisset, verum tribulatio mani- 
festum eum fecit, ut fervor solis germen illud praecox. Ab 
hujusmodi igitur auditore exceptum verbi semen praebuit quidem 
spem aliquam fructus, sed auditoris vitio in prima herba aruit. 
Ir. Lucas. 

B. 22, O d8 eig Tas.axavdag onapeig, 0VTog &orıy Ö Tov 
Aoyov axovwv, xel 7 ueguuva Tod. aimvog Tolsov xl n anarn 
tod nAovzov Ovunwiyeı Tov Aoyov, xal Gxaprıos ylveraz. 

O vo» Aoyov axovwv. Die -meiften Aeltern: wer das Wort 
hört und beachtet, und bei wem ed Wurzeln fchlägt, — fo daß alfo 
ein fehr gutes Erdreich gefchildert wäre. Allein es ift 1) rein willfür- 
lich, @xovav dieſe prägnante Bedeutung zu leihen, da es bei ber 
Schilderung der andern Zuhörerflaffen V. 19. 20. u. 23 ebenfo fteht 
und die Schilderung einleitet; 2) kann ein von Welt- und Reich 
thumsforgen überwuchertes Herz für das Wort Gottes unmöglich 
geeigneter fein, al8 ein leicht erregbares, obwohl unbeftändiges. Ber- 
lepfch meint, es bezeichne im Zuſammenhange Denjenigen, der 
ſchlechthin hört, ohne fich für oder gegen das Gehörte zu intereffiren, 
den Stumpffinnigen, — allein gegen bie .citirten Verſe. Es bezeichnet 
feine befondere Zuhörerflaffe, fondern ift nur weitläufig erzählend. — 
Aw» olros, gewöhnlich: die ante- und anti-meffianifche Zeit und 
Zeitrichtung, hier mehr das irdifche Leben im Gegenfage zu dem jen- 
feitigen (vgl, IL Tim. 4, 10). Luk. 8, 14: zoü Piov. — Anası) 
od nAovrov, der Betrug des Reihthums Der Reihthum 
ift perfonifieirt: er betrügt den Menfchen; er ftellt fih nämlich als 
etwas überaus Erfreuliches und MWünfchenswerthes dar, womit man 
Gutes thun und fih das Leben verjhönern und angenehm machen 
fonne; wenn man ihn aber erlangt hat, ftürzt er in taufend Sorgen 
und Lüfte, die um allen Frieden und alle Freude bringen. — Zvu- 
saviyeı 109 Aoyov. Diefe Sorgen und Trügereien des Reichthums, 
die Fein Ende nehmen, fondern immer neue erzeugen und immer ‚ver 
widelter werben, wie das um fich wuchernde Dorngeftrüppe, erſticken 
das göttliche Wort, d. i. laſſen Feine Zeit, dasſelbe zu erwägen und 
das Innere nach feinen Forderungen einzurichten, fo daß das Wort 
feine Kraft im Innern verliert, wie die unter den Dornen hinwelkenden 
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Halme. — Kai &xaprog ylveraı, und es wird fruchtlos, näms 
lid das Wort, 


2 ⸗⸗ ⁊ P ı 
V. 23. O de end tii yñ nv waAnv omapeis, 0VToS Eotıv 
0 vo» Aoyov Gxovwmv xal auvısls‘ 05 dn xaprıopopei xal rrolei, 0 
2* € ° [3 c q ‘ 
uEy Exarov, O dE EEnxovre, 0 dE TULaxoVTQ. 


Zurisis. Mark. 4, 20 fügt das nagadeyeodeı, Luf. 8, 15 das 
xareyeıv hinzu: wer auf das gehörte Wort achtet und dasſelbe feſthaͤlt, 
ift dem auf gutes Erbreich gefallenen Samen gleich. — "Os dr, sc. 6 
ovvieis, und Diefer nunift es, welcher, auf die vorbin Gefchils 
derten zurücweifend, welche Feine Frucht brachten. — O udv x. 1. A. 
Die Gloſſe: tres differentiae sunt in bona terra, sicut fuere in 
mala. Vgl. Hieron. Es ift nicht mit v. Berl. u. A. anzunehmen, daß 
der Herr, um bie Erflärung fehr nachdrucksvoll und feierlich zu fchließen, 
aus der Anwendung wieder in’d Bild zurückgefallen fei, und daß alfo, 
wie B.8, 0 zer, 0 de gelefen werden müffe. Denn da 65 vorberging, 
und xaprropopei und rrosei eben fo zu 0 u&v u. f. w. gehören, fo 
fonnte der Leſer auch Fein anderes Subject denken, ald das, welches 
in os liegt, Daß es ſich Mark. 4, 20 anders verhält, beweiſ't nicht. 
Die Früchte find die gottgefälligen Werke (vgl. 21, 43): diefelben find 
bei den Einen über das Maß groß und herrlich (Exazov), bei den 
Andern groß (Einxovze), bei noch Andern genügend (pıaxovze). 

Die Altern Ausleger beziehen, ven Kirchenvätern folgend, diefe 
Früchte auf verfchiedene Klaſſen in der Kirche: die hundertfältige Frucht 
auf die Jungfrauen, die jechzigfältige auf die Wittwen, die dreißig: 
fältige auf die Verheiratheten, oder die hundertfältige auf die Marz: 
tyrer, die fechzigfältige auf die Iungfräulichen, die breißigfältige ent 
weder auf die Wittwen, oder auf die Verheiratheten. 

- Hierbei ift 1) zu bemerken, daß das eine freie Anwendung ber 
Stelle ift, und daß jene Ausleger Feineswegs fagen wollen, der Herr 
felber habe das in feine Worte gelegt; 2) daß ed Feinem derfelben 
jemals in den Sinn gekommen ift, zu meinen, die Hundertfältige Frucht 
finde fich immer bei den Sungfräulichen, nie bei den andern Klaſſen; 
ed fol nur gefagt werden, was in der Regel der Fall fei, was die 
Ratur der Sache mit ſichebringe. Vgl. Mald. u. Sr. Lucas, 
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8. 24-30: Gleichniß vom Unkraut nnter dem Waizen, ober Erörterung, daß 
das Reich Gotted anf Erden nie in ungetrübter Reinheit daftehen werde, und 
daß die Vöſen nicht immer fogleich vertilgt werden follen. 

V. 24. Ally negaßolnv nap&Inxev avrois A&yav‘ wow, 
; Baoıleia TWv ovgavov avdgwunp oneigavrı xalov ontpua £&v 
Top ayoQ avcov. Ä 

Avvois, sc. rolg öykoıs, vgl. V. 2. 34, 36. — Quoıw9r, 
nicht: ift gleich, fondern: ift gleich geworden. So Eonnte fi 
der Herr ausdrüden, weil dad Himmelreich durch feine Lehrthätigkeit 
fhon begonnen hatte. — Statt onsipovzı, welches nicht unpaffend 
iſt, weil e8 die Handlung als fortwährend darftellt, hat die Bulg. 
mit mehren Ueberfj, und BMX oneigavrı geleſen. Der Sinn ift: 
im Himmelreich trage fich etwas Achnliches zu, wie wenn ein Menſch 
guten Samen auf feinen Ader fäe, 


V. 2%. Ey de TO nagevdeıw Tovg avdowWnoug NAIev auroV 
6 Ex$00g xal Eorısıpe Lılavın ava uE0ov rov olrov xal annAde. 

Ev 68 To xa$EVdsLV TOUg av$owrovs, d. t. heimlich, ohne daß 
ein Menfch ed merkte Es Tiegt Fein Tadel der Nachläffigfeit Der- 
jenigen darin, welche fehliefen. Denn der Heiland deutet den Zug 
nicht, und ſtatt @vFowrrovg würde wohl dovkovg ftehen (vgl.®. 27), 
wenn der Sinn wäre: während Diejenigen fich der geiftlichen Träg— 
- beit und GSorgloftgfeit überließen, deren Pflicht es gewefen wäre, zu 
wachen und das Herannahen des Feindes zu verhindern. Leberhaupt 
ift nicht jeder einzelne Zug einer Parabel zu deuten, fondern nur, 
was beabfichtigt ift. Es gilt in diefer Beziehung von der Parabel, 
was Auguftin von der prophetifchen Gefchichte jagt. Non sane 
omnia, fagt er, de civ. DeiX VI, 2, quae gesta narrantur, aliquid 
etiam significare putanda sunt, sed propter illa, quae aliquid signi- 
ficant; etigm ea, quae nihil significant, attexuntur. Solo enim 
vomere terra proscinditur; sed ut hoc fieri possit, etiam cetera 
aratri membra sunt necessaria: et soli nervi in citharis et hujus- 
modi vasis musicis aptantur ad cantum; sed ut aptari possint, 
‘insunt et cetera in compagibus organorum, quae non percutiuntur 
a canentibus, sed ea, quae percussa resonant, his connectuntur. — 
Zıbavıov, Lolch, Afterwaizen, bei den Rabbinen TI (ſ. Burs 
torf, lex. talm. p. 680), dem Waizen an Geftalt fehr ähnlich, aber 
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von betäubender Wirfung. — Kal an7lIev, sciri nolens, id a se 
factum, donec res se ipsam redderet manifestam. Fr. Lucas, 

B. 26. Dre de Eßhaoınaev 6 xoprog xal xaprıov Enolnge, 
zore Eyavı xal va Lıbavıa. " 

V. 27. IlpogeAdovres de oi dovkos Tod olxodeonorov elnov 
eur" xugie, ouyi xalöv anipum Lonsigag Ev To op Ayo; oder 
odv Eye Lulanıa; 

Xopros, Grad, Kraut, hier die grasähnliche junge Saat. Der 
Artifel bezeichnet fie ald die aus den Waizen- und Lolchfürnern auf- 
geſchoſſene. — Kai xaupnov enolnoe, und Frucht brachte, d. i. 
ven Fruchtanſatz trieb. — 'Eyavn, erſchien, nämlich fo, daß es 
unterfchieden werden Fonnte. 

V. 28. O de Ep avrois‘ Ex$o0s avIownos touro Enolnoev. 
Oi 82 doc: elnov aurcp‘ YEleis ovv, aneAFovreg avlläiwuev aura; 

Toſũto Enolnoev, nämlich, daß der Ader Unkraut enthält. — Ovr, 
da es fich fo verhält. — Zurltäwuev, conjunct. deliberativus: follen 
wir zufammenlefen? Bgl. Luk. 9, 54; Mark. 12, 14; Röm. 6, 1. 

V. 29. (O de pnouv ov, umnore ovikyovıess va Lıbavıa 
Exgilwonte dua avcois Töv 0lror. 

Mynore x. 1. 4. Das Unfraut fol alfo nicht ausgeriffen 
werden, Damit man nicht den Walzen zugleich mitausraufe, weil 
namlich Unkraut und Waizen wegen ihrer großen Aehnlichkeit Leicht 
verwechſelt werden fünnen und weil fie fo ineinander wurzeln, daß 
das Unfraut nicht ausgeranft werden fann, ohne daß man den Walzen 
mitausrauft. Bo diefer Befürchtungsgrund wegfällt, fallt auch das 
Verbot des Ausraufens des Unkrautes. Es war darum fehr Furz- 
fihtig, wenn man afatholifcherfeits (vgl. noch Olshauſen) in diefen 
Worten die von der Kirche gegen hartnädig widerftreitende Glieder 
verhängte Strafe der Ercommunication vom Herrn felbft verboten ſah. 
— Aua, bier Bräpofition: zugleich mit. Bol. Paffow u. Pape, 

B. 30. Aꝙpere ovvavkaveodaı duporeon Lug Tov Jegıouov‘ 
xal &v au Tod FEgLouov Eow Toig YegLorais‘ ovAltbare 1IQW- 
1ov va Lılavıa xal ÖdroaTe aura sig deouag IPOS TO xaTaxavoaı 
avra‘ Tov de 0iTov Gvvayayere eis ımv anoFnxmv uov. 

Ev xcuo⸗ꝙ Tov Yegrouov, wo ſich Waizen und Unkraut unters 
ſcheiden laſſen, und man fie, nachdem beide abgefchnitten find, von 
einander fondern Fann, 
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8. 31 f.: Gleichniß vom Seuflorne zur Berauſchaulichnug der großen ünkern 
Entfaltung und Ausbreitung der Kirche bei unanichulic Tieinen Anfängen. 

B. 31. "Alnv nagaßolrv napsInxev avrois Atyay- önola 
Eoriv 7 Bavılzia wv oVpavav x0xxp Oivarısus, 0v Aaßuv avdow- 
705 Eonsipev Ev TY aypyp aurov‘ 

B. 32. 0 nuıxpoTEpov uEv Eorı navıwy Toy OnEpuaTWV ' Orav 

d2 av&nIN, usibov iv Aayavıy Eozi xal yireras dEvdoov, ware 
EAFEIV Ta TIETELVa TOD OVgavov xal xaraoxıyoüy Ev Toig xAadorg 
œuroõ. 
“Ouola êßotiv x. r. A, das Himmelreich iſt gleich, nicht wuouwdn 
(vgl. V. 24) oder öuow$nostau (25, 1). Denn ed war damals in 
feinem Beginne fchon einem Senfförnlein gleih. — K0xx05 oLvansıg, 
Senfforn, hier, wie bei ven Rabbinen (vgl. Burtorf, lex. talm. s. v. 
HI. und Lightfoot z. d. St.), Bild für etwas überaus Kleineg, 
MWinziged. — ‘Or — ausführlich ſchildernd. -O, se. X0xx0C O1va- 
reis, if von dem folgenden wuxgozepor, wozu orzipua zu ergänzen iſt, 
attrahirt, weßhalb das Neutrum. — Mixgozegov nayıav rüv OnEO- 
uorwv ift nicht zu urgiren, fondern bezeichnet das Senfforn als eins 
yon den allerwinzigften Samenförnern. In proverbialibus enim sen- 
tentiis, fagt Mald., non. solemus philosophice et subtiliter, sed 
populariter et ex vulgi opinione loqui. — Tiveraı derdgov. In 
Paläftina wird die Senfftaude oft zehn und mehr Buß hoch und trägt 
anfehnliche Zweige. DBgl. Burtorf a. a. O., Winer, Realwört., 
Mald., v. Berl. — Ta nereva ift Ausmalung des Gleichniffes, 
um die Größe und Stärke des Baumes hervortreten zu laſſen, und 
ift darum nicht zu deuten, Geltfam Euth.: oö ayyeloı Yuvlarrovres 
aurovg, sc. TOVg avIowrniovs. — Karaoxnvoo, ſich aufhalten, 
wohnen. Die Bedeutung niften ift zu enge und if unpaffend. 
Nam ego, fagt Mald., qui magnas aliquando sinapis silvas vidi, 
insidentes aves vidi, nidos non vidi. 


8. 33: Gleichniß vom Sanerteig zur Veranfhanlichung der Kraft, welche das 
Himmelreich in fi) birgt, Alte, die in dasſelbe eingehen, ſich zu affimiliren und 
innerlich umzngeftalten. 

V. 33. AAlnv nagaßoAnv ElaAnoev avrois: Önole Eoriv 7 
Baoılzla Tüv ovgavuv Lvun, 77 Aaßovo« yvn Evixpuwer eig 
alevpov oara rola, Eug od ELuuWdn Ökor. 
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Zvun, nicht wie gewöhnlich (vgl. 16, 6; I Kor. 5, 6 f.; Gal. 
5, 9) Bild des ververblih Durchwirfenden, fo daß die Faͤulniß und 
Gaͤhrung das tertium comparationis wäre, fondern des geiftig Durch» 
wirfenden, fo daß bloß. das Durchdringen und Umgeſtalten Bergleis 
chungspunkt if. — Eyxgunzew, in etwas verbergen, hier: in 
etwas mifchen. — Zazor, von dem hald, NND, hebr. IND, ein 
Map für trodene Gegenftände, nah Hieron. z. d. St. u. nad Flav. 
Joſ., Alterth. IX, 4,5 = 1% röm. Scheffel. — Tela.. So viel Mehl 
fcheint man nach Gen. 18, 6 in der Regel auf einmal zu Teig an⸗ 
gemacht zu haben. 

V. 34. Taüre navıa ElaAnoev 6 Imoovg &v negaßokaig roig 
OyAoıs, xal xwois nragaßoAns ovx eiahsı avroig- 

V. 35. Onwg nAnewIn To 6m98v dia Tov ngopntov A8- 
yovzos‘ Avoiku Ev napaßolais To Oroua uov" Egsvfouai xergun- 
uva ano xataßoAng x00u0V. 

Kai xwolg x. t. A., 80. xara TOv xaugov Exsivov, wie Euth. 
richtig bemerft. Denn daß der Herr niemals ohne Gleichniſſe zum 
Bolfe geredet habe, kann der Evangelift nicht fagen wollen, da er 
vorher und nachher Vorträge des Herrn mittheilt, die nicht in Gleich. 
niffe eingefleidet find. — Orws, wie iva, telifch, nicht efbatifch. Vgl. 
zu 1,22. — Ngogpnrov, sc. Aſaph. Vgl. II. Chron. 29, 30, wo 
derfelbe Seher genannt wird, was mit Prophet gleichbedeutend fteht. 
— Atyovrog, Bi. 77, 2. — "Avoiio Ev nageßoleig x. T. A. So 
ungefähr beginnt der Prophet ein Lied, worin er die Großthaten 
Jehovah's an Israel von der Befreiung aus Aegypten an bis auf 
feine Zeit befingt, Von diefen Thaten konnte der Prophet nur dann 
fi des Ausprudes Ev nepaßolais 93; Gleichniß, im Paral⸗ 
lelgliede Maern, Räthſel, räthſelhafte Sprüche) bedienen, und 
Matthäus die Weiſe des Herrn, die Dinge des Himmelreiches in 
Gleichniſſen zu verſinnbildlichen, darin geweisſagt finden, wenn die— 
ſelben vorbildlichen Charakter trugen, von Gott beſtimmt waren, fpäter 
wiederum und zwar auf einer höhern Stufe der Vollendung in die 
Erſcheinung zu treten. Vgl, Hieron., Sylv., Janſ., Ir. Lucas, 
— 'Eosvysosar, das Iateinifche eructare, hier: Hervorgeben. — 
Kexpvuueva x. T. 4. waren fowohl die Thaten, welche Gott an ſei— 
nem auserwählten Volke thım follte, als auch die hierdurch vorgebil- 
deten des Meſſias. 
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B. 3643: Erflärnug des Gleichniſſes vom Unkraut unter dem Waizen. 


V. 36. Tore apeis rovs OxAovg nAFev eig ınv oixiav. Kal 
oosnAgoy auıp 0oi uadntei avrov Akyovzzs‘ Ppa0ov Nulv nV 
 negaßoinv ray Lılavloy Tod aypov. 

V. 37. 0 d2 anoxgıJeig einev- 6 onslowy TO xaA0v ontoue 
Eoriv 0 viog TOD avdowrov. 

V. 38, 0 de aypog Eorıw © xöOnos zo d& xaA0v oniouo, 
ovzol elotu oi vioi uns Baoılelaug- ra de Lıbavıa sioıy ot viol 
TOV 7I0YNP0V. 

V. 39, 0O de &xIo0s 6 ‚gneigas avra Eorıv O Buößohog: ö 
dE IspLouog ovvrälsin Tod aiwvog Eorıv“ oi de FeoLoral ayye- 
Aol eioıv. J— 

V. 40. Donzg ody ovAikyerar ta Lılavıa xal ruugl xaleraı, 
00TW5 Eorar &v ıT ovrrekeig roũ diWvos. 

B. Al. Anoorelsi 0 viög Toü arägunon rous ayy&hous 
CUToV, xal ovAkzSovary Ex ris ßboouelus œhroũ TIAVTE TR 0x0r- 
dal xal Tovg noLoüvrag um vonder Ä 

V. 42, za Balvücıv avrovg eis TyV ade TOD TIVO0S. 
Exsi &oreı 6 xAcvguög xal 6 Bovyuog rwv odovrwv. 

V. 43. Tore oi dixaoı Exiauıyovow ws 6 NALog &v cn Ba- 
oLleig ToU naroos avrüv. 0O Exwr. Wra axovev axovirw. 

Eis nv oixiav, welches er verlaffen hatte. Bol. V. 1. — 
Docoov, fage, d. i. erfläre. — KaAov orızpue ift nicht mit Eal- 
met, Corn. a Lap. u. A, wie im erften--Gfeichniffe vom Worte 
Gottes zu verftehen; der Herr deutet es felbft von den viois Tas 
Beoukelas, d. i. von Denen, welche die Beichaffenheit haben, die für 
fein Reich taugt. Vgl. zu 8, 12. Sie find in diefer ihrer Qualis 
fication durch ihn, den Menfchenfohn, vorhanden, find fein Same, 
jowie die Böfen ihre Qualification durch den Einfluß Satans haben, 
Same des Satans find. — Zulavıa deuten die Kirchenväter durch⸗ 
gehends von den Häretifern. Es ift aber nah V. 41 (navıa za 
 0xavdala xal ToVG NOLOÜVraS nv avouiav) von allen Böfen zu 
verftehen, worunter freilich die Häretifer als die ärgften Verwuͤſter 
des Reiches Gottes die erfte Stelle einnehmen. 

Der Herr deutet nicht, was er vom Stehenlaffen des Unfrauted 
bis zum Weltende und von dem Grunde dafür gefagt hatte; denn 
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ed deutete ſich jebt von ſelbſt. Bedeutet nämlich der Same und Vie 
Saat die Menfchen, und läßt fich ſchon bei der natürlichen Saat das 
Unfraut nicht mit Sicherheit vom Walzen unterfiheiden, bis beide 
gereift find; fo noch weniger bei der Menfchenfaat, wo ein felbfiber 
flimmender Wille if, in defien Mächt es fteht, die Saat zu koͤſtlichem 
Waizen zu geftalten, oder zu Unkraut verderben zu laſſen. 
ZvAltbovoıy Ex, constructio praegnans für: fie werben fammeln 
und wegfchaffen aus, — Zxavdaia; d. 1. Menſchen, welche für Andere 
ein Gegenftand des Anftoßes waren, Berführer. — Kal tovg ner- 
odyras nv avoulav fügt eine andere Klaſſe bei: Solche, die Boͤſes 
thun, ohne dadurch zu verführen. — Kauıros roõ vpog, Feuer 
ofen. -Periphrasis inferni caminus seu fornax ignis inde sumta, 
quod, quemadmodum qui in fornacem ardentem injectus sit, non 
possit ignis supplicium ‘effugere, undique tam igne quam fornate 
conelusts: sic impiis numquam patebit ex inferno egressus Aut 
evasio ex_cruciatibus ignis illius aeterni. Fr. Lucas. — Bei 
öoraı x. v. A, vgl. zu 8, 12. — Tore, wann diefe Reinigung des 
Reiches Gottes von den .Böfen vollbracht fein wird, — Oi dirasoı 
x. T. A, Beichreibung der Herrlichkeit der Gerechten: während die 
Boͤſen heulen und mit den Zähnen knirſchen, werden die Gerechten 
herrlich wie Sonnen hervorſtrahlen (Ex AIduvovoiy). Vgl. Röm.8, 18; 
Dan. 12, 3. — Ev.rH Baoılehr roõ nerpos, Dasfelbe, was V. 41: 
Begıkele avzod, sc. roũ vloũ roõ avdownov. Bis zu dem. Momente, 
wo dad Reich Gottes gereinigt fein wird, iſt es dem Sohne von 
Bater übergeben, fo daß er alle Macht und Gewalt in beinfelben 
befigt; dann aber wird der Sohn. es dem Vater zuruͤckgeben, Ivo ı] n 
9 eos Ta navıa & naiv, vgl. L Kor. 15, 24—28. — Nlergög 
ausm» heißt es flat auzod zur Hebung der Herrlichkeit; fie werden 
dieſelbe befigen im Reiche Desjenigen, der ihr liebevoller Vater iſt. — 
O0 &wr x. 1. 4. Sie follten die Erflärung des Gleichniffes nicht 
gleichgültig anhören, fondern. wohl zu Herzen faſſen. 


V. M: Gleichniß von dem Schatz im Ader um zu verfiuubilblichen, daß der 
Menſch, wenn ſich ihm das Himmelreich, ohne daß er es geſucht, datbiele, bereit 
fein müſſe, Alles hinzugeben, um in deu Beſitz desſelben zu gelangen, - 

®B. 44.- (Tlaler) —8 ori 7 N Baoıleia To» ovgaradr I - 
av xexguuuero Ev 7ö arg, Ov- EiQwWv Baguros Engvipe, rel 
Arnolvi, Gommentar zum Grang. des b. Das. 





n 1 Grangefium des b. Matthäus 


E30 sic xacẽs œnroũ Urayae al nwlei novro, 000 Eysı, xal 
eyoonLei Or &y00» ExEivoV. 

Bosoılela züv ovgavuuy ſteht hier und in dem folgenden Gleich⸗ 
niſſe nicht nach Mald., Calm., a Lap. u. A. vom Glauben oder der 
Lehre, ſondern iſt in feiner Alfgemeinbeit zu belaffen und von der Ge 
famnitheit her. Gnade und Wahrheit zu verſtehen, welche ver Ausprud 
in fich ‚begreift. Val. gu 3, 2. + "Or eiguv rIgwrog xgvipe, wel: 
hen. Jemand fand und verbarg, d. i. wieberum verbarg, um 
ihn nid dem Eigenthümer aushändigen zu müſſen, fanbern um erft 
den Ader zu kaufen und fi fo den Schag zu eigen zu machen. Wie 
e8 fih.mit der Moralität eines folgen Benehmens verhalte, geht die 
Parabel nichts. an. Vgl. die Parabel vom. ungerechten Haushaͤlter. 
Beide Parabeln ſchildern Verhaͤltniſſe, welche in der Wirklichkeit vor- 
Tommen, oder vorkommen Tönnen, ohne ihr Urtheil Darüber auszu⸗ 
ſprechen. — Avzoü, genit. obj.: vor Freude über denſelben, 
naͤmlich den Schatz, a sub. ., 2 


v. 45 f.: Gleſchniß von einen Aaufmoaune, der Perlen ſucht, zur Verfinnbild: 
lichuug des Gebäutens, daß der Menſch dad Himmelreich ungelegentlichft ſuchen 
und Alles dafür hinzugeben bereit ſein müſſe. 


V. 45, ‚Ha opoia £oriv: n. Babulela reõu og av- 
Sec aundov —— 

V. 46. Becy de Eva nokösıuon kogyaglens, arel.Jur TE- 
nsoaxe navıe,' 00@ &lye, xal' n70ga0ev auTod. on 


round EunogQ, nicht Hebraiämus GeWeito, ſondern Acht 
griechiſch. Vol. das homeriſche wIownog Ödlırs I. 16, 263; Ob. 
43, 123. Eben fo wird avro mit Subftantiven verbunden, die Dadurd 
gewiffermaßen adjectiviſche Bedeutung exlangen. Vgl. Pape. ” 

“Man erwartet, daß, ivie im vorigen Gleichniſſe das Himmel: 
reich mit einem Schabe verglichen worden iſt, es hier "mit einge Berle 
verglichen werde Die Vorſtellung ift aber gewechfelk,- weil nicht 
beabſichtigt iſt, zu fagen, daß das Himmelceich fo koſtbar fei, wie eine 
‚Berle, fondern daß. der Menſch alle erdenlliche Mühe anwenden muͤſſe, 
um in den Beſttz desſelben zu gelangen. — "Era, eine, betont. 
Eine einzige, die feinen Erwartungen entfpricht, genugt ihm, um dafür 
Alles. hinzugeben. — Ilodvzsuog, von hoher Schähung, koſtbar. 


» m... 





d 
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V. 47 B0: Gleiguiß von dem in's Meer geworfenen Netze zur Berſuubild⸗ 
lichung der durchgreifenden Scheidung, welche am Eude der Zeiten * Deuen, 

welche in die Kirche eingegangen find, vorgenommen werden ‘wird. 

V. 47. Ileiıv dnole Eariv n ‚Raoıdela T0v HVERWYV gayım 
Bingelon eis rnv. Jalacvay xal Ex navrög yEvovg Euvayayovan, 

B, 48. 2w, örs EniyewI7, avaßıfaaarres nal im} vor alyıd- 
Aöv zadloanres ovvilsiev Tu ah -eis Ayyela, 1a dd Deripa BE 
al...  - . oo h 
V. 49. Ovrwg Eoraı &v ri) auvrekelg ToÜ alüvog. EB:elsv-: 
voysaı ol aryekor xal apopLavoı "Toug Famgoog. En 'uboon vor - 
disaloy ° x 

V. 50. al Balovann aurovg eis Ev xautvor Tod avoös. 
Exct Zora ö xAcvduög xal 6 Pevyuo 05 zur Odovzwr. 


Die Aoriſte B..47 f. drüden ‚nicht ein Pflegen aus, ſondern 
ſtehen rein erzaͤhlend von Dem, was nach dem Auswerfen des Netzes 
geſchehen ſei. — Ta xlò, tè vanon, das Gute, das Faule, 
was von Fiſchen im Netze if, 

Die Baoılela cv ovewvor iſt ‚hier offenbar bie Rice ‚ bie 
wie ein Nep über alle Nationen ausgeworfen ift und Menfchen- aus 
ihnen allen’ in ſich faßt. Wenn fie alle Nationen in fi Aufgenom⸗ 
men hat, dann wird die endlich Scheidung der Böfen, und ihre Ber 
ſtrafung erfolgen. 

Die aͤltern Ausleger deuten —E von der Weit (mittitur. 
in mare, i. e. in hoc saeculum, flactibus seu tentationibus tur- 
bulentum, tempestatibus periculosum, naufragiis molestum, Janf.), 
eiyırhos von dem Orte des Gerichtes (Euth.), oder von dem Ende 
der Welt (Thom. v. A), oder endlich von der jenfeitigen Welt 
Ganſ., Fu Luc), ayyela von dert Wohnſitzen der Stligen, — 
was Alles wohl möglich, aber vielleicht nicht beabfichtigt ift, da Die 
Anwendung nur von dem Schidjale der böfen Menfchen ſpricht, 
und der Zwed bed Gleichniſſes nur iſt, über dieſe, nicht auch über 
bie Guten zu ſprechen. Denn, ſagt Chryſ.r iva un Iadbouer go 
meiyuare ‚HOvov ; unge apxeiv nv nlorın ‚Horn? vonikwusv. eig 
——— Tui, Mysı. .. . Yyoßsoar nagaßohv. 

Mald. meint,. dee Herr habe das Gleichniß nad. dem. vom 
Unkraut unter dem Walzen vorgetragen, weil es mit dieſem ‚ganz 

on 20* . 
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beuſelten gnhalt Gabe, wie er-ja auch die Gleichniſſe gleichen Inhaltes 
vom Senflörnlein und Sauerteig fowie vom Schatz im Ader und 
‚ von der Perle unmittelbar hinter einander vorgetragen habe. Allein 
das fteht und fällt mit der rein willfürlichen Anficht Maldonat's, die 
er zu V. 44 ausipricht, daß der Herr unfer Gleichniß nicht, wie 
Matthäus erzählt, zu Haufe, fondern auf: dem Schiffe vorgetragen 
habe. . Außerdem haben beide Gleichniſſe nicht völlig gleichen Inhalt. 
Zwar lehren beide eine Sonderung und Hinausfteßung der Schlechten 
aus dem Mefftasreiche; aber das if in feinem das Hauptmoment, 
fondern das des erften ift die Nichtvertilgung mancher Böfen vor dem 
Endgerichte, das des zweiten die Scheidung, welche wird vorgenommen 
werben, wenn alle. Kationen in das ne der. Kirche eingegangen 
fein werden. 

| V. 51, ( Aeyeı auroig 0 5 Maoie- ) pivjaare 'TGÜTE TIAVER ; 
Atyovan avıp- val, xUge. : 

V. 52. O dE einey auroig: dia roũro ng Ye@unarevg ua- 
Inrevdeis en Baoıleig To —RR Önoros EOTIN —R oixo- 
deonorn, dorıs Exßaklsı Ex ToD Inoavgoü GUTOD xaıva al —— 

Die Worte Abyar'adrois 6 Indoüs fehlen in BD, der Jt., 
’ Bulg, der fopt., äth. u. angelfächf. Ueberſ. und fcheinen unächt zu Fr 
— Aa vodro geht auf die bejahende Antwort der Jünger: weil ihr 
mich verftanden häbet, als ich wie ein weiſer Hausvater Altes und 
Neues aus meinem Vorrathe hervotgegeben habe, fo ift Jeder u. . w. 
gleich, d. i. daraus, daß ihr Alles verſtanden habet, als ich es ſo vor⸗ 
trug, folgt, daß der rechte Lehrer derjenige iſt, der gleich einem Haus 
vater n.f.w. — Toapuarevs, nicht in dem ſpecifiſch fünifhen Sinne: 
Schriftgelehrter, fondern allgemein; Gelehrter, Lehrer. — 
MeIrrevSels, zum Schüler gemacht, unterrichtet. — N 
Baoıkelg vwv ovomvov, für das Himmelreich, d. i. für den 
Dienft desſelben. — Br roũ Inoavged auzod, aus feinem 
Borrathe 
Einen folchen 9noavode fordert alfo der Herr von Demjenigen, 
der Lehrer Im Himmelreiche, d. i. in ‘der Kicche fein will. Diefer muß 
. eine: ganze Fülle von Kenntniffen befiben, darf nicht nothduͤrftig bei 
jeder Gelegenheit erft zufammenlernen- und anderswoher zuſammen⸗ 
tragen, was er in Fülle‘ ausgeben fol. — Kaiva xal runlara. Aus 
diefem Vorrathe fol er gleich einem Hausvater, der feinen Borrath 
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von alten und neuen Lebensmitteln fo durcheinander zu reichen vers 
fiebt, daß Die einen bie andern angenehm machen, bald alt bekannte, 
bald noch nicht gewußte Lehren, und diefelben bald In gewöhnlicher, 
bald in neuer Form, wie in Bleichniffen, Gnomen und Dergl. her 
vorzugeben wiflen, damit fein Unterricht angenehm werbe, 


B. 53-58: Jeſns in Nazareth. 


V. 53. Kal eyhero, ore Eröleosy ö Inooüg rag ꝓeaeu 
rœuroc, Merñger Exsiden 

Mevalpeıv, anderswohin ſtellen; hier intranſ.: ſich weg⸗ 
begeben. — Bxeider, nämlich von Kapharnaum. Bol. B. 36 u. 1. 

V. 54. Kal iIIaw eis rij⸗ naxoldo —X 
&v rij owaywyn ausüv, wors Exnintıeodar avrovg xal Aöyer' 
n09ev tovıy N vopia ausm xal al duvausıs; 

V. 55. Ovx oVrog dorır 6 roũ riærovog viog ; oux 7 uno 
auzod Atyeras Magızu, xal ol adsApol avroi  Toxwßos xal Inang 
xa) Ziuuv xal Tovdas; 

V. 56. Kal ai adelpal aurou ovyl nãoos rpög Nuüg ‚sol; 
109er oUr TOUrp Tadra navıa; 


Kal &I9wv x..c. A, nicht Widerfpruch mit Mark. A, 35; denn 
die Verbindungen find, wo nicht der Zufammenhang und Sinn Dazu 
nöthigt, bei Matthäus nicht zu urgirem Er will nur fagen, daß der 
Herr hierauf, nicht, daß er fogleich nad Nazareth gekommen 
fei. — Ilerois curoũ heißt Nazareth, weil er daſelbſt erzogen worden 
war. — Edidaonsr x. v. 4. Der Auftritt if nicht nach dem Bor 
gange Auguflin’s, de cons. evang. 1 IL c. 42. mit Mald., Syiv. 
u 9. mit dem Luk. A, 16 ff. erzählten zu identificiten. Lukas erzählt 
einen Fall, ber ſich bald zutrug, als Jeſus nach der Gefangenneh⸗ 
mung des Taͤufers ſich nach Galilaag begeben hatte, da er von nun 
an, wie Matthäus und Markus, die Geſchichte der galilätfchen, Wirk⸗ 
famfeit Chriſti folgen läßt, und ftimmt mit Matth. 4, 13 aufs fchönfte 
überein, indem uns feine Erzählung den Schlüſſel zum Verſtaͤndniſſe 
ber Morte gibt: xai xazalınay vnv NaLapeI, Matth. A, 13. Daß 
ver Heiland in feiner Vaterſtadt zweimal ähnliche Auftritte erlebte 
und ſich zweimal des Sprüchwortes vom Propheten, der in feiner 
Heimath nicht geehrt fei, bebiente, kann eben nicht für eine gabe 
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namdglichreit gelten. — Eenſrisoſas, ſteh zu 7, 28. — Tovrꝙ 
veraͤchtlich. — Auͤrn, die ſich in feinen Reden ausſpricht. — Avra- 
neic, nicht: wie V. 58 und ſehr haͤufig: Wunder, ſondern die Kräfte 
dazu. — Ovx evrog x. x. A, Begründung ihret vetwundernden Frage: 
‚TOIEv Tode». T. Ar: denn.er hat ja lauter Verwandte niebrigen 
Standes, bei denen ſolche Weisheit und Kräfte nicht zu Holen find, 
— Tiextovos, namlich des Sofeph. "Teerwr it bei den Alten: 
Zimmermann. Bol, Suiceri thesaurus s. v. TERT@N. — . Ueber 
‚ol .adeApot avrov fieh zu 12, 46. — Statt des fhwach begeugten 
. Iwods und des durd) DEFGMSXV: ftark bezengten Zvavıns lefen 
bie meiſten Neuern ‘mit BC, der kopt. u, for. Ueberſ., der It. und 
"Bulg. Iwe7Q. - Er war ein Bruder. des Jakobus. Vgl. 27, 56 und 
das zu 12, 46- Bemerkte. — Tovdas. Da ver: Brief Zuda von den 
älteften Schriftftellern dem Apoftel dieſes Namens zugefchrieben wird, 
. Wofür auch das innere Zeugniß ſpricht, daß nur ein Apoſtel eine ſo 
ſcharf einſchneidende Epiſtel zu erlaſſen wagen durfte, und da ber 
Berfaffer derſelben fich ſchlechthin als adeApos. Iexwßov ‚bezeichnet, 
was ihn mir dann kennilich macht, wenn der unter den Judenchriſten 
ſo hoͤchgefeierte Jakobus Alphät darunter verſtanden wird: ſo wäre es 
willkuͤrlich, wenn man hier einen von dieſem verſchiedenen Judas anneh—⸗ 
men wollte. Sind aber die drei Genannten Brüͤder, fo iſt wenigſtens 
ſehr wahrſcheinlich, daß auch der unter ihnen aufgeführte Zluw» ihr 
Bruder iſt, und ſte alſo alle vier Söhne des Aphäus und WVettern 
Jeſu find, Diefes eregetifche Ergebniß wird beftätigt durch den Alteften 
Kirchenhiſtoriker Hegefippus bei Euf., 8. ©. IV, 22, wo er den 
Symeon, den zweiten Bifchof von Serufalem, Sohn des Klopa, des 
Oheims des Herrn, nennt. Vgl. auh Euf., 2. G. II, 11; und die 
Erdrterungen diefer Stellen bei Rampf, der Brief Judaͤ Sulzb. 1854. 
S. 3 ff. — Dieſer Simon iſt nicht zu verwechſeln mit dem Apoſtel 
gleichen Namens (vgl. 10, 4); denn nirgends, wo Euſebius über 
Symeon, Sohn des Klopa, dem zweiten Blſchof von’ Jeruſalem, ſpricht 
(vgl. K. G. II, 11. 32; IV, 22), deutet er im mindeſten an, daß 
er von einem Apoſtel ſppieche. So z: B. went er IH, 32 fägt: Ao- 
| oũ d av xal To» Zunedve TWy aurontov Kai auııaoov —2 

dv TS yeyovkvaı Tod xuplov,. — adchgai avzod, d. i. weibliche 
Anverwandte ded Herrn. u 
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V. 57. . Kol doxavdahi;ovro &v: eis 0 62 Inooũc elnev 
aurols‘ ovx dorı aoovꝓie drums, ed un & Wi nargldı avroü 
zal dv ın olxig aucov. - 

Kai 80xadallGovso tv avıd, und fie nahmen Anftoß 
an ihm, weil fie nämlich feine Weisheit und Wunderfraft dem 
Satan zuſchrieben. Letzteres muß als Grund des Anſtoßnehmens 
angenommen werben, weil fie wibrigenfalls, da fie über feine Lehre 
- und Wunderftäfte flaunten und auch überzeugt waren‘, daß er vie 
ſelben nicht auf natürlichem Wege erhalten haben koͤnne, nidıt hätten 
Anstoß nehmen Fönnen, fondern hätten annehmen müffen, daß er'fie 
von Gott Habe. Bel. Mald. u. v. Berlepſch. — Oux or. m 1, 
Sprüchwort: ein tüchtiger Mann findet überall eher Anerkennung, 


als in feiner Vaterſtadt umd feiner Berwandtſchaft. Das dasſelbe 


nicht urgirt werden dürfe, verſteht fich von felbſt. 


B. 58. Kal oux enoloer Excel yueis rioklas dıa cv 


eruoslev aurüv. 

“"THolhus, wie er fon: zu Yun gewohnt war. Was für Runder 
er wirkte, fagt Marl. 6, 5. — Aa rm aruorlev avsur, weil 
nämlich fein Zweck, Gott zu-verherrlichen, nicht erreicht worden wäre, 
indem das Volk ungeachtet- ber Wunder nicht geglaubt haben wuͤrde. 


Kap. XIV. | zur 
B. 1-12: Gerodep hürt von dem Stufe Jefn; Johanues wird enthauptet. 
V. 1. BD Erelnp zip 201 fmovası Howons 6 TEreagınS 
ınv don Inood. 
P &neivp to xaupo, während namlich, wie aus Marl. 6,6 f. 
hervorgeht, Iefus.die galiläifehen Ortichaften predigend durchzog, unk 


die: Zwölfe auf Miffton waren: — Hæovoev. Wie fo erft jetzt? Haupt⸗ 


fachlich‘ wohl darum, weil der Herr fich während des größten Theiles 
des erften Jahres in Jeruſalem und in Subda und riur vorübergehend 
in Galiläa aufhielt. Erſt felt der Einferferung des Täuferd Hatte 
er feinen Wirfungsfreis auf längere, Zeit in. Baliläa eröffnet. Vgl. 
4, 12. Darum mochte Herodes, wenn er auch früher das Eine 
und Andere von Sefus gehört hatte, doch erft jebt von feinem großen 
Rufe- Hören, Dazu kam, daß er Als ein voͤllig verweichlichter, ver 


— 
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Wolluſt verfallener Menſch wenig Zeit und. Luft haben konnte, ſich 
viel um die religiöfe Bewegung zu kümmern, bie in den untern Bolfs- 
ſchichten vor fi ging. — Howöns, nämlich Antipas, Sohn Herodes 
bes Gr. durch defien Teftament er Galiläa und Beräa als Tetrarchie 
erhalten hatte. Vol. Flav. Joß., Alterth. XVIL 8, 1u. 11,4 — 
Tergapxns, von z&ogapss und apoxw, Vierfürft,_ d, i. Fürft über 
den vierten Theil eines Landes. Diefer Titel, ver feit alten Zeiten 
bei den Galatern und Theſſaliern üblich war, warb um bie Zeit des 
Auguftus Häufig Fuͤrſten gegeben, die unter römifcher Oberhoheit 
“fanden (vgl Winer, Realm. U, 593}, wo dann der Begriff von 
rtooaos⸗ ganz unterging, und nur der von exo übrig blieb. — 
Axon, fieh au 4, 24, 

V. 2. Kal. eine Toig unsalv svreu‘ opsog Eurıv Inavıng 
Banzıarng' aUEOS vrtoon a0 5WV- vergWv, nal dıa Touro ai 
dwvausg Evegyodoıy & avıy. 

JIavolv auzod, feinen Dienern, Minikern. So heißen 
L Mac. 1, 8 die Feldherren und höchſten Beamten Alexander's des 
Großen feine maides. — Ovros x. v. A, nicht Miderfpruch mit Luk. 
9, 9. Herodes ‚mochte von Anfang ſich ausfprechen, wie Lukas B. 9 
erzählt, ſpaͤter aber der daſelbſt V.7 ausgeſprochenen Anſicht beitreten. 
— Avros, betont: er ſelbſt, er in Perſon. — ’Hydo9n7 ano za 
vexowv, ift von den Todten auferftanden. Bon feinem Gewiflen 
mit Schredbildern des heiligen Mannes, ven er der Wolluft geopfert 
hatte, verfolgt, meinte er, derfelbe fei in ‘Berfon aus dem Todtenreiche 
zuruͤckgekehrt. — Alc« Toöro, d. i. weil er ein von den Todten Aufs 
erſtandener und mit den Kräften jener Welt Ausgerüfteter iſt, nicht 
aber: weil er der Täufer ift; denn von dem waren feine Wunder 
befannt. Bol. Joh. 10, 41. — Svvausıs, wie 13, 54. — Eveoyelv, 
wirffam fein, fi wirkſam erweifen, wofür bei Paulus 
dvepyeiodaı ftelt (vgl. Röm. 7,5; Gal. 5, 6; Eph. 3, 20; Kol 
1,29; IL Theſſ. 2, 7). Das Activum gebraucht ‚der Apoftel von 
der perfönlicden Wirfamfelt = bewirken, befähtgen (vgl. E Kor. 
12,6. 11; Gal. 2, 8; 3, 5; Eph. 1, 41. 20; Phil. 2, 13). 

V. 3. O yag "Howdns xoraoos roͤ⸗ Inavııy E0n089 avToV 
xal &9sro &v yulaxj] di Roudiada, nv yvroixa Orilanov Tov 
adelpov avrov. 

V. 4 "Deye yag eur 6 garıns oux & ksanl.00. & Eger auenV. 


. Rap. XIV, 8. 1-8. 913 


Tao, nämlich, erläutert, wie der Tetrarch zu dieſer abergläns 
bifchen Aeußerung gelommen fei, und gibt fo die Geſchichte der Ein 
ferkerung des Täufers, die 4, 12 bioßsberührt worden war, und bie 
der Hinrichtung. Weil diefe Punkte nachgetragen werben, haben bie 
Aoriſte die Bedeutung von Plusquamperfesten. Vgl. Winer, Gram. 
$. 41, 5. — 'Er gulaxj. Sieh zu 11, 2. — Howdıas, Tochter des 
Ariftobulus, des Sohnes Herodes’ des Großen. Hieron. macht bie 
Herodiad zu einer Tochter des Araberkonigs Aretas, worin ihm mehre 
ältere Ausleger folgen. Vgl. dagegen Joſ., Alterth. XVIIL 5, 1. 4, 
— ODilınnos, Sohn Herodes’ des Großen von der Hohenpriefterd« 
tochter Mariamne. Derfelbe lebte ald Privatmann. Auf einer Reife 
des Antipas nach Rom verabredete er während des Aufenthaltes bei 
feinem Bruder Philippus mit der Herodias, daß er nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr fie heirathen und feine Gemahlinn, die Tochter des arabifchen 
Königs Aretas, entlaffen wolle — Ovx d&eozl 00 x. 1... Die 
Ehe mit der Frau ded Bruders war, außer wenn- fie Pflichiehe war, 
immer verboten (vgl. Lev. 18, 16; 20, 21), bier um fo mehr, als 
der rechtmäßige Mann noch lebte. 


Flav. Joſ., Alterth. XVII, 5, 2 gibt einen andern Grund 
ver Einferferung und Hinrichtung an, nämlich die Befürchtung des 
Herodes, Johannes möge feinen großen Einfluß auf das Bolf zur 
Aufwiegelung desfelben mißbrauchen. Beide Grunde beftehen aber 
fehr gut neben einander. Der vom Evangeliften angegebene mag der 
eigentliche, der andere der zur Beſchoͤnigung vorgebrachte gewefen fein, 


B. 5. Kai Ieluv aurov anoxreivaı EyoßnIn z0v bgAov, Or 
WS_ARROpNEn? avcov elyor. 


Kol JElwr x. v. 4. Mark. 6, 19 f. jagt dagegen, Herodias 
habe den Johannes hinrichten laſſen wollen, es aber nicht vermocht, 
weil Herodes vor demſelben als einem heiligen und gerechten Manne 
große Ehrfurcht gehabt, ihn gerne gehoͤrt und Vieles nach ſeinem 
Rathe gethan habe, Beides iſt bei einer ſanften, gutmüthigen, aber 
in den Schlingen der Unreinigkeit darniederliegenden Ratur neben 
einander. möglich. Denn bei weichlichen, wollüftigen Naturen iſt Fein 
Geſetz, als vie Schwäche und Leidenſchaft. Herodes mochte lange 
fon den Gedanken gehabt haben, der Herodias zu willfahren, aber 
bald durch die Furcht vor dem BofP, bald durch eine gewifle heilige 
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Scheu, weiche ihm die Perfönlichkeit des Täufers einflöftt, bavon 
abgehalten worden fein. 

B. 6. Teveoioıg BE yeroſuéêxoog vo Howudov @pxnoaro 7 Iv- 
yaıno ns 'Howduados Ev rip utop xal NEE —F “Howdn. 

B. 7. OIev uc ögxov ünoAöynoev avı douvar, 8 — 
altijonto. 

Teveoloıs dè —ER wie ftatt yaveolam 68 &youdvcovy zu 
lefen, ift Dativ der Zeit (Winer, Gr. 8. 3t, 5): währen aber 
das Geburtsfeft begangen wurde, — Roynoaro. Die meiften 
Ausleger denken an wollüftige pantomimifche Tänze, welche Herodias 
darauf berechnet gehabt, fi den Danf und die Geneigtheit ihres Ger 
mahls für ihre Blutanfchläge zu gewinnen, — jedoch ohne Rothwen- 
digkeit. Schon dag Tangenlaffen der Tochter vor einem Männerkreife 
mußte dem Wüftling, da es gegen die ftrenge orientalifche Sitte ver- 
ftieß, große Liebe duͤnken. — Yuyarıe. Sie hieß Salome, Bol 
Joſ., Alterth. XVMI, 5, 4. —'b ucow, des Feſtſaales naͤm⸗ 
ich. — O9ev, weßhalb, nämlich da ſte ihm fo wohl gefiel. — 
OuoAoyeiv, übereinftimmen, dann: befennen, offen erflären, 
hier, weil dad Bekennen oder Exflären ein Verſprechen zum Degen: 
ftande hat: verſprechen. 

BVB. 8. Uſdè nooißas deĩoo Uno > zig uNTgös avıns, dos not, 
pnob, wde Ent nlvaxı unv xep&Änv Ivavvov zo0 Bantıoroi. 

TlooßıBaodeioe, weiter ger übrt, nämlich als fie felber in 
ihren Gedanken gegangen war. Die problematifche Bedeutung: 
unterrichtet ift völlig überflüffig. — Vnò zig unsoos avıig, 
zu der fie hinausgegangen war, fie zu fragen, um was fie bitten ſolle. 
Bol. Mark. 6, 24. — ’Qde End alvaxi. Sie will es an eben biefem 
Orte auf einer Schüffel haben, wie edavsns, ſ ogleich, bei Dart. 
V. 25 zeigt, eben während ber, Mahlzeit. 

2.9. Kal ElunyIn 6-Baaıdaug' dic de. vodg 2 ol 
TOVS ovvaraxeıutvpvs ‚untlevoe dodnvar. 


BFaunijſi. Es regte fich entweder fein Gewiſſen und hielt ihm 
die Würde und Unſchuld des Mannes vor, oder er beſann fi der 
Schmach, die es bringen müffe, wenn er einen vom Volle jo hoch⸗ 
gefehägten Mann auf eine jolche Beranlaffung Hin preisgebe. In 
feinem Falle ift die Annahme Wärer gerechtfertigt, aß er die Trauer 
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bloß geheuchelt Habe; deßgleichen ift in Feinem Falle ein Widerſpruch mit 
B. 5 vorhanden. — O Baoıkevs, im allgememen Sinne: der Fuͤrſt, 
Regent. Vgl. ven Gebrauch von Badılavaıv 2,22. — dia dd ode 
öpxovs, aber um der Eidſchwüre willen, d. 1. damit er dies 
felben nicht verlege. Er fah nämlich nicht ein, daß er nichts Unſitt⸗ 
liches mitgemeint habe, und daß, wenn dies der Fall fei, dasfelbe nicht 
geleiftet werden bürfe. — Kal ToUg ovsavaneıudvovs, und um der 
mit zu Tifche Liegenden willen. Ex hatte nad Mark. 6, 21 
TOIS uEyi0racıy auTod xal Tolg ylıapxoıg xal Toig npwWrors Tis 
Talıtaias ein Feſtmahl veranftaltet. In den Augen aller Großen 
feines Reiche wollte er nicht etobrüchig erſcheinen. 

V. 10. Kat neupas arsexegpalıde ı0v Iuayıny & rij pulaxi) 

2. 11. Kai vixon 7 wepahn avrov ent rolvanı zo 10099 
Top xopaolp, zul 7Veyxe ch ungol avric. | 

Kal 28497 zo nopewip. Da das nad) dem zu V. 8 Gefagten 
(vgl. B. 10) während des Mahles gefchah, fo kann diefes nicht u 
Tiberias, der gewöhnlichen Refivenz des Tetrarihen (f. Sof. vit. c. 9.), 
ftatigefunden haben, weil der Bote von dort bis zur Feſtung Machärus 
und zurftd einige Tage gebraucht haben würde, fondern es fand an einem 
viel näher gelegenen Orte ftatt, oder in Machärus ſelbſt. - Lepteres wire 
nicht durch Joſ., Altertb, XVIU, 5, 1. 2 widerlegt. “Denn wenn 
Machärus als Grenzfeſtung zwifchen dem Gebiete des Aretas und Ans 
pas zur Zt der Reife des Lehtern nach Rom noch zum Gebiete des 
Erſtern gehörte, To mochte es gerade in Kolge diefer Reife, auf welcher 
Antipas auch Anderes erreichte, in die Hände des Antipas: überger 
gangen fein, fo daß der Täufer bald nach ber Rückkehr vesfelben dort 
feinen Kerker finden konnte. Vgl; Wiefeler, chron. Synopfe ©. 244 f. 
— Kai nveyae x. v. 4. Die unmenfchliche Sitte, ſich an den abge 
hauenen Gliedern des Feindes zu ergößen, findet fich nicht nur bei den 
orientalifchen Völkern, fondern ſelbſt bei den Römern (vgl. Gams a. a.O. 
S. 251. ff.), und iſt Ausgeburt des Dämonismus be Heidenthums, 

V. 12, Kol rioogel$orrsg 08 uaynTel'avrov no@v TO ntwua 
al EIaıyar ano" zal EAFOVLES arımyysılav up Inc. 

Avroö; des Zohanned. — Anınyyeikar, sc. den Tod desfelben, 
Sie mochten fürchten, ed Fönne Jeſu, wenn er nicht gewarnt würde, 
Dasfelbe begegnen, zumal da ſie wiſſen Fonnten, daß Herodes Jeſum 
kennen zei lernen wlnſhi Vgl’ Luk. 9, 9, 


— 
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V. 13, Anovoas-d& 6 Inooüs ‚aveywonoev Exeidev Ev lol 
eis Eponuov tonov xar’ idiev. Kal axovaavres ol OyAoı nxolov- 
Inoav avıı nelj; arıo zwn nokew. 

Bon hier beginnt die von V. 3 an unterbrochene Erzählung 
wieder. Die enge Anfnüpfung mit axovoas de an das ımmittelbar 
Borhergebende nöthigt zu der Annahme, daß die Hinrichtung des 
Täufers kurz vor die Aeußerung des Herodes V. 2 fiel, und Daß 
die Botfchaft von Beidem Jeſu zufam, ald die Apoftel, wie Markus 
und Lukas erzählen, eben von ihrer erften Miffionsreife zurückgekehrt 
waren: Arexwgnosv, wohl unftreitig. deshalb, weil feine Stunde 
noch nicht gefommen war. Daß es nach Mark. V. 31 gefchieht, 
damit die Apoftel ausruhen können, iſt damit nicht in Widerſpruch: 
zu Erſterm nöthigte den Herrn die, Pflicht, zu Lepterm die Liebe zu 
ben Seinigen. Jeder der beiden Evangeliften hebt Eins hervor. — 
Exei$er, wo er war, al& ihm die Hinrichtung des Taͤufers berich- 
tet wurde. Daß. es nicht zu Nazareth war, wo wir- Jeſum zuletzt 
trafen (vgl. 13, 54 ff), geht daraus hervor, daß ex von dem Orte, 
wo er die Nachricht erhielt, zu Schiffe abreiftte, Nazareth aber nicht 
am See lag. — Eis Eonnov sonov, nämlich bei Bethfaida (Luk. 9, 10), 
worunter nicht Das am Weftufer des See's gelegene (vgl. zu-11, 21),. 
ſondern das auf der Oſtſeite (Joſ., Alterth. XVII, 2, 1; j Er. 
I, 9,4) unterhalb des SIorbaneinfluffes gelegene zu verſtehen iſt, 
da der Herr,. um den Rachftellungen des Herodes Antipas aus— 
zuweichen, überfchiffte (avexwonoev &v zlolp), alſo im Gebiete 
bes Antipas, d. i. auf dem MWeftufer war. Bol. v. Raumer, Baläfl. 
S. 109 f.; Ritter, Erdk. XV. Th. 1. Abth,, S. 278 ff. — Kar’ 
idlev — idie, allein. — etz, zu Buß, indem bie Volfsmenge 
am See hinaufging und über den Jordan fehte, oder ihn durchwadete. 


8. 14-21: Speiſung der Fünftanfende, 

V. 14. Kai EbslIwv elde oliv Oxlov zul Eankayglesn 
En’ avrois zul Eyeganzvoe Tovs agbWozous auzar. 

B5eA3wr, nicht: aus dem Schiffe, fondern: aus dem einfamen 
Orte, in welchen er ſich nach dem vor. V. zurüdigezogen hatte, Nur 
damit ftimmt auch Soh. 6, 3—5, wo Jeſus fih mit den Jüngern 
auf einem Berge befindet, und das Volk zu ihm Tommt, alle Bor- 
gäange darum in der Wüfte, nicht am Landungsplatze gedacht find. 
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Dazu kommt, dag man wibrigenfalls annehmen müßte, daß der Herr 
den Zwed, weßhalb er diefen Ort aufgefucht (ſieh Mark. 6, 31), 
nicht erreicht Hätte. Zu der andern Auffafiung bat hauptſaͤchlich 
Mark. 6, 33 verleitet. Aber wenn Markus fagt: Viele feien dem 
Herrn und den Jüngern zuvorgefommen, fo kann doch nur gefagt 
fein, daß fie früher jenfeits, nicht aber am Landungsorte, an 
gefommen feien, da fle diefen ja nicht wiffen fonntn. — Irday- 
xlLso9aı, vgl. zu 9, 36. — Tovs adöworoug avswv, d. i. dies 
jenigen, welche fie mit ſich führten. f 

V. 15. Orplag dè yevoukıns nposnAgov avıy ol uadnrel 
avrod Adyorısg: Epnuog Earır 6 Tonos, xal 7) wga ydn napnider 
GrW0AUOOY TOVS öxkovs, iva ansAgovreg Eis TS xWUAS 2Y00AOW- 
ouy &avrois Bpwucre. 

’Oyla, Abend, ift bier, wie aus ber Vergleichung mit V. 28 
hervorgeht, und wie die Umſchreibung: 7 uéoc eſaro xAlveıy 
Luk. 9, 12 zeigt, die Zeit gegen Sonnenuntergang — -Atyovres. 
Nach Joh. 6, 5 ging die. Initiative nicht von den Jüngern, fondern 
som Herm felbft aus, Beides befteht neben einander, Mehre der. 
Jünger mochten ‚mit ber Aufforderung zum Herrn treten, als er bereits 
mit Philippus angefnüpft hatte. Daß es nach der johanneifchen Dar 
ſtellung den Anfchein hat, als habe der Herr gleich von Anfang, als 
das Volk ihn aufgefunden hatte, jene Frage an Philippus geftellt, 
rührt Tediglich daher, daß Johannes bloß das Speifungswunder, und 
nicht das Lehren, noch auch die, Krankenheilungen zu erzählen beab- 
fichtigt. — Rem, nicht wie Einige wollen: die rechte, paſſende Zeit, 
ba man nicht fieht, warum die folgenden Stunden zum Lehren und 
Wunderthun unpaffend gewefen fein follten, fondern wie orblag ye- 
yougyns zeigt: Zeit, Tageszeit. Bol. Mark. 6, 35; 11, 11. 

V. 16. O de Inooũc ginev avroig- ov xoelav Eyovaır anel- 
Helv dore aurolg vusig Yayslr. 

Os yoslov Exovow enelIeiv fol in den Süngern den feſten 
Glauben hervorrufen, daß er das Volk zu ſpeiſen vermöge. — Aore 
avrolg vusis gayelv fol fie, da fie das nicht vermögen, zu der Bitte, 
baß er es thun möge, veranlaffen. 

V. 17. OL de Adyovomy au" ovx EXousv wds, el un nevre 
aprovs zul dvo Ixdvag. 
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V. 18; O de eine: gigeté or auravg wde. 

8. 19. Kai wehsugag Tovg OxAovg Gvaxlı van end vodg x00- 
Tovs, Japoov vous zuevre GoTovg xal TOüg dvo ix9vas, aßAdıyas 
eis Tov ongavor evRoynoe xal xAucas ddwxe Tols uaImreis vovs 
Gprovs, ol O ue9ntel roig Öykoıs. 


"Erd vovg xogroys, auf das Gras, Die Lesarten von BC: 
en roũ x0grov,, auf dem Grafe, und die von D: Era TOV XOpTov 
find Eorrectur des ungewöhnlichen Plurale, Wir haben uns alſo 
die Stätte nicht als Wuͤſte im eigentlichen Sinne, fondern als eine 
Biehtrift zu denken. Vgl. zu 3, 1. — Außav — iydvas. Wie 
auf der Hochzeit zu Kana, fo wollte der Herr auch hier nicht durch 
feinen bloßen fchöpferifchen Willen Nahrung geben, fondern aus ber 
vorhandenen neue bereiten. So entfprach e8 feinem Zwecke, der ja Fein 
anderer war, als die alte corrumpirte Natur umzugeftalten, und fo 
zeigte e8 fich am evidenteften, daß er Derfelbe fei, der die vorhan⸗ 
- denen Dinge gefhaffen, und daß nicht irgend etwas unheimlich Ge 
fpenftifches hier vor fi gebe. — Ueber die Aneinanderreihung der 
Barticipien xelevoag, Aaßwv' und maßlkıvas ohne Verbindungs⸗ 
partikel ſieh Winer, Gr. $. 46, 3. — Avaßidıyag eis Tov ouvoœvòv, 
um den Vater zu ehren und ihm zu danken, daß er ihm die Macht 
verliehen, den Drang feines Herzens zu befriedigen und die hungrige 
Menge zu fättigen; Theo phyl.: dua de xal, va naudevon nuäs 
Grrrousvovg touring euyapıoreiv xzal ovrws Eogleır. Bol. Ehry: 
foftomus. — EvAoynoe heißt, wie die Parallelſtellen Luk. 9, 16 und 
L Kor. 10, 16 zeigen: er fegnete, nit: er ſprach ein Dank— 
gebet; auch nicht: er weihete, Erftere laßt wegen’avzovg bie 
Bedeutung dankſagen, legtere wegen euloyias fowohl die von dank: 
fagen, als auch die von weihen nicht zu. "Die Bedeutung danf- 
‚fügen iſt zudem ſchon durch avaßAkıyas .eis Tov 0voRvor, welches 
zum Zwede des Dankſagens flatthatte, ausgefchloffen. —: Kiaoag. 
Das Schneiden des Broded war wie noch heut zu Tage im Orient 
nicht üblich, weil überflüfftg, da die runden Brode von der Größe 
eined Zellerd nur einen Finger did waren. Bgl. Jahn, Arch. L Th. 
II. 3. ©. 180. — Bon den Fifchen ift nicht beſonders Rede, weil 
es fih von felbft verfteht, daß biefelben .nach damaliger Sitte als 
Zufoft zu dem Brode gegeben wurden. — "Edwxe rols uesrraig, 
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weil unmöglich eine foldde Anzahl Menſchen zu To fpäter Zeit aus 
den Händen eined Einzigen ihren Antheil hätten empfangen können. 
Die Ausleger fragen, ob die Stüde fi unter ven Händen Iefn, oder 
der Apoftel vermehrt hätten. Fr. Lucas fcheint Recht zu haben, 
wenn er fagt: In hac autem Christi fractione coepta est fieri 
multiplicgtio, quae aucta est in discipulorum distributione , per- 
fecta .autem inter manus edentium.. Ita enim et multitudini ili 
opportune ministratum est, et singulis testatior facta est virtus 
benedictionis Jesu. 

V. 20. Kal &payoy navsss xal EyopraoIroav xal Tom TO 
n2gL00EDOV ray xlacuarwv, dwdexd xoplvoug nAnpeıS. 

‘ Tlavıes und Exopraodnoav find betont, um die Größe des 
Wunders / daß zwölf Körbe voll Broden übrig geblieben feien, recht 
hervortreten zu laffen: obgleich Alle aßen und zwar bis zur Sät- 
tigung, blieb fo viel übrig. — Kal roav x. T. A. Sie hoben die 
Stüde auf als eine von Gott gejpendete Gabe, die Feiner Verun⸗ 
ehrung ausgefeßt werden durfte. — Kicouara find die vom Herm 
und den Süngern gebrochenen Stüde, die Portionen. — To nepıo- 
0009 rwv »Aeonarwv, daB von den Stücken Uebrige — 
Awdsxe xoplvovg nirngeis, Appofition zu zo repLoosvov T. x.: zwölf 
volle Körbe, -Kopıros, Korb. Körbe, worin die nöthigen Reife: 
bevürfniffe nachgetragen wurden, waren bei den Juden fo fehr üblich, 
daß Suvenäl, sat. 3, 14 fpottend fagen konnte: 

Judaeis, quorum.cophinus foanumque supellex. 

Bol. auch sat. 6, 542. — Warum zwölf? Damit fich jeder der 
Apoftel das Wunder unvertilgbar einprägte (Ehryf.: va xal Tovdocç 
Beoraon). Diefer Grund drängt ſich namentlich auf, wenn man 
bedenkt, daß der Herr gm folgenden Tage in der Synagoge zu Kaphar- 
naum zum erften Male von dem Himmelbrobe, welches er geben werde, 
ſprechen wollte, wodurch, wie er wußte, fo Viele geärgert werben 
würden. Dal. Joh. VI. 

V. 21. Oi & Eo$lovres 7oav Avdges woel swevraxıoglAuor 

xwois yuvamıv xai naudiwv. 

Oi ob lovres, ſubſtantiviſch: die Eſſ enden. Dal. Winer, 
Gr. 8. 46,4. — ’Hoav x. v. 4. Daß es an Fünftaufend waren, 
und daß in biefer Anzahl Frauen und Kinder nicht einbegriffen waren, 
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find zwei neue Momente (vgl. B. 20), aus denen bie Groͤße des 
Wunders erhellen fol. 

Ein Eingehen auf die wunderlichen Wegdeutungen des Wunders, 
wie fie in der proteftantifchen Exegeſe gäng und gäbe find, halte ich 
für überflüffig. Der Evangelift gibt das Factum, wie die ganze Hal 
tung der Erzählung zeigt, für ein Wunder aus. Leugnet man befien 
Snfpiration und läßt man ihn fallen, fo iſt nicht abzufehen, wo dad 
Ende der möglichen Hypothefen ift. Ehe die lebte wiverlegt if, haben 
. zehn neue das Tageslicht erblicdt, und wer fie widerlegen will, bat mit 
einem phantaftifchen Heerhaufen zu thun, der nirgends Stand hält. 
Darum gehen wir in der Regel auf Dergleichen nur da aus, wo 
irgend ein befonderes Intereffe an der Sache if. Für unfere Stelle 
wird es genügen, mitzutheilen, was de Wette über diefelbe fagt. 
„Als Gefchichte, im Sinne des Referenten” (er meint den Evange 
liften) „genommen, wideritrebt das Wunder ſelbſt derjenigen Anſicht 
von Jeſu Perſon, welche höhere Kräfte in ihm vorausfeht” ( (womit 
und alſo geftattet wird, diefelben auch nicht vorauszufegen, und doch 
evangeliſche Chriſten zu ſein!), „weil h. eine ſchoöpferiſch vermehrende 
Wirkung auf todte Stoffe, ja auf Kunſtproducte (Brod) angenommen 
werden müßte" (was dem Herrn natürlich zu viel zugetraut wäre!), 
„und weil man die Vermehrung der Speifeftüde, fei fie unter den 
Händen Jefu oder der Jünger gefchehen, ſich gar nicht zur Anfchauung 
bringen kann“ (dieſelbe daher auch nicht ftattgefunden hat, q. e. d.). 


8. 22 fi.: Jeſus wandelt auf bem Meere, 


V. 22. Kal — yvaynage zous nasıras acroũ zußivas 
eis To nA0loy xal ip0ayELy auzov eig To regen, Ewg 00 anoAvon 
roög OyAouvg. 

Ev9Ews nvayxaoe. Fr. Luc.: Duplici de causa mox voluit 
illos abesse; una, ne conspirarent ‘cum turbis cogitantibus de ipso 
in regem tollendo et salutando (Joan. 6. v. 15.) sive latentem ipsum 
indicando sive alio modo; facile enim tunc fuisset discipulos ad 
eandem cum populo sententiam perduci: altera, ut solus ipse citius 
et expeditius turbas posset dimittere; cum enim discipuli m mare, 
Christus in montem secessisset, necessum erät, ut illae de ab- 
eundo cogitarent. — "Ewg 00 x. r. A, biß er die Volksſchaaren 
entlaffen hätte, wo er dann nachkommen wollte, ' 
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V. 23. Kal anoAvsag rοöä[ Oykovs avdßn eis To öpocç was” 
idlav nposeväaodes. Diplas d2 yeroudvng uovos Tv üxel. 

Eis co 6008, auf den Berg, der ſich nämlich in der Wüſte 
bei Bethſaida Julias befand. — Kar’ idler gehört zu ardn. — 
Iloosevkaodeı. Xpnoıuorv yap Teig noosevyals xal ro Öpog xal 
n WE xal 7, uovwors novylav xai zo ansplonaorov xal yalıyııv 
nagsyorsa. Euth. — Dipia ift hier die Zeit nach Sonnenuntergang. 
Bol. B. 15. 

V. 24, TO dd nAolov ijon u80ov ı7s Ialacans iſy, Paou- 
ılousvov Und Tüv xuuaruy" nv yap ivavslog 6 &veuog. 

Val. die Begebenheit 8, 23—27. — Mioov, Pradicat zu ıkotor. 
— Me&oov rög Ialaoans, alfo, da der See eine deutfche Meile breit 
ift (ſteh zu 4, 18), eine Stunde vom Ufer entfernt. — BaoanıLo- 
uevov, geplagt, gequält, ift Appofition zu rA.0LoV. 

V. 25. Terapın d8 pukaxj] INS vonzog anyiFE 7005 aöroðg 
6 Insovs negınaTuv end 179 Yalaoaay · 

Teragın de Polen. Die Juden theilten früher die Nacht in 
drei Rachtwachen von je vier Stunden, feit der Eroberung der Stadt 
durch Bompejus aber nach römifcher Weife in vier Nachtwachen von je 
brei Stunden. Der Herr ging demnach in der Frühe zwiſchen 3 u. 6 
Uhr zu den Juͤngern. Faſt die ganze Nacht hatte er alſo im Gebete 
zugebracht und die Jünger in der Finſterniß und im Sturme des 
Meeres fich felbft .überlaffen. — Anihöe, d. i. Nager Si KO roũ õo. 
So ſchon richtig Fr. Luc. Die Lesart 798 iſt Correctur. — Eni 
vjv Yalaccav (BPAO, 1, 13, 124), über das Meer pin. | 

V. 26. Kal idovrss avzov ol nasıral nl rũs Yalcaang 
NEQITOTOUVGE EtagayInaav Asyovrss‘ Orı garranya &ogı® 0 
ano roũ Poßov ExpeEar. 

8 2. Eudeug de elainoev. auzoig ö "Inaaie ira I0Q- 
oeire, &ya ein, un poßelode. ‚ 

Bra riijj Salaoons (BCD, 1, 18, 129; über dem Meere, 
d. 1. auf dem Meere, ſehr paflende Wendung der. Borftellung. — 
Paulus, ereget. Handbuch, II. Th.“S. 238 ff. bezieht dieſes über 
auf das höher gelegene Ufer: dadurch, daß der Herr an dem Ufer 
gewandelt, fei er über dem Meere gewandelt, Grammatiſch ift die 
Auffefiung möglich, fachlich aber bietet fie die größten Abſurditaten. 


Arnoipi, Commentar zum Gvang. des b. Mattt. 
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Da es Nacht war, und. der Sturm wuͤthete, fo konnten bie Jünger 
Niemanden fehen, der auf eine Stunde weit: von ihnen entfernt war, 
und fie werben unter dem Toſen dee Wogen und dem Heulen des 
Sturmwindes noch weniger mit-ihm gefprochen haben, Als Leute, die 
durch ihr Gewerbe an nächtliche Arbeit gewöhnt waren, - werben fie 
wohl nicht in jedem Gegenftande ein Geſpenſt vermuthet haben, wor 
hingegen es ſich fehr wohl begreift, daß much die Beherzteften, ein 
Graufen anmwandelte, wenn fie mitten auf dem Meere Jemanden auf 
ch zuwandeln ſahen. Nur in der Umterftellung, daß der Herr über 
das Meer einher zu ben. Jüngern gekommen fei, läßt fich die Rebe 
bes Betrug V. 28 begreifen; widrigegfalls wäre fie der Einfall eines 
- MWahnfinnigen. — EvIewg, als. ihre Furcht ‚aufs hoͤchſte geftiegen 
ivat, fo daß fie laut auffchrieen. — EAaAnoev. Enudn yap amzor 
Ex TS öyeug 0UX neyixoxo, xal did To ‚nagadobor rũe ba⸗ 
dioews xal dıa zov x0100%, ano ng Pwriig dnkov Eavrov roll. 
Chryſ oſtomus. 

V. 28, AnoxgıJels de eurp 0 Ilergos eins" xvore, ei Od 
el, xelsvoov ue &Adelv ıgoS 08 Enl va vdare: 
Ein Gemiſch von Freude über die Nähe des Herrn und von 
Verlangen, die letzte Bedenklichkeit, ob es in Wirklichkeit der Herr 
ſei und nicht ein Geſpenſt, zu entfernen, gibt dem immer feurig rafchen 
Fünger die Worte ein: zuge, el od el x. T. A 

V. 29. 0 ‚de slnev- 2198 Kal xaraßag ario Toü Aolov 0 
Nérobs negienaunoev En) 1a üdaza, &1deiv noog röv 'Inoodr. 
B. 30. Binwv dè 10V Greuov boyugoy Epoßndn cl goba- 
uEVoS vorunovrieo ſor &xpake Adymy“ xugLe, 0WO0V HE. 

Hlegıenncunoev x. 5. Ar, weil er nämlich auf die Macht des 
Sern-vertraute, — Bidrewv, populaͤr: er [Haute den Wind, well er 
die Wirkung desfelben, das aufgeregte Meer ſchaute. — AdEauevos 
xgranorelkenden, weil er nämlich im Vertrauen wanfte, den Sturm 
. für mächtiger: hielt, als den Herrn. — ’Expake. -Die Gefahr, in 
welcher es bei ‚keinem Andern Hülfe gab, als: beim Sem, brachte 
ihn zum Bertranen zurüd, 

2.31. Budtus da 6 ‚Inooüs relvac 7v vxeĩqe —EE 
avrod ‚wol Atyeı avıy- ölyoruore, eis ch —* 3 
„ B. 82. Kol arelaysuy var eis To. rAolor EXOTIROET 6 
@vauog. Ä on 
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Ensiaßero curoũ, ex faßte ihn, fo daß erinämlich wieberum 
auf den Wogen aufrebht Rand. — Disyoruose, eig vl Edlosaoas; 
ware, folgert Ehenf. richtig, ei un 7 nlorıs oskenos, xad npög 
to» dveuor" av dosn badlus. — Hieron. bemerkt über diefen Vor⸗ 
wurf des Herrn ſehr ernſt: Si apostolo Petro, — — qui confi- 
denter rogaverat salvatorem dicens: Domine, ei tu es, jube me 
venire ad te super aquas, quis paululum timuit, dieitur: modicae 
fidei, quare dubitasti? quid nobis dicendum est, qui hujus mo- 
dieae fidei nec minimam quidem habemus portiunculam? — Kal 
raßovzwv x. x. 4 iſt nicht im Widerfpruche mit Soh. 6, 21: 79elov 
00V Aaßeiv ausov eis 10 nnAodor. Denn nit nur das Particip 
IEluv kommt eingeflandenermaßen zur Bezeichnung bes Adverbial⸗ 
begriffes gerne vor, fondern auch EIEAw ald verbum finitum. Bol. 
Buttmann, griech. Gram. 16. Aufl, & 150; Winer, ®r. 8. 48, 
4. ©. 550. Eine andere Erklaͤrung der johanneifchen Stelle, wobei 
ebenfalls von einem Widerſpruche mit der ſynoptiſchen Darftellung 
nicht Rebe fein Tann, fich bei Ad, Raier, Gommentar über das 
Ev. des Johannes. — "Exonaoev 6 Avsuos, nicht mufanne ſondern 
durch die Macht des Herrn. 


V. 33. Oi d e⸗ nei EAgovreg noocexivnoca —X 
Atyovres‘ almdJüg Oeoũ viog el, 


‚Oi de &v up nslolp it bei der Afgemeinheit bes Austrudes 
weder auf die Apoſtel, noch auf die Schiffer und die andern Leute, 
die mitüberfahren mochten, zu befchränfen, fondern muß auf Alle 
bezogen werben. — "EAJovres, nicht weitläufig eählend, fonden 
ſchildernd: fie traten zu ihm heran.. — @eoü viag = 6 viog roũ 
Oeoũ. Der Artikel vor viog und Geo darf. fehlen, weil der Auss 
druck beim Evangeliſten ſeine volle Beſtimmtheit hat. Vgl. Winer, 
Gr. 8. 18. Das Bekenntniß wurde den Anweſenden nicht nur durch 
das Wandeln Jeſu auf dem Meere, ſyndern auch durch die Rettung 
bes Petrus und die. Stillung des, Sturmes abgenoͤthigt. 

V. 44. Kal. dianepuoeyzes NiIav Eis rp yiy- Ferryongbd 

Tr Teymocots, ein Theil der weſtlichen Ufergegend, 30 Stadlen 
lang und 20 breit, uͤberaus fruchtbar und mild, Val. sh 4 er. 
II, 10 8. | 

V. 30. Kal inıpwörse; asröv oi Avdess: red Tonov Eueivon 

sr. | 
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ändoseilan eis Ole | €7v nneplywpov Seel —X end 
NAVTOS TOUG KUNG EXOVERS; 

V. 36. xal nugexahovv adrör, ba uovor Gyavrin so 
xenontdov. sov inazlav aurov. Kal 600 Fiyayso,: dieswInaeN. 

. Antoreılav x. v. 4. Dadurch, daß fie in die Umgegend fchilten, 
.um es befannt zu machen, daß Jeſus wieder bei ihnen angefommen 
ſei, bemiefen fie große Nächftenliebe und großes Vertrauen zu der 
Liebe und Macht des Herrn. — Ilepexalovv, sc. ol xaxıds cyovres. 
— "Ivo. Sieh zu 4, 3. — ‚Koaonedor, fich zu 9,20. — Aı80@9noan, 
eigentlich: fie wurden hindurch gerettet (vgl. L Petr. 3, 20; 
Apft. 28, 1, 4), dann: fie wurden geheilt (Luk. 7,3). Vgl. die 
Anwendung bes Chryſoſtomus auf die Euchariftie, 


Kap. XV. 


B. 120: Vom Efien mit mreinen Händen. 


B. 1. Tore npostegovres cp "Inooo oi ano "IegoooAuumv 
yoauuareis xal Yapıoaloi Aeyovess: 

Tore. Chryſ. ſinnig: Dre a uvgla onneie eilpyaoavo, öre 
zoug adöwarong EIEHUTIEUOEV &x rijç APiG roũ gaorstdov. dıs 
yap roüro xal 0 evayyelarıs Eruonualverer TOV — iva &r- 
delönraı 79 aparov avrüv novnglav ovderi Eixovoay. Allein 
der Evangelift ift profaifcher und fagt nur: als ex ſich Im Lande 
Genneſareth aufhielt, vgl. 14, 34 ff. — Ol ano Iegooolvumy ypau- 
nareis xal papıcalor, die von Serufalgm gefommenen 
Scähriftgelehrten und Pharifäer. Der Artikel bezeichnet fie als 
bie dem Evangeliften befannten, mit denen er jeboch bei feiner mangel- 
haften Darftellungsweife den Lefer nicht näher befannt gemacht hat. 
Sohannes fupplirt den Matthäus, freilich ohne es zu beabfichtigen, 
indem er 7,1 erzählt, daß die Judaͤer gerade um biefe Zeit dem 
Heren nad) dem Leben“ ſtellten, fo daß er ſich nicht mehr bei ihnen 
aufhalten: wollte. Bei ihrem glühenven Haffe iſt es nun nicht zu 
nerwundern, daß fie fich ihm an die Ferfe härigen und in dem fremden 
Lande, wo fle e8 nicht wagen dürfen, ihm nach dem. Leben zu trachten, 
weil fle fich Hier zu ifolirt finden, wenigſtens auf alle mogliche Weiſe 
ſein Anl chen u. unsergeoben, fuchen. 


Kay. KIV, B. 35 — Kap. XV, ®. 4. 88 


B. 2. Ai vl ol nadızzab cov ragaßalvovaı un napadocıy 
zo ngsoßuripev; Ov yYap inzorsas rag xelpag ausuy, öras 
apsor Eodluom. 

- Die napadooıs zur rrpeoßuriowy iſt nicht die dıdaozaila 
aypapos des Geſetzes, die neben diefem beftand (vgl. Molitor, 
Philofophie der Gefchiehte, L B. S. it), fondern e8 find darunter 
die Interpretationen und Dogmen der Schriftgelehrten zu verſtehen. 
Sie nennen biefelben aber Weberlieferung der Altvordern 
(Hebr. 11, 2), um fie als etwas aus dem Alterthume Ueberkommenes 
zu ehren. Don einzelnen Rabbinen wenigftend wurden fie über bie 
Geſetzesvorſchriften geftellt. So hieß es 3. ®.: Graviora sunt verba 
ssgeoßvriowv, quam verba prophetarım. — Amabilia sunt verba 
scribarum prae verbis legis; nam verba legis sunt gravis et levia, 
at verba scribarum sunt omnia levia. Sieh Lightf. — Ov yae 
a x. 5% Bol. Mark. 7, 3 f. — dorov dadieır, das hebr. 
on >} effen, Mahlzeit Halten, 


V. 3. V de anoxgıdeig einev adrolg‘ dia l nal usls 70 
oaßalvere ınv EvsoAmv roü Geod dıa ınv negadooıw vumv; 

Kol, auch, gibt ein nagaßaiveıw auf Seite der Jünger zu, 
aber nur, um durch die Zufammenftellung viefer mit ihren Anflägern 
recht einfeuchtend zu machen, auf welcher Seite die Sünde ſei. Die 
Jünger, ift der Sinn, halten allerdings euere Trabitionen, d. i. bie 
von euch und eueres Gleichen herrühren, nicht, und ihr haltet, um 
diefe euere ſelbſtgemachten Gebote halten zu koͤnnen, die Gebote 
Gottes nicht. 

B. 4. V yaa Geög elnev zlua Tov-narega xal ν unregu' 
zei 6’ xaxoAoyuv nuarege 7; urege Iavarıyp Telsurazw. 

V. 5. Yusig de Adysıe- 05 ein zo ruevgi N en unsol‘ 
dugon, ( 0 av EE &uoü ogyehndis‘ xel 00 um zuunoeı 10V NETEQE 
avrod N 79 unsioa avsov. . 

B. 6. Kal nxugwoare To» Aoyov roſũ Beoö die Tnv napa- 
doc vum. 5 


Rachweiſe, wie fie mit ihren Menſchengeboten die Gebote Gottes 
eludirten. Nacv fteht, wie B. 5 zeigt, von dem Ehren, welches ſich 
in Erweiſung von Wohlthaten kundgibt. Tim. — z7v. urzege, fich 
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Er. 9, 12; Deut. 5, 16. — Kal. xoxoleyar a. c. A. fügt der 
Heiland: aus Er. 21, 16 (Vulg⸗ 10; Lev. 20, 9 bei, um zu zeigen, 
wie fehr man fich durch Nichtunterflübung verfündige, da fchon ein 
ihmähendes Wort die Strafe des gewaltfamen Todes verdiene, Der 
Begriff des Schmaͤhens durch Nichtunterſtütung, Mißhandlung u. Drgl. 
braucht . nach biefer Auffaflung im xaxaloyeir offenbar nicht einges 
tragen zu werden. — Gayarp Fehgurase ‚. NEON MID, verſtaärkende 
Bezeichnung: fol unwiperruflich ſterben. — Awpor = JINR (vgl. 
Mark, 7, 11), Opfergabe, Es if sosi zu ergänzen... Die. Bulg. 
ergaͤnzt es hinter &u0v: die Opfergabe, bie immer von mir gegeben 
wir, wird bir nüben. ber der-.Goni. — iſt augenſcheinlich 
son 2av abhängig. — Pyeleiodul zı α zıvog, einen Nutzen, 
Gewinn von Einem oder einer Sache'haben. Sieh die 
Belege bei Pape. — Hinter. ayainrdng if eine Apeflopefis, Die fich 
von felbft verftand und gelautet haben würbe: der iſt an das Sorbau 
‚gebunden und frei vom Gebote. — Kal vor ou un fehlt. zwar Ki 
bebeutenden Zeugen, was aber Correctur zu ſein ſcheint, um die Con⸗ 
ſtruction zu erleichtern. Mit xad ou un, beginnt der Nachſatz in der 
Rede des Herrn: und er wird fiherlid feinen Baier oder 
feine Mutter nicht ehren, Andere stehen xal ovᷣ an x... L. 
noch zu dem Borhergehenden: Wer fagt u. f. w,, und nicht ehrt 
'u. ſ. m. und ergänzen dann den ausgebliebenen Nachfag: der ift frei 
vom Gebote, Wieder Andere nehmen nicht ‚an, daß ein ſolcher Rad 
ſatz ausgeblieben ſei, und ziehen xal 00 un x. . 1. ebenfalls zu dem 
Borhergehenden: Wer fagt u. f. w, der braucht auch (xei) in 
biefem Falle feinen Vater und feine Mutter nicht zu ehren. Allein 
08 un rıunoeı heißt nicht: er ehrt nicht; auch nicht: er braucht nicht 
zu ehren, fondern nur: er 'wird gewiß nit ehren. — Kai 
evoocaze, mit Nachdruck vorangeſelt: und fi ür ungültig erklärt 
habet ihr. 
BT Inoxeral, alũs cmooyꝛrevoe —2 vuov Houlas 

y° N 

V. 8. V Aaos oöros roĩg yeilsoi ye un, k de xapdia 
avıoy nOBOW arueyes arı Euod.: . . . 

82.9. Mar ds aißovsal HE Aıhionore —2R —2 
valpara DIgunen. u A 


{ 
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“Yrsowpssal redet der Here die Phariſaͤer an, da fie die ſtrengſte 
Befolgung der Geboie Oottes Heuchelten, dieſelben aber Ihren eigenen 
Sapungm. zu Heb übertraten. — Kalus, treffend — ENoopiy- 
zeuoev, bat geweisfagt Was Jeſalas 28, 30 Ihren Voreltern 
ſtrafend geſagt, fe zugleich Weisfagung anf fie, die Nachkommen, ge- 
weien. Sie ftellten namlich in ihrer ganzen innern Berfaffung und in 
ihrem Widerſpruche gegen Gottes Gebot fo fehr das Bild ihrer Väter 
dar, daß, was diefen gejagt wurde, zugleich genauefte Prophezie auf 
fie felber fein konnte. — Xellsol ne zeug, ehrt mich mit den 
Lippen, Bezeichnung des ganzen Außern Eultus, übertragen von dem 
Haupttheile desjelben, dem Loben, der Anrufung. — Kapdia, Ber 
zeichnung des ganzen innern Menfchen, feiner Gefinnungen, Afferte und 
Beftrebungen. — Mary, umfonft, wird gewöhnlich = ohne Erfolg, 
ohne Nutzen, für iht inneres Leben nämlich, genommen Vielleicht. 
nimmt man es aber pafjender mit der Bulg. in ber Bedeutung: 
sine causa, ohne Grund: (fieh bei Pape), wo dam dıdaaxovzes 
x. z. A die Audeinanderfegung ded uarnv a8ßovral ue if: ohne 
Grund ehren ſte mich, da fie nicht meine, ſondern Menfchenlchren, 
alfo folche vortragen, die nicht meine Ehre, fondern die von Menſchen 
zum Endziele haben, alſo ihr Außerliches Thun in ihrer Innern Ge 
finnung feinen Grund hat. 


V. 10. Kal N00Sx@AE0AaUEVaS 10V Sykor elnev avrolg‘ —& 
xal ovvlere‘ 


B, 11. ev 20 elgeggönevor eig co oròus x0wol Tov &r- 
— aA TO Exriopevauevov Ex ToV GTOHCEOS, TOUTO xouvoĩ 
10v AvIgwnor. 


Der, Herr hat Diejenigen, weldye gelommen waren, ihn in der 
öffentlichen Meinung zu verderben (ſteh zu V. 1), völlig zu Schanden 
gemacht. Er wendet fi nun zum Volke und zeigt diefem, was ben 
Menfchen eigentlich verimreinige, und was nicht. Aravers zul ov- 
viere, xedet.er es an, wie Einer der Macht hat; aufzufordern. — 
Kowoiy, fonft: lesitifh unrein machen, entmeihen (Apfig. 
21, 28), bier: fittlih verunreinigen. Der Grund für die erfte 
Bershäffte ift, or⸗ nv xrloua GOaoũſũ xalcv, I Tim. 4, 4: Auch 
den Ratholilen, der die Speifeverbote feiner Kirche. nicht halt, machen 
bie genoſſenen Speifen. wicht unrein, aber es macht ibn unrein ber 
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Ungehorfam: gegen jene Auctorität, welche man nicht verachten kann, 
ohne den hoͤchſten Herxn zu verachten. Vgl. Lukl. 10, 16 — Alla 
To E#TR0REVOLEFOV x. 5. A, nicht zu urgiren, da ja aus dem Munde 
auch das Lob Gottes und Reden zur Erbauung: des Rächften ertönen. 
Der Gedanke ift bloß: nur das Böſe, welches bereits im Menſchen 
ſei, verunreinige ihn. | 

®. 12, Tore ragogehöövses of ua9nzol avsoU sinay. avs@* 
oldas, Orı oi Yegıvaioı axovoaves cov A0yov änxardalloInoer ; 

- Tor Aoyor, nàmlich an das Vol V. 11. — EoxmmdallsInoar. 
Aber auch die Juͤnger felbft fcheinen über den Ausfpruch etwas bes 
troffen und verwirrt gewefen zu fein, da fie B. 15 den Herrn angeben, 

ihnen denfelben zu erklären. Dal. Chryſoſtomus. 
V. 13. 0 de anoxgıdeis eins TI600. puseia, NV 008 Epv-. 
_FEVOEV ö rung uov oVgavıos, exgıLwängerat. 

V. 14. Agere euroig —— clouv odnyol ruplum. Tuplög 
Pr upio- av ö, auporegos als BoFuvor negodvran. 

To — ExpıLosnosrer, Erörterung, weßhalb er fich mit 
feinem Ausfpruche V. 11 der Lehre ver Bharifäer entgegengefeht habe: 
weil -biefelbe als etwas nicht von Gott Herrührendes feinen Beſtand 
haben koͤnne, fonbern audgerottet - werden müfle Daß gYvrsia, 
Pflanzung, in diefer Weife ald Bild der Lehre, nicht aber der Pha⸗ 
rifäer felbft, welche als Secte nicht von Gott gewollt feien und darum 
aufhören würden, aufzufaffen fei, gibt der Zufammenhang mit dem Vor⸗ 
hergehenden an die Hand. Bol. Meyer. Zudem fcheint die Beziehung 
auf die Pharifäer auch deßhalb ungehörig, weil viefe nicht eher, als 
das ganze Volk ihr Ende fanden. — Das exeulusnver findet ſtatt 
durch die Ausbreitung der mefflanifchen gurela. — Mit &ꝙere aurovg, 
laſſet fie, d. i Bier: kümmert euch nicht um ihr Aergernißnehmen, 
wendet ſich die Rebe wider die Pharifäer ſelbſt. — Tupiol eloi⸗ 
sönyoi ruplav, d. i. fie find, wie ihre Anhänger, in den göttlichen 
Dingen blind. — BoSvvog; Grube, iſt in der Anwendung die Hölle. 
— Heoovvsaı, fie werden ſtuͤrzen, nämlich unausbleiblich. 

V. 15. Anangı$eis de ö Tlörgos: elnev aus Poacov Aulv 
z nagaßokny teuıim. 

Doaoov,; wie 13, 36. —  Hogaßols), nit: Gleichniß, ſon⸗ 
dern: Spruch. Bgl. zu 13, 3. — Tavenv, nämli den im ®. 11 
enthaltenen Aus ſpruch, wie bie Antwort bes Seren B. 17-20 zeigt. 


Pr 2 
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8, 16. O 68 einer‘ anım xal Onels gauverel dare; 

. beunv, im reinen Griechiſchen = dort, eben jest, bier wie 
bei den Spätem — ärı, no, — Kal vusis, auch ihr, bie ib 
doch. mehr Einficht haben müßtet, als die Andern. | 

V. 17. Ov vosire, Ors say To elsnopevouevov sis TO Oröua 
eis ınv xoıllev zwoei xal eis ayedgüra Exßallerar ; 

B. 18. 7& dd durmopevoueva dx ToU Orouazog dx TTS xap- 
dlas Ebtpyeran, xuxelva xoıvoi Tov &vIowror. 

V. 19. Ex yap vis xapdlas EEkpyorras diakoyıauol raovnpol, 
Yov0L, uoryeiaı, rtopveiar, xAorel, Wevdoneprvgla, Blaopnular. 

®. 20, Teure Eorı Ta xowwvoüve Tov dvdpwnor‘ zo dd 
avintog xceo pœyelv oð x01v0l T0v &vIEwWroV. 

Statt ourw im text. rec. V. 17 iſt nach überwiegenden Zeugen 
0v zu lefen, welches nicht, wie Meyer und de Wette wollen, Aende⸗ 
rung wegen des Sinnes iſt, ſondern gerade umgelehrt war our durch 
das vorhergehende axumv nahe gelegt. — Ov vosise — Exßallsrar, 
Beweis für die erfte Hälfte von B. 11: was dem Menſchen rein aͤußer⸗ 
lich bleibt, was, wie es Mark. 7, 19 genauer heißt, ovx eisrogeverat 
avsov eis znv xapdiar, Tann ihn nicht fittlich verunreinigen. Es ift 
hierbei unterftellt, daß Sünde nur an der Gefinnung, dem Wollen 
und Empfinden hafte. — Agedgun, latrina. — Ta d& — Blaogr- 
ulaı, Beweis für alla ro Exruopevouevoy x. % 4 B. 11: denn 
das war vorher als Gedanke, oder Wunfch, oder Befchluß im Herzen, 
war alfo au dem. Gegenftande, welcher der Verunreinigung fähig. ift, 
und war in feiner Wurzel fchon Sünde, 


V. 21-28: Das dananäifhe Weib, 


V. 21. Kal EbelIwv Eneidev 6 Inbovg aveywonoer eis za. 
ueon Tygov xal Zudwvog. 

Exei9ev, vgl. 14, 34. — Ansgwengev, jog: er ſich zurüg, 
um den Nachſtellungen der Phariſaͤer zu entgehen, worauf die Dar⸗ 
ſtellung des Matthaͤus nur führt, oder vieleicht, um ausruhen zu 
fönnen, vgl. Marl. 7,2. — Eis za. udon Tugov xul Zudövog, 
d. i. entweber: in bie Gegenden, welde das Gebiet von 
Tyrus und Sidon ausmachen, wie sig gewöhnlich fleht, oder: 
nach den Gegenden bin, wie zis 21, 1; Joh. A, 5 vgl. 6 fi; 
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11, 38 verlommt, oder: in die Gegenden, welche an Tyrus 
uud Gidon grenzen. Die Entſcheidung gibt die Parallelſtelle 
Mark. 7, 31. Da nach ihr der Heiland durch Sidon reife, iw 
dem die Lesart dım Zedwvos bunt) BDLA, 33, die St. u. Vulg. vie 
kopt, äth,, jeruſ.⸗ſyr. angelſaͤchſ. u. arr. Ueberſſ. feſtſteht, fo verſteht 
ſich, daß er ſich in jene Ländergebiete hineinbegab. Hiergegen ſpricht 
nicht onò rν ögplum Exeivoy Eieldovoa B. 22, wonach bie Be 
gebenheit mit der chananäifchen Frau ſich zutrug, ehe der Herr bie 
phönizifche Grenze überfchritt; denn es ſteht ja nichts im Wege, an 
zunchmen, daß der Evangelift proleptifch erzähle, indem er zuerſt B. 21 
jagt, daß der Heiland in jene Gebiete Hineingereiftt fei, unb dann 
V. 22 nachholt, was fih zugetragen, ald er an bie Grenze gefommen, 

Die Einwendung, daß der Heiland doch nicht felbft feinem Be 
fehle an die Apoftel 10, 5 werde zumwidergehandelt haben, hat wenig 
Gewicht. Wenn er es denn für nothwendig gehalten hätte, auf 
heidnifches Gebiet zu fliehen, oder wenn et bie Zünger hätte belehren 
wollen, daß ihre Fünftige Mifften, obwohl zunächſt an die Juden, 
an zweiter Stelle doch auch an die Heiden gehe? Etsi praedicandi 
evangelii causa non adiit Christus harım gentium partes, quia 
tamen imminebat illud tempus, quo Christus a Judaeis rejectus 
ad gentes transferretur, voluit ejus rei quaedam edere praeludia. 
Sr. Luc. Bol. auch Janſ. und die Stoffe. 

"Gang verwunderlich wendet man noch ferner ein, der Hert 
habe doch nicht zugleich das Gebiet von Tyrus und Sidon betreten 
fönnen, — wie wenn man nicht fagen könnte: Jener hat fich nad) 
Franfreich und der Schweiz geflüchtet, ohne daß man dabei denken 
müßte, daß er auf.einmal frauzöfihen und ſqhweizeriſchen Boden 
betreten habe! 

B. 22. Kal idod, yum Xavarıla ano zo —XRX Exsivur 
EieldoUce Engadyaoer izyovoa* EA27009 uE, xugıs, vid david“ 7 
Ivyarıo nov nancig desuoriissu. - ” 

Xovarala, d. i. Phonizierinn. Bol. Mark. 7, 26. Ehanander 
nannten bie Juden die Phoͤnizier, weil dieſelben chanauitiſchen Ur 
ſprunge waren. — Yis (oder vlos) Jauld, vgl. HB, 27. Als 
Nachbarinn der Juden kennt fie deren. Erwartungen und ift über 
zeugt, daß dieſelben in dieſen Manne ihre Erfühung gefunden haben. 
— JIanoriissn, Sic zu A, 2A. 





— 
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B. 23. 0 88 ou ‚araxeldn av Aoyan Kal agosakdorses 
ol Hadısal auroũ neuen avsov Adyovsss‘ Grakuoor avım, Or 
»galeı ÖryoIer Hy. 

Ovx arexplIn ausi; Aoyov, um dadurch ber dran Gelegenheit 
au geben, ihren Glauben zu befeftigen. Quaͤlende Abficptlichfelt, wo- 
mit der Herr nach Neuern diefer Auffafiung zufolge zu Werke ginge 
(Meyer, de Wette), liegt allerdings in fo weit vor, als Qual: und 
Abficht vorhanden if, — aber eine folche Abficht, bei welcher nicht Qual, 
fondern hoher Segen Endziel if, und eine folche muß bei Jeſu möglich 
fein. Daß er, mie diefe und andere Ausleger annehmen, wirklich ge 
fonnen gewefen fein fol, ihr nicht zu helfen, und daß er es nur gethan 
babe, - weil fie ihn durch ihre Zudringlichkeit gewiflermaßen dazu ges 
nötbigt, wäre möglich, wenn die göttliche und menfchlihe Natur in 
ihm auf eine andere, ald auf phyfifche Weife mit einander vereinig 
geweien wären. — Kowrärv, gewöhnlich: fragen, bier, wie im N. T. 
überhaupt ſehr oft: bitten. — Anolucov ausm», entlaß file, d. i. 
fertige fie ab, nämlich, wie die Antwort des Herrn zeigt, dadurch, 
daß du ihre Bitte anhöreft over erhörefl. — Dzs xpabeı Oruodev zuwn, 
d. i. fie wird fenft nicht aufhören zu ſchreien, fagen bie Jünger nicht, 
als ob Ihnen das Schreien an fi) zur. Laſt .gewefen wäre, fondern 
entweder weil dabei der Zweck des Herrn, verborgen au bleiben (vgl. 
Mark. 7, 24), vereitelt worbem wäre, oder weil es ihnen wehe Kat, 
das Weib in einem fort fchreien zu hören. Aus Omıoger Nucv 
folgt, daß die Begebenheit fi Im Kreien zutrug. Nah Mark. 7, 24 f. 
ſcheint fie zwar in dem Haufe, in welchem der Herr eingefehrt war, yors 
gefallen zu fein. Der anfcheinende Widerfpruch ſchwindet jedoch, wenn 
man annimmt, daß das Weib den Herrn im Haufe aufgefucht, und ale 
er ihm Hier nicht antwortete, fondern hinausging, ihm nachgegangen 
fei und Hinter ihm her geſchrieen habe. Sieh Auguſt., ‚de. cons. 
evang. 1.ILc.4. 


B, 24, 0 de drngusek elnev’ ovx dneosdinp, J el r eis 
16 ngoßere za anolwäore olxov "Ioganl. 
Bot, „die. Erklärung vor 10,.6, — Die Antwort ift an de 
Sünger gerichtet, gilt aber. zugleich auch der Frau. 
V. 25. dà Eidoüon: moocaxuye⸗ are Ayaue: ige, 
Bande non - . 
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Chryſoſtomus: Enedn eldey oudEv layvorsas sodR p0- 
oraras (Patrone), armıyyeuayurrnse xaldr. arauogursien. 

V. 26, ‘0 dE anoxgıdeis elnev: oix dorı xaAoh, —J ro⸗ 
&osov zuv rexvwy xal boœdeĩy roĩgꝙ xvvagloss. 

Hoc additur ad probandum humilitatem, quia jam eoneta- 
bat satis de fide, ostendens excellentiam Judaeorum ad gentes. 
Thom. v. Aquin. — Tov Gprov var r4)ν', d. i. dad den Kin⸗ 
dern beftimmte Brod. — Tois xuvagloıs, den Huͤndlein; es find 
bie Heinen Hunde gemeint, welche des Bergnügend wegen gehalten 
werden. Unter den Kindern find die Juden zu verftehen, welche ſich 
für die Söhne und Töchter der Familie Gottes anfahen, unter den 
Hündlein die Heiden, welde von den Juden fo genannt: wurben 
(fieh Lightf.), unter dem Brode die Segnungen des Evangeliums. 
Der Heiland vergleicht fih mit einem Hausvater. Wie es nicht 
angeht, daß diefer das Brod, welches die Linder erhaften follen, den 
Huͤndlein gebe, fo auch- kann er die den Juden beſtimmten Gnaden 
nicht den Heiven erweiſen. Um das Herbe zu-mildern, fagt er nicht 
vois »volv, fondern roig xvvaploıs, und um den Glauben nicht zu 
zerftören- flatt zu fördern, ſchick er nah Mark. 7, 27 voran ı apes 
rer XopTaoINvaı Ta vExve. 

V. 27. H d8 eine’ val, zuge‘ xcel yap 1a xuvagıc Eo$ie 
arıo vov Yıylav shv runzövruv and mis voanebns zay xvolwv 
avriv. 


Net, ia, fürwaht, befläsigt Aber was? Euth. meint, bie Frau 
fage: ihr Juden feid die Kinder, wir Heiden die Hündlein. Er nimmt - 
an, fe überfpringe nun, was fie eigentlich daraus folgere: zul dıa 

roũõrò uE 107 nöhkov Ehen Ivan, und fie gebe nur die Begründung 
hiervon: xal yap ve xuyagıa x. 1. 4. Den Gedanken xal die zovro 
x. J. A. bat fie allerdings im Sinne und in lebendiger Rebe mochte 
fie fich allenfalls fo ausdrücken; aber Matthäus, der kalt referirt, kann 
fein xal' yao auf nichts Ausgelaffenee beziehen. Nail iſt daher .auf 
den ganzen Gedanken cox dor x. v. A. zu beziehen: ja, es verhält 
fi fo; man darf. das Brod, welches für die Kinder beſtimmt iſt, 
nicht den Huͤndlein vorwerfen. — Kal yap »: z. A. iſt nicht, wie es 
leicht fcheint und wie.e8 von Janſ., Fr. Zur u. N. genommen 
wird, Erörterung, warum das ovx dors x. 7. A, feine. Richtigkeit 
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habe: denn Die. Hunde effen auch in Wirklichkeit nur von ben Stuͤcken, 
welche vom Tifche ihrer Herren fallen; denn das würbe wohl fordern: 
„al Yüp and — avsür va xuragıa Lade. Daf Ta wuragım vor 
angeftellt ift, zeigt, daß diefe mit ven Rindern in eine Parallele. geftellt 
werden, die bier nur das Eſſenkoͤnnen iſt. Der Sinn if: du ſagſt 
recht. damit, daß man nicht das Brod der Kinder nehmen und 
biefes den Hünblein geben fol; denn nicht nur die Kinder haben 
zu eſſen, fondern and die Hündlein eflen von den Kruͤmlein u. ſ. w. 
Mithin, laͤßt fie den Herrn ſelbſt fchließen, ift es dir möglich, ohne 
Beeinträchtigung der Kinder mir ein Stüdleln zukommen zu laſſen. 
Se paßt ed auch trefflich zur dem citirten Worte des Herrn bei Markus: 
apeg x. T. A, womit der Herr eine Sättigung auch der Hünblein 
in Ausficht geftellt und alfo angenentet hatte, daß hinreichend für Die 
Linder und die Hündlein vorhanden ſei. 

®. 28. Tore Gnoxgidelg ö Inooös einv air W yoras, 
ueyaks, own rlarıg‘ yemdıyew oo, ws Yelzıs. Kal a9n 7 
Ivyasıg cuunjç ano vis pas Exelvng.. 

Bol Staunens und Verwunderns bricht der Herr in Die Worte 
aus: @ yuvas x. r. A. — Meyaln x. T. A, da fie, ſcheinbar abges 
ftoßen, ſich nicht abftoßen Heß, fondern, in geiftigem Kampfe mit ihm 
ringend, aus feinen eigenen Worten ihn überzeugte, daß er helfen 
werde.) 


B. 209 fi. Rruntenbeitungen iu der Delapati. und Goeilees der Biertunfcae. 


9.29. Kal ueraßag Exeidev db "Inooüg 7A9e napa nv Ia- 
Iaooav ris Tuhılalas‘ xal evaßas els ro Soos ExaInro Exel. 

"Exeidev,; von ber ißraelitifchen Grenze nach Tyrus hin. Sieh 
zu V. 21. — ’HiIe, Indem er nah Mark. 7, 31 durch das tyrifche 
Gebiet und durch Sivon reifte: — Tlega ı7v Ialaocar x. T. An, 


1) Sieronym. u. Eutk finden in dem hanansifchen Weibe die Kirche der 
Heidenchriften vorgebildet; die Gloſſe ficht nach dem Borgange Auguſtin's, 
quaestionum evangeliorum 1. 1. q. 18, in dem Umftanbe, daß der Herr bie 


Tochter der Chananaͤerinn wie ben Knecht bes heidniſchen Hauptmannes (8, 5.) - - 


aus ber Berne heilt, augebentet, daß er nicht durch unmittelbare Gegenwart, fon: 
dern nur durch fein Wort die Heiden belehre. Quod puerum centurionis et 
fiiam Chananaeae non veniens ad eos sanat, significat geutes, ad quas non 
venit per praesentiam, salvandas per verbum saum, 


En 
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nach: Markno itten in das Gebiet der Dekapolls, alſo an bie öſt⸗ 
liche Seite des galilaiſchen Neeres. Big 50 dpos,. auf ven Berg; 
der fi nämlich. Berk befand, wo der sm vn in nicht näher ” 
beſtimmen. 

B. 80.Kde meenador Pe orlo — Hhemer * 
—X zehoug, tuploug, — —R abi drdgous noAdovs ao} 
egörıyar auzavs. TEC Tong nodos aurov" nal. Eepunızvdev GULOUG, 

B.31. wore ToDg Oykavg: Hayunoaı Bibnovrag xugpoVg‘ 
Aæloũßvtæcç, nukloüg vyieig,- ‚xelodg REQINaTOÜVLUE vor ruplods 
Pänovzas' nal edobaguv ròy Gear .Iogani. 

Kuss, gekrümmt, gelähmt, contract, — Kal — 
ntoldous, die nämlich andere Krankheiten und Uebel hatten. —BE6 
devvov x. 5. 4. Da Öbinvew nur werfen, nicht Legen Heißt, Kranke 
aber nicht hingeworfen werben,‘ jo kann damit nur ein: Hinlegen 
gemeint fein, welches entweder wegen ber. Sorgloſigkeit, oder wegen 
bet Eile, womit es geſchieht, mif. einem, MWerf en ‚verglichen * 

kann. Im erften Falle wäre das große Vertrauen zu Jeſus , 
| zweiten die Liebe Derjenigen bezeichnet, welche die Kranken * 
ſchnell nur eben hinlegten und wieder forteilten, um noch Andere 
bringen zu. fönnen. — Man achte auf das Molerifche in der Scons 
— In Blenovtac xupods Aakodvzag, als es (has Volk) Stumme 
veden ſah, ift BAersıw aud) auf. den Gehörfinn bezogen, weil, wie 
Augustin zu Joh. 20, 27 fagt, gerieralis quodammodo sensus est 
visüus.: Nam-et.per-aliös sensus nominari solet,. vehit cum dici- 
mus: audi et. vide‘, quam .bene aonet, glfac, et vide, qnam bene 
oleat, gusta et vide, ‘yuam bene saplat,, tange, et vide, quam bene 
esleat. Uhique sonuit; vide, cum ’visus proprie non ‚negetur ad 
oeulos pertinere, — Kugal, xukol x. Dr A heißen die Geheilten, 
obgleich fie nicht mehr xunpot x. 7. 1. find, nach. einem fehr gewähnr 
lichen bißlifchen Sprachgebrauche, - wonach Dinge fpäter noch mit dem 
‚Kamen bezeichnet werden, der ihnen früher zukam, wenn er ihnen jetzt 
quch ganz und gar nicht mehr zukommi. Vgl. Ex 7, 12; Seh. 2,9; 
9, 474 Gal. 2, 12 f.3 L Bar. 11,26, - Koi. eddkucen. sor. Ged⸗ 
"Todanl. Die Dekapolis, worin diefe unerhörten Dinge vorgingen, 
war hauptſaͤchlich von Helden bewohnt, Es war darum nicht Anders 
gedenkbar, als daß dieſe den von ven, Joraeliten, up Aſus gebörte, 
angebeteten Bott lobprieſee. 
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. 8: .O da.’ Inanög meoszelsoapzsos tous uadnsag ausod 
eine erkeyyrikopaı ärıl Tov OxAor, Ost, non nulonı sgelg, TO0S- 
ubvovol nor xl oux dyovan,.cl Yayusı cd drsokösm aurous 
mess ov: el, unnore Eexkvgcov Er zn Od. ° 

- Mooguelsotusvos x. v. 4: Als die Scene drei Tage gewährt 
hatte, war der Borrath der Leute aufgezehrt, und es that dem Herrn 
wehe, daß fie hungrig von ihm fortgehen follten. Da rief er feine 
Jünger, die wohl unter den Volkshaufen zerfireut Waren, zufammen 
und thetlte ihnen feine Belimmerntf mit. Da wir fonft nirgends 
fefen, daß er mit ihnen Rath gepflogen, fo konnte er wohl nur beab- 
fichtigen, fein Mitleid auf fie zu übertragen und fie fo zu weranilaffen, 
daß fe in Erinnerung. an die frühere Speifung ihn angehen möchten, 
feine Hülfe eintreten zu laffen. — Statt nudoes Ift nach BCDFGHL 
PSV uéooi zu leſen. Ueberſ.; denn fie harren — ſchon' find 
e8 drei Tage — bei mir ans. Weber ſolche parenthetifche Zeit- 
angaben ſieh Winer, Gr. 8. 64, 1. — Nyoris, nicht effend, 
faſtend, bann: nicht gegeifen haͤbende 

V. 33. Kal Atyovoıv av oi nadızai aurod‘ modem nulv 
&y Eonulg apTos ToDoÜrol, WOTE Xopracaı OyAov s0000s0v ; ; | 


'®. 34. Kal, Aeyeı avroig 0 .Inaoös' TT000Ug groug Exere} } 
Oi dè elnov- inz« xl oAlya lxdidu. oo 

V. 35. Kol nogayyellas 19 Oyip avameoeiv Er any yiv 

‚No$ev nulv 2.0.2. Hauptſaͤchlich wegen dieſer vathloſen Frage 
der Jünger und wegen des Mangels aller Erinnerung an die frühere: 
Speifung (ſieh 14, 15 ff), ſodann aber auch wegen: der: großen- Aehn⸗ 
lichkeit mit derfelben, Haben Neuere behauptet, beide. Erzählungen ftien 
nur verſchiedene Berichte der enangelifchen Tradition über ein und das⸗ 
felbe Factum und fie felen von Matthäus und Markus fälfchlich auf zwei 
verſchledene Facta bezogen worden. Für uns iſt Dagegen emticheineng, 
baß der Herr felber 16, 9 f. ſich auf die doppelie Speifung. hisieht 
In diefer Beziehung Feine Beweiskraft zu finden, „da dies erft fpäter, 
nach der vorausgeſetzten Voerſchiedenheit beider Thatſachen ſo modi⸗ 
ficirt worden fein. konnte“ (Neander, Leben Jeſu, S. 456), ‚ua 
bennoch anzumehmen, daß dieſe Erzaͤhlung (16, 9 f.) dabei ihre Wähts 
heit behalten Fönnte (ebendaſ.), iſt gegen bie katholiſchen Principien, und 
um die Wehrhei. die Erzaͤhlung dabei behalten koͤnnte, beneiben 


Be 
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wir Niemanven. Was aber Die rathlofe Frage und Den. Mangel der 
Erinnerung an die erfte Speifung betrifft, fo find beide dadvrch gegeben, 
daß der Herr diesmal drei Tage lang gewartet. Hatte, the er der 
Roth; des Volkes Erwähnung that, und daß er Die Yünger zuſammen⸗ 
rief und ihnen ſeine Bekuͤmmerniß mittheilte, ſe daß ſie glauben konnten, 
ec denke diesmal nicht daran, auf wunderbare Weiſe zu helfen. Außer 
dem iſt nicht zu vergeſſen, daß die Juͤnger ungeachtet aller Wunder, 
welche fie fahen, nit wunberfüchtig waren, ein Zeichen, daß fie 
inftruirt fein mußten, fein Wunder zu erwarten’ ohne höhern Zweck 


u und ohne Nothwendigkeit, über Deren Vorhandenſein ihnen natürlich 


kein Urtheil zuftand. Die große Achnlichkeit endlich betreffend, fo 
wüßten wir nicht, ob nicht naturnothwendig . eine foldge entſtehen 
mußte, wenn zweimal unter ziemlich gleichen Berhältniffen eine wun⸗ 
derbare Speifung vorfommen follte, Uebrigens find die. Ungleichheiten 
in ‚großer Zahl vorhanden, . Sich au V. 37, 

B. 36. Elaße Tovg änta ‚Eprous xal zaug iniac xc 
—2R —X —A auroũ „os d& 


hadnrel zu 0 dio. . 


“ Evgapıoreiv, danff agen. Bol. au waßkıyas eis 109 ov- 


gavor {4, 19, 


"8.37. Kai Eyayav nüvses xl Eyogida9n0ar xal ra n3- 
e100800v zur xAnsuarev ga», Ente unvoldag nAngeıs. 
Znvois, runder, geflochteher Korb, hauptfächlich zum Tragen 


von ‚Lebensmitteln beſtimmt. Sieh Pape. — Tarce anvoldas. Bei 


der erſten Speiſung blieben zwoͤlf Koͤrbe voll Abrig, Hier nur fleben, 
obwohl dort. nur fünf Bröde und zwei Fifche, hier fieben Brode und 
einige Fifche vorhanden geweſen, dort fünftaufend Männer, hier nur 
viertaufend gefättigt worden waren. Der Grund if wohl der ſchon 
von Chryſoſt. angegebene: damit fich- fo Die Wunder mehr ein 
prägten, und die Achnlichtenn nicht - zu einer. Verſchmelzung in eine 
veorkeitete.)  - 


x r . 


rn 


9) Biele Väter und ſpatert Ausleger finden in den beiden Speiſungs⸗ 
wundern etwas Symboliſches. Das erſte ſymbokiſirt ihnen wegen der Bünf- und 
Zwoͤlfzahl, da es fünf Büdgr-Mofis gibt. und die Zwölf die das isrgelitifche Voll 
bezeichnende Zahl if, den alten. Bund, das zweite wegen ber Vier⸗ und Sieben⸗ 





“ zahl den neuen Bund, in welchem es vier Evangelien und vier Grund» und Gar: 


dinaltugenden gibt, in welchem fieben Gaben deo 5. Geiſtes unaufgärlich gefpendet 


Kap. XV, B. 33 — Kap. XV, 8. 1. 937 


B. 38. Oi de doIlorres Twar rerpaxıayläuoı üvdges ywols 
vyuvaætætoõv al sscadlwv, 

®. 30, Kai anoAvoag zovg öykous avlßn eis ro nAolov xal 
n19ev eis va öpıa Mayadar. 

Mayodov, auf dem weftlichen Ufer, am Suͤdende der Landfchaft 
Genneſareth, 14 Stunde nörblihd von Tiberias, heut zu Tage 
Medſchdel genannt. Bol. v. Raumer, Paläfl. S. 118. 


dap. XVI. 


B. 1—12: Abermalige Forderung eine? —— vom Ganerteige der Bharifäer 
und Gabbucäer. 

82.1. Kal | mgosehdorses oi papısaloı xal oaddovxator rei - 
gabovzes ERENQWENORV avzoy , onueiov &x tod ovpavov Erudeisar 
urog. 

NlgogeAdovres x. 7. 1. Raum if der Herr von feiner Reife, 
durch welche er fih eine Zeit lang feinen Feinden entziehen wollte, 
zurückgekehrt (vgl. zu 15, 21), als fie ihm auch fogleich wieder Rach⸗ 
ftelungen bereiten. Daß die hier erwähnte Zeichenforderung wahr: 
ſcheinlich dasſelbe Factum mit dem 12, 38 erzählten fei (de Wette), 
ift fo lange nicht wahrfcheinlich, al die Glaubwürdigfeit des Evan- 
geliften aus feinem andern, ald einem fubjectiven Wahrfcheinlichkeits- 
grunde bezweifelt werden kann. Es ift nicht einmal nöthig, anzunehmen, 
dag Ddiefe zweite Zeichenforberung anders charafterifirt fei, was auch 
nicht der Fall ift, oder daß fie von Andern ausgegangen fei, als bie 
erfte. Diefelben Leute mochten fie ſtellen, weil fie daraus, daß der 
Hert ihnen das erfte Mal ein unverftändliches Zeichen gegeben hatte, 
ſchließen mochten, man koͤnne ihm mit derſelben Frage fehr zufegen. 
Nach de Wette ift ed auch unwahrfcheinlich, daß die Anhänger zweier 
fo verfchiedenen Parteien gemeinfchaftliche Sache gemacht, und daß die 
ungläubigen Sadducäer ein Zeichen verlangt haben follen. Es gibt 


— — Do. —— 


werben und unaufhaͤrlich im ihrer ganzen Fülle vorhanden find, in welchem ein 
Brod genofien wird, welches nad) dem Genuſſe fo reichlich vorhanden ift, als vor 
benfelben. Bol. Hieron., Thom. v. Ag., Eſtius, Annott. ete., Dionyſ. 
CKarthuſ., Sylv. zu Mark. 8, 6 f. quaest. XII. u. XIV. 

Arnolvi, Gommentar zum Evang. des b. Watıb. 23 
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wohl für das Erfte feine Analoga? und das Zweite fonnten fie aus 
feinem andern Grunde thun, ald um fogleich zu glauben, wenn Jefus 
ein. Wunder wirkte? — Enegurön, befragen, mag fehr abfichflich 
gewählt fein flatt Eowzrav oder aizeiv. Ihre Rede mag. gelautet 
haben: willſt du uns nicht ein Zeichen vom Himmel zeigen? — was 
offenbar weniger ein Bitten und Auffordern, ald ein Fragen war, — 
Erudeiter, aufweifen, vorweifen. | 


2.2.06 amongı eis eirıev auroig® — —— AE- 
yere’ evdle nvßbateı yao 6 oögenos 

B. 3. xal nowi“ ontiegov xciuu mwedafeı yap orvyvalıv 
ö oëoevös. To uey ngögwnoV roũ oVoRvoD yınWonere dıexgivem, 
1a dE onueie riov xaıpWv OV divaode; 


Elnev avrois, Markus fügt 8, 12 dei; avaotevasas Tg NIVev- 
uorı avrov. — Diplas x. v. 4. Sehr finnig geht der Herr, da fie 
ein Zeichen vom Himmel gefordert hatten, von Zeichen am Himmel 
aus. — Evdie ift Ausıuf: heitere® Wetter! — Xaıay, fürs 
miſches, regneriſches Wetter, — Ilgoswrov Tod 0ovgavon, 
das Aeußere, das Ausfehen des Himmels. Vgl. Geklius 
XII, 29: Non solum autem in hominum corporibus, sed etiam 
in rerum cujusquemodi aliarıum facies dicitur. Nam montis et 
coeli et maris facies, si tempestive dicatur, probe dicitur. — 
To onusla Toy xaupwv find die Zeichen, welche den Zeiten eigen 
find, fie charafterifiren und auf Anderes ſchließen laſſen. — Kaupol 
find die Zeiten überhaupt, nicht fpeciell die gegenwärtigen, und o7- 
ueia find nicht ausſchließlich Wunder, fondern Alles, was geeigen- 
(haftet ift, ein Zeichen von etwas Anderm zu fein, was’ in dem vor 
fiegenden Falle aufer den Wundern auch die Lehre, die ganze fegen- 
volle Erfcheinung des Meffias, die frohe Aufregung in den untern 
Volksklaſſen, die Erfüllung aftteftamentlicher Weisfagungen und Bor- 
bilder war. Der Sinn iſt alfo: fo gut fie im Stande feien, aus 
Abendroth auf gutes. Wetter, aus bunfeler Röthung des Morgen 
himmels auf fchlechtes Wetter zu ſchließen, müßten fie auch im Stande 
fein, aus Dem, was in einer Zeit vorgehe, fie zu erfennen und zu 
fließen, was kommen müfle Daraus laäßt der Helfand fie die 
Anwendung machen, daß die Zeichen, welche die jeßigen Zeiten beglel- 
teten, berartige feien, daß es unnöthig fei, noch ein Zeichen am Himmel 
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zu verlangen, um fie als die mehfianifchen und ihn als den Meſſias 
erfennen zu können. — Diplas — duraode fehlt in BXV und 
wird in E mit Aſterisken bezeichnet, vielleicht, weil man die Ber 
weifung auf bie Witterungszeichen im Munde Jeſu nicht erwartete, 
oder weil die Worte bei Markus fehlen. | 

V. A. Tevea novne@ xal uorgalls umusiov Enılnrei’ xal 
onueiov ov dogneerar avrn, el um vo onueiov Iowa (Tod npo- 
przov). Kal xaralınıv auroug arınadev. 

Tevexn — Iova. Bgl. zu 12, 39 f. — Kal saralınum x. z. 1 
Es verdroß den Heren, ſich mit Boshaften abgeben zu müffen, und 
zugleich mochte er ſich in Ihrer Nähe nicht ficher fühlen. Nur durch 
Iegtere Annahme fcheint fich das viele Hin- und Herreifen um biefe 
Zeit recht erflären zu laſſen. 

V. 5. Kal EAgovres oi — œubroũ eis TO nöger ene- 
la$ovro Gprovs Aaßelv. 

Oi uadrral. Matthäus nennt nur die Sünger, weil er fidh 
diefe als das Hauptſubject denkt, um welches fich die Erzählung dreht. 
Daß er aber auch den Herrn mitübergefahren dachte, zeigt gleich ©. 6. 
— Eis so neoev, d. i. auf die öſtliche Seite. Sich Mark. 8, 13 
vgl. 22, wo erzählt wird, der Herr habe ſich nach Bethfaida begeben, 
welches nur Bethſaida Julias im Gebiete des Philippus geweſen fein 
fann, weil es V. 27 heißt, ex Habe ſich von da in die Dörfer um 
Gäfaren Philippi begeben, das im Often des Jordan liegt, — "Ene- 
laIovro ſteht plusquamperfectifch: fie Hatten vergeffen, wie aus 
Mark, 8, 14 folgt. Vgl. Winer, Gr. $. 4,5. Wegen EAdovres 
an unf. St. und nah Marf. 8, 14: al ei un x. z. A, ift Die Scene 
in den Moment der Landung zu verlegen. 


B. 6. O0 de Imaoüg einev auroig‘ Öpüre. nol rooosöyere dnò 

zus cùuns wy Yapıpaluy zei aaddovaadum 

. Der Herr war, wie es fcheint, während ber ganzen Ueberfahrt 
mit ſeinen Gegnern beſchaͤftigt und warnt feine Jünger beim Aus⸗ 
fleigen vor dem :Sauerteige derfelben, d. i., wie B. 12 erflärt wird, 
vor ihren, Lehre. — Ueber Zuger fich zu 13, 33. — Ein Widerfpruch 
mit 23, 3, wo angewiefen wird, ihre: Lehre zu befolgen, ift nicht vor⸗ 
handen; venn hier hat der Herr unftreitig Diejenigen Xehren im Auge, 
die der ſeinigen entgegengefeßt waren, die evzaluare avIowrswr 
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(15, 9); dort Dagegen ſpricht er von den Pharifäern, infofern fle ven 
Lehrſtuhl Moſis inne haben, alfo das Gefe und die nicht von Menſchen 
erfundene Tradition vortragen. Außerdem ift nicht außer Acht zu 
lafien, daß er K. 23 zugleich zum Volke redet, bei dem ihre Aucte- 
rität als Lehrer noch geſchont werben mußte, weil biefes zum Ghriften- 
thume noch nicht reif war. 

2.7. Oi de diehoyliorro Ev Eavroig Adyovrag- ÖrL drang 
00x EAaßouer. 

Arsloyliovso Ev Eavroig heißt, wie aus Asyorsss und Matf. 
8,16: ngog @AAnAovg hervorgeht; fie überlegten unter einander. 
“Ervroig = allnloıg, ‚wie. Röm. 1, 24; Kol. 3, 13 u. ſonſt bei 
Paulus. — Orı kann vecitativ ftehen, fo daß «8 Heißt: wir haben 
fein Brod mitgenommen, oder = weil, wo dann zaura Adyaı 
davor zu ergänzen if. Die Bemerbung der Jünger zeigt, daß ber 
Herr feinen Ausſpruch gethan. hatte, ehe fie auf den Brodmangel 
aufmerkfam geworben waren. 

„V. 8. Tvovs dE 0 Imsoös elney· vi dunkoylisade £v Savrois, 
HALyorıoToL, ÖTL GpTOVS 00x daßere; 

B. 9, oünd vorite, ovdE MYnuovevere TOVg névre &ptovg 
or nevramsyullun, xal noaoug xoplvous &Außene ; 

V. 10. DVdE ToVg änta Gprovg Twv vergaxsogıkllur „ xl 
70005 orvoldas . &laßere ; ; 

V. 11. rg 0v voeise, Örl ov * Sorwy sinov dulv: 
noogöyere ano vis Luuns rwv gapısalwy zul vuddovxalwv ; 

V. 12. Tore Ovvijxav, ôri oVx sine poseyeıv ano vng Luuns 

sr &orwv, aA’ arıs vis dıdayns ruv Yapısalurv xal addovxalum. 

Ounw voeize, "habt ihr noch Feine Einfiht? Statt den 
Gedanken fortzuführen: daß ich, nachdem ich jene Speilungswunder 
verrichtet habe, nicht wegen Brodes in Berlegenheit fein und gejagt 
haben könne: Bütet euch u.’ f. w., beweiſ't er denfelben, indem er 
fagt: und erinnert ihr euch nicht u; ſ. w., und greift dann mit 
US ou vozise x. 4. V. 11 den urfprünglichen Gedanken wieder 
auf. — Bon xopevorift bei der Erwähnung bes erften, von arvel- 
des bei der des zweiten Wunders Rede, gerade wie in ber Erzaͤh⸗ 
lung ſelbſt. Vgl. 14, 20; 15, 37. Wie fle zu unterfcheiben. feien, 
laßt ſich nicht jagen. 
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B. 135—20: Belenntniß bed Petrus; Verheikung des Primates. 


V. 13. 'Ei9ar de 0 Inooũc eis za uton Koıoapslag 175 
Dilinnov nowWra vous uaſuròuc avroü Ayay' viva we Atyovaıy 
oi wIewnoL elvaı, 709 viov Toü avdowWnov; 


"Eil3wv, als er gelommen war, braucht Feine abweichende 
Borftelung von & z7 odp Mark. 8, 27 zu enthalten, da der Herr 
nicht mit einem Male eis zag xwuas Kausegslag z7s Dulinnov 
(Mark. a. a. O.) kam und daher fehr wohl auf der Reife von irgend 
einer diejer wur zu einer andern, alfo, da er bereitd eis za Keen 
Karvapelas v. O. gefommen war, die betreffende Frage geftellt haben 
kann. — Koraagela, ehedem Paneas genannt, zum Unterfchieve von 
dem berühmten Caͤſarea am mittellänptfchen Meere, nad) dem Tetrar⸗ 
hen Philippus, der es erweiterte fund verfchönerte, 7 Dellnnov 
genannt, lag in Gaulonitis, am Fuße des Libanon und am Urfprunde 
des Jordan. Sieh Joſ., Alterth. XVIO, 2,1; j. 8. DI, 9, 1; 
Hieron. — Me fehlt in B, der Bulg., der kopt. äth., arr. yerf., 
jeruſ.⸗ſyr. und angelfächf, Ueberf. und folgt in C hinter Aeyovor. 
Sieh Scholz Es ift aber wahrfcheinfih Acht, weil ſich Die Bei- 
fügung desſelben, da man es nicht erwartet, nicht erlären ließe. — 
Toy viov od. -arIgwnov (vergl. zu 8, 20) iſt Appofition: wer 
fagen die Leute, das ich, der Menſchenſohn, fei? .(quem 
me dicunt esse, qui ex humilitate solee me filium hominis nun- 
cupare? Sylv.) und der Herr fügt die Appofition vielleicht bei, um 
das Finden und Ausfprechen des Gegenfabes Gottesfohn dadurch 
zu erleichtern. 

V. 14. Oi dè einov- ol udv Iaayızv öv Bensiornv, @Akoı 
d& Hilov, Eregoı dE Tegeulav, 7 Eva vwv npopnzan. | 

Oi us x. r. 4. Die Stimmung ded Volles, den Herrn zum 
Könige zu machen (8, 4 vgl. Mark. 1,45; Matth. 14, 22 vgl. Joh. 
6, 15), war hiernach entweder lokal befchränft, oder nur vorüber: 
gehend gewefen, oder man hatte wenigftend den eigentlichen David's⸗ 
fohn noch nicht in ihm erkannt. Aber Alle hielten ihn für einen 
Propheten, und da er ihrer richtigen Ahnung höher und bedeutung: 
voller erfchien, als ein gewöhnlicher Prophet, fo hielten fie ihn für einen 
ber ſchon verftorbenen großen Propheten. Diejenigen, welche beſonders 
auf feine Bußprebigt und Taufe aufmerffam geworben waren, hielten 
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ihn für den Täufer Johannes, der von den Todten auferftanden fei. 
Solche, denen fein Yeuereifer für die Ehre Gottes und feine äußere 
Erfcheinung befonder8 imponirte, Fonnten fich "feinen Geringern, 
als den Wieverherfteller des Gefepes, den Elias, unter ihm denfen; 
Sole dagegen, weldhe Zeugen feines erbarmungsvollen, Mitleivs 
und Wohlthuns gewefen waren und von feinen nächtlichen Gebeten 
gehört hatten, hielten ihn für Ieremias, von dem e8 IL Mach. 15, 14 
heißt: Hic est fratrum amator et populi Israel; hie est, qui mul- 
tum orat pro populo et universa sancta civitate. 


V. 15. Aeyeı auroig' vueis de viva ne Abyere eivaı; 


2. 16. "Anoxgıdeis de Zluwv Neroos eine‘ oò el 0 Xpıoras, 
o viog zov Oeoũ vov Lwvrog: 

Yusis mit Nachdruck. — AE, im Gegenfag zu ver falfchen 
Anficht der Leute. Thom, v. Aq.: Sed quare petüt: nonne sciebat? 
Immo seiebat, sed volebat, quod mererentur. — Aroxgıels, 
‚nicht, weil ex, wie Chryfoft. ihn nennt, 20 aroue zwv anoozokw», 
6 navrayed HEuuös, 6 TOU X0ROD TÜV -a700r0AWv xopvpalog war, 
fondern weil er Durch die Gnade des Vaters den lebendigſten Glauben 
hatte. — Eine, nicht im Namen aller übrigen Apoftel, fo. daß er auch 
ihren Glauben ausgefprochen, ſondern bloß in feinem Namen, weil 
fönft die Seligpreifung nicht auf ihn befchränft bleiben fünnte. — 
OD Xouosos, der: Befalbte, d. i. der xar’ E£oyr» geſalbt iſt. Bol. 
zu 1, 1. — O viog, nicht im Sinne von Liebling — denn in Diefem 
waren bie genannten Propheten ebenfalls Söhne Gottes —, and) 
nicht in jenem Sinne, wonach ed, wie in.den Rebeitsarten viog 
PWTOS, oxòoroug, Ogpis x. T. A. (vgl, zu 8, 12),. eine ethiſche Ber- 
wanbtfchaft mit Gott bezeichnete; denn dieſes Verhältniß waltete auch 
bei ven Genannten ob. Es kann darum nur im natürlichen Sinne 
ſtehen. Der Artikel vor Geov verhindert, daß man Chriſtum nicht 
im heidnifchen Sinne für den Sohn eines Gottes halte; er ift der 
Sohn des Gottes, der allein Gott ift, was durch zov Lwyrog noch 
mehr hervorgeftellt wird, des Gottes, der der. lebendige ift, während 
die vielen Götter der Heiden nicht Ieben, nicht find. 

2. 17. Anoxgıdeis de 6 Inooüs einer 17 uaxapıog el, 
Ziuov Bao Luvẽ, örı oaet xai alua 00x a ünexalunpe, 00, all’ 6 
WIND uov Ö Ev: ToIg avpavoig. 


Kap. XVI, ®. 14-18. 343 


Maxapıos el, der Grund folgt mit öre x. v. A nad. — Bee 
Ioya, Sohn. des Jona. II if im Hebr. und Chald. Sohn. — 
ZopE xai wlua, umfchreibende Bezeichnung des Menfchen mit dem 
Kebenbegriff der Schwäche: ein ſchwacher Menfch hat dir es nicht 
offenbart, fondern u. f. w. Bol. Sirach 14, 18 (Bulg. 19); Bat. 
1, 165. Eph. 6, 12; Die Annahme Einiger, es fei Gegenſatz von 
nvevua und bezeichne die finnliche natürliche Erkenntniß und Ge⸗ 
finnung (de Wette, v. Berl.), if durch Feine der cit, Stellen gefor- 
dert und iſt abzuweiſen, weil oap&, nicht caoE xal alu, die Ber 
zeichnung der Schrift dafür iſt (vgl. Eftius zu Eph. 6, 12), und 
weil in diefem Falle gar zu feltfam der eigenen finnlichen Natur 
des Petrus ein anaxakvrsrsıv zugefchrieben würde. — 448 6 narno 
x. 7. 4. Darin liegt dee Grund der Seligpreifung, daß der Bater 
ſich herabgelafien, ihm Offenbarungen zu machen. Iſt das, fo folgt 
nieht, daß Feiner der übrigen Jünger diefe Ueberzeugung gehabt habe, 
was auch mit 14, 33 u. Joh. 1, 50 völlig unvereinbar wäre, um 
fo mehr, al& der Herr felber bei verfchiedenen Gelegenheiten .offen- 
barte, daß er ver Sohn Gottes fei (vgl. 11,27; 308. 3, 13; 5,17 1), — 
fondern. e8 folgt nur, daß Feiner fie auf dem Wege der innern Er- 
leuchtung durch den Bater hatte, fondern entweder überwältigt von 
dem unmittelbaren Eindrude der Lehre und der Wunder des Herrn, 
oder aus der Vergleichung derfelben mit den altteftamentlicheri Weis⸗ 
fagungen, oder endlich dadurch, daß er den Seleftbegeugungen des 
Herrn Slauben ſchenkte. - 


B. 18. Kayw dE co Ayo örı av el Tl£rgos, xl Erii ravın 
rij WEITER olxodounew nov nv Exxinolav, xal wAcı Gdov 0V 
KOTLOXVOOVOLY RUTTS. 

Kayw d& aoı Ayo, auch ich aber fage dir. Kayu ift 
betont... Wie der Vater dir meine Würde geoffenbart hat, fo fage 
ich Binwiederum bir deine Auszeichnung. — “Ore ift recitativ. — 
Zu entfpricht dem ov des Petrus B, 16, — Ileroog ift, wie das 
nachfolgende ruezea, das chald. RD, Feld. Die Masculinarform 
rührt bloß vom griechifehen Ueberſetzer her und ift gewählt, weil fie 
fich für einen männlichen Namen mehr eignete. Es follte darum nur 
überfeßt werben: du bift ein Feld- 

-, Der Rame Ileroos wird nicht erſt hier dem Apoſtel beigelegt, 
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was viel früher gefchieht (vgl. Soh. 1, 43) und was nicht durch el, 
fondern durch x47I70n ausgebrüdt fein müßte; vielmehr ſoll gefagt 
werben, daß Simon in Wahrheit durch die Feftigfeit feines Glaubens 
Derjenige fei, als welcher er durch feinen Ramen rsezoog bezeichnet 
werbe. — Kal Eni zausn sn nerga (nur D lieft drd zavemy 1m 
zeroav), und über diefem Felfen, welcher vu nämlich bift, ſteht 
nachdrudſamer, als die einfache Fortführung durch das Relativum 
&p’ n fein würde. Es will fagen: über dieſem, ‚und keinem andern. 
Die Keminalform ift gewählt wegen des-Bildes vom Gebäude, welches 
von hier beginnt, 

Unter ergo mit mehren Bätern an das eben abgelegte Befennt- 
niß des Petrus, oder mit Auguftin und mehren altern Broteftanten 
an den. Heren felbft zu denken, ift Beides gegen die Grammatik, das 
Erſte, weil av ei utzoos nur heißt: du bift ein Fels, nicht: dein 
Defenntniß oder dein Glaube ift ein Fels, — das Zweite, weil’ 
ovrog, wenn nicht eine andere Beziehung durch den Gontert aufge 
nöthigt wird, immer etwas unmittelbar Borhergegangened wieberauf- 
nimmt. ‚Gegen das Zweite iſt zudem die Sache. - Denn wenn ber 
Herr fich felbft meint und auf. fich felb feine Kirche zu bauen ver 
heißt, fo fieht man nicht ein, warum er den Simon einen Feld genannt 
hat; imo est imminutio sermonis, tagt a Lapide mit Recht, et 
beneficii dati eversio. 

Auf die Einwendung, daß ber Se, falls er die Worte von 
der Berfon Petri verftanden hätte, wohl gefagt haben würde: und 
über dir will ich meine Kirche bauen, hat Mald. richtig geant- 
wortet, der Herr fpreche von feiner Kirche als einem Gebäude, welches 
er aufführen wolle; wenn er nun nicht aus dem Bilde fallen wolle, 
fonne er nicht fagen: über dir, fondern müffe fagen: über diefem Felſen. 

Da feühere: Proteftantismus Hat fich zur Stügung der Be 
ziehung von neree auf Ehriftus auf Jeſ. 28, 16; Pf. 117 (LXX: 
118), 22; Eph. 2, 20 berufen, wo Chriftus felbft als der Grund 
und Edfein bezeichnet wird. Aber derartige bilvfiche Bezeichnungen 
paſſen in der Regel auf Verſchiedenes. Oper find die Apoftel darım. 
nicht 06 Tod xoouov (5, 14), weil Chriſtus es iſt (Joh. 9, 5) 
Oder ift Paulus nicht epxırixzwy an dem Gebäude der Kirche, 
der den Heuädcog legt (I. Kor. 3, 40), weil der Herr an unf..St. 
felber als Baumeiſter auftritt und den Grundftein legt? Oper hat 
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> Mofes Israel nicht aus Aegypten ‚geführt (Apſtg. 7, 36), weil es 
Deut. 32, 12 heißt, der Herr allein ſei der Kührer geweien? Leo 
der Große fagt ſchön serm. IIL in anniversario die assumlio- 
nis suse ad pontifßcatum c. 2.: Quum ego sim inviolabilis petra, 
ego lapis angularis, qui facio utraque unum, ego fundamentum, 
praeter qnod neme potest aliud ponere: tamen tu quoque petra 
es, quia mea virtute solidaris, ut quae mihi potestate sunt propria, 
sint tibi mecum partieipatione communia.. De: h. Maximus, 
homil. 4. de S. Pelro: Recte consortium meretur nominis, qui 
consortium meretur et operis. (Maxima bibliotheca veterum pa- 
trum, edit. Lugdun. 1677, t. VL p. 24.) ' 

Oixodouren uov ınv Exxinolev. Mov, die mir angehörige, 
die ich zu gründen gelommen bin, mit einigem Nachdruck vorangefekt. 
— "Esieinole, jede bffentliche Berfammiung, hier die Gemeinde, die an 
den Herrn glauben wird, aber wie Baasdela im f. B., womit es gleich 
bedeutend fleht, infofern ſie durch die In ihr zu ihrer Regierung ges 
troffenen Einrichtungen eine äußerlich ſichtbare iſt, ein Reich, einen Staat 
darftellt. — Oixodoumon. Der Herr vergleicht diefelbe mit einem Ge⸗ 
baͤnde. Sehr paſſend, da fie beftimmt ift, ihn mit all feinen gottmenfch- 
lichen Kräften in fich aufzunehmen und ihm fammt dem Bater ‚und 
dem h. Geiſte eine heilige Wohnftätte zu fein. Sich jelber ftellt er als 
Baumeifter dar, weil fie nur durch feine Erlöfungsthätigfeit zu Stande 
fommt. Das Fundament fol Petrus fein, d. i. auf ihm ſoll fieruben, 
an ihm ihren Halt und ihre Feſtigkeit haben, wie ein Gebäude auf feinem 
Fundamente ruht; in ihm follen alle einzelnen Gemeinden und Glieder 
fi einigen, wie die verſchiedenen Theile eines Gebäudes fich in dem 
Fundamente einigen. Das ift der Sinn des Tropus von der rıdren, 
und nicht: „Petrus werde ein vorzüglicher Begründer des Chriſtenthums 
werden” (Paulus in feinem ereg. Handbuche; ähnlich‘ Baumg.⸗ 
Eruf.), oder: tu tam insignis eris doctor, ut mei coetus quasi 
columen futurus sis, $risfche; denn das würde dem gerade umge: 
fehrten Tropus fordern, worin Peirus nicht als Feld, worauf gebaut 
wird, dargeftellt würde, ſondern als der Architekt, welcher baut. Außer: 
dem aber wäre dann die Berheißung, da der Herr dem Petrus etwas 
ihn vor den übrigen Apofteln Auszeichnended zu geben zufichert, ohne 
Erfüllung geblieben, da Paulus ſich rühmen konnte, mehr, als alle 
andern Apoftel gearbeitet zu haben. (L Kor. 15, 10), und da von 
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einer Auszeichnung des Petrus als Lehrers vor irgend einem Apoſtel 
nichts bekannt iſt. 

Daß dem Petrus hier der Primat unter den Apofteln zuerfannt 
werde, if katholiſche Lehre und heut zu Tage ſelbſt von einzelnen 
Proteftanten zugeflanden. So fagt Meyer: „Diefer Primat ift um 
partheiifch zuzugeben, aber ohne die Römifchen Eonfequenzen, da Yefus 
weber Nachfolger. Petri im-Auge hat, noch die Paͤpſte folche Nach⸗ 
folger find. . Dagegen. hat ſchon Sylveira. treffend bemerkt: Si 
hoc tantum esset dietum personae Petri, ut volunt haeretici, mor- 
tuo Petro extincta esset ecclesia; nam destructo fundamento de- 
struitur res. Die Kirche ift nicht, wie ein materielled Gebäude, etwas 
ein für allemal Erbqutes und Fertiges, fondern etwas Lebendiges, 
das fich immer fortbaut, darum immer des Iebennigen Fundamentes 
bedarf. Es wird darum wohl auch Nachfolger des Petrus geben 
müſſen. Wer: diefe feien, wiffen. Diejenigen fehr wohl, welche dieſem 
Iebenbigen Baue als Steine eingefügt, welche Glieder des Leibes ber 
Kirche find und ihr Wachsthum an hriftlicher Erfenntniß- von 
dem unflchtbaren Haupte, melches Chriſtus ift, beziehen. Vgl. Eph. 
4, 13—16. Zu allen Zeiten haben es nur Diejenigen. nicht gewußt, 
welche in der-Ueberzeugung, daß Chriſtus, das Haupt des LXeibes ber 
Kirche, feine Glieder in dieſem oder jenem Stüde habe verfommen 
lafien, dem. Leibe mit ihrer Weisheit: glaubten. wieberaufbelfen zu 
müflen. — Kal nviaı x. v. A. Neuere verftehen gdyg von der Unter 
welt, dem Todtenreiche, zuuAas im buchſtäblichen Sinne, fo daß bie 
Unterwelt ebenfalls als Gebäude und zwar als ein mit Thoren ver 
fehenes gedacht wäre, und fie nehmen xassozuev in der Bedeutung: 
an Stärke, an Feftigfeit übertreffen, fo daß.der Sinn wäre: 
bie Kirche werde fo feft auf Petrus als ihrem Fundamente ruhen, daß 
nicht einmal ‚die Pforten der Unterwelt dauerhafter und ficherer fein 
würden. Die ältere Auffafung verfeht:@dns vonder Hölle und nimmt 
zvAaı gdou;entweder als blaße Umfchreibung von &d7;s (ugl. Gen. 22,17: 
possidebit semen tuum portas inimicorum suerum; 24, 60; pos- 
sideat semen tuum porfas inimicorum suorum; Pf. 86, 2; Diligit 
Dominus portas ‚Sion super‘ omnia tabernacula Jacob), oder, da 
bei den Drientalen unter den Stabtthoren die Räthöwerfammlungen, 
die gerichtlichen Verhandlungen flattfinden, und die Beſatzung ſich 
ſammelt, metonymiſch von den feindfeligen Anfchlägen und Mächten 
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der Hölle; xasıoyveıv nimmt fle in der Bebeutung-überwältigen. 
Der Sinn if dann: So unerfchütterlich feſt werde ich meine Kirche 
über diefem Felfen.erbauen, daß alle feindliche Macht der Hölle, die 
wider fie anfämpft, fie nicht übermältigen wird, Der Sinn. ift nad 
druckſamer und voller, als bei der erfteu Auffaffung. Daß bei derr 
felben aus dem Bilde von einem Gebäude heransgetreten wird, kann 
nicht dagegen geltend gemacht werden, da die Morgenländer gar leicht 
aus einem Bilde in's andere übergehen, wie ſchon gleich der f. V. zeigt, 
veögleichen nicht, daß dns die Bedeutung Hölle nicht habe, weil 
das unwahr iſt. Bol. 11, 23; Luk. 16, 23. 


"8. 19. Kal dwow coı rag xAzis is Bacıkeias Tüv ‚vvge- 
vov- zul 0 Ei dnang ent ris vnᷓs, &oral dedeutvov Ev volg oV- 
gavols xai 0 &av Avong Er ins yns, Eoraı AsAvusvov &v Tolg 
ovpavoic. 


Zu der Prärogative, daß bie Lirche auf Petrus werde erbaut 
werben, fommt eine andere, diefelbe gewiffermaßen erläuternde und 
weiter führende: xui dwow x. T. 4 ie ift wiederum in einem 
Bilde ausgedrüdt, welches darin mit dem vorigen übereinfommt, daß bie 
Borftellung von dem Gebäude fortläuft, welches aber darin verſchieden 
if, daß jet von demſelben als einem vollendeten Rede it, über weiches 
Petrus geſetzt wird. Es Heißt dwaw, nicht didouu; es ift alſo eine 
Verheißung, nicht eine reale Verleihung vorhanden. — Tas xAclg. 
Die Ueberreihung der Schlüffel einer feſten Burg oder einer Stabt 
an den Zürften oder Eroberer ift der fombolifche Ausdruck, daß ihm 
die Herrfchaft darüber gehöre. Vgl. Jeſ. 22, 22; Apok. 1, 18; 3,7, 
Der Herr verheißt alfo bem Petrus die höchfte Mactvoltommenheit 
über die. Kirche. — Kai 0 ea» x. x. A, ift nähere Erläuterung diefer 
Machtvollfommenheit. HEsıv zul Avsıy verfichen die Einen bloß von 
dem Behalten und Vergeben der Sünden, aber rein willfürlich, da Das 
Unbeflimmie des Ausdruckes manches Andere, zugleich miteinfchließen 
ann. Andere verfichen e& von dem Ausſchließen aus der Kirche und 
von dem Zulaſſen zu derſelben, ſo daß der Tropus von dem Zu⸗ und 
Aufbinden der Thüren bei den Alten hergenommen wäre. Allein dann 
müßte es ftatt 0 &av u rn. A. heißen: 9 EV x. Te he, wem du 
sugebunden... aufgebunden haben wirft. Die Meiften 
nehmen .desey, binden, S verbieten und Ava, löfen, — zu— 
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laffen, erlauben. Daß die Ausdrüde "OR s binden, und V 
oder NY, löfen, im Talmud vielmal in dieſem metaphorifchen 
Sinne vorkommen, hat Lightf. nachgewieſen. Bol. au Burtorf, 
lexic. talm. unter diefen Wörtern. Es iſt aber nicht bei dieſer Bes 
deutung flehen zu bleiben, fo daß dem Petrus die Macht zugefprochen 
wäre, zu beſtimmen, was in der Kirche verboten und was darin erlaubt 
fein folle, fondern man muß annehmen, daß der Ausprud altmählig 
die weitere Bedentung des Gefehgeben® und Gefehaufhebens, des 
Befehlens und Regierend überhaupt erhalten habe, fo daß dem Petrus 
die Macht verheißen wird, Aufficht zu führen über die- Lehre und die 
firchliche Zucht, die Macht der Ausfchließung und Aufnahme, der Süns 
denbehaltung und Sündenvergebung. So zählt Diodorus Sicu⸗ 
Iu6 L 27 von einer Bildjäule der. Site, welche die Aufſchrift gehabt 
habe: Eya Toıs eiui 7 Baollıaoa aong Ins Zug0S, n nsıdev- 
Yeloa Uno Zeuo, xal 0008 &yw dnow, ovudeis duraraı Avcar, wo 
dizıy xal Avsıy wegen bes voraufgefchidten, gewiffermaßen begrün- 
denden 7 Baallıoca aons zig zweas nur von der Fönigfichen 
Machtübung ftehen kann. Eben fo hat es diefe Bedeutung bei Flav. 
Joſ., j. Kr. 1,5, 2. Die Pharifäer, erzählt er, hätten ſich in das 
Bertrauen der Alerandra einzufchmeicheln und die Regierung an ſich 
zu ziehen gewußt (deouemsal zwv ÖAmv Eyivovzo), fo daß fie ſich 
erlaubt hätten, nach Belieben zu verbannen und zurüdzurufen (dewxzıv 
TE xal xarayeıy, 005.298Aorer), und er fügt dann bei: Avsıy ze xai 
deiv, was das Borhergehende nur aufnimmt und zufammenfaßt und 
darum nur heißen fann: daß fie unumfchränft geherrſcht hätten. 
Gegen die gegebene Exrflärung wendet man ein: daß 1) ber 
Sinn ſchon in dem vorhergehenden xal dwow x. x. A. enthalten fei; 
daß fie 2) mit der Parallelſtelle 18, 18 und 3) mit der Sachparallele 
Joh. 0, 23 unvereinbar fe. Das Erfte ift richtig, beweift aber 
nichts, da xal 0 Eav x. x. A. nicht die Beſtimmung haben muß, etwas 
Neues einzuführen, fondern auch das Vorhergehende näher erläutern 
fann. Die beiven andern Behauptungen find falfh. Die Stelle 
18, 18 nämlich betreffend, wo fich derſelbe Ausdruck desır xal Avsır 
findet, fo wäre fie dann gegen unfere Erflärung, wenn fie entweder 
bloß von der Bergebung und Behaltung der Sünden, over bloß von der 
Ausſchließung aus der Kirche und der Aufnahme in diefelbe verftanden 
werden müßte. Allein weder im Ausprude felbft, noch im Context 


Kap. XVI, VB. 9-1. 840 


liegt das Mindeſte, was dazu nöthigte. Gerade umgekehrt erklaͤrt die 
Stelle ſich am natärlichfien, wenn man ddsy xl Adsır von der Aus⸗ 
übung der hoͤchſten Macht verfieht; die Macht, einen Solchen auszu⸗ 
fließen, ift der Sinn, wohne ihnen bei vermöge der Macht des Hier 
xad Avsıy Überhaupt. Was die Stelle Joh. 20, 23 betrifft, fo iR fie 
feine Sachparallele. Denn 1) will der Herr dei Matthäus dem Petrus 
eine Auszeichnung verheißen; wenn das die bei Johannes verliehene 
Macht der Sündenvergebung wäre, fo hätte er feine Verheißung nicht 
erfüllt, indem er mit den Worten: Adese nreüue ayıov“ day cıvay 
x. x. 4, allen Apoſteln gleiche Macht verlieh. 2) Bel Johannes 
nöthigt der ganze Ausbrud, bloß die Sindenvergebung darunter zu ver- 
ſtehen; bei Matthäus veranlaßt derſelbe zunächft nur, an die Regierung 
der Kirche gu denken. 3) Unfere Stelle iR verheißend (dvam x. 5. 4.) 
jene verleihend (rsöurıw B. 21). 4) Die unferige fäht in die Zeit 
der öffentlichen Wirkſamkeit Jeſu und fand ihre Grfüllung Joh. 
21, 15—17; die johanneifche dagegen fallt auf den Abend des Auf 
erftehbungstages. Bol. Baffaglia, commentarius de praerogati- 
vis. beati Petri, ‚pP 492. 

8, 20. Tore dıeusellaro Tols uadmraig — iva under! 
einwon, Ost avrog Lorıy 6 Xptoros. 

AwortilsoIer, genau beftimmen, befehlen. — "ba, 
wie 4, 3. Ira underi sinworv, aus demfelben Orunde wie 8, 4. — 
Autos, er, betont: er felbft, und kein Anderer. -— Tyooöç vor 6 
Xoısros fehlt in BLA, Minusk. u. vielen Ueberſſ. und fcheint wegen 
der Gelaͤufigkeit der Formel eingeſchoben worden zu fein. — V Xproros, 
der Geſalbte, nämlich der vorzugäwelfe ſo genannte, ber Meſſias. 


B. 21 ff.: Erſte Auluudiguug des Leidens des Herrn; durch neſele herbei⸗ 
geführte eruſte Einſchärfuugen. 

V. 21, Ans -vore nobaro 6 Inooöcç deserisiv solg uasytaig 
avrov, örı dei ausoy arıeAdelv eig 'Iepovoiyum xal nella nadeir 
ano. Tan ngsoßvzäguv xal @pyLEpkuy 'xal yaayınardan kai ano 
rar ITwaL xal en solin nuspg EyegdIipal. . ' 

Ano vore, feit er nämlich von Petrus für den wahrhaftigen 
Sohn Gottes erklärt werden war. — "Hosazo. Früher durfte er ihnen 
nicht von feinem Sterben: furechen, weil fie bei der Unvollkommenheit 
ihres Glaubens (vgl. die Erörterung zu V. 17) nicht zu Deu jehigen 
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Glaubenoſtuſe hatten gebracht werben konnen, fordern Lächt Anſtoß an dem 
Herrn genommen hätten; jeßt, da einer aus ihnen übernatürlicden Glau⸗ 
ben hatte, und ficherlich Alle durch die Uusfprache desfelben-im Glauben 
befefligt worden waren, durfte er die Rede darauf hinlenken. — Zer- 
zrvscv, nämlich, wie ſchon die Aufzählung ano rwr ngeoßusdows x. Tu). 
zeigt, in deutlicher und - ausführlicher Rede, während er früher (oh, 
2, 19; 3, 14) die Sache nur dunkel und kurz angebeutet hatte, — de, 
nämlich nad). göttlichen Rathſchluſſe. Bol. Pape. — Ano, von 
Seiten, milder als Une. — Tüv agesßuriewr x. 7. A. Die Aup 
zaͤhlung der Beftanbtheile des Synedriums hat etwas Feierliches und 
ſoll wohl infinuiren, daß fie alle fich bei der Bertverfung des Here 
betheiligen würden. — Kal en roten x. r. 4.. Seit dem: wolfen 
bütteler Fragmentiſten ift es außerhalb ber Kirche faft herrfchende 
Anficht geworden, der Heiland könne feine Auferftehung nicht in fo 
beftimmten Worten, wie wir hier lefen, geweisfagt haben, fonbern 
höchftens in dunfeln Andentungen, wie uns deren Soh. 2, 195 10, 
17 f. aufbewahrt frien; erſt die fpätere Trabition-habe die Form, in 
welcher Matthäus fie gibt, ausgeprägt. Denn: wenn biefe Foem bie 
urfprüngliche wäre, fo begriffe fich nicht, daß die Jünger ven Leid: 
nam ded Herrn hätten einbalfamisen laſſen, daß fie ferner über das 
leere Grab. betroffen geweſen, dann daß fie die Kunde von. ber Er 
jheinung des Auferſtandenen für ein Märchen gehalten, daß weiter 
hin der Herr ſelber ſich nicht ‘auf -feine eigenen Vorherſagungen, 
ſondern auf Die Weisſagungen der Schrift.berufen (Luk. 24, 25—27), 
und. endlich, daß. ver Evangeliſt Johannes 20, 9 fage, die „Jünger 
hätten vor. dem ‚Befuche des Grabes nicht‘..geglaubt, weil fie bie 
Schrift noch nicht gefannt hätten, ftatt zu fagen, fie hätten fi) an bie 
Beisfagungen-Sefu Über feine Auferftehung nicht erinnert. 

Die Schwierigkeit Töft fich allerdings nicht, wie Meyer und 
de Wette hervorheben, durch die Annahme, daß die Jünger die Rebe 
Jeſu nicht verftanden hätten (Mark: 9,32); denn-die Worte waren an 
ſich verkänblich genug, und den Sinn derfelben verftauden die Jünger 
wirklich, weil fie fehr betrübt darüber wurden (Muaith; 17,23, Bulg. 22). 
Wenn Markus fagt; fie Hätten ſte nicht verftanben, ſo kann das nur 
heißen, fie hätten diefelben mit ihren anderweitigen: Anfichten nicht ver 
einigen können, Und hiermit ftoßen wir auf das Moment, aus welchem 
Ach Altes. ſehr wohl. erffärt. Die -Zünger erwarteten den Meſſias 
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als Herrfher (20, 21; Apftg. 1, 6), nicht ale einen zuerſt leidenden 
und dann exft herrlichen Meſſias; fie konnten darum eben fo wenig, 
als das Volk von Jeruſalem, verftehen, wie er folle getödtet werben 
und. dennoch der Meiflas fein Tönnen (Joh. 12, 34). Bei biefer 
Anficht über ihn Fonnte es nicht ausbleiben, daß fie: durch feine Ges 
fangennehmung und fein Leiden geärgert und mit Ausnahme bes 
Sohannes völlig muthlos wurden, ja daß fie, ald er am Kreuze King 
und flarb, innerlich ganz vernichtet wurden, da ihre ganze Gedanken⸗ 
welt zuſammenfiel. War aber das, fo begreift fich jeher wohl, warum 
fie die Einbalfamirung gefchehen laſſen, über das leere Grab betroffen 
find und den erften ‚Zeugen der Auferftehung nicht glauben. Daß 
bie Erfüllung das Verſtaͤndniß hätte herbeiführen mäflen, wie man 
weiterhin bemexft hat, wäre nur in- der Unterſtellung richtig, daß bie 
Geiſteswelt der Juͤnger durch die ſchreckliche Kataſtrophe nicht. vbllig Schiff 
bruch gelitten Hätte. Sohannes, bei deut das am wenigſten det Ball war, 
gelangte auch wirklich durch. bie Weile der Erfüllung zum. Glauben. 
Vgl. Ioh..20, 9. — Daß der Herr ſich nicht auf feine Votherſagung 
fondern auf die Propheten berief, war natürlich, da er den: Juͤngern 
zuerft fremd fein und fpäter erſt von ihnen erkannt werden wollte. 
Wenn endlih Johannes nicht jagt, fie hätten fih nicht an feine 
Borherfagungen erinnert, fondern, fie Hätten die Schrift noch nicht 
gefannt: ſo drückt er fi aus, wie man ed eben von.einem geborenen 
Israeliten erwarten Tann, der da weiß, daß Alles und. Jedes im der 
Schrift, beveutfam If, und ver darum namentlich bei Punkten. von 
folcher Wichtigkeit, wie die Auferſtehung, ſich gerne an das Bort 
und Bild der Weisſagung erinnern wird. 

V. 22. Kos. —öR avsoy ö. ‚Tlöveos debern ur 
erurimör Alyam“ ÜlewS Col, zupie' OU-un Et 00 Toiso. 
:  Mgogioßousms avıöy, nachdem er ihn zu ſich genom⸗ 
men hatte. Seine Liebe und fein Freimuth waren durch fein Ber 
fenniniß und die Seligpreifung gewachſen, fo daß er ‘dem: Heren 
Borwürfe zu machen wagte; jenoch wollte er e8 nicht im. Beiſein der 
Mitjünger thun, darum nahm er ihn bei Seite. — Eruaıuän, weil 
er die Rede von dem dei,.curov aneıdelv x. T. M V. 21 nicht von 
einem göttlichen Rathſchluſſe, fondern von einem. menſchlichen Vor⸗ 
haben des Herrn verſtanden hatte. — — Neuc 006 sc. Bin .o Geog, 
Gott fei dir gnädig! Bott bewahre! Bol. das hebr. rien 
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IL Sam, 20, 20; 23, 17 u. font. — Ov un urot 00r zoöro, nicht: 

das foll dir nicht begegnen! fondern betheuernd: das wird Pir 

durchaus nicht begegnen! Shev php. bemerkt gut über Petrus: 

v —*8 —B ‚ 0 Neroocç eds wuoAoynoev, 6 d& -ovx 
ansxalvp9n, dapaln. 

V. 23. V da orgapels elme —A ünoay⸗ —RX nor, 
verera' oxardalor uov el, Orı 6V peovels te tod @soV, alla 
Ta iv IR. 

Srowngels, zum Zeichen bes Unwillene, — Ynays dnlacı kov, 
vgl. zu 4, 10. — Zarawas, bier: Widerſacher, wie im A, %. 
gewöhnlich... Daß der „Herr. dem Jünger, deſſen Vergehen doch in 
bloßer Unbefonnenheit beftand, bie von der Liebe eingegeben war, den 
Ramen des. Widerfachers xar’ EEoynv gegeben, ihn einen Satan 
gefcholten haben folle, müßte q geleugnet werben, wenn ein ſo herbes 
Wert auch an fich in feinem Munde gebenfbar wäre, was aber nicht 
der Fall in. —  Ixardalor uov el, du bift mein Aergerniß, 
d. i. der Gegenſtand, woran ich, falls es für mich möglich wäre, 
Anftoß nehmen Fönnte, enthält den Grund, warum er ihn feinen 
Widerſacher genannt. — "Or 09 gYooreig x. 7. A. erklaͤrt, wodurch 
er ihm. ein Gegenftand des Aergerniſſes fein fünnte: er finnt nicht 
auf Das, was Bottes ift, d. i. auf das göttliche Intereſſe, welches 
hier die Erlöfung der Menfchen if, die nur durch das Leinen amd 
Sterben. Ehrifti gefchehen follte, fondern auf Das, was ber Menfchen 
it, auf das menjchliche Intereſſe, welches. von einem leidenden und 
ſterbenden Meſſias nichts weiß. Petrus fann aber dadurch nicht auf das 
göttliche, fondern menfchliche Intereffe, daß er durch fein Zureden es 
dem Herrn wünfchenswerth zu machen fuchte, bei den Seintgen, die Ihn 
fo ſehr liebten, zu bleiben, und nicht für die Erloͤſung der Menfchen zu 
ſterben. — Hilarius nahm an, der Satan habe ſich Jeſu wieder 
genaht ‚und fich des Apoftels bevient, um ihm Fallſtricke zu legen; 
bie Worte des Herrn feien darum nicht an Petrus, fondern am ben 
Satan gerichtet.” Achnlih auch v. Berlepſch. Das zerreißt aber 
ben Zufammenhang; indem die Worte özs ov Ppoxeig x. z. A. nur 
an Petrus gerichtet fein können, und die Annahme würde, wenn bie 
Worte auch auf den: Satan gehen fünnten,. doch darum unzufäffig 
fein, weil fie aus einem ganz natärlicherr Bergange ‚ohne alle Roth 
einen Gbernatürlichen macht. Hieron. fagt mit Recht: Sed mihi 
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hie error apostolicus et de pietatis affectu ‘veniens numquam 
incentivum diaboli videbitur. Gegen den Primat läßt fi aus den 
Worten ded Herrn nicht argumentiren, weil, wie ſchon Hieron. 
bemerkt hat, der Primat erft verheißen, nicht fchon verliehen war und 
auch, nachdem er wirklich verlichen war, die rein menfchlichen Afferte 
nicht aufhob. Bol, Janſenius. 

D. 2A. Töie 0 Inooög eine Toig naszrals œbroũ & ris 
—E nov EAdeiv, aragynoaoIw Eavrov xal —8 roͤ⸗ 
orcuoòo aubroũ xal.axoAoudelsun uor. 


Sinn und Zufammenhang; Ferne davon, daß ihr mein Leiden 
verhindern follet, müffet ihr vielmehr ſelbſt mir nachleiden. Bol. 
Chryſoſt. — Tore, ald er den Petrus mit feinen von’ Fleiſch und 
Blut herrüͤhrenden Inſinuationen abgewwiefen. — EL zıs' x. v. 4. 
Ehryi. hebt hervor, daß ber Het nicht fage: örı xav BovAnoge, 
x un BovAnose, dei: rovro vuäg nadelv, fondern: & rıc Helaı 
önlod —V— Où Bıaloueı, ouux vayaaLı , all’ ixaoror 
xüguor uns ErvTod B— OL" enò yhο ayaIG zul, 0UXL 
Enl ara al Enex9N7, ovx Enl xolacıy xal zıuwolav x. T. 1 
Sodann macht er auf das Allgemeine vor e zıg aufmerkſam: xav 
yuyn, x0V Av, x0v KOXWY, x0V ‚&gxönevos. — 'Oniou uoo &AIelr, 
vgl. zu 4, 19. — Anaovnoaosw &avrov, der verleugne ſich 
felber, d. i. benehme fich ‘gegen alte Neigungen, Empfindungen und 
Wünfche, die fi vor dem Leiden feheuen und ihm auszuweichen 
rathen, wie man fich gegen Jemanden benimmt,; den man nicht kennen 
will, Euth.: Anapımoaogw.iavsor, Atyo dn, To bauroũ Helnna, 
z0 Qılmdovov, To. Pılokwar, rò Eavrov awpa, un Pedouerog 
AUFOÜ Aaxovgauusvov wa. BaoavıLoitvov, all Exdedovg avsd x 
duvorn. — Kal ageru wc. M. Chryſ.: Atye xvl nöxgı 000% 
anapvsioyar &avrör dei’ zodr dorı ulyor Iavarov wel 
Jovarov Enoveidlorov. — -Apasar, nehme anf. — ZIravpog 
tfieh zu 10, 38) fteht, wie V. 25: zeigt, von den’ äußerlichen Leiden 
bis in den Kreuzestod, weiche das Bekenntniß Ehrifti mit fich führt. 
— Kal axoAovu9eiro uoı, und folge mir nach! d. i. trage das 
übernonmene Srenz mir nach. Von Nachfolge Chrifti im ſittlichen 
Wandel iſt im Zuſammenhange feine Rede. 

V. 25. "Og yap &v Ylın nv weg auroü oWcal, dnoiden 

Arnolvi, Gommenrar zum Evang. ves 6. Matıh. 23 5 
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curijv· 06 d’ av anolton 179 Wuynv aucov Evexev Euod, evonoeı 
avımv. | u 

Bel. zu 10, 39. 

V. 26. TI yoo wpehsiran Evgguinos, ecey .ToV xöouov öAov 
xegdr;on, nv dE Wwugnv avrod Ing; n, cl dwosı —R 
avrallayua ng Yuyns avrov;: - 

Aus den beiden Gedanken des vor. V. reſultirt: mithin. muß 
man das irdiſche Leben hingeben, um das jenſeitige zu finden, und 
hieran ſchließt ſich zi yo ogeleirau 3 x ©. 4 ald Begrümbung oder 
Erläuterung. an. — Tv dE Woyav auzov — nicht: an 
ſeiner Seele aber. Schaden litte, fondern, wie das folgende 
Satzglied: 7 zE dwoss x. T. M, wo eine, Einbüßung, ein Verluſt 
ber „ganzen Seele unterftellt ift,. anzunehmen nöthigt: um feine 
Seele. aber geftraft würde, d. i. feine Seele einbüßte, verlöre, 
— 'H, oder, um die Sache durch etwas Anderes zu veranſchau⸗ 
lichen. — Ti dwusa x. 1. 1, was wird ein Menſch als Life 
geld für feine Seele geben? d. i. im Jufammenhange: was 
immer von. den. irdifchen . Dingen, bie er ſich bewahren wollte, wird 
er hingeben koͤnnen, um damit ſeine Seele, wenn ex fie eingebüßt 
"Hat, wenn fie der ewigen Verdammniß ‚verfallen ift, wieder einzu⸗ 
loͤſen? d. i. durch nichts iſt ſie wiederzugewinnen. 

V. 27. Midaet 708 ö ös T0U —R& corodor eo: 
das Tov TKRTEOS auzod uerqà 709 ayyelor KUTOD, xl Tore. „TO 
dwöeL Exüotp xara TV gäbır avro. ' 


"Begründung des vor. V. Es werde wirllich ein ſolches cy 
uwFnvar 79 uxiy, wobei Fein Loͤſepreis gedenkbar ſei, eintreten, 
rämlicy beim. jüngften Gerichte: Richt auf 6 viog Tod avdownov 
liegt, wie Maldon., Janf. u. Andere wollen, der Nachdruck, fo daß 
ein Richter: bezeichnet - wäre, der Feinerlei Beſtechung zugänglich ifl, 
fondern auf weites, weiches fonft nicht vorangeſtellt fein: fünnte, und 
der Sinn if, dad Gericht des Menfchenfohnes ſei unausbleiblid: 
„denn ber Menſchenſohn wird fommen u. ſ. w.“ — Erin dobn 
roũ narpos avrod, in der Herrlichkeit feines Baters, d. i. 
im Beſttze derfelben, — nicht als ob er diefelbe nicht jetzt fchon befeffen 
hätte; denn da er die Wefenheit. des Vaters hatte, fo mußte er noth⸗ 
wendig auch alled Das haben, was zur Herrlichkeit derfelben gehört. 
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Aber er hatte fich bei feiner Menfchwerbung derfelben inſofern ent- 
äußert, als er fie nicht in die Erfcheinung treten ließ, nicht in ber 
uoopr, Osoũ (Phil. 2, 6), in der Erfcheinungsform Gottes, fondern 
in der eined Menfchen erfchien. Wenn er wiederkommt als Richter, 
wird er fie nicht mehr unter der Hülle des Bleifches bergen, fondern 
fie in die Erfcheinung treten faffen, wie fie if. — Mere zwr ay- 
yelıv avcod, ald den Vollftredern feiner Macht (vgl. 13, 40. 41. 
49. 50; 24, 31), weßhalb fie IL Theſſ. 1, 7 ayyeloı duvausug avrod 
heißen. Nah Dionyf. Earthuf. zu 25, 31 fommen die Engel 
‚mit ihm zum Gerichte primo propter reverentiam judicis, secundo 
ad- terrorem malorum, tertio ad accusationeni eorum, qui ange- 
licis instinctibus noluerunt assentire, quarto, ‘ut exequantur' sen- 
tentiam judicis in reprobos. — Iloafıs, vandiung, Thun, 
ſteht collectiv von. den Thaten insgeſammt. | i 

V. 28.. Aumy. Atyw. dulv eiol zıveg. zuv WdE dorwrwp,. ci- 
riveg ov un reiouvra. Iavarov, &wg av 1dwar' Tov vioy ToV 
—RX £oxouevor &v cn) Baaılsie avrov, _ 

Beftätigung des weldeı Zpyeodaı V. 27. T. X Iavarov, 
den Tod foften, = erben. Der Tod iſt als ein Becher voll Bitter- 
feiten gedacht, welche ‚gefchmegtt werben müſſen. — Ev en Baoıleig 
auTov, in feiner Herrſchaft, greift den Begriff von &v ı7) doẽn 
roũ NIETOÖS aUTOD uEra Toy ayyeAwv auroũõ wieder auf. Es iſt aber 
noch keineswegs wegen dieſes Umſtandes und wegen der Verbindung 
mit dem vor. V., worin von der allgemeinen Wiedervergeltung Rede 
war, an das Kommen des Herrn zum Weltgerichte zu denken, weil die 
Rede dann unwahr wäre, da die Jünger alle laͤngſt geſtorben find, und 
dasſelbe noch nicht erfolgt if. Auch kann nicht an feine bald erfolgte Ber 
herrlichung auf dem Berge, oder an ſeine Auferſtehung, oder Himmel⸗ 
fahrt, oder an die Sendung des h, Geiſtes gedacht werden, weil das 
Begebenheiten find, welche bald erfolgten, der ‚Herr aber von etwas. 
ſpricht, was in folder Entfernung liegt, daß ed nur von einigen feiner 
Jünger erlebt werde. Es fann darum nur an den Untergang Jeru⸗ 
ſalem's gedacht werden, wobei der Herr in feiner Aaoıdela erfchien, 
indem nach dem Berichte des Flav. Joſ., j. Sr. VI, 5, 3 Wunder 
am Simmel u und am Tempel geſchahen,) und indem ſich bie Schreden, 


1) Ta eitus gibt den Bericht des Jofephus fummariſch wieder. Er ſagt 
a” 
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womit die Kataftrophe verbunden war, nur als Wirkung der ſich 
manifeftirenden 0097 ®sod erflären laſſen. Diefes- Strafgericht, 
welches einige der Juͤnger noch mit Augen ſehen würven, follte Zeug- 
niß und Beweis Defien fein, was der Herr V. 27 gefagt hatte, daß 
er zu einer allgemeinen Bergeltung wiederkommen werde, 


Kap. xvm. 


V. 1-13: Die Verklärung Jeſu. 


V. 1. Kal us’ n nseos 5 nogakaußaveı ü 0 hjooig cov IlEsgov 
xl Taxußor xal Tudvvnv Tov adelpor aurod xal rapie av- 
tovg eig ögos vıynAov xar’ idler. 


Me3’ nusges E5.ift nicht im Widerfpruche mit woel Audgor di PR 
Luk. 9, 28, weil mit eigel auf eine völlig beflimmte Angabe verzichtet 
it. — 709 Tlroov x. 7. A. Nur drei Jünger nimmt der Herr mit, 
weil er bis zur Auferftehung geheim gehalten wiffen will, was auf 
dem Berge vorgehen follte (vgl. V. 9, und ‚gerade die-genannten, weil 
fie die ausgezeichnetften gewefen zu fein feheinen, denen er deshalb 
auch befondere Namen beilegte (Mark. 3, 16 f.), und die wahrſchein⸗ 
lich vie meifte Reife befaßen, die Rede von dem leidenven, ſterbenden 
und dann erſt zu verhertlichenden Meſſtas ohne Anſtoß hoͤren zu 
können. — Vooc drnAov. Schon Cyrillus von Jeruſalem, 
catech. XIL c. 16, und Hieronymus, ep. LXXXVL ad En- 
stochium virg. haben den Tabor darunter verftanden, und biefe -An- 
ſicht iſt bis in Die letzten Jahrhunderte die gewöhnliche geblieben. 
Die Reuern find großentheils dagegen, aber ohne nöthigende Gründe, 
Der Tabor liegt 2 Stunden fünöftlih von Nazareth, 2 Tagereifen 
nörbih von Serufalem. Er’ hat die Geftalt eines abgeftumpften 
Kegels und erhebt fih 1755 F. über der Meeresfläche, 594 F. über 
Nazareth. Er hat vom Fuße bis zum Gipfel eine reiche Vegetation 
und gewährt auf feiner Gipfelfläche, die: ungefähr 20 Minuten im 
Durchmeſſer hat, eine Ausficht, die von allen Reifenden bemundert wird. 


histor. 1. V. c. 13.: Visae per coelum concurrere acies, rutilantia arma, et 
subito nubium igne collucere templum. Expassae repente delubri fores, et 
audita major humana vox, ewcedere deos: simul ingens motus excedeuntium, 
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V. 2. Kal — unooode⸗ að ov, xal Elayıye To 
neouno⸗ auroũ ws 0 nuoc, a ôè nãria arrov Eyivero xè 
wg TO wc. 

Mereuopgpudn, er ward anders geftaltet. Daß nicht 
von einer Veränderung der Subftanz, fondern nur der Erfcheinungs: 
form Rede ift, zeigt zul EAauwe x. z. A: und Ruf. 9, 29: xai Eye- 
vero — — 10 eldog ToD nposwnov evrov Erepov. — "Elauye To 
n005W709 avrod, Janf.: fulgore illo tum ex insidente' Dei ma- 
jestate, tum ex animae beatitudine in faciem totumque corpus 
dimanante, sicut fiet omnibus sanctis in coelo. — 'Iuarıa. Die 
Verklaͤrung des Leibes brach durch die Kleidung durch und ließ fie 
weiß wie das Licht erfcheinen, während das Angeficht als der evelfte 
Theil in der Majeftät der Sonne ſtrahlte. — Statt ro pwsg hat die 
Vulg. das durch D, die It. u. die aͤth. Ueberſ. zu ſchwach bezeugte 
yuwv. — Da der Herr überall verherrlicht wurde, nachdem er fich 
vorher erniedrigt hatte (ſieh zu 3, 16), fo ift kaum daran zu zweifeln, 
daß ihm auch diefe Verherrlihung darum zu Theil ward, weil er fich 
in feinem Gebete Gott zum Opfer geweiht und ſich zur Uebernahme 
ber Leiden bereit erflärt hatte, wovon er den Süngerni 16, 21 gefprochen. 


V. 3. Kal idov, WPIN avrois Mawang xl Hkies ner 
avsov ovAlakoüvreg. 


QpIn x. z. A. nicht in Scheingeftalten, fondern wahrhaft und 
wirklich, da fie ſich mit dem Herrn unterreven, und da die Erſchei⸗ 
“nung, weil fie zur Belohnung des Herrn diente, der Objectivität fo 
wenig ermangeln. fonnte, als die Berflärung.. Nec enim convenie- 
bat, fagt Mald., ut mendacio veritas probaretur; et erat. rationi 
. consentaneum, ut, quemadmodum Christus non falsam et adum- 
bratam, sed veram et expressam gloriam ostendebat, sic non 
falsis et imaginariis, sed veris confirmaretur testibus, Zudem fteht 
die Erzählung im. Zufammenhange mit lauter äußerlich realen Vor⸗ 
gängen und deutet durch Fein Wort auf eine andere Auffaffung hin. 
Wenn fchon das allein hinreichend beweifend wäre, jo kommt doch noch 
Luk. 9; 30° f. und IL Betr. 1, 16—18 Hinzu Wenn Lufas fagt, es 
hätten fich zwei Männer mit Jeſu unterrevet, welche Mofes und Efias 
gewefen feien, und wenn er dann fortfährt: od opIEvreg &v.dosn, fo 
macht das auf Riemanden den Eindrud, ald ob von Scheingeftalten 
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geiprochen werde; und wenn ſich der Apoſtel a. a. O. zum Beweife 
feiner Defähigung zum Zeugnißgeben über den Herrn darauf beruft, 
daß ex Enorsıns, Zuſchauer der Herrlichkeit desfelben geweſen fei 
und die vom Himmel gelommene Stimme gehört habe, fo laſſen ſowohl 
die Worte, ald auch in&befondere die Abficht, aus welcher er das 
fagt, an nichts Anderes, ald an einen realen äußerlichen Borgang 
denfen. Das Mofed auferwedt werden mußte, hat nur für. Denjenigen 
große Schwierigkeit, der die Verklärung des Herrn für unmöglich hält. 
Hat es aber mit derfelben feine Richtigkeit, fo ift die Herbeifchaffung 
Mofis getroft Demjenigen zu überlaffen, der fie bewirkt hat. — Aus 
den vorhin angegebenen Gründen ift audy die Erklärung Tertullian’e 
(adv. Marc. IV, 22) und Neuerer, die eine Bifion annehmen, abju⸗ 
-weifen. — Mwions xal 'Hlios. Der Gefeßgeber des A. B. und 
der Wiederherſteller desſelben erfcheinen zur Verherrlichung Deffen, 
der einen viel gnadenvollern Bund ftiften folte — Wan hat oft 
gefragt, woran die "Jünger erfannt hätten, daß ed Moſes und Elias 
gewefen; ob man fich diefefben in damaliger Zeit unter einem gewiffen 
Typus gedacht habe, oder ob die Jünger aus den Gefprächen geſchloſſen 
hätten, daß fie e8 feien. Bol. Theophylakt. Fritzſche meint 
fogar, fie hätten es erft nach der Erfcheinung vom Herrn gehört, 
und Petrus habe. nicht gefagt: xal Mwvon x. v. 4 P. 4, fondern: 
xei vovry ulav, xai ulav Exeivo. Das ift Alles fehr überflüffig. 
Wenn Gott wollte, daß die Jünger in den beiden Männern Moſes 
und Elias erfennen ſollten, fo fonnte er ihnen innerlich ohne irgend 
‚einen andern Vorgang die Gewißheit davon geben. Mer’ avsöv 
ovAlakovvzes, nach Luk. 9, 31 über die Art und Weiſe, in welcher 
er zu Jeruſalem vollenden werde; woraus die Apoftel nebenbei lernen 
fonnten, daß leiden und fterben zu feiner Aufgabe gehörten, fo daß 
fie fiy mit feiner VBorausfagung 16, 21 mehr befreundeten. 


B. A, Anoxpı$eis de 6. Ileroos eine 1 Inoov’ xugus, xalov 
Eosıy nuüs. ade eivpı" ei Ielsıs, Momowuev WIE TEEIS Oxmvas, 
cool ular xai Mwvon uiav xal "Hiie ular. 

Anoxoe ſeic, wie 11, 25. Die Beranlaffung ift bier die un 
ausfprechlihe Süße und Seligkeit, in welche die Erfcheinung ihn 
verſetzt hat. 
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Kalov und wde haben den Ton, und unter 7uäg find nicht nur 
bie Jünger zu verftehen, fondern alle Anwefenden. Chryſ. u Euth. 
mögen etwas zu viel Bineinlegen, wenn fie annehmen, daß Petrus 
mit Bezugnahme auf die Rede des Herrn von dem Hinaufreifen nach 
Jeruſalem 16, 21 geſprochen habe: hier fei es gut,. weil fie hier in 
der Bergeseinoͤde ficher feien, und Mofes und Elias zu feinem Schuße 
bienten. : Schon der Umftand ſcheint durchaus dagegen zu fein, daß 
Petrus in die Worte ansbricht, als fich die beiden Männer von. Iefu 
trennen wollen (2uf. 9, 33), aber noch mehr der andere, daß es Mark. 
9, 6 und Luka. a O. heißt, Petrus habe nicht gewußt, was er 
rede; ‚feine Worte müflen alfo mehr naiv, als reflectivend gemefen 
fein. Petrus drüdt einfach feine Seligfeit aus und mit ed Yedeıg 
x. T. 4. indbefondere fein Berlangen, diefelbe immer zu genießen. 
Die Annahme Einiger, zuas fei betont und gehe auf die Jünger 
allein: es iſt gut, daß wir Jünger bier find, um Hütten bauen zu 
fönnen, damit du mit Moſes und Elias länger. verweilen kannſt, 
ſcheitert an der Wieberholung des wde, woraus ‚hervorgeht, daß dieſes 
Hauptbegriff if. — 208 ular x. z. A, Bon ſich und feinen Gefährten 
fchweigt Petrus in ‚Demuth und findlicher Anſpruchsloſigkeit. 

V. 5. Tat aurov — idov, vepäln Ywreıvn Erreoxla- 
vev — xol idov, yuvn x zis vepehng Aeyovan 00705 Eoriv 
ö viog uov 6. ayarınTös,.ev q evdoxnae AUTOU MXOVETE. | 

..Idov macht auf etwas anderes eben fo Wunderbares aufmerk⸗ 
fam, als die Erfcheinung des Mofes und Elia if. — Nepiln, 


‚das Symbol der Gegenwart Gottes- sind ferner Majeſtãt. Bol. Ex. 


16, 10; 40, 32 ff; Rum. 11, 3. Chroß: Ad Ti &u zus vepd- 
Ans; Oürw azl palseraı 6 Geos. — — "I oüv nuoTevowor, Örk 
apa To Gsov 7 puvn Yeperar,ixeigev Epyeraı. — Dwremvn, 
licht, leuchtend, Hell war biefelbe, nicht als ob fie die gnaben- 
volle Herrlichkeit Gottes gefinnbilvet im Gegenfage zu der dunkeln 
Wolle bei der Geſetzgebung, welche. Schreden einflößen. follte (Ex. 19, 
9,.16; 20, 20 f.) — fo Er. Luc., Janſ. und.ähnlich fon Chryſ. 
und Euth, —, , fondern weil nur eine lichte Wolfe zu dem Ganzen 
paßte. Vgl. Maldonat, der jedoch entfchieden Unrecht hat, wenn 
er die befämpfte Erklärung für eine allegorifche ausgibt, was freilich 
bei feiner nicht8 weniger als tiefen Auffafiung der Erfüllung alt- 
teffamentlicher Weisfagungen im R. B. nicht auffallen kann. Sieh 
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feine Erörterung von 2, 15. — Enzoxiaoer. Auch eine Fichte Wolle 
it, weil Wolke, noch immer von bloßem Lichte verſchieden und wirft 
einen gewifien Schatten. — Avrous, Jeſus, Moſes und Elias, nicht 
die Jünger zugleich mit, oder allein, da die Wolfe wegen ver ange 
gebenen ſymboliſchen Bedeutung mit den Süngern nichts zu fchaffen 
hatte. Bl. auch Lul. 9, 34. — Kai idov, anf ein neued Wunder 
hinweifend. — Dur, wie uov zeigt, des Baterd. — Ovros. Wer 
gemeint fei, war den Jüngern ohne Weitered gewiß, zumal nad) 
Zul. B. 36 beim Ertönen der Stimme Sefus allein war. Ueber 
oſròos Eorıy — zudoxno« fich zu 3, 17. — Avıov axovere ſpricht 
im Worte aus, was die Ericheinung des Mofes und Elias bei dem 
Herm fymbolifirt hatte, nämlich daß er es fei, auf den all ihr Wirken 
im lebten Grunde hingezielt, und den Mofed Deut. 18, 15 im Auge 
gehabt habe. 

- 8,6. Koi axovoavısc ai uadrrai Enzovor Er — 
avravy xai Eyoßr, 91007 opodge. 

’Enzoov Zi np0Swrs0ov avror, nicht, um anzubeten, fondern, 
wie xai &poßrInoav oyoden zeigt, auß Furcht. Ea est enim na- 
turae nostrae infirmitas, ut expavescat audita voce Dei nec ferat 
sive oculis sive auribus majestatis illius praesentiam, quin de- 
jieiatur. $r. Luc. 

8.7. Kai ‚ngosnAder 6 0 "Iroois xei iyaro avsor xai einer’ 
EYEQIMTE ai un poßelo9e. 

V. 8. Enagavres de Tovs Opsaluovs avsuy ovdEre : eldon, 
ei un 70V Inooũ uovor. 


BHıyaro. Er fpricht nicht nur zu ihnen, damit fie an der Stimme 
ihn erfennen und alle Furcht aufgeben follen, fondern er berührt fie 
auch, zum Zeichen, daß fie es wirklich mit ihm, nicht mit einer Er- 
fheinung zu thun haben. — Eyeodnre x. 1... Fr. Luc. macht bie 
finnige Bemerkung, daß ſich der Herr hier ald Mittler, durch ven 
wir Zutritt zum Bater und Freimuth erlangen, gezeigt habe. 

- 8.9. Kai xasaßaıvorıwv avıwvy &x TOV Opous .Eversilaro 
avsois 0 Imvovs Atyay- undevi eins 70 Öpaue, Ews ov 0 viog 
TOV @vIewnov Ex vexgWv ao. 

Mndevi x. x. 4. fcheinen die Jünger nach Mark. 9, 10; Luf. 
9, 36 nicht nur vom Bolfe, fondern auch von den übrigen Apofteln 
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verfianden zu haben. Der Grund des Verbotes aber war die Größe 
des Wunders, welches bei den Einen feinen Glauben gefunden haben, 
bei den Andern zu deſto größerm Aergerniß ausgefchlagen fein würde, 
als fie ihn fpäter fterben fahen. Die Gloſſe: ne gloria futuri 
regni praeostensa incredibilis esset, et apud rudes sequens crux 
.seandalum faceret. Bgl. Chryf., Euth., Hier. u. A. — Opaya, 
das Gefehene, fei ed in einer Viſion (Apſtg. 10, 17, 19), oder 
in wachen Zuſtande (Apſts. 7, 31). Mark. 9, 9: & eldov. 
‚V. 10.. Kal Erngwenoer abroö⸗ ol uasntal avrod Aeyovuss' 
ıE 00V oi yoaunateis Atyovow, otı Hiiav dei EAYeiv nowror; 
Ovv geht auf das Verbot des Herrn. Die Jünger erinnern 
fih bei demfelben, veranlaßt durch die Erjcheinung des Elias, an 
den jüdifchen Lehrfab, daß diefer dem Meſſtas vorhergehen werde. 
Wenn fie nicht davon fprechen dürften, fo muſſe wohl biefe Lehre 
irrig fein. Bol. Meyer. — Gewöhnlich wird odv auf newrov be- 
sogen, fo daß eine Reflerion der Jünger darüber vorhanden wäre, 
weßhalb Elias erſt jet erfchienen fei, nachdem der Meſſias längſt 
aufgetreten, ba es doch heiße, er werde vor demſelben erſcheinen. 
Eut.: Enzıdn ov el 6 Xquazog, dıa vi oi yoaunareis A£yovan, 
örı "Hilev x0n ELYElv E06 Tod. Xpioroü; ug oVv ovx nAdev 
0vT0S 7100 000; — Andere nehmen an, aus der Antwort Zefu fei 
das Moment, worauf ovv gehe, zu ergänzen; dieſelbe habe nämlich 
lauten follen: warum nun lehren die Schriftgelehrten, Elias müffe 
vorerft fommen und Alles wiederherftellen, da er nicht geblieben ift und 
nichts wiederhergeftellt Hat? — Beide letztern Auffaffungen find, obwohl 
der Sinn gut ift, abzumweifen, weil Die erfte die einfachfte und natür- 
lichſte iſt. Diefelbe wird nicht widerlegt mit der Bemerfung, daß 
der Herr nicht verboten gehabt habe, über die Anfunft des Elias, 
fondern über den ganzen-Borgang und insbefondere über feine eigene 
Berklärung zu fprechen, und daß man nicht fehe, wie ſich aus dem 
Verbote des Heren ein richtiger Schluß auf die Irrigkeit des jüdiſchen 
Lehrfages ergebe. - Denn nicht darauf, was der Herr gemeint hatte, 
fommt ed an, ſondern darauf, wie die Jünger ihn verflanden. Und 
fie brauchten nicht einmal zu meinen, er rede von Elias; denn die bloße 
Erinnerung, daß ja Elias bei der Erfoheinung anweſend gewefen fei, 
zufammengehalten mit dem Verbote des Herrn, konnte fie zu ihrer 
Frage veranlaffen. Daß ihre Frage Feine Iogifche Strenge hat, 
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fommt daher, daß fie nicht wie Gelehrte, fondern - wie gewöhnliche 
Leute fpredhen, Die Dasjenige aus einer Thatſache erſchließen, was 
ihnen darin zu liegen fcheint. 

V. 11. 0 de anoxqudeis einzv auroig“ Alias u8v Zoyera 
1PUTOV xCl ANOXaTaOTTOEL TIayTa“ 

V. 12. Atyo de only, Ort "Allog 701 nAde, xal 00x Ene- 
yyaoay auzör, all’ Enoinoav &v ‚avıd, 000 n9&lnoay" our xcel 
‘OÖ viog Tod —* nov uelleı naogeır VE avıan. 

V. 13. Tore ouvjxc oi uasıtel, Orı rrepi Imayvov Tod 
Pantıorov eirıev aurois. 


Sinn: Mit dem Lehrfage von Elias, der vor dem Meſſtas ein⸗ 
hergehen und Alles wiederherſtellen werde, habe es ſeine Richtigkeit; 
Elias ſei aber auch bereits gekommen, nämlich in feinem Nachbilde, 
in Demjenigen, dem das Volk gethan habe, wie es ihm ſelber 
thun werde, im Täufer. "Eoxstar, nämlich vor der zweiten Ankunft 
des Meſſias; denn, wie CEhryſ richtig bemerkt, die Worte Mal. 4, 6: 
un 290 xal naresw unv yhv God, fönnen nut von der zweiten 
"Ankunft verflanden werden. — Kai ATIOXKTTARGTN GEL nOYTa, d. i. 
wie es Mal. a. a. O. heißt: xagdiav raLQOS 71005 viov ei xaü- 
diev av3ownov 71008 z0v nAn009 ausov (Thom. v. Aq.: con- 
vertet Judaeos ad fidem patriarcharum; Chryf.: dıogIwas: nv 
oruoriev zwv Iovdeluv Twv Tore zvoroxousww.) — Atyw 6 
x. T. A. Inſofern die Wiederfehr des Eliad auf die zweite Ankunft 


des Meſſias bezogen wurde, hatte der Herr den’ Lehrfag der Schrifts 


" gelehrten zugegeben; infofern man fie aber auch auf die erfte Ankunft 
bezog, leugnet er ihn, da diefer nicht Elias in Perſon vorhergehen 
folle, fondern ein Typus desfelben, der nicht mehr zu erfcheinen habe, 
fondern. in Johannes bereit8 erfchienen fei. : Das mußte der Her 
wohl beifügen, damit man ihm nicht deßhalb, weil Elias in Perſon 
nicht vor ihm einhergegangen war, die Anerfennung als Meſſtas 
verfage. In ähnlicher. Weife erklären die Kicchenväter. Vgl. Juſt. 
Mart., dial. cum Tryph. c. 49., Hieron. u, Chry ſoſt. zu u. St, 
befonders Auguftinns, Er fagt in Joan. evang. tract. IV. c. 5. 
et 6. zur Vereinbarung der Aeußerung des Herrn über den Täufer, 
daß derſelbe Elias ſei, mit der Leugnung des Täufers, daß er. es fe: 
-"modo duo adventus judieis, , Sic-duo praecones. — — 
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3 
ante se primum praeconem, vocavit illum Eliam, quia hoc erit 
in secundo adventa Elias, quod in primo Johannes. — — Si 
figuram praecursionis advertas, Johannes ipse est Elias, — si 
proprietatem personae interroges, Jöhannes Johannes, Elias Elias. 
— Ipsa. praefiguratione venit iste, qua proprietate venturus est 
Elias. Tunc Elias per proprietatem Elias erit, nunc per simili- 
tudinem Johannes erat. 

PBroteftantifcherfeitd wird durchgängig. geleugnet, daß die Wieber- 
kunft des Elias in Perſon geweisfagt fei. "Eoyeruı und anoxa- 
Taoznoeı, fagt man, fländen nicht von etwas Zufünftigem, fondern 
der Herr gebe den Lehtſatz der Schriftgelehrten gerade ſo wieder, wie 
derfelbe ‚ausgeprägt gewefen fei. Der Sinn wäre demnach: wohl . 
hat der Sag: „Eliad wird kommen und Alles wiederherſtellen,“ feine 
Richtigkeit; er hat aber im Täufer bereits feine Erfüllung gefunden. 
Damit ift 1) unvereindar Mark. 9, 12: Hilas &AIwv neWrov ano- 
xa@Jıoraveı navrao, wann Elia gefommen fein wird, ftellt 
ex Alles wieder her, wo nad ftrengftem Wortlaute nur von 
einem zu erwartenden Elias Rede ift, alfo nicht an den im Täufer 
bereit8 erfohienenen gedacht werden kann; 2) daß die Thätigfeit des 
Täufers feinen derartigen Erfolg hatte, daß das mavza ANIOXATEOTNOEL 
in ihm feine volle Erfuͤllung gefunden hätte, wie ja der Herr felbft 
mit xai oux Entyvwoar x..r. A. andeutet, und daß derfelben noch 
weniger ein xaraozyjoaı Yulas Iaxwß (Sir. 48, 10) ‚zugefchrieben 
werden kann, wenn man dieſes vielleicht. auch nicht. auf. pokitifche, 
ſondern auf zeligioßzeihifche Wiederherſtellung zu deuten hat. Wie 
der Herr ſelbſt, fo fand auch fein Wegebereiter nur bei einer Minder- 
zahl feines Volkes Aufnahme; die Stämme Jakob's im Ganzen | 


nahmen feine Predigt nicht an. — Kal oöx Eneyvwoav aurov, und 
fie erfannten ihn nicht an, nämlich als den Elias, der vor 
dem Meſſias auftreten folte. — Tlowiv &v zıvı, an Semanden 


thun. Bol, Luk. 23, 31; Gen. 40, 14. — Vod 79elnoav, indem 
man ihn. ‚gefangen nahın, einferferte und einem Weibe opferte. — 
Ovrw xal x. 1. 4. Die Erinnerung an die ſchmachvolle Behandlung 
feines Borläufers benügt der Herr, um den Süngern begreiflich zu 
‚machen, daß auch ihm felber Dergfeichen bevorftände ; zwei Zufammen- 
gehörige werden ja auch in den Lebensſchickſalen nicht unähnlich fein. 
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®' . 
Ehe der Zuftand, in welchem fie ihn auf dem Berge gefchaut haben, 
für ihn bleibend werden kann, muß ihn das Loos des Elias treffen. 


.B. 14—21: Heilung des mondflchtigen danioniſchen Knaben. 


V. 14. Kai 2AIovıwv avıay mpOS. vov Oxkov nposijider 
aurD ArIHWTEOS yovunsıwy avrov 


Kal — 0xAov, nad) Luk. 9, 37 am folgenden’ Tage. — TIloos- 
nadev x. v. 4. Sieh die vollftändigere Erzählung Mark. 9, 14 ff. 
Tovvnereiv, mit dem Accuſ. wie Mark, 1, 40; 10, 17: mit gebeug- 
tem Knie verehren,: mit dem Dat.: aus Ehrfurdt vor Je— 
manden das Knie beugen. Bgl. Fritzſche. 


V. 15. xal — xuore, EAEn00v ‚uov Tov vior, Orı gehn- 
yıaberaı xal xaxg ndoxer noklaxıs yap nintet eis TO nüg xal 
siollaxıg Eis To vdWe. 


V. 16. Kal npognveysa auzov Toig J vou, xcòt 00x 
ndvvn970av avrov Yeganzücar. 


Zeimviaberer, vgl. zu 4, 24. - Hier ruhete die ranlheit von 
einem Damon her. — Kœxcũo ndoxely, das Gegentheil von sv 
na0xsıv, ſich wohl befinden, alfe: ſich übel befinden. Gieh 
Pape. 

V. 17. Moxoedels de 6 ‚Insoüg elnev" > yeven ATELOTOS 
xai dısorganuuev,, Ews NOTE ned’ vuov E0Oual ; Ewg nore av&ko- 
. ya vuov; pegere koL auroVv Wde. 


0 yevec x. 9. h., wehmüthig unwillige Ergießung über bie 
Berkehrtheit feiner Sänger, die es bei allen Wunbern, welche fie fahen, 
zu Eeinem recht lebendigen Glauben brachten. Denn, wie B. 20 zeigt, 
find eben die Jünger gemeint. Hätten dieſelben Glauben gehabt,. fo 
würben fle bie Heilung vollbracht haben. Chryſ. und mehre Väter 
beziehen den Tadel auf den Vater des Knaben, Aber der hatte ja 
Glauben, weil. er bei den Süngern Hülfe fuchte, und der Herr erflärt 
ja das Mißlingen nicht aus dem Mangel an Glauben von Seite diefeß, 
fondern von Seite feiner Jünger Maldonat will die Erflärung 
des Chryf. durch Mark. 9, 19 fügen, wo @ yevea x. T. A. geradezu 
dem Vater gefagt werde. Allein nach ABDLI und faft allen Ueber⸗ 
fegungen ift nicht 6 de anoxgudeig avro, fondern 0 dE anoxgı- 
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Hels aurois zu lefen. Eben fo wenig und zwar aus bem anger 
gebenen Grunde ift der Zabel mit vielen andern Auslegern auf bie 
Bollömenge und die Schriftgelehrten, die der Herr nad Mark. 9, 14 
mit feinen Jüngern im Zanf begriffen fand, zu beziehen. Um das 
Anſehen der Jünger vor dem Bolfe nicht herabzuprüden, ſprach er 
ven Tadel fo aus, daß alle Anweſenden gemeint fein konnten. — 
"Eng — ueH’ vuoy, fagt der Herr in unwilliger Erregtheit darüber, 
daß fie nach fo langer Zeit fo geringe Fortfchritte gemacht. — “Ews 
nore arkEonaı öüuov; wie lange foll ich eud ertragen? d. i, 
euern Stumpffinn und euere Trägheit. — Depere geht auf die Um⸗ 
fiehenden überhaupt, nicht fpeciel auf die Jünger, die erft nach 
gefchehener Heilung (1.8.19 zum Her berantreten. 

V. 18. Kal Erseripnoev euro 'ö Inooös,. xl ‚eEnAIer ar’ 
EUTOU TO daLuovor, xol EIeogamıs 97, òo naig arıo T7S weag Exelvns. 

"Ersrlunoev av, er [halt ihn, daß er nämlich den 
Knaben in Bells genommen. — Avro geht nicht auf das vor 
hergehende «uro», fondern dem Evangeliften ſchwebte dunkel dauzo- 
»ıov vor, aber erſt beim folgenden Sapgliede merkte er, daß es aus⸗ 
gedrückt werden müffe. 

V. 19. Tore mgogeh&ovreg oi uadntel vw ‚Inooö xar’ idlay 
elnov* dia vi nusis 00x nduynsnuev Enßaleiv auıo; 

Kar’ iölev, und zwar in einem Haufe. Darf. 9, 28, Bol. 7, 17. 

B. 20. O di. Inooũs clney avroig- dım Fo aruoriav vnũv. 
Aui yee —8 öui &av Eynre nlorıv ws X0Xx80V OLVATIEWS, 
egelre To dpa Tovrp" usraßındı Evdev Exel, xal ueraßnaeren, 
xc ovde» advvarnası unln, 

V. 21. Toüro dd 70 yEvos 00x Exmopeverau, el um € Agoc- 
evyn el vnoreiq. 

. Aa nv amıoslav vuov, wegen.eueres Unglaubens, 
will nicht fagen, daß die Jünger ſchlechthin feinen Glauben, fondern 
daß fie nicht das rechte Map von Glauben gehabt, welcher darum 
zu nichts müßte und fo gut ale feiner war. — dunv yap — v0- 
eig, Begründung, daß Mangel au feftem Glauben vie Urfache ſei, 
weßhalb fie die Heilung nicht zu volldringen vermocht hätten: denn 
zur Austreibung gerade diefer Art gehöre ein befonderes Map von 
Blauben, ein durdy Zaften und Gebet gefteigerter, während zur Ver⸗ 
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richtung anderer Wunder, ſelbſt zum Bergeverſetzen, ein relativ geringer 
hinreiche. — Koxnos oianeus, ſ. zu 13, 31. Den Gegenſatz dazu 
bildet hier: 10 Oper Tovsg. — Tovrop, hinweiſend auf einen nahen 
Berg. Sinns Wenn ihre fo viel feften Glauben habt, daß er unter 
den -geiftigen Dingen ift, was das Senfforn unter „ven materiellen, 
fo vermöget ihr damit Berge zu -verfegen. Sehr häufig wird ange 
nommen, dad tertium -comparationis fei nicht die Kleinheit, fondern 
bie Schärfe des Senffornd,; fo daß. e8 hieße: Wenn ihr einen recht 
fräftigen Glauben habt, werdet ihr Berge verfegen. Allein ‚außer 
. daß auch 13, 31 die Kleinheit, nicht die Schärfe des Senflorns zum 
Vergleiche benügt wird, würde es alsdann paffender heißen: ea» &xnze 
niorıv wg olvanı, fo daß bie Natur des Glaubens mit der Natur des 
Senfes, nicht mit Dem Körnlein desſelben verglichen. wäre Zudem gebt 
ber offenbare Gegenſatz wiſchen xòxxoç OLVETIEWS UND Tg) Öger, TovTQ. 
verloren, und die Rede wird alltäglich. Quid: enim gratise aut 
acuminis habet, fagt M a. [d., „si habuerifis ardentem fidem, mon- 
tes transferetis;“ scimus enim ignem .propter ardorem solere 
magna pondera propellere. Minjmam aütem fidem, id est ‚grano 
sinapis similem; ingentem montem posse transferre, id et gratiam 
‚propter antithesim et acumen- propter -insperatam sententiam 
habet. — 'Exei, vgl. zu 2, 22. — Die Rebe von dem Bergeverfegen 
iſt nicht bildlich zu ‚nehmen für; außerordentliche "Dinge thun, 0b 

gleich fie bei den Rabbinen ſo vorkommt. Burtörf, lexic. talm. 
‚8. v. Myi Sic usurpatur in proverbiali illa locutione DM pw; 

transfert montes, de eo, qui in certa: quapiam re magna et in- 
credibilia praestat, Vgl. auch Lightfoot zu u. St. Denn Dagegen 
ift 1) daß es nicht heißt: ſo werdet ihr Berge verſetzen, ſondern ganz 
ſpeciell: oeclte zo öger rovzp.r. T. A, was hierbei zu vollem Un- 
finn wird; 2) daß au ovdev x. v. A als eine Art von Begrändung 
fehr wohl zur buchftäblichen Auffaffung: paßt, dagegen zur bildlichen- 
ganz und gar nit: ihr werbet Unglaubliches thun, — und nidhts 
wird:euch unmöglich fein! Erſteres verfteht ſich bei Letzterm fo fehr, 
daß es nur Derjenige damit verbinden koͤnnte, der feinen Gedanken anders, 

als laͤppiſch auszudrücken im Stande waͤre. Aber ſteht, wie Mehre 
meinen, xal ovdéy x. z. A. nicht ebenfalls hyperboliſch? Offenbar nicht; 

denn fo entftände ein anderer Unſinn: Ihr werdet Unglaubliches thun, 
und gar Vieles wird Ench möglich fen! — Kal oudiv x. e. L, 
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wenn es nämlich mit den göttlichen Heilsplaͤnen nicht im Widerſpruch 

it, Etwas Derartiges kann das Verſetzen eines Berges eben fo wohl 
fein, als jedes andere Wunder, wie denn wirklich die Gefchichte das 
Wunder des Bergeverfegend dem h. Gregorius Thaumaturgus zus 
fhreibt, Bol. Eufebius, K. ©. VIL 23. — 48, Gegenfab zu dem 
Borhergehenven, daß ein fefter Glaube von der Größe eines Senf- 
korns zum Berfegen eines Berges genüge: zum Austreiben gerade 
diefer Art son Dämonen aber gehört ein beſonderes Map von Glauben. 
-Tobfro rò yeros, Chryſ.: TO Tuv daıuovwr Kar, 0v TO TV 
velnvırloutvov -— 10V. Eben fo Euth. u. A. Dam ſtaͤnde 
roũro ohne Betonung und yevog in einem veraͤchtlichen Sinne: dieſe 
Art, dieſes Gelichter. Vgl. v. Berl. Allein es ift natürlicher, 
das vorangeftellte zovro zu betonen und diejenige Art von Dämonen 
darunter zu verfteben, wozu der ausgetriebene gehörte. Dazu nöthigt 
auch ein ſachlicher Grund, Es if naͤmlich aus den Apologeten des 
Chriſtenthums bekannt, daß viele Chriften, ohne durch Gebet und 
Saften vorbereitet zu fein,’ durch das bloße Ausfprechen des Namens 
Jeſu oder durch das Kreuzeszeichen viele Daͤmonen ausgetrieben haben. 
— b rigogevgn xal vnorelg. Gebet naͤmlich macht den Glauben 
lebendig und es felbft erhält Flügel durch das Zaften, welches die 
finnlichen, feinen Aufſchwung laͤhmenden Neigungen zügelt. Daß 
die rgogevgn und vnorele neben: der nılorıs und dieſer parallel 
gefordert feien, wie Mald. will, ſcheint durchaus unrichtig, da ſonſt 
die Austreibung vom Gebete und Faſten abhängig erflärt würde, 
während der Herr ed dem Mangel an rechtem Glauben zugefchrieben 
hat, daß den Jüngern die Austreibung nicht gelungen war. Dabei 
bleibt aber natürlich beftehen, daß Gebet und Faften zum Teufelaus⸗ 
treiben geetgenfchaftet machen, da fie nicht ohne Glauben fattfinden, 
‘und da durch fie die Seele geläutert und geheiligt und fo zum Gegen: 
ftande des Schredens und der Marter-für die Daͤmonen gemacht wirb. 

Nah dem Zufammenhange kann nur von dem Gebete und Faften des 
Austreibenden, nicht des Beſeſſenen Rede fein, obwohl freilich Gebet 
und d Faſten don Seiten de Unglüdfichen fehr zur Heilung disponiren. 


B. 2 f.: Der Herr ſagt ſeinen Tod zum zweiten Male voraus. 


V, 22. Zvorgepousrum dd avsav &v rij Telılaig einev av- 
toig 0 ‚Inooüs- ‚utilsı 8 Wiög.Tgd avdocnon — eig 
xeipas —RX 
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V. 23. xal. Gnoxwevouo aurov, ‚ xal. ⁊i volen. nnder ava- 
ornostan Kal EAunnInoav —J oo 


Avaorospoutvwv dE avrov Ev 7 Tahulalg, als fie aber 
in Baliläa umherzogen. — Eis xeigag avSguirenn, | in Menfgen- 
hände, wahrfcheinlich fcharfer Gegenfatz zu ö vios v. a., um das 
Unwürdige der Sache zu dezeichnen: in Hände Solcher, die doch nichts 
als Menichen find, wirb der Menſchenſohn, der Herr und Richter 
Aller, überantwortet. — Kal EAunn9700V ogodge. Meyer: „alfo 
fein Eindrud von der als fo Har und beftimmt referirten Auferfteh- 
ungöverfünbigung." Wahr, irtbeffen folgt daraus nicht, daß biefelbe 
“nicht fo Har gewefen fei, fondern nur, daß das GroxTevoVoLy avıcr 
den Süngern unmöglich fcheinen mußte, fte darım mit vaoınoerar 
nichts anzufangen wußten. Vgl. die Erörterung von 16, 21. 


B. 2 ff: Der Stater tm Munde bed. Fiſqes. 
V. 24. ’EAgovzov d8 augav eis Kapagvaovyı ngosjAdoV ol 
Ta didgaxue kaußavovres 70) Iltoy rei einov* 6 dıdaaxalog 
vuov ov relel ra didoayue; 


Aldooyuov, Doppeldrachme. Die einfache Drachme betrug 
6 g&r. Vgl. Winer, Realw. Der Plural: bezeichnet die Geſammt⸗ 
heit der einzunehmenden Drachmen, der Artikel bezeichnet fie als Die 
befannten. — Oi kaußavovrss ſteht ſubſtantiviſch: die Einnehmer. 
Es iſt an die Tempelſteuer zu denken, welche jeder erwachſene Israelit 
vom 20.50. Jahre zur Beſtreitung der Cultuskoſten entrichten mußte, 
und welche einen halben Sefel oder zwei Drachmen betrug (Ex. 30, 13; 
IL Chron. 24, 6; Joſ., Alterth. IT, 8, 2; XVII, 9, 1). Bel. 
Lightf. An eine Abgabe an den Staat kann nicht gedacht werden, 
weil e8 in Niemandes Belieben ftand, ſich einer folhen zu entziehen, 
und weil die Berantwortung Jeſu dann unpaffend wäre, Brei von ders 
ſelben konnte er nur dann fein, wenn fie an Jemanden entrichtet ward, 
zu dem er im Sohmesverhältniffe ftand. — To Tleroy, wahrfchein- 
lich, weil diefer überall an der Spige der Apoftel ftand und - Daher 
mehr als die andern Apoſtel in die Pläne Jeſu eingeweiht zu ſein 
ſcheinen konnte. Daß man den Herrn nicht ſelbſt anging, mag wohl 
weniger aus Ehrfurcht vor ihm geſchehen fein (Chryſ., Euth., 
Mald., Janſ. n. A), als weil man, da die Priefter und Leviten 


= 
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frei waren, glauben mochte, ex werbe fich, nach feinen Aeußerungen, 
wie 12, 6, zu fchließen, diefen wenigftens gleich ftellen, und weil man 
feine abfchlägige Antwort von ihm erhalten wollte, 


V. 25. Alyaı val. Kal öre eisjAYeV eis ınv olxlav, npod- 
p9aoev avıov 0 Inoovg Atyav- ti 001 doxel, Ziuuv; ol’ Baoıkeis 
vis rs ano clrwv Aaußavovaı rein 7 xivoov; ano zov viov 
aurWv, N AO Tüv allorolu; ; 

B. 26, Akyeı aus" ano uv allorolwv. 'Eyn avıp 6 
'Inooog” aga ye &leu$epol eloıv oi viol‘ 

V. 27, iva d2 un oxavdallswusv avrovg, rropsvgelg eig ımV 
Jalaocav Balz © Gyrıazgov xal cov ‚waßavre ngwrov Iy9%v apoy 
al avolßas zo oröne aUTOD EVonoRS orarnom‘ Exelvov Aaßu v 
dos avroig avıl uoũ xal voũ. 


Ilgo&p3aoev auzo, fam ihm zuvor, d. i, ftellte feine Frage, 
ehe Petrus über den Vorfall‘ zu fprechen angefangen hatte, Dadurch 
wollte er einerfeits zeigen, daß er allwiffend und als folcher nicht zur ' 
Entrichtung der Steuer verpflichtet fei, andererfeitd dem Petrus auf 
zarte Weile fein vorfchnelles vad verweifen, welches dieſer nicht hätte 
ſprechen fünnen, wenn ihm fein Belenntniß 16, 16 lebendig vorgefchwebt 
hätte. — TöRos, Zoll, von Waaren; x7voos, Steuer, von Grund⸗ 
ftüden und Perfonen, — Aoc ya x. 1.4. Daraus läßt er den Petrus 
[hließen, daß er ald Sohn Gottes frei von der Steuer an das Haus 
bes Vaters fei. Wegen oi viol braucht nicht angenommen zu werden, daß 
Petrus in der Argumentation mitbegriffen fei; denn es ift bloß Wieder 
aufnahme des vorhergehenden Plurals zwv viwv avzwv; eben fo wenig 
kann dies wegen des nachfolgenden axavdaklawuev angenommen wer 
den, da Petrus, wie ſich's zeigt, die Steuer ebenfalld noch nicht bezahlt 
hatte und Aergerniß gegeben haben würde. — Ilowrov, Adjectiv: 
den erften herauffteigenden Fiſch — Kal wvolkas ro aroua 
avsod, und wenn du feinen Mund geöffnet haben wirſt. 
Das Wunder befteht nicht darin, Daß der Herr einen Fifch im See ſieht, 
der einen Stater im Munde hat, und vorausweiß, daß biefer zuerſt an 
die Angel beißen wird, fondern darin, daß er in dem Munde bes erften 
Fiſches, der ambeißt, einen Stater durch feine Allmacht erfchafft. Denn 
wie die Altern Ausleger (vgl. Mald., Fr. Luc) bemerken, haben 
Fiſche dergleichen Dinge nicht im Munde, fondern im Magen. Das 
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Wunder aber -hat zum Zwede, ven Beweis für die Gottheit Iefu, der 
durch das swopdaseır B. 25 fchon geliefert war, von einer andern 
Seite zu liefern und fo den Jünger, der das Feljenfundament der 
Kirche werden follte, wieder auf die Glaubenshöhe zu erheben, auf 
welcher er fein Befenntniß 16, 16 abgelegt hatte. Der Herr erreichte 
aber feinen Zwed fchon, ehe noch der Auftrag erfüllt war. Denn 
um fich zur Erfüllung anfchiden zu können, war dem Petrus edit 
lebendiger Glaube nothwendig. — Zrarre. Es ift der Silberftater 
gemeint, der einen jüdiſchen Sefel over vier attifehe Drachmen betrug. 
— Arri Euod xal oov, für mid und did, d. i. zum Loͤſegeld 
unferes Lebens. Vgl. Er. 30, 12 ff., wo befohlen wird, daß jeber 
Israelit jährlich einen halben Sekel an Jehovah, feinen höchften 
Herrn, ald Kopfgeld. entrichten fol. 

Nah Paulus, ereg. Handb. IL, 501 ff. heißt zov avaßarıa 
zrowrov IxOuv, „Diefen, jenen, d. i. jeden zunächft auffteigenden Fifch ;“ 
Petrus fol fortfahren, die Angel auszumerfen, bis er einen Stater erlöfen 
fann; wvol&og x. T. M, um ihn von der Angel los zu machen; ev- 
onaeıs, durch Verkauf. Paulus erlaubt aber au), orouc auf Petrus 
zu beziehen und avzov = auf der Stelle zu nehmen. Sobal 
Petrus feinen Mund zum Feilbieten öffnet, erhält ex fogleich ven 
Stater, Das find alles Künfteleien, die theilweife, wie die Erklärung 
von 709 ixIv», wegen suowrov nicht einmal möglich, theild unnatür- 
lich und darum nicht einmal philologifch berechtigt find, unangefehen, 
daß ſich die Begebenheit fchon durch die Einleitung rrg0&pIaoev 
x. T. 4 V. 25 als eine wunderbare anfündigt. 


ap. XVII. 

| B. 1-14: Rongftreit der Jünger. Dad Hergernißgeben. 

V. 1. Ev Exelvn v7 dog nposnAdov oi uadızai zp Inoov 
Atyorıss* vis üpa ueilov Eoriv & vr Baoıleig raw ovgavar; 

Ev &xelvn ı7 wog, in welcher das vorhin Erzählte zwifchen 
Petrus und dem Herrn vorging. — Tis age, wer demnach, iſt 
nicht, wozu die fragmentarifche Erzählungsweife des Matthäus verleiten 
fönnte, mit Theophyl. u. A. auf 17, 27 zu beziehen: mer ift dem⸗ 





Kap. XVII, B. 37 — Kap. XVIII, V. 8, 371 


h, da du den Petrus durch Zahlung der Steuer wiederum ausge⸗ 
hnet haft, größer im Himmelreiche? denn die Jünger hatten fich nach 
uf. 9, 33 fchon anf dem Wege nad) Kapharnaum über diefe Frage 
ankt. Auch braucht za nicht auf die Verheißung des Primates 16, 
f. und auf die Mitnahme des Petrus auf den Berg zu gehen, obwohl 
ch diefe Borgänge der Gedanke in den Jüngern mag angeregt worben 
Die Beziehung fpringt erft in die Augen, wenn man die Erzählung 
Markus ergänzt. Derfelbe referirt nämlich a. a.O., zu Haufe habe 
Herr die Jünger gefragt, worüber fie unterwegs geftritten; darauf 
ten fie gefchwiegen. Matthäus dagegen fagt, fie feien mit der 
‚ge an den Herm herangetreten: Wer ift denn nun u. f. w. Die 
ıger waren alfo mit der Abficht, dem Herrn die Frage nad) dem 
sten unter ihnen vorzulegen, vor ihm getreten, hatten aber, als 
vor ihm fanden, den Muth nicht dazu, und als er ihnen durch 
e Frage zu erkennen gab, daß er den Vorgang von unterwegs 
ihr jetziges Vorhaben kenne, fchwiegen fie vorerft, ermuthigten 
aber bald und ftellten die Frage: Wer ift denn nun (da bu 
nal von der Sache weißt) größer u. ſ. w.? — Mellwv, größer, 
lich als die Andern aus und Zwölfen. — Die Baoılele r. ov. 
tehen die Jünger offenbar im jüdiſchen Sinne von einem Außer: 
en Meffiasreiche und das uelfwv von der höchften Rangftufe in 
felben nad) dem Mefflas, da fie noch 20, 20 ff. und fogar noch 
) der Auferftehung von dem geiftigen Mefftasreiche nichts wiſſen. 
. Apſtg. 1, 6. 

V. 2. Kal nogogxaisoauevog 0 'Inooüs naudiov Eornoev auco 
uéoqꝙ —R& 


V. 3. ve einev' aumv —* vuiv, &av un orgapnte xal 
,0Ie ws Ta naudla, 00 un eiseldnte eig ınv Baoılelav zwv 
œvcũv. 


V. 4. Doris oðuy vaneıwoeı davrov wg To naıdlov Todro, 
05 Eorıv 6 uelluw &v ci) Baoıleig zuv oupavuv. 

Jlawdiov, Kind, Knabe. Nach der Legende war es der 5. Ig⸗ 
us Martyr. Bel Niceph., K. ©. IL, 35. — "Eornoe x. 1. A. 
| bloße Anblick des Kindes follte ihnen fhon zur Lehre fein. Kai 
| — xad gr zo naudlov xai xevodosiag xal ToV Tu 


melov E&piv xal nv ueylornv xerına apernv; ınv apelsıav 
24? 
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ul 70 Enlaorov xal rareıvov, Chryf. — Ew um x. v. 4. erflärt 
in Morten, was der Anblid des Kindes fie Ichren ſollte. Zav um 
osoephre, wenn ihr nicht umkehret, bifvliche Rede: wenn ihr 
anf dem betretenen Lebenswege nicht ummwendel. — Kal yEınade ws 
ra nedle, wie V. 4 zeigt: fo.anfpruchslos, fo demüthig. — Ov ur; 
eiseA_nTE x. T. An, ſo werdet ihr fiherlih nicht in’8 Himmel: 
reich eingehen. Sie hatten gefragt, wer in dem Meffinsreiche, wie fle 
fich dasſelbe dachten, den erften Rang haben werde; der Herr lenkt aber 
bie Rede auf's jenfeitige Reich und fagt, fle würden nicht in dasſelbe 
eingehen, wo dann von dem höhern Range nicht einmal mehr Rebe 
fein konnte, Bo. Chryf., Euth., Janſ. u. A. — Doris: ovr x. €. 2. 
folgert aus dem unmittelbar Vorhergehenden die Antwort auf’ ihre 
Frage. Kann man ohne Kindesbefchaffenheit nicht in's Himmelreich 
eingehen, fo muß man confequent, um in’demfelben der Größte au 
fein, der Kleinſte fein. — Rs To nudlov ToüTe, SC.- TarıEıy0V 
&ors, nicht. zarıeıvor E&avro. — O uellwv, der Größere, nach 
welchem ihr fraget. 

V. 5. Kal 05 Eav dtinsas &v naudlov voLoöror En! co dvo- 
uarl uov, * deyerau* 

B. 6, 06 dv oxavdalion Eva TWv uxedv Toviay Tor 
UosEVOoVTWV Eis ent, ovupäpsı avro, va —V uvAog Ovıxög 
en 70V zoaynAov avroü, xal xaranovrıo$n Ev vo nelaysı TAG 
JeiAaoans. 


Der Anblid des unſchuldigen Kindes erwedt im Herrn bie 
innigfte Theilnahme für die Kinder überhaupt, und er fordert bie, 
Sünger auf, ſich derfelben in Liebe anzunehmen. Heyeosaı, wohl: 
wollend aufnehmen, wie der Gegenfab axavdallisıy zeigt: um 
ihm religiöfe und fittliche Pflege angeveihen zu Taffen. — Ueber & 
ſteh zu 8, 19. — "Ev naıdlov rooöroy, ein ſolches Rind, hindeutend 
auf das da ftehende, ohne die ethifche Verfaffung desſelben mitzu- 
meinen, da es Xuf, 9, 48 zoüro vo naudlov heißt. Die meiften 
Altern und neuern Ausleger verftehen nad) dem Votgange bes 
Ehryf. unter ransdiov nicht ein wirkliches Kind, fondern einen Men⸗ 
fhen, der die Befchaffenheit des daftehenden Kindes hat, fo daß ber 
Heiland in dem Gebanfen von den Demüthigen fortführe Allein 
nicht nur begreift man nicht recht, wie dann Im Folgenden die Rebe 
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uf das Aergernißgeben kommt, fondern der Ausdruck des Lukas 
To 0 nasdlov fordert die Annahme, daß noch immer von suauıdlorg 
ı phyfiihen Sinne Reve fe. — Ent zo Ovouarl uov, auf 
einen Namen, das heißt hier entweder: weil e8 meinen Namen 
ägt, was zu dem folgenden Era zwv ruorevorzwv eig dus paßt, 
ver: weil er meinen Namen, mein Befenntniß dabei im Auge hat. — 
xavdaldteıy, ärgern, d. i. bier: in religiöfer oder fittlicher Bes 
ehung zum Anftoßen und Fallen dringen. — Tür uxewv zovswr, 
n buchftäblien Sinne, nicht: die in ihren Augen Hein find. — 
vupepeı aus, ba, dem iſt zuträglich, gut, daß, damit er 
Amlich nicht durch ein längeres Leben in Gefahr fomme, eine fo 
bredliche Sünde zum zweiten Dale zu begehen. Sehr häufig wird 
ı ovapegeı ein Eomparatiobegriff angenommen: dem wäre beffer, 
v8 Meer geworfen zu werben, ald nämlich dies gethan zu haben. 
lber diefe Bedeutung iſt nicht nothwendig und ift 5, 29 nicht ein- 
al zuläſſig. — "Da, flatt der Gonftruction mit dem Infinitiv, Vgl. 
oh. 16, 7. — Mvlog ovıxos, Efelsmühlftein, d. i. der Mühl- 
ein, der von einem Efel getrieben wurde, der natürlich größer und 
hwerer war, ald ber der Handmühle. Auch jegt noch werden die 
rößten Mühlen in Syrien von Efeln und Maulefeln getrieben. 
dgl. Winer, Realwörterbug u. d. W. Mühlen. — Iltiayos zrg 
Halacans, die hohe See, die Tiefe des Meeres, im Gegen 
abe zur Untiefe des Ufers. Der uvAos ovixog und &v zu nelayeı 
#5 Jalaoang folen das unfehlbare und fehnelle Eintreffen des 
sodes bezeichnen. | 

V. 7. Oval 79 x00uy ano Twv oxevdahwv. Avayın yap 
orıv EIYelv va oxavdale" Amy oval zo ardownp, di’ 0v 10 
avdalov Epyerat. | 

Bei der Rede vom Aergern der Kinder kommt dem Herrn der 
Hedanke an die zahllofen Aergerniffe, welche einft würden gegeben 
verden, und er fpricht fein Wehe über alle Diejenigen aus, welche 
‚eren geben werden. — Zxardakor ift alles Das, beftche es in 
Worten oder Thaten, was dazu führt, Iemanden in religiöfer oder 
ittlicher Hinficht Anftoß zu bereiten. — Tap begründet, weßhalb er 
jerade wegen der Aergerniffe der Welt Wehe gerufen: denn 
ın denſelben werde e8 nie fehlen. — Avaya fteht nicht von einer 
ıbfoluten, jondern relativen, von Gott nicht verhinderten Nothwendig⸗ 
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keit. Weil Gott die Sünde zugelafien hat, ift es nicht mehr anders 
gedenfbar, als daß Aergernifle gegeben werden, Vgl. Luk. 17, 1: 

‚Avtvdertov Eorı vov um EhYeiv va oxavdale. — IMnv oval x. ⁊. A, 

weil der Menfch namlich durch die von Gott zugelaffenen Verhaͤltniſſe noch 
feineswegs genöthigt ift, felber Aergerniß zu geben. — To oxanda- 
10» dpxereı fpricht vom Aergerniß in dem einzeln vorfommenden Falle; 
mit EAIelv a oxavdale war von den Aergemiffen überhaupt Rebe. 

V. 8. Ei de n xeio 00V 7 0 novs 0ov oxavdallisı 08, &x- 
xowov aucov xal Balz arıo 00V. KaRov 001 Eoriv eiseiFeiv -eig 
ınv Conv xvAAov 7) — dvo xeious 7 dvo nodag ezorse 
BinIMvoı eis To wg to alwıor. 

V. 9. Keil eo öp3ahos cov Oxavdahibsı 08, ebele avs0V 
xoi Balz ano vov. Kalov 00 Eori uovdpdaluov eis ıny LCunv 
eigchdelr, n dvo.0opIuAuovg Eyoven PinInvar eig ınv ylcıvov 
TOD nuobs. 

Einfhärfung, ſich durch gegebene Aergerniffe nicht zum Sün- 
digen fortreißen zu laffen. — Vgl. über den Gedanken zu 5,29 f. — 
Kalov 001 Eoriv, n Tann Zufammenziehung der Conſtruction mit 
dem Poſitiv und Comparativ fein, wo dann anzunehmen ift, daß dem 
Sinne des Schriftftellerd von Anfang Feine Vergleihung vorgefchwebt 
habe: Es ift dir gut, verffümmelt und lahm in's Leben 
einzugehen (und beffer), als u. f. w. (fo Die meiften Neuern nad 
dem Vorgange von Frisfhe); da wir aber einen hebraifirenden 
Schriftfteller vor uns Haben, ift 7 wahrfcheinlicher das comparative 
hebr. 72 (vgl. die LXX mit dem Hebr. zu Pf. 118, 8; Gen. 29, 19; 
49, 12; Son. 4, 3; Jerem. Klagegeſ. 4,9), fo daß xaAov 7 geradezu 
durch den Comparativ wiederzugeben ift. 

V. 10. Ogars, un xETapEOVNONnTE Evos TV WIXEWV TOVzWv 
Aeyw yap öuiv, OTL oi &yyekcı avzav & ovgavoig dın navsos 
BA£novoı To rgöswnov Tov neæroos uov ToV Ev ovgavoig. 

V. 11. "Hiye yap 6 viög Tov avdowWnov 0WocL TO amolwäog. 

Nach der Digreffion über das Aergernißgeben kommt der Hei- 
land wieber auf die Kinder zurüd und ermahnt, dag man fie nicht 
gering achten ſolle. Der erfte Grund ift: oͤre oi ayyskoı x. T. 4 
Der Ausdruck die navzög Pldnovor 70.ngoswrov iſt auß der orien- 
taliſchen Hofſprache entlchnt, wo das Angefiht des Königs 
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sen (vgl. Eſth. 1, 14) oder. vor dem Könige ſtehen (vgl. 
ton. 10, 8), fo viel iR, ald: ihm dienen. Der Herr warnt alfo 
Berachtung der Kinder, weil fie jo hochgeachtet find, daß einer 
ven Engeln, die Gott dienen, ihnen zum Schuge gegeben ift, und 
ein folcher wegen feines Berhältnified zu Gott, es in feiner 
»t bat, eine Verachtung feines Schüglings zu ahnden. — Jia 
05, seil. xoorov. — Hide yap x. 1. A. enthält einen zweiten 
ruckſamern Grund. für das Opäre — rovswy: weil fonft dem 
fe des Kommens Chriſti zuwidergehandelt würde, welches ſtatt⸗ 
iden hat, um das Verlorene zu reiten. — To anoAwäos, daß 
lorene, was nur immer verloren war, fchärfer die Allgemein- 
markirend, als: zovs anoAwäoras. Wenn alfo Pindern aus Ge⸗ 
ſchaätzung Aergerniß gegeben wird, fo wird ber Zwed des Kommens . 
fti, der an ihnen fchon erreicht war, wieder vereitelt. Bol. zum 
anken Röm. 14, 15 u. L or. 8, 11. | 

V. 12. TI vulv doxel; Eav' yernrai zırı avIowWnyp Exarov 
are, xai nAavndn &v EE aurWv, 0VXl Ayroeı Ta Evernxovea 
x Eral Ta Ogn7 xal nogevdels Intel To nÄavWuevor ; 

V. 13. Kal Eav yeıncar evgelv avro, aurv Ayw Duiv, Ort 
‚er En’ avıp ucAlov, N Eni Tolg Evevnxovra Evvea volg u 
kavnusvors. 

B. 14, Ovrws ovx Eorı Heinua ZurpooIev TOU NaFE0S Yuwv 

&v ovpavois, iva anoAntar Ev Tv uıxpWv TovswWv. 

Beranfchaulihung der Behauptung 749e yap x. v. 4. aus 
n, was Einer thut, der hundert Schafe befiht und eind davon ver- 
. Ti vuiv doxei fordert auf, aus dem Folgenden den Schluß 
die Richtigkeit des 7498 yao x. r. A. zu ziehen. — "Eav yernıal 
x. 7. 4, wenn irgend Jemanden hundert Schafe ge 
den find, — 'Ent va öon, über die Berge hin, bezeich- 
malerifch die-Zerftreuung der fich felbft überlaffenen Schafe. Die 
Faffung: auf ven Bergen (ogl. Joh. 21, 4) ift unzukälfig, 
[ Erl va gm nicht nur bei der Lesart aprosı — xal, fondern 
h bei apels — — nogevdels mit erſtern Verbum verbunden 
even muß, der Begriff des Entlaffend auf den Bergen aber 
völlig müßiger iſt. — Kal &av yeyızas evgeiv, nicht — xal &av 
»n, fondern: und wenn es gejhhehen fein wird, daß er 
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e8 gefunden hat. — Xaigeı in? avıp uäldor, 7 -u. 5. M 
Fr. Luc.: Non. est, seutentia, magis diligi aut pluris fieri unam 
ovem inventam quam multas numquam ‚perditas, sed singulari 
quadam et praesenti laetitia dominum affici propter hanc ovem, 
qua .non. afficiatur propter reliquas: tum quod singularis ratio 
cogitandi ac laetandi de hae occurrat, inventio inquam perditae, 
quae non occurrit de alüs (unde et solent homines de novis ac 
felicibus fortunis magis cogitare ac laetari, quam de veteribus 
etiam majoris momenti), tum quod gaudium animi de hac ove 
inventa propter oppositam animi tristitiam de eadem mox per- 
dita magis sentiatur, quam illud quod animo inhaeret de caeteris 
simul omnibus, quod utique habitu majus est. Aehnlich auch 
Sanfenius Bol. Euth. — Wenn mehre Kirchenväter die Stelle 
- ausbeutend die meun.und neungig Schafe von den Engeln, das ver 
forene vom Menfchengefchlecht, rrogevdeis vom Niederfteigen bes 
Sohnes Gottes zur Erde verftehen, fo lehnen fie richtige Gedanken an 
den Ausdruck an, die aber nicht darin liegen, da, wie oũûtug 0Ux Eorı 
x. T. Au zeigt, der Bergleihungspunft bloß das Nichtverlierenwolten 
ift, und da, falls das auch nicht wäre, Die Hundertzahl jedenfalls von 
Weſen derfelben Gattung gedeutet werben müßte. — Ovrws, wie naͤm⸗ 
lich wer hundert Schafe befigt, ein abhanden gefommenes nicht will 
verloren gehen laffen. — Ovx — raroos, Hebraismus ftatt: es ift 
nicht Wille eueres Vaters. Der Ausdruck ift nicht mit Mehren 
(Srisfhe u. A.) daher zu erflären, daß man ſich den Thron Gottes 
mit Engeln ald Rathgebern umgeben gedacht habe, fo daß: vor 
euerm himmliſchen Vater hieße: in der Rathsverſammlung vor 
euerm himmliſchen Vater; denn bei Stellen wie L Tim. 2, 3; 5, 4; 
Hebr. 13, 24 denkt Niemand an etwas der Art, und bie Stellen 
uf, 15, 10; 16, 15 u. ſ. w. fprechen geradezu dagegen, 


V. 15. 'Eav de auapınon eig oè 6 adeApog vov, vUnays; 
EReyEov avrov usrafv. 000 xal aurod uovov. 'Eav Gov @xovgn, 
Exägönoas Tov adelpov Gov.- 

Nachdem im Vorhergehenden ‚gezeigt worden ift, warum man 
den Kindern nicht aus Beringfchägung Aergerniß geben dürfe, wird 
nun angegeben, wie man ſich zu verhalten habe, wenn man - felber 
aus Geringfchägung geärgert worden iſt. O adeAmos vov, wie V. 17 
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jeigt, der Bruder im chriftlichen Sinne. — "Yrays, d. I. warte nicht 
ab, bis er aus eigenem Antrieb um Berzeihung bittet. — "Eisy&ov 
avroy, überführe ihn oder: weife ihn zurecht. — Merakv 
— uovov, um ihm jede unnöthige Befchämung zu erfparen und ihn 
nicht dahin zu bringen, daß ex, weil er ſich doch einmal entdedt und 
befchämt fieht, alle Scham und Scheu abwirft und mit Frechheit 
fündigt. — "Eav axovan oov, wenn er auf dich hört, d. i. deine 
Zurechtweifung annimmt. — "Extgdnoas, nämlich für Gott und fein 
Heil, nicht: als deinen Freund, was einen oberflächlichen und müßtgen 
Gedanken gäbe. 

B. 16. ’Eav dd un axovon, napaloße utra god drı &va 7 
dio, Tva Enni orouarog dvo uaprupow 7 roLwv ora9ı när Önue. 

Ira x. v. A. find, wie aus 7) zgu@v hervorgeht, welches in Feinem 
Bezuge zu dem vorangegangenen &ra 7) dvo fteht, die Worte des Ge- 
fege8 Deut. 19, 15. Der Herr macht diefelben zu den feinigen in dieſem 
Sinne; damit ayf diefe Weife die Vorfchrift des Geſetzes, jede Sache 
auf Ausfage zweier oder dreier Zeugen abzuthun, zur Anwendung 
fomme. Der Grund, aus welchem der Herr nach) diefer Geſetzes— 
vorfchrift verfahren wiffen will, ift wohl: damit die Hinzugenommenen 
das Factum gegen den Schuldigen bezeugen und ihn zum Eingeftändniffe 
feiner Schuld bringen. Sylv.: Ut facilius persuadeatur ei, qui deli- 
quit, se peccasse, cum id non solum judicet offensus ac qui susti- 
nuit injuriam (nam in causa propria valde prompte decipitur homo), 
sed etiam id affirment duo vel tres alii. — Ent orouarog, \ 
(Deut. 19, 15): bei, auf Ausfage Vgl. Winer, Gr. ©. 450. — 
Pina, hier die Ueberfegung von 127 (Deut. a. a. O.): Sache im 
juridifchen Sinne, Klage. Ilav Önua, jegliche Sache, die nam: 
lich nur immer zur Entſcheidung vorgelegt werden wird, — ve 
orasn, damit feftgefegt, entſchieden werde. 


V. 17. 'Eav 62 næcaxovon avıwy, eine m — ece⸗ 
dè nal zig dxxinoles napaxovan, Eorw 00L worsg Ö EIwıxog xal 
Ö TelWyng. - 

Tn Exxinole, nicht: der Synagoge, weil 1) Zocmola das 
im N. T. nicht heißt, 2) weil der Heiland die Seinigen nie an die 
Synagoge verweift, und 3) weil die BB. 18—20 Har zeigen, daß 
nur von den Seinigen Rebe ift. Es heißt aber auch nicht: der Kirche 
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ald dem Inbegriff aller Derjenigen, welche fie ausmachen, fo daß aufs 
geforvert wäre, eine folche Klage vor die Berfammlung aller Einzelnen 
zu bringen, fondern: der Kirche, d. i. den Häuptern und Repräfen 
tanten der Gefammtheit. So folgt ed mit Nothwendigkeit daraus, 
daß im unmittelbar Folgenden im felben Gedanfenzufammenhange die 
Rede fih an die Apoftel als die mit der höchften Machtsolllommen- 
heit ausgerüfteten Häupter und Vorſteher der Kirche wendet. Aller 
dinge war, wie noch Fritzſche hervorhebt, die Kirche noch nicht 
förmlich conftituirt,. ald der Herr dieſe Worte Sprach; aber auch als 
er zu Petrus ſprach: du bift ein Fels, und auf diefem Felſen 
will ich meine Kirche bauen (16, 18), war fie eben fo wenig 
conftituirt, und dennoch wird die Rede hinreichend verftändlich gewefen 
fein. — 'Eorw 001 x. 7. 4 Der Umgang mit Heiden und Zöllnern 
hatte nach juͤdiſcher Vorftellungsweife etwas Verunreinigendes (vgl. 
Apftg. 10, 28; Matth, 9, 11). Der Herr heißt alfo Denjenigen, der 
auf die Kirche nicht höre, meiden, wie man Helden und Zöllner mied. 
Dadurch nämlich, daß ein Solcher von Allen geflohen wird, kommt 
er leicht zur Erkenntniß und Umkehr, und iſt ihm die Gelegenheit 
benommen, Andere in feine Bosheit Hineinzugiehen. 


_ V. 18. Au —* vuiv' 000 av dnonte eril. uns 75, Eorar 
dedeutva &5 dp oUgari, xal 000 Eav Ware en INS YiS, Eoraı 
Ashvuu&va Ev To oVpavo. 


- Sinn: fie dürften unbedenflih alle Gemeinſchaft mit einem 
Solchen ‚aufheben; denn fie .befüßen die Macht ded Bindend und 
Löfend in der Kirche, alfo auch die, der Firchlichen Gemeinfchaft zu 
berauben und in dieſelbe wieder aufzunehmen. VBgl. über deev xas 
Aussv zu 16, 19. 

B, 19. Ilalıv aunv Atya vuiv, Orı Eav dvo ducv ovupw- 
vnowov ênt TÜS yijß TIeDl TRaVTOS TIE=YURTOg, oũ &av alınawvran, 
YEVNOETCL MVTOIS TIXEG TOD TLATEOS MOV COV Ev Ovaavoig. 

Beftätigung, daß es fich, wie V. 18 gejagt, verhalte; nicht nur 
befiten fie die Binde- und LXöfegewalt, fondern fie werden auch exhört, 
wenn ihrer zwei oder drei am irgend eine Sache in Gemeinfchaft 
bitten. Hadıv, wiederum, geht Hier nicht, wie gewöhnlich, in der 
Weiſe auf etwas Borausgegangened, daß es dasſelbe wiederholte, 
fondern fo, daß ed demfelben etwas Anderes noch nicht Beiprochenes 
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an die Seite feßt: wie ich gefagt habe: ooa Eav x. z. A., fo auch 
fage ih: Orı &av dvo x. v. A. Bgl. 4, 7; 5, 33. Die Eonftruction 
ſollte lauten: özı nav neayua, &av dvo vuuv GvupurowoL Enl 
rijs Y7S neol avroü, 00 £av alınawvıaı, yernosıar x. T. A. 

V. 20. Od yap eisı dvo 7 Tosis avrnyuivor eis To Euov 
ovoua, Exrei elul Ev uiop avıWv. 

Begründung, warum die Apoftel erhalten, um was immer fie 
bitten: denn wo überhaupt zwei oder drei Menſchen in feiner Sache 
verfammelt feien, fei er unter ihnen, um fo mehr unter feinen Apofteln, 
den Häuptern feiner Kirche. io 7 zesis. Es iſt eine fo Heine 
Anzahl gewählt, damit der Gedanke um fo mehr hervortrete. Wenn 
don zwei oder drei Chriſten in Gemeinfchaft mit dem Herrn ftehen, 
wenn fie um feiner Sache willen verfammelt find, um fo mehr wird 
das dann bei feinen Apofteln der Fall fein. — Zurnyusvor eis To 
£u0v Ovoua, auf meinen Namen hin verfammelt, fo daß der 
Name oder die Sache Ehrifti als der Vereinigungspunkt gedacht ift. 
— Eiui & u2op auswv, nach dem Zufammenhange mit V. 19: 
um ihre Bitte zu unterflügen. 


8. 21 ff.: ,Ueber die Verſöhnlichkeit. 

V. 21. Tore noogeAgwv 6 Tliroog elnev avrp" xupue, 0 - 
vaxıs Auepınosı eig adelpog uov, xal aprow avıy; Ewg 
ENTAXIS ; 

Die V. 15—17 gegebene Belehrung, wie man den Beleidiger 
zurechtweiſen folle, unterftellt, vaß man bereit fein müſſe, dem Bruder, 
wenn er fein Unrecht einfieht und bereut, zu verzeihen. Petrus 
will nun wiflen, wie oft man zu verzeihen bereit fein müfle Die 
Srage, ob etwa fiebenmal? ift nach der gewöhnlichen Anftcht dadurch 
veranlaßt, daß e8 bei den Rabbinen hieß; Homini in alterum pec- 
canti semel remittunt, secundo remittunt, tertio remittunt, quarto 
non remittunt (|. Lightf.); Petrus meint, ob e8 etwa genüge, uns 
gefähr doppelt fo oft zu verzeihen. Der Sat zvopre x. z. A ift nach 
der Leicht aneinanderreihenden hebräifchen Wetfe in‘ zwei coordinirte 
Sätze zerlegt; flattäbaß der erfte durch das Participium gegeben und 
dem zweiten ſubordinirt fein ſollte: nooaxıg zu. adelpg mov vop eig 
&ut Auapırgavsı:aprow; vgl. 23, 34; Rom. 6, 17; Luk. 24, 1; 
vieleicht gehört auch Matth. 11, 25 hierher. 
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V. 22. Alysı avsd 6 Inooug‘ oò Adym ooı, &wg Entams, 
AN img ERdounxovraxıs Erst. , 

- Od ift entweder mit Adyo cos zu verbinden: nicht gebe ih 
bir die Vorfchrift, bis auf fiebenmal zu verzeihen, ober 
. 4£y0 ooı Tann nachdrudfamer als Incifum genommen werden, fo 
daß nach 09 zu interpungiren, und der Sinn ift: nicht bis auf 
fiebenmal, fage ich dir, foll man verzeihen. — EBdoun- 
xovraxıg Ente ift wohl wie Gen. 4, 24 zu erflären, alfo — &ßdo- 
unxovtaxıg xal Enssaxıs, fieben und fiebenzigmal, Es fol 

damit eine unbeftimmte große Zahl ausgebrüdt werben. - 
| V. 23. Aıa voüro wuorwdn n Paoıkzla av ovpavuv ar- 
Sour Basılzl, Os 7IEknos ovväocı Aoyov era vuv dovAwv auzol. 
Ara Todro, weil man nicht nur eine gewiſſe Anzahl mal, ſon⸗ 
dern fo oft man. beleidigt worden iſt, zu verzeihen bereit fein muß. 
Daraus folgt, was das nachfolgende Gleichniß lehrt, dag Mangel 
an Bereitwilligkeit zu verzeihen vom Himmelreich ausſchließe. — 
Quo n.Baoıkeia x. . M, d. i. im Himmelreiche trägt ſich etwas 
Aehnliches zu, wie mit einem irdiſchen Könige, der u. ſ. w. — A- 
06m iſt nicht gebraucht wie 13, 45, ſondern hat Bedeutung, indem 
es den König charafterifirt und in Vergleich dringt mit dem dadurch 
bezeichneten Könige der Baoılzie Twv ovoavov. — Unter den dovkos 
find nicht Sklaven im gewöhnlichen Sinne, fondern Hofbeamte, bie 
Verwalter der Eniglichen Güter und Einfünfte gemeint. 


V. 4. Aobaudvov dd avsad ouvaigeiv, rpognv&xyIn avsy 
eig Ögeıktuns uuglooy ralavyıwr. 

®. 25. Mn &govsog dE- avrou dnodoöver, ExEAsvgEesy AUTOV 
Ö xUELOS auToV nase xai Tnv yuralxa avcod xel va Tenva 
xel navra, 00@ eiye, xal —* 

Muoluv valavımv. Das jüdiſche Talent, wovon ohne Zweifel 
Rede iſt, berechnet fich zu 2618 Thalern. Vgl. Winer, Realm. 
Zehntaufend Talente ift Bezeichnung einer unermeßlichen Schuld. — 
IleaIgvaı. Sowohl nach mofaifchem Rechte (vgl. Ex. 22, 3; IV. 
Fön, 4, 1), als nach roͤmiſchem (vgl. A. Gellius, XX, 1,4 
fonnte der überführte Schulöner, wenn er nicht bezahlen konnte, oder 
wollte, fogar verfauft werden. — Kal z7v yuvalxa ausov. Chryſ. 
mehr geiftreich, al wahr: Zivos oUv Evexev, sine wos, ı7Y yuvalxa; 
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ovx EE WuornTog oVdE anwdpwrdas, — — all’ BE aparov x7- 
deuovlag: Bovlerar yap auröv nromwar dıa zig ansılög Tavıng, 
iva eis inernolar aurov ayayn, ovx bva npaIn. Denn died paßt 
wohl in der Anwendung auf Gott, aber nicht im Gleichniſſe, da es 
dem irdifchen Sönige um fein Eigenthum zu thun ift und ihm nicht 
genügt, daß er um Schonung angefleht wire. Es dient alfo, wie fo 
vieles Andere im Gteichniffe, nur zur Ausmalung. — Kal anodo- 
Ivan, und daß bezahlt werde, nicht: fo weit ber Erloͤs reiche, 
was willfürtich eingetragen wird, fondern abfolut: daß Zahlung 
geleiftet werde. 


V. 26. Tleocy oUv 6 dovkos 1gogexUVeL dur Atyav' xügıe, 
uoxooſùpnnoov en’ Euol, xcl navıe arodwow got. 

V. 27. Znkaygvıadeis de 0 xügLog tov dovlov Exelvov an 
Avoev auzov xal TO daveıov apixev aurı. 

Maxgo3yueiv ent vırı, langmüthig fein in Anfehung 
Jemandes, nachſichtig gegen Jemanden fein. — Kai 
navra arıodwow 001. Er fpricht nach Art der ſchwer Verſchuldeten, 
bie fih für die Zukunft für zablungsfähig halten, wo ein Dritter 
feine Möglichkeit ſteht. — Antavoe⸗ abröv, entließ ihn, nämlich 
ohne ihm verkaufen zu laffen. — Kal 10 daveıov aynxev avci. 
Er gewährt nicht bloß Auffchub, fondern er erläßt, um was der 
Knecht nicht den Muth haben konnte, zu bitten, die Schuld felbft. 

V. 28. "EkelYuv de 6 dovlog Exeivog.evoev Eva Twv 0w- 
doviuv avsod, 05 wyerler aurıp Exazov dnvapın':xal xgeENaaS 
avıov Ervıye Akyay" arodag, Ei zu Ogpellsis. _ 

E5elIwv, mit vielem Bedacht geſetzt; obgleich er eben erſt aus den 
Gemächern des Königs trat, wo er Barmherzigkeit ftatt Recht erfahren 
hatte, war er doch fehon fo unbarmherzig. — Das drvagıor galt im Ber: 
kehr fo viel, als die attifche Drache, alfo 6 gGr., obwohl der Denar 
etwas niedriger geprägt war. Bol. Winner, Realm. Exarov dn- 
vegıa waren alfo 25 Thlr. Sie find bier, weil offenbarer Gegen- 
fa zu den zehntaufend Talenten V. 24, Bezeichnung. einer fehr ge 
tingen Summe. — "Enwıye, ex padte,bei der Gurgel, würgte 
Nach römifchem Rechte Eonnte der Schulpner, wenn er wiberftrebte, 
guocungue meodo,‚obtortoque etiam collo zum Prätor geichleppt 
werden. Vgl. Heineccii Antiquitatt. Roman, etc..IV, 6, 14. — 
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Statt 6, zu iſt nach überwiegenden Zeugen (ſ. bei Scholz) & zı 
zu lefen, diefes aber nicht (Paul., Baumg.-Eruf.) daher zu erflären, 
daß der Knecht noch nicht einmal ‚genau wife, ob ihm der Mitknecht 
etwas ſchuldig fei; denn das paßte wohl in der Anwendung fehr 
gut, nicht aber im Gleichniffe, wo die Schuld ja ausdrücklich auf 
hundert Denare angefegt if. Die meiften Neuern erflären ed aus 
der Urbanität der Griechen, felbft bei: ausgemachten Thatfachen einen 
Ausdrud zu wählen, der etwas Umentfchiedenes hat. Bal. Kühner, 
Gr. $. 771, 7. Meyer fagt, es ftehe logiſch: wenn du etwas 
ſchuldig bift (und das ift der Fall), fo bezahle auch. Allein das fällt 
im Grunde mit der andern Erflärung zufammen; das Schuldigfein, 
welches feftfteht, wirh durch einen Ausdruck gegeben, ber ed nicht mit 
Nothwendigkeit ausſpricht. 

B. 29. Neocy oſöv 6 0VvdovAog avrov nurpexals, auzöv Akyuv' 
naxgo3Vumoov Ert euol, arodwow 001. 

8.30. O de 00% n9elev, dAld Aneh3cv Eßaler avrov Eis 
gvlaxıv, Eng 08 anodı TO Opeikouevor. 

. Tlsowv x. ©. A. Ex fhut gerade dasſelbe dem Mitknechte gegenüber, 
was biefer gegenüber dem Könige gethan und womit er fi Darmherig 
feit erworben hatte. — Ovx nIele. Chryf.: 0 de oVdE za In- 
yara 108097; di’ wv 2awIn xal yaQ aurög Tode EeirıWv arm 
Rayn zur uvolov rahavay xal ovdE zov Auudva Eneyvo, di’ 00 
TO vavayıor dıögpuyer' 0v TO Oyhue Tag ixernglas av&uvnosv @usOV 
NS TOO deonoTov pılay3gunias. 

V. 31. Wovres dE ol avvdovloı aurod Ta yevönıevar Elum- 
Inoar opodge- xal EAFOVTES dicupnoou — 
TG yevousva, 

- Statt des erflen yaroueva bat die Vulg. mit der St, DL und 
einigen andern Zeugen yıroueva gelefen: als aber feine Mit: 
knechte fahen, was gefhah, wurden ſie u. ſ. w., d. # in 
eben dem Momente, als es fich zutrug, — was fehr paflend wäre, 
aber eben: darum Gorrectur fein wird. — "ElunnInsav opoden, 
wurden fie ſehr betrübt, namlich über das harte Loos, welches 
einen aud ihnen ‚getroffen hatte,‘ 

V. 32. Tore ngosxaleoanevos avcov 6 zögLos aurov Adyeı 


auzp' douke ovno, nädœæy ’ Fi —RX enelup agyhxa or, Enel 
rupexaleuds uE* 


Ray. XVII, B. 38-35. 383 


B. 33," oux ide zul 08 Elenoaı Tor auvdoukov 00V, ig xal 
&yo 08 n1400 ; 

Aodie nownoe. Ehryf.: Ore udv uvpla telarız weder, 
00x Exaleoev novngdv, ovdE üßguosv, aAN nAEnosv‘ ÖTe de neol 
09 0vvdodAov Ayvwumy EyEvero, Tore Akyeı, riovno& doüle. 


V. 34, Kai Opyiodels 0 xugLog aurod napedwxev aurov Toig 
Baoavıorals, Eug 00 anodıp n&v TO OperAouevor. 

Tois Baowrioraig. Da zur Zeit des Heren bei den Römern 
Verſchuldete wohl eingekerfert, aber nicht mehr gefoltert wurden. 
(Heineccii Antiquitatt. Rom. DIL, 30, 5), fo fteht Baoanozai wohl 
unftreitig von den Kerferwächtern, infofern diefelben unter Umftänden 
auch Bas Amt von Folkerfnechten verfahen. — "Eus x. T. 4, d. i. 
da die Schuld eine unabtragbare ift, auf immer und ewig. — Ilav 
x. T. A, nicht als ob die nachgelaflene Schuld von Neuem gefordert 
würde; fondern wegen feiner Hartherzigfeit wird er um eine eben fo 
hohe Summe geftraft als diejenige, welche: ihm erlaffen worden war. 


V. 35. Ovrw xal ô narno' uov ö ouganog TrOLn0EL vain, 
&av un apite Exaorös vo adelpg auroü ap rcũv xagdudv vuwr. 

Oörw, ‚wie der König im Gleichniſſe. — Tloınocı x. T. A 
Demnach ift der König Gott; der Knecht, der ihm. zehntaufend Ta: 
Iente ſchuldig ift, ift der Menſch, der ihn oft und fchwer beleidigt 
hat. Wenn der Menfch Gott nur um Barmherzigkeit anfleht, erläßt 
er ihm die unermeßliche Verſchuldung. Wenn aber diefer, oft bafo 
nachdem er begnadigt worden ift, gegen den Mitbruder, ber nur eine 
Kleinigkeit gegen ihm verfchulvet Hat, unverföhnlich ift, fo zieht er fich 
ven Zorn Gotteß zu und wird wegen dieſer Unverföhnlichkeit fo hart 
geftraft, als wenn ihm die frühere Schuld nicht erlaffen worden wäre. 
Bol, Janſenius. 


Kap. XIX. 
V. 1. Kal ‚erkvero, ÖTe Ereleoev 0 Insovs TOvS Aoyous Tov- 


zovg, ueräoem ano. ns Tallales xal NAsev eis va ögıe ıng 
Tovdelag ngav too Lopdavov. 
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V. 2. Kal nxolovgnoav. avsıp OyAoı noldol, xal a 
Ey aUToVS Euei. 
.  Mernpev x. 1. Matthäus iR mit dem Theile der öffentlichen 
Wirkſamkeit Jeſu in Galilaͤa, der ihm der beveutenpfte fchien, zu Ende, 
und knüpft, da er ſich um bie judäifche Wirkſamkeit nicht kümmert, 
ohne weiters die Reife zum lebten Ofterfefte an. Nach Lukas und 
Johannes war.aber erft der Herbft gefommen, und der Herr reifte 
im October auf das Lauberhüttenfeft nach) Serufalem. Bgl Joh. 7, 
10 ff.; Luk. 9, 51 ff. Nach Beendigung »esfelben kehrte er nad) 
Galiläa zurüd und wirkte daſelbſt. Zum Tempelmeihfefte im December 
ging er wiederum nach Serujalem (oh. 10, 22 vgl. Luk. 13, 22) 
und begab fi, als er fliehen mußte, in die Gegend, wo Johannes 
zuerft getauft hatte (Joh. 10, 40). Bon bier reifte er nach Betha⸗ 
nien bei Ierufalem, um ven Lazarus zu erweden (Job. 11, 1 ff.), 
floh dann, weil man ihm dort nach dem Leben ftellte, nach der Stadt 
Ephrem im nördlichen Judaͤa (Joh. 11,53 f.) und trat von dort 
aus die letzte Reife an und durchzog Samaria und Galilda (Luf, 
17, 11). — Eis ra ögıe, nad den Grenzen. — Iligar soü 
Togdavov gehört zu 7A9ev und enthält eine nachträgliche Angabe der 
Reiferoute; fie war'nicht die gewöhnliche im Weiten bed Jordan 
buch Samaria, fondern ging durch die oſtjordaniſche Landſchaft bis 
an die jüdiſche Grenze hinauf. Andere nehmen eis ca ögıe in der 
Bedeutung: in die Grenzen hinein, und rıigar x. x. A. als Appo- 
fition, fo daß Matthäus fi einen Theil Judäa's im Often des 
Sordan gedacht hätte. Die Exrflärung wäre grammatifch die einfachfte, 
wenn nur feftflände, daß man jemals einen Theil der peräifchen Land⸗ 
fhaft Judaa genannt hätte. Zwar gehörten nad Ptolemäus V, 
16, 9 (ſ. Winer, Realm. unter Judäaa) zur Zeit des Archelaus 
einige oftjordanifche Städte zu defien Gebiete; aber daraus folgt nicht, 
daß biefer Theil Peraͤa's nun and Judaͤa genannt worden ſei; zus 
dem gibt Joſephus, j. Er. TI; 3, 5 den Jordan ale die öftliche 
Grenze Subän’s an. 


® 3—12: Hcber Eheſcheiduug nnd cheloſes Leben. 
B. 3. Kal npesjiIdor avıy .(oi) Yapısaloı niupabovsss 
avröv zul Akyovıss» el: Eiegrıy avdowmp anolvoaı xnv "yuvalıc 
avroV xasa navav alılav; 
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Tleıgubovses. Das Verſuchliche Tag darin, daß der Herr, mochte 
ee enticheiden, wie er wollte, entweber mit der Schule des Schammat, 
weiche die Eheſcheidung nur im Falle des Ehebruches und wegen 
fonft wichtiger Gründe geftattete, oder mit. der des Hillel, welche fie 
aus jedwedem Grunde für zuläffig erflärte (vgl. Lightf. zu 9, 31), 
in Hader gerathen mußte, Daß die Bharifäer ihre Bosheit noch. weiter 
getrieben und die Frage auf dem Gebiete des Herodes Antipas vor 
gelegt, damit der Heiland veranlaßt werde, ſich ähnlich wie Johannes 
auszufprechen, und ſich dasſelbe Loos zuziehe, das iſt zwar" durch 
nichts angedeutet, jedoch auch nicht zu fehlecht von ihnen gedacht. — 
Ueber 8d fich zu 12, 10, 

B. 4. 0. dd anoxgıFeis elnev‘ aux aeyyure, Ötı 6 TR0UN0aS 
ar’ apxis Gposv xal Iyhv Emolnoev avrovs 

Der Here befennt fich zu feiner der beiden Anfichten, ſondern 
zu einer bavon verfchlevdenen, hie er aber, fiatt fie direct für die feinige 
auszugeben, für die.von der Schrift. aufgenöthigte erflärt. An’ aexäg.- 
‚ift mit dem Rachfolgenden zu verbinden. — 'Aooev xal Iniv, ein 
Männliches und ein Weibliches; er will ſagen, Bott habe bie 
erſten Menfchen fo gefchaffen, daß ber eine männlichen, ber andere weib⸗ 
lichen Geſchlechtes gewefen, d. i. daß fie beide zur Ehe mit einander 
beftimmt gewefen ſeien, und er drüdt das, damit e8 um fo mehr in die 
Augen fpringe, duch das. Neutrum aus; In der Erfchaffung eines 
Männlichen und eines Weiblichen, nicht eines Mannes und mehrer 
Frauen, oder einer Frau und mehrer Männer, ift alfo der Wille 
Gottes Binfichtlich der objchwebenvden Frage in einer Thatfache Tund 
gethan. Derfelbe ward aber auch im Worte ausgeſprochen (vg, V. 5). 

B.5. al elnev· Evexey tovorov xorralalıyeı —ã ro⸗ 
aorto xal. Sonn unrega xaol xollnInosrer ch yovausl avro, xl 
£oovraı ei dvo eig asgxa Alov; 

Kai sinev, sc. 6 noınoas, was nicht im Widerſpruche mit Gen. 
2, 24 ift, indem Adam durch den Geiſt Gottes weisſagte. — Evener 
rovrov, d. i. weil Gott die erſten Menfchen fo gefchaffen hatte, daß 
fe auf die Ehe mit einander angewiefen waren. — Karakelıyer, 
weil nämlich das Berhältniß der beiden erſten Menfchen nach Gottes 
Willen Belehrung für Seven fein ſollte — Tov narlon xal ınv 
unrvega, die dem Menfchen fonft die Tiebften’ find, und von denen er 
ſich in der Regel aus Feinem andern Grunde, trennt. — Kolldegar, 

Arnolvi, Summentar zum Evang. des h. Matth. 8 
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anhangen, von dem Activ xoAdar, zufammenleimen, bezeichnet 
die innigſte, untrennbarfte Gemeinfchaft. — Oi dao, die Zwei, näm- 
Lich die ehelich Berbundenen, "Eoorcen eis oapxa ulev, wörtliche Ueber: 
fegung des hebr. TAN — 7 (Gen. 2, 24), ſie werden zu 
Einem Fleiſche werben, d. i. zu Einem Organismus. 

. V. 6. Nore ouxéri eiol dvo, aAlı oapE- ula; ‘DO o0r 6 @eos 
evrilevber, WVIEWROS un worte. : 

Dore — ula, Folgerung aus xal Evovım.x.'r. 4. - Nore, 
bemn ad, da fie nämlich zu Einem Xleifche geworden find. — 
Ovxere, nicht mehr, wie nämlich vorher. — Ouͤ⸗ führt die Schluß: 
folgerung ein: da die VBeremigung, wodurch Mann und Weib in der 
Ehe aufhören zwei Leiber zu fein, von dem duch That und Wort 
ausgefprochenen Willen Gottes herruͤhrt, fo fol u. f. w. — Argow- 
rag, betont, ale Gegenfatz zu Gott, der die Vereinigung geſtiftet hat. 
. V. 7. Abyovow aurg" ci 0 Muüans everellaro dovvaı 
PıßAlov anooredlov xal anolugeı ; 

Ti oùöv x. t. 4, weßhalb-denn nun u. R w., wenn nam 
lich deine Auffaſſung bei Sache richtig waͤre. 

8,8. Aeyeı. ‚avrols" Oru Muvons 7008 zmv oningouuglr 
Yuıy enbrgewev. ‚dulv enoAvomı TaS yuralxag Undv“ ar’ &oyns 
dE u yeyover auTaS. 

TIgos,.mit Rüdfiht auf. — Zeingoxapdie, vgl. das zu 
5, 31, Geſagte. — Enérocvev, hat erlaubt, corrigist dad Zverei- 
dero, hat-befohlen, ver Pharifaer (B. D. — Ar’ apyns, det 
Einfeßung der Ehe nämlich, — Ov yayovsv ourws, dag nämlich eine 
Scheidung geftättet gewefen wäre. Der. Herr fagt alfo: Mofes habe 
nicht: befohlen, fondern erlaubt, einen Scheidebrief zu geben, und nicht 
habe er dies erlaubt, weil es fo dem Willen Gottes und feiner ur 
anfänglichen Einrichtung gemäß geweſen fei, fondern weil die Richt- 
geftattung ber Entlaffung andere, größere Nachthente zur Folge gehabt 
haben würde. 

- 89, Ayo dtv vub, Orte 09 &v GrsoAvon un yuvalnc Tvsor, 
1) em noovelꝙ, xol yaunan allıp, uoıyaras xal 0 Gmoleuuern 
Yauncas moryäsal. 

Mn &ni nopveig, nicht Ehebrudes: halber, tann nur zu 
' anohvon gezogen werden, ſo daß es beſagt, wann eine Entlaſſung 
feinen Ehebruch involvire, naͤmlich wenn die Entlaſſene bereits Ehe 
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brecherinn fe. Daß damit aber die Entlafjung vermittelt Scheider 
briefes in dieſem alle noch nicht vom Herrn concebirt fei, fagt alle 
Logik; er fagt nur dad Negative, daß die Ehe nicht erſt dadurch 
gebrochen merbe, keineswegs, daß die Entlaffung mittelft Scheidebriefes 
nicht ſuͤndhaft fei. Lehtered würde er dann der Ball fein, wenn 
im Falle des Ehebruches auch ‚nach göttlichen Willen alle Ehe ver 
nichtet wäre, wovon das Gegentheil in xal © anoleluuerzv: x. T. A 
liegt... Mn Enä nogveig zuglei auch mit ai yaunzan aldım zu 
verbinden, fo daß für den Fall des Ehebruches von Seiten des Weibes 
dem Marine nicht .nur die Entlafjung, fondern auch. die Wiedervers 
heitathung, erlaubt wäre, geht nicht an wegen der völlig Haren Stellen 
Luk. 16, 18; Mark. 10, 11 f.; IL Kor. 7, 10 (vgl. auch Roͤm. 7, 24,), 
und weil ed den. Heiland in einem Augenblide fich zweimal wiber- 
iprechen läßt; denn fo eben hat er erſt eine abjolute Unauflösbarfeit 
ber Ehe gelehrt und gleich fügt er bei: zei 0 anoleAvusry ya- 
unoas uoryasar; die Ehebruches halber Entlaffene ift. ja aber auch 
eine Entlaffene; alfo wird auch dadurch, daß fie geheirathet wird, 
Ehebruch begangen; mithin ſteht auch, wer fie entlaffen hat, noch in 
einer Ehe. Vgl. übrigend alles zu 3, 32 Geſagte, befonders über 


xal 6 anoleAvuusnv x. T. A 

V. 10. Atyovoty av ol uasmtel avrov‘ ei oüswg Earl 
7, aiıla Tod vIEWNOV uera TnS Yuvauxog, 00 Ovupeosı yauıjaas. 

Ovros, daß in feinem Falle Entlaffung mittelft Scheivebriefes 
und Wiebderverehelihung ftatthaft if. — Arie, hier nit: Grund, 
fondern: Sade, Berhältniß. Sieh bei v. Berkepſch. — Ov 
ovup£geı yaunoaı, fo tft es nicht zuträglich, zu heirathen. 
Sie meinen wohl, weil man fih der Gefahr ausfeße, Zeit Lebens 
eine Frau, die alle moͤglichen Fehler an ſich hat, ertragen zu muͤſſen. 

V. 11. V 88 eine avrois‘ oò navızg xwgoVcs Tv A0yoy 
T0UTOV, aA” olg öedoran, 


 Xwoeiv, aufnehmen, von Gefäßen gefagt, fteht Übertragen 
auf die geiftige Auffaffüng: nicht Alle nehmen das Wort. in fich auf, 
um nämlich darnach zu thun. — Todzor, SC. 09V fuupägpeı yaunjocı. 
— AM ols dbdoren. Daß damit das donum continentiae nicht für 
eine, wie die andern fogenannten Charismen, von dem Wollen. und 

Thun des. Menſchen unabhängige Gnadengabe Gottes erklärt werde, 
| 25* 
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geht aus dem f. V. herdor, wo eine Klaſſe von Menfchen aufgeführt 
wird, der es in Folge ihres Ringens danach von. ®ott verliehen 
wirds Das ift auch bie Auffaſſung ber: meiften Väter. Ehryf.: 
Koi ei mgoaıgeoeus EoTı, Pol, TWS agxOuEvog Neyer oðᷣ navteg 
iwgovoww, all ois dedoreı ; "Iva uasng, Orı ulyas 6 aIAos, ovX 
ive aroxinpwolv Tıva nvayxaaudynv Unontevons‘ dEdorer yag 
exelvors vols BövAouevorg. Eine de ovrws dewmwus, Ötı noAlüg 
dei eng Avwder bonus up .eis zoüro eigshgovrı TO ox@uue, ng 
anolavoeraı navswg 0 Bovlousvos. Aehnlich Hier.: Nemo putet, 
sub hoc verbo vel fatum vel fortumam introduci: quod hi sint 
virgines, quibus a Deo datum sit, aut quos quidam ad hoc tasus 
adduxerit; sed his datum est, qui petierunt, qui_voluerunt, qui, 
ut.aeciperent, laboraverunt. Auguft., de gratia et libero arbitrio 
e. 4.: Quibus non est datum, aut nolunt, auf non implent, quod 
volunt; quibus autem datum. est, sic volunt, "ut impleant, quod 
volunt. Eu th: : Atdorar de alryaasır « 'alteite yap, Qroı, xal 
doInoeias uuiv- alınoacı de dvy anıus, alle Iepuüs xal Eru- 
novos; xal ankos einsly, ws Xon‘ onuelwoaı de, Orı Geod dupor 
n nag9evia, dıdousvn volg alrodoıw ws xon.') 


"nn Der Wichtigkeit des Gegenftandes wegen flehe bier noch die klare und durch⸗ 
fihtige Erörterung Bellarmin’s, de monachis 1. IH.-c. 31. Est — obser- 
vandum, multa esse genera donorum Dei. Quaedam enim dantur homini 
sine ejus cooperatione, qualia sunt robur, sanitas, pulchritudo, prephetire, 
linguarum aut miraculerum gratia -et omnes habitus, quos Deus infundit; 
et haec stultum esset asserere esse in nostr& potestate, Aut pendere ex 
humana electione, ita ut possit ea habere, glicumque velit. — — 

Aliud. genus doni consistit in auxilio divino, sine quo non faceremus 
id, quod cum eo auxilio facimus. Sic enim credere, sperare, diligere, per- 
severare, patientem esse, vincere fentationer .dicuntur et sunt verissima 
Dei dona,-quia, nisi Deus gratia sua nos praeveniret excitando et adjuvaret 
dirigendo, protegendo et cooperando, nihil boni faceremus: et tamen ista 
ipsa opera pendent ab electione humana et sunt in nostra potestate, quia 
Deus, licet juvet, non tamen cogit neque necessitat: es licet homo sine Dei 
auxilio non possit quidquam boni facere, absolute tamen dicitur posse, quia 
suffciens auxilium, ut quis operetur, aut saltem, ut possit majus auxilium 
petere, numquam deest; alloqui non peccarens homines non credende, non 
sperando etc. Ad hoc genus donorum continentiam pertinere dicimus. 

Ubi praeteren est notandum, quod sicut circa fidem, poenitentiam, 
perseverantiam aliosque aetus bonos, ita etiam. circa continentiam duplex 
gratia sive auxilium distingui selet: unum sufficiens, quod omnihus datur 
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V. 12, Eloi yap svvooyor, olrıyveg Ex xorllas unioog Eyer- 
ınIN70av ovrwg* xai eloiv Evvoiyor, olrıveg evvovuylusnoer Ind 
zuv avIownwv' xal eloiv evvouxor, oltıves 'Euvovgioav Eavrods 
dia ınv Baoılelev rWv odeavöv. 0 duväuevog' ywoelv yuoelcu. 

Tag gibt die mit ols dedoras Bezeichneten näher an: es gibt naͤm⸗ 
lich nicht nur Verfchnittene, die als folche geboren worben find, d. i. 
vie von Ratur zur Ehe unfähig find, und folche, welche durch die Bos⸗ 
beit der Menſchen verfchnitten worden find, ſondern auch folche, welche 
um des Himmelteiches willen fich felbft zu Berfchnittenen gemacht 
haben, d. i. fo enthaltfam find, als ob fie phyſiſch verjchnitten wären. 
Die beiden erften Male iſt eupovxiLev im phufifchen Sinne gebraucht, 
das dritte Mal im fittlichen, wie daraus hervorgeht, daß dem zuvov- 
zilsıv Eavıov die Erlangung des Himmelreiches in Ausſicht geftelit 
ift, was aller phyſiſchen Verftämmelung nicht gilt, da durch Diefelbe 
nur die Zeugungsfähigkeit benommen ift, nicht aber unfeufche Acte, Be- 
gierden u. |. w. unmöglich gemacht find. Es ift nun auch klar, daß 
die Worte: ov ruavses xwpovoi roy Aoyov zodrov (B. 11) Feines- 
wegs eine Zurechtweifung der Aeußerung der Jünger in ®. 10 find 
und nicht fagen wollen, unverehelicht zu fein gehe nicht für Jeden 
an, es fei nicht Jedem möglich, das Wort in ſich aufzunehmen. 
Denn der Herr fett das fich felbft Verfchneiden, dem er das xwoeiv 
zöv Aoyov yufchreibt, in Gegenſatz zu dem verfchnitten Geborenwerben 


— — — — — 


saltem pro loco et tempore, quo auxilio non tam fit, ut operemur, quam 
ut operari possimus: aliud autem efficax, quo re ipsa operamur. Atque 
hoc posterius est donum singulare, quod non omnibus datur; soli enim illi 
donum fidei habent, qui re.ipsa credunt, soli illi doaam habent perseve- 
rantiae, qui re ipsa perseverant, seli illi donum habent Ccontinentiae, qui 
re ipsa continent, quos notum est, non esse multos, nedum omnes, et de 
hoc dicitur: Non omnes cupiunt verbum hoc, sed quibus datum est. Et 
simul est veruni, omnes, qui volunt, posse continere, quia sufficiens auxi- 
lium ad continendum, aut ad gratiam impetrandam nulli denegetur. Sicut 
etiam de fide scriptum est: Non omnium est fides, %. Thessal. 3., et tamen 
omnes credere possunt, si volunt, cum praedicatur evangelium; alioqui non 
peccarent, qui non crederent. — Zu den Worten: qui capere potest, Capiat, 
fagt er an derfelben Stelle: Qui Det dono sentiunt sibi intus persuaderi, ut 
contineant, approbent verbum hoe, — — Sed non debet hinc deduci: ergo 
non omnes possunt continere. Nam etiamsi non omnes habent pötentiam 
proximam, tamen habent remotam et possunt, si velint, precibus impetrare 
potentiam proximam, id est vires ad continendum. 
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und zu dent durch die Menfchen Verſchnittenwerden, erflärt es alfo 
für etwas vom Menfchen Abhängiges. — Aic z7v Baoılsiav rom 
ovpavWv, um des Himmelreiches willen; um ſich dag Himmelreich 
zu fichern, dadurch nämlich, daß fie frei von den Sorgen und Gefahren 
der Ehe ganz Ehriffo und feiner Heiligen Sache leben. — O duva- 
uEv0S x. T. 4, fchließliche Anempfehlung der ethischen Selbftent- 
manrung: wer die fittlicye Kraft dazu in fich fühle, möge viefelbe 
an fich bewerfftelligen. Es ift alfo ein Rath, nicht eine Vorfchrift, 
und zwar nyr ein bedingter Rath. Hieron.: Unde es infert: Qui 
potest capere, capiat, ut unusquisque consideret vires suas, utrum 
possit. virgivalia et pudicitiae implere praecepta. Per se enim 
. castitas blanda est et quemlibet ad se ‚alliciens. Sed conside- 
randae sunt vires, ut, qui potest capere, capiat. Quasi hortantis 
-vox Domini est et milites suos ad pudicitiae praemium conci- 
“ tantis. Qui potest capere, capiat; qui potest pugnare, pugnet, 
superet ac triumphet. 


| 8: 13-15: Segnung der Kinder. 


B. 13. Tore ngognveyIY evry naudla, va Tas xelgas —WRX 
aurois xal nwposeväntar. Oi de uasmrel Ener lunoa⸗ avrois. 

V. 14. O de Inoovs einer: agsre va nwıdia, xal un xu- 
Avere aura EAIEv rIp0S ue‘ TWv yap Todıav Early 7 Baoılela 
Toy ovpavwv. | 

B. 15. Kai Erusels avrois as xipes Enoosvgn Exsider. 

Tore, ald man fah, daß er alle Kranken heilte. Vgl. V. 2. 
Ilgosnvig9n evryp naudia, damit. diefe nicht allein leer ausgingen, 
fondern durch feinen Segen zu glüdlichen Menfchen würden-und vor 
Krankheiten bewahrt blieben. — Ivo rag yeigas Eur. Die Handauf 
legung war Symbol derMittheilung von Kraft und Weihe (Gen. 48, 14; 
Ayftg. 6, 6), und zwar ein wirkfames, weßhalb e8 Mark. 10, 13; Luk. 
18, 15 heißt, man habe die Kinder gebracht, damit der Herr fie anrühre, 
derade wie ed von den Krankenheilungen zu heißen pflegt. Die Sitte, 
Kindern unter Gebet die Hände aufzulegen, findet fich ſchon im Zeit- 
alter der Patriarchen (Gen. 48, 14) und ſcheint fich von da an erhalten 
zu haben. — ’Enerlunoav auroig, sc. Toig rigogpepovany, was ſich 
aus noognveydn verfteht, nicht: rois ruuidiors. Bol. auch Marl. 
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10, 13, Die Jünger mochten glauben, es ‚sei dem Herrn laͤſtig. — 
Toourov. Euth.: Ovx eine dè, orı Tourwy dariv 9) Baoıhele 
TWV OVERWI, al Örı Köv ToLodıav, ww wunovusvwn nV 
anlornra vovrwr. Der Herr will fagen, es fei fein Grund vorhanden, 
bie Finder von ihm abzuhalten, da diefe gerade die Vorbilder Der- 
jenigen feien, die zu feinem Reiche gelangen würden; fle gerade hätten 
die Erforderniſſe, die alle Diejenigen haben müßten, welche ſeines 
Reiches theilhaftig werden ſollten. 


B. 16 fe: Der reiche Singing; sie Gefahr des Beihthun. 


B. 16, Kal idov, ei mgoseA dei elner auzp dudaaxale 
arya92, Tl aya9ov nonow, ve Exw Lwn» alwvıor.; 

Eis, ſieh zu 8, 19. Er war noch ein Yüngling (V. 22), nad) 
Luf. 18, 18 aber ſchon apxwr, womit er entweder ald Synagogen 
vorfteher, oder als Mitglied eines Berichtes bezeichnet ft. Er war 
nicht, wie Hieron. u. Andere angenommen, aus verfänglicher Abſicht 
gekommen; denn Mark. 10, 21 heißt es, Jeſus hade Ihn Lich gehabt, 
und Matthäus berichtet ®. 22, er fei traurig von bannen gegangen. — 
Ti ayagov x. 7. A. Der Nachdruck liegt auf zZ; der junge Mann 
will wiffen, welches Gute man thun müffe, um des Hinmetrelches 
gewiß zu ſein. 

V. 17. O dE einev avıp* vi ue Ayaız dyaddr; oLdeis @ya- 
905, ei um eig, 6 @sos. EI de Helaıs eis nv — —E 
rijonooy Tag Evralag. 

. Statt ber. gewöhnligen Lesart: ri ue —*X —X 
— ei un eis, ô ©sos, leſen die meiſten Neuern: vd us gowras 
niegi Tov ayadoü; sig ‚corıy 6 ayadog. Die äußern Zeugniffe find 
für die zweite Ledart wohl etwas ftärfer, obgleich nicht: geradezu über- 
wiegend; dagegen ſcheint ſie aber nicht in den Text zu paſſen. Denn 
1) sis Eorıv ayodbos ſchließt fih an wi ue equräs nebl TOD 
ayagoo nicht leicht an; 2) begreift fich nicht, warum mit ei de x..v. A. 
fogleich eine Antivort auf die Frage des Iünglings folgt, wenn fie 
vorerft mit zi.ue Epwrgs abgelehnt wäre. Letzterer Grund fiele freis 
lich weg; wenn der Herr mit eis Eosıv 0.ayaIog ſchon eine Antwort 
gegeben hätte, und wenn der Sinn des. Verſes wäre, wie Meyer 
ihn gibt: „Deine Frage über das Gute, welches zu thun ift, um 


< 
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ewiges Leben im Meffiasreiche zu Haben, iſt ganz überflüffig; fie 
beantwortet ſich von felbft, da Einer der (abfolut) Gute if, nichts 
Anderes alſo als die Befolgung feines Willens das fragliche Gute 
fein fann, — Ein Buter, Ein Gutes, alterum non datur! Wenn 
bu aber (de das metabatifche autem: um dir nun näher zu fagen, 
, was ich dir mit diefem eis oriy 6 @yadog zum Bewußtfein bringen 
wollte) in das Leben eingehen willft, fo halte Die Gebote.“ . Allein 
die Folgerung: „nichts Anderes alfo u. ſ. w.“ ift wohl geiftreidh, 
. aber willfürlidy eingetragen. Eben fo trägt man ein und verwechfelt 
zugleich ze mit Eye, wenn man mit Neander, Leben Jeſu, S. 588 
den Sinn findet: „Was fragft du mich nach dem, was gut ift? 
Einer ift der Gute, und an ihn mußt du dich wenden, um zu ver 
‚nehmen, was das Gute ifl, er hat es dir ja auch geoffenbart.” Es 
1 darum bei der erften Lesart ftehen zu bleiben, zumal file den Alten 
ſehr unbequem war, und diefelben bei dem geringften Schwanfen ber 
Auctöritäten fehr Feicht zu Aenderungen veranlaßt werden fonnten, da 
die Arianer den Katholifen mit ihr zuſetzten und beweifen wollten, 
daß Ehriftus das Prävdicat des Gutſeins im abfoluten Sinne von 
fich abweiſe. Vgl. Augufl., contra Maximinum Arianum 1. IL 
c. 23. $.5. Ti ue Atyeıs aya$ov; der Herr kann e8 dem Jüngling 
nicht im Ernft zum Vorwurfe machen, daß er ihn gut genannt; denn 
das war er ja und darauf verzichtete er nicht, vgl. Joh. 8, 46. Es 
muß darum angenommen werden, daß er das Wort des Jünglings 
dıdaoxale aya9E aufgreife und dasfelbe näher beleuchte, um Ihn Darauf 
recht aufmerkfam zu machen, wie wenn er fagte: Weißt du auch, was 
du fagft, wenn du mich gut nennſt? Weißt du auch, daß du mich damit 
für Gott erflärft, da nur dieſer gut ik? Auguft. a. a. O.: Recte 
me appellabis bonum, si me noveris Deum. Nam quando me 

nihil aliud quam hominem putas, quid me dieis’ bonum? 
V. 18. Aöyeı aöro nolas ; V de Inooög eine" 16 oð o- 

VEUGEIS, 09 HOLXEVORIS, 0v xAkıyaıs, oo uendouagrvgnasis 
V. 19, riua Tov norto xel anv nnzegn, xcl Gyannasıs 

zöv ninolov 00V Ws aeavror. 

Tlolas; was für Gebote? Gebote von welcher Be⸗ 


ſchaffenheit, nicht = zivas. Et fragt nach Geboten, deren Be⸗ 
folgung vorzüglich für das Himmelceich qualificirt. — To if Artikel 
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und dient dazu, „Die Aufmerkſamkeit auf den folgenden Satz hinzu 
Ienfen (etwa wie im Deutfhen nämlich), und der Say ift gleich- 
fam wie ein Wort zu betrachten.“ Winer, Gr. ©. 162, — Ueber 
das Futur Povevasız vgl. zu 1, 21. 

V. 20. Aeyaı auro Ü veavloxos' navıa Tavre Epöleka. Ex - 
vEOTEOS nov* ri drı voreco; 

V. 21. Aöyeı 7 o Inoous‘ ei Jelsıg reizuog lva, ü UnayE, 
whngor cov Ta Unäggovra xal dog Tois nrwzeig, xal Eksis In7- 
0avpov £9 ovpavi, xl deupo, axoAovFei yoL. 

Ileysa — uov. Hieron.: Mentitur adolescens. Offenbar faiſch 
nad Dem, was zu V. 16 gejagt worden iſt. Der Grund des Hieron,, 
daß der Jüngling fonft im Stande gewefen wäre, der Aufforderung 
des Herrn Folge zu leiten, iſt unrichtig: Feine Befolgung des alten 
Geſetzes konnte dieſe Kraft geben. Ueberhaupt iſt die Auffaffung 
des ganzen Abſchnittes bei Hieronymus dadurch verfehlt, daß er den 
Juͤngling mit dem Geſetzesgelehrten Luk. 10, 25 verwechſelt. — Ti 
Erı vorepw; worin oder in Hinſicht auf was ſtehe ich noch 
zurück? d. i. mas gibt es Vollkommeneres, was Ich noch nicht gethan 
habe? Vgl. zur Eonftruction IL or. 11,5. Die Mehrheit der Aus- 
leger findet in der Frage Selbftverblendung. Aber eine folche liegt nicht 
darin, obgleich es, die Worte für ſich genommen, möglich) wäre, und es 
ift damit in Widerſpruch, daß Markus 10, 21 fagt: 6 de Inoevs 
eußläipag aurıp, nyarınoev avıov. Da der Herr verbiendetes, heuch⸗ 
leriſches Weſen nicht an ihm Lieben konnte, fo Tann es auch nicht 
vorhanden gewefen fein. Wir müflen darum das gerade Gegentheil 
annehmen. Es lag etwas Edeles und Großes in dem jungen Manne, 
und er wäre, wofern er ernftlich gewollt und die letzte Schwierigfeit 
überwunden hätte, zu einem Jünger im engern Sinne berufen worden, 
vgl. zul deöpo, dxoAovdeı vor Seine treue Geſetzeserfuͤllung hatte 
ihn der Gnade des Meffinsreiches werth gemacht, und diefe hatte bie 
Sehnfucht nad) höherer Volllommenheit in ihm angeregt. Es. war 
ein Drang im ihm nach etwas, das ex nicht Fannte, von dem er aber 
feft überzeugt war, daß es eriftirte, und was das fei, wollte er mit 
zi &rı vorepß erfingen. — Ei Helsıg weleıog alvaı, — nicht, wie 
wenn er eben mit dem Weggeben feines Bermögend Haß, Begier⸗ 
lichkeit und alles andere Böfe überwunden. und fich alle Tugenden ange- 
eignet hätte, fonhern weil ex damit den Anfang gemacht und durch 
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die Gnade, welche er ſich dadurch erworben hätte, alles Das bewirft 


haben würde. »Bgl. Origenes z. d. &t. — Flwinoorv 00V T& Unap- 
xovra; um nämlich von den Sorgen und Gefahren des Reichthums 
frei zu ſein, damit die Seele ganz und ungetheilt nach der Voll⸗ 


kommenhekt ſtreben könne. — Kal EEeıg Inoavoov Ev odgavıp, un 


ftreitig gefagt, weil.der Herr wußte, daß die Seele des jungen Männes 
an feinem Reichthume hing: für den hingegebenen irbifchen Reichthum 
wirft du einen himmliſchen haben. — Kai dsüpo, dxoAovde nor. Da: 
mit bezeichnet er ihm Dasjenige, wovon das zeisıog elvar nur Folge 
war. Wer ihm nämlich beftändig als Jünger folgte, ward fortwährend 
geläutert und geheiligt durch feine Lehre, ſein Gebet und den Anblid 


- feines heifigen Wandels, 


Lv 


V. 22, Ixovoas de 0 veuviaxog Tv — * —— Aumov- 


Heros“ nv ya, Exw» xrnuLaze oAla, 


, Bo yoon rc. 4, Begründung. bes EREIRM Aurovuevog. Er 
hatte die ſittliche Kraft nicht, die Bedingung zu erfüllen, unter welcher 
er dem Herrn nachfolgen follte, und ging darum weg. Er ging aber 
Äumöuuevog, betrübt weg, weil fein-Innerftes ihm bezeugte, daß er 
nur auf dem Wege diefer Nachfolge Stillung feiner Sehnfught. erreichen 


fönne, und daß er zu ſchwach ſei, ſie auf demſelben zu erſtreben. 


V. 23. V d& Inooög eins voig uasgnsais.avrov" aunv Adyu 
vuiv, örı dvoxolus nAovoros eigehsvoergı eis vv PBaoılelav 
roũ @eov. 

V. 24. Dadıv de Ayo i Duiy EUKETIWTEOOV EOTE- ‚xäunkov dıe 
Teumharos ‚dapidos dıshgElv, ? 3 nhovaıov eisehgelvy eig nv Ba- 
oılzlav cuw oVpuvom. 


Der Umftand, daßcdie Reichthuͤmer den Juͤngling von der Boll 


fommenheit abgehalten hatten, veranlaßt den Herrn, über die Gefahr des 


Reichthums Hinfichtlich des Seligwerbens zu ſprechen. Zuerſt beiheuert er 
einfach (Markus hat 10, 23 den maleriichen Zug: rssgeßleıyauevos, 
umherſchauend, um nämlich auf den Emft feines Wortes auf 


merkſam zu machen), daß es für einen Reichen ſchwer ſei, felig zu 


werden; dann, als Die’ Sänger darüber ftaunen: (eh Mark. 10, 24), 
druckt ex fich viel ftärfer aus, indem er fagt: ade de x. 5) 
Die Redensart vom Hindurchgehen eines Kameels durch ein Nabel: 
öhr iſt fprüchwörtlich und drüdt entweder aus, daß eine Sache höchft 
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ſchwer, oder daß fie unwahrfcheintich, oder daß fie unmöglich fei (vgl. 
Burt., lex. talm..p. 1722). Daß fie hier nur die höchfte Schwie⸗ 
rigkeit bezeichnen könne, iſt daraus. gewiß, daß der Herr ja den Süng- 
ling aufforbert, feinen Reichthum zu verlaffen und vollfommen und 
“in Folge deffen felig zu werden, was im Munde des Herrn nicht 
Muforifch fein kann. Man darf nicht jagen, B. 26 zeige, daß von dem 
der göttlihden Gnade entblößten Reichen Rede fei, ver ale 
ſolcher nicht nur ſchwer, fondern gar nicht felig werde; denn damit 
nimmt man der Rede alle Kraft und macht fld ungehörig, du ja das nicht 
nur vom Reichen, fondern auch von jedem Andern gilt. Die Redens⸗ 
art kommt auch im Koran (Sure 7, 38) und.dei den Nabbinen vom: 
Elephanten vor (vgl. Lightf. und Burtorfa a. D.). Wahr: 
fcheistlich weil man fie nicht Rınnte, nahmen ſchon frühe Einige xa- 
unkos in der Bedeutung Anfertau- Cheophyl.: rıveg de xayimkov 
oV :T6. L00v Yaoıy, alla To nayv axoıvlor, xoWvrar ol vauraı 
nos To binsısıv Tag ayxvoag), die es im früheren Griechifchen gar 
nicht hat, und Die, fowie die Form xazıkog, Mu Gunſten unferer 
Stelle erfunden fein mag. j 


V. 25; Auovgavres dE ol —ER —R Seine 
opadga Adyovıss: tis &ge duvaraı swIrvar; 


V. 26. Euat vos de 0 Inooüs einev avroig® TREO, —RE 
7015 FTOUTO dvvarov ‚EOTL, rragc 62 Geh navıa duvare. . 


Zu zis aaa, wer demnach, ergaͤnzt Euth.: zur nlovsswyv 
und nimmt- an, es fei Ausruf des Mitleivs um die zu ‚Grunde 
Gehenden. Aber der Herr hatte ja gefagt, daß die Neichen ‚über 
aus ſchwer felig würden; wie follten die Jünger darauf erwidern 
konnen: wer aus ihnen wird dann felig werden? Meyern. A. nehmen 
einen Schluß a majori ad mmus an: wenn. e6 für die Reichen, die jo 
viefe Mittel Haben, Gutes zu thun, fo ſchwer iſt, fih das Himmelreich 
zu verfchaffen,; wie mögen dann Diejenigen es erlangen, denen ed an 
diefen Mitteln fehlt? Aber nach dem. Ausfpruche des Heren ift ja 
der Reichthum das größte Hinderniß des Seligwerdend; das Fehlen 
biefes Hinderniſſes wäre alſo ein noch größeres Hinderniß! Es jſt 
entweder zu ergänzen: da Mle mehr oder. weniger nach Vermögen 
fireben und ihr Herz an ihr. Befisihum hängen (Auguſt., quaest. 
evangel. LI. q. 26.: intelligendum,. quod omnes, qui talia'cupiunt, 
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in eorum,{divitum] numero haberi animadverterint, sc. discipuli; 
— vgl. au ib. L IL q. 47.), oder mit Fritzſche: Si excidunt ea 
- felicitate divites, quorum ceterogui major honor habetur. — 
"Eußksas, ſchwerlich bloß, wie Mald. u. v. Berl. wollen, um 
ihnen, weil ſie sug05 Eavrovg geredet hatten (Mark, 10, 26), zu zeigen, 
daß er ihre Gedanken kenne, fondern entweder, um ihre Anficht zu 
bejahen, durch den Ernft, feines Blickes auszufprechen, daß es fi 
allerdings. an ſich ‚genommen: fo verhalte, oder, wie Chryf. annimmt, 
um ihre Angft zu heben, ihre exrfchrodene Seele mit einem fanften nnd 
liebreichen Blicke zu tröften. — Hapa avdowaors, bei Menfchen, 
d. i. nicht: nach menfchlichemn Urtheil, ſondern: für menſchliches Ver⸗ 
mögen. Bol, Luk. 1, 37. 
V. 27, Tore anoxorel ö nevroos elney Kia idov, nuslg 
apnxauev nova »aj 7x0l0ovdncautv co Ti Age: dorei nulv; 
Dem Jüngling hatte der Herr verfprochen, daß er, wofern er 
Alles verließe und ihm nachfolgte, einen Schag im Himmel haben 
werde (®. 21). Das haben die Apoftel Beides gethan, obfchon fie 
Feine großen Reichthümer verlaffen haben, und Petrus will nım wiffen, 
ob ihnen für Das, was ſie gethan, ebenfalls die Verheißung an den 
Süungling gelte. Anoxgıdeis, wie 11, 25. Die Beranlaffung iſt das 
Benehmen des Juͤnglings. — “Hueis, mit Nachbruck, im Gegenfaße zu 
dem Süngling — Apnxauev nava x. T. A. Seit ihrer Berufung 
waren fie alfo in ver Umgebung des Herrn geblieben und nicht zeit- 
weilig ihren Gefchäften nachgegangen. Bgl. übrigens zu 4, 18—22. 
V. 28. 0 de Inooũs einsv avreig‘ dunv Aeya vuiv, -Otı 
vuels oi dæœcolouſßjouvrés uoı & rj nuhLyySvEaig, OTav zu Fon 
R, vlog. Too Erd gunoU erui Igovov doſnc euro ,.xaFlaeoIE xl 
vusig Ent dwdsxe IuovovS xolvovsss vag dudexe Yvlag Tod open). 
Ev in nalıyyevscie, beider Wiedergeburt, d. i. bei der 
Umfchaffung und Umgeftaltung, gleichfam der neuen Geburt, welche bie 
bewußtlofe Schöpfung durch den IL Petr. 3, 12 f. befchriebenen Proceß, 
und welche die Menfchheit durch die Auferftehung erfahren wird. — 
Orey »aIlon -- avrou. Fr. Luc: Cum Jesus forma humana 
apparsturus: sit judex mundo, verisimile est, et eo situ humani 
corporis ‘appariturum, qui convenientissimus est judici; is autem 
est.sessio, qua praeter auctoritatem sedatus tranquillisgque animus 
declaratur, judiei, si_cui alü, necessarius, ut juste judicet. 
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Eni Jooveudoäng avsoö, auf dem Throne feiner Majerät, 
d. i. auf feinem Throne, welcher voller Majeftät, voller Herrlichkeit ift. 
— Kal vusis. Matthäus wollte fihreiben: Orc vueis — Ev ef 
nalıyyevecie — xa9loeoIe Enl dudenn Ioovovs; dadurch, daß er 
aber -in dem Zwifchenfage za» — aurod den Heren ald Richter 
einführte, lag es nahe, die Apoftel in diefer Hinſicht durch xal Yuzlg 
mit ihm in Vergleich zu bringen. — KaNoeoIe xal vusis. Er. Luc: 
Allusit ad regum morem, qui in summo tribunali consident, eon- 
siliarias autem sibi habent in consessu proximos. Humana ergo, 
sed magnifica similitudine divinum ac’ majestatis plenum judicium 
adumbrat. — Audexa heißt es, obwohl Judas dieſer Auszeichnung 
nicht theilhaft wurde. Maid. bemerft darüber: Loguitur Christus, 
ut theologi dicunt, secundum praesentem justitiam: et non tam 
de personis, quam de personarum statu, quasi dieat, apostolorum 
officium hoc habere propositum praemium, ut, qui eo bene functus 
fuerit, super sedem in judicio sessurus sit et ceteros judicaturys. 
— Kolvovies x. v.ı. Dä der Herr durd) za) vusig die Jünger hinſicht⸗ 
lich des Richtens mit fich in Vergleich fept, ihnen das’ xolvev rag 
dudexa pvlas od Topamı, wie ſtillſchweigend fich felber das xodverv 
zov xoauoy,: zufchreibt, fo fann xgivew nicht In dem allgemeinen‘ 
Sinne von den Apofteln ftehen, in welchem e8 von den Chriſten ind 
gefammt gilt (vgl. L Kor. 6, 2 f.), nämlich von dem Belftimnen zu 
dem Urtheilsfpruche des Richters. Daß die Apoftel in einem befon- 
dern Sinne richten werden, begreift fich auch leicht, wenn man erwägt, 
daß .fle die geiftlichen Stammväter der Kirche find, und daß fie wäh- 
rend ihres Lebens mit dem Herrn in der innigften Verbindung ftanden, 
gewiffermaßen in fein-2eben bineingezogen waren. Wie aber ihre 
Theilnahme am Gerichte pofitio zu denken fei, iſt ſchwer zu fagen. 
Jedenfalls fteht, da wir es mit einem: äußern Acte in der Außern 
Welt zu thun haben, nichts im Wege, anzunehmen, daß diefelbe ein 
wirfliched Zuerkennen von Lohn und Strafe fei, daß der Herr Die- 
jenigen, die er zu Mitbegründern feine® Reiches gemacht, auch zu 
Mitrichtern in demſelben machen werde. - Bol. Er. Luc, Janſen. 
Iopanı tann bier ‚die leibliche Nachkommenſchaft Jakob's fein. Da 
aber vom Weltgerichte Rede ift, ſo ift währfcheinficher an das geiſt⸗ 
liche Israel, d. i. an bie Geſammtheit Derjenigen zu denfen, welche 
in die. Kirche eingegangen find. Dieſe trägt mit Recht den’ Namen 
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Israel. Denn dem eigentlichen Israel ift das Heil verheißen gewefen, 
zu ihm follten alle. Bölfer verfammelt werden (Jeſ. 2, 2 f.; 60, 1 ff, 
befonders B. 4 u. 11), und von ihm iſt das. Heil ausgegangen. 
Israel ift der Stamm, auf welchen die Heidenvoͤller nur aufgepfropft 
And (Rom. 11, 17. 24), die Kamilie, mit welcher fie zu einer Gottes⸗ 
familie geworben find (Eph. 2,19. Diefe Auffaffungsweife Tiegt 
offenbar auch der Stelle Apof. 5, 9 f. zu Grunde, wo die vierund- 
zwanzig Aelteften, vie Repräfentanten der gefammten -Priefterfchaft 
Israel's, fingen: Redemisti nos Deo in sanguine tuo ex Omni 
tribu' et lingua et populo- et natiene et fecisti .nos Deo nostro 
regnum. et sacerdotes. ' 

V. 29. Kal näc, bori- apiinev ‚olxtus 7 n adehpous 7 7 öde 
pas 7 TURTEQe . N unTega .n yvyalxa 7 Teva N aygads Evexev 
ToV .ÖvOnazos uov, Exerovranlaciova Amyerar xal Lunv.aiwvıov 
xAngOvou 08. 

. Auch allen Andern, die um feinetwillen irgenb etwas Irdiſches auf⸗ 
geopfert haben, wird es reichlich vergolten werden. las hat den Nach⸗ 
drud, .nicht die aufgezählten Dinge. — Oixias — aygovs. Der Her 
nennt Alles, was dem Menfchen nur immer theuer und werth fein kann, 
um anzubenten, daß ed nichtd gebe, was man nichE bereit fein müffe 
feiner Sache zum Opfer zu bringen. — Exasovranlaciora, Hun: 
bertfältiges, eine befimmte Zahl flatt der unbeftimmten. Es kann 
nicht angenommen werben, daß dieſe Wiebervergeltung. in der ewigen 
Seligkeit beftehe, jo daß das nachfolgende naf erplicativ- wäre: und 
zwar. Denn Luf. 18, 30 heißt ed: 05 00 un anolaßn nollarla- 
love 29 TO xaugıp zovsp xal &v 70 ulwr 0 Eoyouivo Lonv 
alwrıov. Ehen fo wird bei Mark. 10, 30 aufs ausdrüdlichſte eine 
Belohnung diesſeits und jenfeits verheißen. Esarorranlaciova geht 
alfo auf Zeitlihes, ohne daß es aber bloß Materielles fein müßte: 
es find. Segnungen im Leiblichen und befonderd im Geiflicken. Die 
Disharmonie, welche man zwiſchen Matthäus und den beiden andern 
Evangeliften findet (Meyer), ift eine gemachte; Markus und-Lufas 
interpreliten den Matthäus. Daß vorher den Jüngern etwas bei der 
Parufie Stattfindendes verheißen ift, nöthigt offenbar nicht zu der 
Solgerung, daß Andern ebenfalls nur Solches verheißen fein könne. 
Dap allen Andern das. Sigen auf Thronen und das Mitrichten nicht 
veriprochen wird, hat nicht darin feinen Grund, daß fie nicht, wie 


Kap. XIX, B. 38 — Kay. XX, V. 1. 899 


die Apoftel, Alles verlaffen hätten; denn es hat zu allen Zeiten Solche 
gegeben, die ſich für die Sache des Herrn fo volllommen alles Ir⸗ 
bifchen entäußert haben, wie die Apoftel,. fondern darin, daß Niemand 
zu den zu Richtenden und zugleich zum Richter in dem Berhälinifie 
fteht, wie fie, darum auch Niemanden vie Auhelchtmuug mit ihnen 
zukommt. 

V. 30. TloAlol de Evovsaı nowror 8eyaror, xui loꝛero⸗ 
—XXC 

Durch die ausgezeichnete Berheifung, welche den Apoſteln, die 
zuerſt um Jeſu willen Alles hingegeben hatten, zu Theil wurde, 
konnten dieſelben zur Selbftgefälligfeit verleitet werden und in ihrem 
Berufe erfchlaffen. Um das zu verhüten, fügt der. Herr warnend bei: 
TloAloi de x. T. M, es werden aber Viele Erfte fein als 
Letztte cd. i. welche jegt Lebte find), und Letzte als Erſte Cd. i. 
welche jet Erfte find). Die entgegengefepte Auffaffung: es werben 
aber viele Erſten die Letzten fein u. f. w,, ift gegen die Stellung von 
E0ovraı, welches zu rewrou gehört. Wie Ausleger von dem Scharf- 
finne und exegetiſchen Tacte eines Fr. Lucas und Janſenius 
dazu kommen, rg@zas und Eoxazor nicht von ber Zeit, ſondern won | 
dem Range, der Ehre und Auszeichnung zu verftehen, als befeitige 
der Heiland die ſtillſchweigende Einwendung der Jünger, wie fie, die 
Unanfehnlichen, die Großen und Mächtigen alle richten follten,. ift 
ſchwer zu begreifen, da die nachfolgende Parabel, welche-unfern Aus- 
ſpruch erläutern fol, e8 nur mit dem, Zeitverhältniffe zu thun hat, 


.2 


Kap. XX. 


B. 1-16 ‚Parabel von den Arbeitern im Weinberge. | 


BB 1. Ouola Yap dorıy 9 Baoıkeio cuv oigavuav —X 
olxodegnögn, ä dorıg sönhter Gua ewi —J ereros eig 
c0v auneluva Kurad. 

Tag, denn, begründet das zoAdod dE ©. Ted. 19, 30. 8 
Onole yap x. 5. A., d. i. denn im Himmelreiche trägt ſich etwas 
Achnliches zu, wie Das, was ein ‚Hausyaler thut. — Avsgurup 
oixodeonorn, ſteh zu 13, 45. — "Aue nowi, zugleich mit der 
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Frühe, d. i. mit Sonnenaufgang. Dal. zu V. 3 und die Rabbinen 
bei Lightf. zu u. St. 


V. 2, Zuupwrmoas de nera Tv Egyardv &x  önvaglov cm 

nutoev aritgrsılev autdvg eis Tov durielova augod. 

Ex ſteht nach ver gewöhnlichen Anftcht vom Preife, um welchen: 
um einen Denar. Vgl. 27, 7; Apftg. 1, 18. Sieh Winer, Gt. 
S. AM. — Anvaeiov, fieh zu 18, 28. Ein Denar ober eine 
Drachme fcheint der gewöhnliche Taglohn gewefen zu fein. Vgl. Tob. 
5,14 XX). — Tijy nusgov, für den Tag,-nämlid) den eben 
begonnenen z denn nur. von dieſem ift Rede (vgl. V. 8). 

V. 3, Kai ieh) vr0l Toben ogar eldev aAkous Eotwras 
& m ayopd aRyoRs. — 

Die Juden theilten um dieſe Zeit den Tag von Sonnmaufgang 
bie Sonnenuntergang in. zwölf Theile, die fie Stunden nannten, 
welche je nach den verfchtedenen Jahreszeiten eine verſchiedene Länge 
haben mußten. Die erfte Stunde begann mit Sonnenaufgang, Mittags 
war die fechfte, die Mitte dazwiſchen, nach unferer Eintheilung un- 
gefähr 9 Uhr, war die. dritte; die ziwölfte war Sonnenuntergang, die 
nennte die-Mitte zwifchen der fechften und zwölften, ungefähr’ 3 Uhr 
unſerer Rechnung. Wie die dritte, fechfte und neunte Stunde nad 
Apftg. 2, 15; 10, 9; 3, 1 zu Gebetszeiten beftimmt gewefen zu fein 
(einen, 10 bifdeten dicſelben nach unſerer Parabel auch Veſtimmunge⸗ 
punkte für Arbeit und Geſchaͤfte. — Torcroç &v ci ayoog. Auf 
dem Markte trieb fich bei den Alten nicht nur Alles herum, was 
nicht arbeiten wollte, fondern es fanden ſich dort auch Dieienigen ein, 
welche Beſchaͤftigung ſuchten. 

V. 4. Küxelvoıs einer' Unayere xal Öueis eig zür dune- 
lunma, xal 0 Eu» n dixarov, down vuiv. 

Koxelvoıs, auch zu Senen, wie er nämlich w den zuerſt 
Gedungenen gefagt hatte, fie folten in feinen Weinberg gehen. — 
Koi 6 &av n dlxaor: Er teifft mit diefen fein Webereinfommen 
mehr, (onbern nimmt fie, weil.ein Theil der Arbeitszeit vorüber if, 
unter ber Beringung an, daß er ihnen geben. Fünne, was er fuͤr recht 
und billig finde. 

WB 5. A de —2 Tea Ebel zei Pen xal &r- 
varıy WweRv Ertoinger WORVTWS. 
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®. 6. Ilepl dd ırv indexaenv gar dbehdeir evosv &llovs 
Eoswras xal Adyaı aveoig- sl ode? kornar⸗ öan rijv nudgar apyolz 

37. Ayovouy avso" Ost ‚oödels naös duc9oaro. Aye 
avroig“ Unayere xal Vuslg eis Toy Gpıneköiva 

8.8. Diplag dd yevoudıng Akyeı Ö xupuos Tod aumelövog 
5 ETUTEOTUP avrov‘ xaAe00v Toug Epyaras xal anodog avzols 
s0v debanevog ano Tür doyarıy Ewug Ti9 noWruV: ° 

Tov nador. Derſelbe iR dem Verwalter ſchon bekannt. — 
ApEausvog and. zwv Eoyarım. Schon dadurch ſollte angedeutet 
werben, daß bie Erften als foldhe feinen Vorzug hätten, 

V. 9. Kal dAFovres ol nel enV Evdexarnv wor EAaßov 
ava drjvagıov. 

B. 10. ERIovzeg 62 ol npwro. Evouuev, Orı nrAstov Inyor-- 
saL“ al 2iaßor xal aurol ava dnvapıov. | 

Oi nepl zn» ävdexaınv wpar, sc. als z0v aunelra arne- 
oralusvor. — Ava; diſtributiv: je. — Ileiov, mehr, nämlich als 
einen Denar. Die Lesart rielove, sc. dyvapıa, ſcheint Interpre⸗ 
tament zu fein. 

V. 11. Außorvses de iyöyyicor ROTE voü olxodeonorov 

B. 12. — oorot oi oxero. Alœæv og ennolnoov, xal 
tooug ur raus ensolngag zois Baoracaaı TO Bapog. TS nuLpas. 
xal TOY KRUCUVG., 

Ovros, diefe Ha, mit Verachtung. — . Miav wear Enolnaer, 
haben Eine Stunde zugebracht. Bol. Apftg. 15, 33; 18, 23; 
IL Kor. 11, 25. Die gewöhnfiche Ueberfegung: haben Eine Stunde 
gearbeitet, iſt wicht nachweisbar. — Bapos wis nulgas, die 
Laſt des Tages, meiaphorifeh: die nithſelige Arbeit, welche der 
Tag gebracht hat. 

B. 13, V dà anoxpıdeis —* —X 
ve ouxl vaolov — Ko; 

V. 14. 4009 TO 009 xal ünwye- Yu dd vovsp ao doxarıp 
doivar ws xal ool. 

“Eroioe tann wie 26, 50 freundliche, gewinnende Anrede, oder 
auch wie 22, 12 gebraucht -fein, wo es nur ſteht, um Jemanden an- 
zureden, deffen Namen man nicht fennt und den man nicht andere 
anzureden weiß. 

Arnolvi, Sommentar zum Gyvang. des b. Mattb. 86 
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BV. 15. Ovx deorl yo nowjoor,:0 IElo, Ev vals Zuolc; 7 
6 0pPIaAu0s Gav ovnpoS Eosıy; Orte yo Uyadog elyıs; 
.H zu Anfang des 8. ift nach BDLZ unacht. -Vy roig Euoig, 


In meinen Angelegenheiten. Statt ed zu Anfang der zweiten 


Berähälfte iR zwar 77 mehr beglaubigte, aber nicht gewiſſe Lesart, 
und Fritzſche hätte durchaus nicht fagen ſollen: Seriptura æa loco 
n plane: abgurda est. Wenn &ö gelefen wird, fo fann es -entweber 


die directe Frage einleiten, wie öfter im N. T. und. wie die Bulgata 


ed genommen hat, oder es iſt -conditionell und ſetzt den Fall, m 
welchem der Herr die Frage .oux.dkeorı — 2uois glaubt. thun zu 
müflen: iſt es mir niht-erlaubt, was ich will, in meinen 
Angelegenheiten zu thun, wenn dein Auge böfe if, 
weil ich meinerfeits (&yw).gütig bin? — Ogyseluos uovngos 
79, böfes Auge, kann, da ſich alle Leidenfchaften im Auge 
abfpiegeln, von dem Ausbrude jeder Leidenſchaft fiehen; hier aber 
bezeichnet e8, wie bei den Hebräern durchgangis/ den Ausdruck der 
Scheelſucht, des Neides. 


V. 16. Ocr Eoovrar- ol EOXATOL noro: , xot oi nero 
20x0504° neldel. yap elcı xAnzol, oAlyoı dE Exlewzol. 

Odros, ſo, wie Nämlich die Letztberufenen den Erftberufenen 
gleichgeftelt wurden, Eoovraı x. T. M., werden die Leuten Etfte 


fein, d. i. an Belohnung den Erften gleichftehen, xal oi rıpuroı 


Zuyasöı, und die Erſten Letzte, d. i. den Lehtberufenen an Ber 
lohnung nicht vorſtehen. — IloAlol yap x. 'v. A.'weiftt nach, wie 
das fa geſchehen Fönne: denn es find zwar Biele- zur Antheilnahme 
an der Seligfeit des Himmels berufen, aber Wenige auserwählt, eine 
vorzügliche Stufe der Seligfeit zw erlangen. Sehr gut Meyer: 
„Der Gedankengang ift einfach der: Mit Grund fage ich: xal od 
rgulzos doxaros; denn. von diefer Gleichmachung der Erſten mit 
Lepten werden nur Wenige eine Ansnahme machen, — von ber 
Menge berufener roszer nur wenige Auserforene So 
ſchließt die Parabel mit einem Ausiprucdhe, "welcher zwar die Aus⸗ 
fiht auf eine ausgezeichnete Belohnung (19, 23) den Apofteln 
offen läßt, aber die Sicherheit aufhebt und berechtigte An⸗ 
ſprüche ausſchließt.“ — Daß die Worte roAdol ya x. v. A. 22, 14 
in anderm Sinne vorfommen, kann nicht gegen unfere Auffaffung 
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beweifen, da diefelben wegen ihrer Kürze umd. Unbeſtimmtheit fich 
eigneten, in ganz verfhiebenartigem Zufammenhange angewandt zu 
werben. Die gewoͤhnliche Erklärung: Biele ind zur ewigen Selig⸗ 
feit berufen, .aber nicht dazu auserwählt, weil fie nämlich des Rufes 
nicht achten, iR deshalb unzuläffig, weil das Gleichniß nur von 
Solchen ſpricht, vie Alle des Rufes geachtet und bie ewige Seltgleit 
wirklich erlangt haben. 

Sinn des Gleichniſſes. Der Weinberg ik das Meſſias⸗ 
reich in feiner aͤußern Erſcheinung auf Erden, die Kirche. Der 
Hausvater iſt Gott, der aus Gnade die Menſchen zur Kirche beruft. 
Die Berufung geſchieht zu verſchiedenen Stunden. Das geht auf 
die verſchiedenen Altersſtufen der Berufenen: die Einen beruft er 
fruͤh am Morgen, d. i. ſchon in ihrer Kindheit, die Andern um die 
dritte Stunde, -d. i. in ihrem Juͤnglingsalter, die Andern um die 
fechſte, d. i. in ihrem Mannesalter, die Andern um die neunte 
Stunde, d. 1. im Greifenalter, gegen den Abend ihres Lebenstages. 
Viele denken an Berufung zu verfchiedenen Zeit⸗Epochen: zur Zeit der 
Schöpfung; Noe's, Abraham's, Mofls, Chriſti. Allein damit iſt un- 
vereinbar, daß die zuerft Berufenen es geltend "machen wollen, daß 
fie die Laft und Hitze eines ganzen Tages getragen hätten, während 
die Letztberufenen nur eine Stunde im Weinberge geweſen ſeien. Denn 
wer zu irgend einer der frühern Zeit-Epochen berufen ward, hat ja feine 
längere Zeit, als einer der in der legten Periode Berufenen zugebracht, 
nämlich die.von feiner Berufung bis zu feinem Tode Der Markt, 
auf welchem Gott die Arbeiter findet, ift-die Welt. Er vingt: fie für 
die Kirche, d: 1 er verſpricht ihnen fuͤr ein Leben nach den Grund 
fügen derſelben Velohnung. Der Tag, für melden. fie gedungen 
werden, ift die Zeit ihres Lebens, die fie in der Kirche zubringen, Der 
Abend iſt das Lebensende, an dem ein Jeder feinen Lohn erhält, Der 
Verwalter iR Chriſtus, der Denar, den er austheilt, die ewige Selig. - 
keit. Dieſelbe empfangen nicht bloß Diejenigen, welche ihr ganzes 
Leben lang Gott gevient und gemäß der Eonvention verdient haben, 
fondern aus großer Güte Gottes auch Solche, die erſt auf einer 
fpätern Lebensſtufe den Ruf erhalten, oder angenommen haben, wern 
fie nur von da an treu waren. Was über den Reid der zuerft Be⸗ 
rufenen. gefagt wird, ift in keinem Falle von dem Neide der Juden: 
chriſten gegen die fpäter berufenen Heidenchriſten zu verſtehen, weil, 
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wie vorhin gezeigt, nicht an Berufung zu verſchiedenen Weltzeiten, alſo 
auch nicht an die Berufung zuerft der Juden und dann der Heiden zu 
denfen iſt. Es ift entweber reine Ausſchmuͤckung des Gleichniſſes, da bei 
dem Weltgerichte Fein Beneiden und Feine Widerrede gegen Ehriftum- 
vorfommt, oder es fol Die Zuhörer vor dem Neide warnen, der in 
dieſem Leben leicht in ihren Herzen entftehen konnte, da fie hörten, daß 
Solche mit ihnen die ewige Sellgfeit erhalten ſollten, die erſt fpät an- 
gefangen, den Ruf der Gnade zur Buße und Beſſerung zu beachten, 


8. 17-19: Dritte Antliubigung des Leidens. 
Bl. 16,215 17,22. 

V. 17. Kal avapalvuny 6 Inaoüs eis "TIspoooAvua nogelaße 
Tovg dwdsxa uadısas xar' idlav Ev af) dh xal .sinev aurois 

V. 18, ddov, avaßalvouer eis Tegooöiuna, xcl 0 viog TOV 
—RXR nugadodnoerau TOIS Gegesgeen xol — xail 
„AORTRXQLYOÜOLY CUTOV Javarp' 

V. 19, xal niapadwaougv .avrov roĩg E9yeoıy eis 70 Eu— 
X —A — xal ın telen Tutoge 
Gvaaznosvaı. 

„Avaßalreıv, hinaufreifen, heißt es ſtehend von der Reiſe 
nach Jeruſalem (vgl, Luk. 2, 42; Joh. 2, 13; 5,1; 7, 8. 10 u. ſ. w), 
weil Jeruſalem ſehr hoch gelegen if. — Kar’ idlev, um feinen 
übrigen Anhängern, welche weniger feften Glauben hatten, Fein Aerger⸗ 
niß zu geben und ſie nicht von ſich abwendig zu machen. — Idov. 
Ssanf.: Ecce, jam in hoc ascensu prae foribus .est, quod ali- 
quaties praedixi vobis de morte mea. Vgl. Er, Zur. u. Mald. 
— Ilagadwoovor x. z. 4 Die-Aukündigung iſt viel beſtimmter, als 
bie. frühern, weil die Sünger durch bie in. ven’ legten Monaten 
geſchehenen Wunder, befonders durch das ber . Auferwerkung.. de6 
Lazarus (Ich. 11, 43 f), Im - Glauben fefter geworden ware, — 
Markus 10, 32 trägt den intereffanten Zug nad: Kal 7v neocyu 
avrods o "Imaoös ‚ xal 2Iaußodvso ‚nal’ axoAovdoüvses 2P0- 
Bouvso. Der Herr wußte, daß die Stunde da fei, den Vater durch 
fein. Leiden und feinen Tod zu verherrlichen, und er fchritt darum 
in freudiger Erregtheit dem Zuge voran, fo daß die Jünger darüber 
ſtaunten. Sie folgten mit Befünnmernig und Furcht, weil feit dem 
Purimfeſte des vorigen Jahres die Judaͤer dem. Herm beftändig nach 
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dem Leben getrachtet hatten (Joh. 7, 15 8, 40. 60 io,s a. 39;, 
1,3). - 


8. 20-38: . Die Mutter ber Zebebätben, 


V. 20. Tore- ngoszAder aus; N unmo zör viar Zeße- 
dalov uera suy vv aurig npogxsuvodda al alzoüca Tı ap‘ 
auroũ. on 

V. 21. O dielnev avın" ti Ieleıg; Akyaı avıg)' eine, ivo 
xa3lowoıy ovror ol duo viol uov els Ex dekimv vov xal eig &E 
Edmvvumv oov &v sn Baoılelg oov. | 

Tore, nad) dief er Leidensanfündigung unterwegs. — IlposnAIer. 
Die Beranlaffung war die Verheißung 19, 28. Die Mutter der Zebe- 
däiden mochte glauben, diefe Reife Habe zum Zwede, dad meffianifche 
Neich jest in Jerufalem zu errichten. — Ming rov viov Zeßedeiov, 
Ihr Name war Salome. Vgl. Matth. 27, 56 mit Mark, 15,40. Sie 
gehörte nach Marf. 15,41 zu den beftändigen Begleiterinnen Jeſu. Die 
vioi Zeßedalov flrid Johannes und Jakobus. Mark, 15, 35. — Ilgos- 
xuvodoa ſteht von ber Bezeugung der Ehrfurcht (vgl. zu 2,2), nicht der 
Anbetung, da fie den Herrn, obgleich für den Meſſias, doch nicht für 
Bott anfieht. — Alrovoa rı, um etwas bittend, nicht: um etwas 
Großes bittend, was vorgreift. Vgl. Winer, Gr. 825,2. Die 
Bittenden waren eigentlich die Söhne, die es nicht wagen. mochten, 
mit einer folgen Bitte vor den Herrn zu treten, und deren innerftem 
Wunfche der mütterliche Ehrgeiz nur Sprache und Ausbrud lieh. 
So ergibt es ſich ſchon mit ziemlicher Gewißheit daraus, daß der 
Herr nicht der Mutter, fondern den Söhnen antwortet. Sodann 
fagt Marfus 10, 35 ff. ausdrüdlich, die beiden Brüder hätten ſich mit 
der Bitte genaht, infofern nämlich, was die Mutter ausfprach, eigents 
lich in ihrem Namen verlangt. wurde. — Ex des x. T. A. Der 
Sitz zur Rechten des Königs war der erfte Ehrenplat (vgl, IIL Kön. 
2, 19; Pf. 44, 10), der zur Linken der zweite (vgl. Jo ſ., Alterth. 
VI, 41, 9: Ionathas fit feinem Vater Saul zur Rechten bei Liſche, 
der Feldherr Abner zur Linken). 


V. 22. Anoreiosls 62 6 ‚Imoovs elnev' ovx oldese, ıl. 
airsioye* duvande mv rò nerngiov, 6 2y0 uällo nlvav; 
Atyovoiy au" dvrausda. 
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Ovx oldort, vl alvedode, ihr wiſſet nicht, um was ihr 
bittet, d. i. ihre Eennet den Inhalt euerer Bitte nicht. Wie fo? 
fagt: duvvasde — nivewv ; benn ihr bittet, zu leiden, wie ich; ſeid 
ihr dazu im Stande? — Noriduov. Das Loos, welches einem 
Menſchen von Goit beſchieden iſt, denken ſich die Orientalen gerne 
unter dem Bilde eines mit angenehmem oder unangenehmem Tranke 
angefuͤllten Bechers (Pſ. 10, 7; 15, 5; 22, 5; 59, 5; Jeſ. 51, 17; 
Ser. 25, 15); daher iſt maslr 0 noungsov bildliche Bezeichnung des 
Angenehmen ober Unangenehmen, welches man erfährt, und zuiver 
zo nnorngıor, 0.290 uelln sılverv heißt hier: biefelben Leiden aus⸗ 
ftehen, wie ich, d. i. Leiden, weiche den ‚meinigen. hinfichtlich ihrer 
Größe und ihrer Urſache gleichen. — der Zuſatz des gewöhnlichen 
Textes: xl To Berrioue, ö &yo, Benzibouau, Benzıodnvar, ift nad) 
BDLZ, der Bulg,, der St, der Topt., fah. u. äth. Ueberſ. unächt und 
"aus Mark, 10, 38 eingefloffen. Matthäus wäre auch durch den Paralle⸗ 
lismus veranlaßt hehe zu ſchteiben: 0 Ey nel Banziteodar. 
Uebrigens würde das Bild denfelben Gedanken. ansdrüden, wie das 
vorhergehende, da BarıllEoIaı ein ganz natürliches Bild der größten 
Bedrängniſſe und Gefahren if, indem der Menfch, ohne zu erſticken, 
es nur kurze Zeit unter dem Waſſer aushalten kann. Vgl. BI. 68, 2f 
V. 23. Alysı avroig" To uEv AOTNQUOV, kov nieode" zo de 
xa$locı Ex Öskuwn ou ‚zei 85 suwvuuu oðu dori⸗ uoöy⸗ doũrt, 
all ols' Troluaotaı Uno Tod narpög uov. 

Die beiden Sünger hatten, wie Kinder uͤnbefangen, ihr dvva- 
ueIe (B. 22) gefprochen, und der Herr räumt ihnen das auch ein, 
verweigert ihnen aber dennoch die erften Plätze in feinem Reiche, 
To AOTNELOV nov 7rleoIe muß nicht Weisfagung fein, daß. fie feinen 
Kreuzestod erleiden würden, fondern braucht nur im Allgemeinen zu 
fagen, daß fie ihm durch ihr Leiden ähnlich werben würben. — Ovx 
&orır x T. 1. Der Ton liegt‘ auf dodvaı und ‚Nroluaoras, nicht 
‚auf Euov, weil fonft ftatt @AX olg Hroludaren Ü UNO TOD TIRTEOS HOV 
folgen müßte: aAA& Tod ersgos. Der Herr fagt. alfo nicht ſchlecht⸗ 
hin, daß es nicht in feiner, des Meffias, Macht ſtehe, ihnen dieſe 
Stellen zu verleihen, was mit feinen anderwärtigen Aeußerungen 
11, 27; Joh. 10, 29 f.; 17, 2 u. f. mw. unvereinbar wäre, fondern 
mit Sinficht auf das nroluasıer: es ftehe nieht in feiner Macht, 
die Stellen zu geben, weil fie vergeben ſeien. — Bei: diefer Auf 
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faffung iſt nicht nöthig, mit D @Adoıg zu doöves zu ergänzen, was 
zu dem. folgenden add nicht paßt, fondern sö u fordern wärbe, oder 
mit der Bulg. „weicher v. Berl. folgt, vuiv zu fupplicen, was zwar 
einen trefflichen Sinn gibt, -aber zu wenig beglaubigt ift, oder endlich 
mit Auguß., de tin. J L c. 12. zu fagen, es ſei secundum for- 
mam servi gejagt, und Heiße: non est humanae potestatis hoc dare, 
wozu.im Bonterte feine Veranlaſſung if. 

V. 24. Kol axovoavses oi dena Nyaraxınoav nepl ray do 
adeApwr. . 

Hyavdenoa, fie wurden unwillig, daruͤber nämlich, daß 
bie beiden Jünger fich fo etwas herausgenommen. Es war aber nicht 
der Unmille der Tugend, fondern, wie die Zurechtweifung des Herrn 
zeigt, der des Hochmuthes; fie Fränfelten an bemfelben Uebel und 
ethielten darum dasſelbe Heilmittel. 


V. 25. 04 Tools ngosxaleoauevog auzodg e elner‘ oldaze, 
OTı ol Gpxovıss zuv EIvwv xaroxvoieuovol vrWv, xal oi ne- 
yahoı xareEovoabovoıy KUTaV. 

V. 26. Our oörwg eoriv iv öuiv aid 05 Eav Fein av Öniv 
ueyas yeveodaı, &otaı par dıaxovog 

V. 27. xal: 059 gay In &v vuiv elva naörog, dozaı ur 
dovAog" 


Aoxovres ray EIvwv, nicht; die Fürften der Völker, fondern: 
die Fürften der Heiden, gemäß dem Zwecke, das Thun der Jünger 
als ein völlig verfehrtes, welches nur auf dem Standpunfte des der 
pofttiven göttlichen Offenbarung entblößten Menſchen begreiflich fei, 
darzuftellen. — Karaxvugıeveiv bezeichnet das gewaltihätige Herrſchen. 
— Die ueyahoı find die Größen, die Statthalter der Fürften, welche 
ihre Uintergebenen: um fo tyrannifcher behandeln, je ſtrenger fie ſelber 
beherrfcht find. — Auͤrcõy geht beide Male auf EIuv. Der Sinn ift: 
Das, was ihr wollet, ift heidniſch. Dazu führt 00% ovzwg x. T. 4. den 
Gegenſatz ein: aber das entfpricht Feineswegs den Grundfähen meines 
Reiches. Statt Zaraı nach ovx odzws haben zwar nur BDZ und die . 
ſah. Heberf.: Eozix; aber es ift wahrfcheinlich richtig, weil es fchroffer 
klingt. — Meyas, ein Großer, npwrog, ein Erfter. — Statt drrw 
nad) yardotaı ift nach BCDKZV, vielen Minusfeln, der fyr., Fept., 
ſah. u, aͤth. Ueberſ. &ozas zu Iefen, desgleichen in V. 27 nach DKLM, 
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Minuskeln, der fyr., Sopt., fah. Ueberf. u. der Bulg. Noũroc iſt 
eine Steigerung des ueyag, herbeigeführt durch ei ueyaloı und ol 
Goyorsss B. 25, dovulog Steigerung des dıaxovos. Danach ift ber 
Sinn: Wer unter euch ein Großer werden will, entfprechend einem 
Großen der heidnifchen Zürften, der muß, um das zu werben, euer 
Diener fein; und wer unter euch ein Erſter werden will, Einer, der 
dasſelbe ift, was bei den Heiden die Fürften find, der wird, um das zu 
werden, euer Knecht fein müſſen. Mit andern Worten: nur Durch 
die Demuth, durch die der euerigen gerade entgegengefehte Geiſtes⸗ 
‚richtung, gilt man etwas: durch Dienen wird man ein Großer, durch 
SHavefein ein Exfter. Der Here fpricht demnach nicht allein und 
zunächft von den Firchlichen "Ehren und Würden, fondern ex drückt 
fih ganz allgemein aus, fo daß feine Worte in fittlicher Beziehung 
allen Ehriften mitfammt ven Apofteln gelten, Gewöhnlich wird bie 
Rede auf den Primat und bie firchlichen Aemter bezogen, und anges 
nommen, ber Herr wolle abhalten, danach au ſtreben. Janſ.: Qui 
statuerit magnus esse et autlioritate eminere suscipiendo prin- 
öipatum, ille jam major factus sit vester minister, id est sciat, 
ita se praeesse debere, ut non honorem suum, commodum, aut 
imperandi fastum ex prineipatu quaerat, sed ministerium aliorum. 
Aber das ſteht und fällt mit der Lesart dor. 


V. 28. worep, 0 viög Tod avägwWno obx TiFE dueovn- 
Iivaı, akla dıaxovjaaı xal dovvar zn Wuynv anzoü roo⸗ arsi 
ol. 


Verwelſung auf ſein eigenes Beiſpiel, in "welchen der V. 36 
‚ausgefprochene Grundſatz befolgt fe: — Kal davaı x. z. A, hebt 
ſein Dienen als ein folches hervor, über welches hinaus hinſichtlich 
der darin Tiegenden Erniedrigung fein anderes gedenkbar fei: er iſt 
gefommen, im Dienfte der Andern ſich felbft zu vernichtigen. — 
sril, nit = uno, für, ſondern: anſtatt. Er Hat die Stelle 
Derjenigen vertreten, welche ein Auzeov; Köfegeld, zu entrichten gehabt 
hätten, naͤmlich für die auf ihnen Tiegenbe arwieıa oder 0pyn 
Osoö (oh. 3, 16. 36), — IHokhwv. Es heißt in der Schrift bald, 
Chtiſtus fei für Alle, bald, er fei für Biele geftorben, je nach⸗ 
dem die Abſicht und der Wille Chriſti, daß Alle durch ihn felig 
würden, hervorgehoben werden foll, oder angedeutet wird, baß nicht 
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Alle feinen Tod fich zu eigen machen, nicht Alle, fonvern nur Biele 
durch benfelben felig werben würden. 


v. 29 ff.; Blindenheilung be Lericho. 

V. 29. Kal ixnmopsvoutvwv avswv ara legıgo Nnolovdmosv 
auıg OxAog noAus. 

B. 30. Kal idov, dvo ruplol xaInuevos, apa zr7v 000», 
axovoavızs, örı "Inooug napayeı, Expakav Akyovrsg: äldnoov juäs, 
xvore, vios Aavid. 

Sieh die ausführlichere Erzählung Mark. 10, 46 F. Wenn 
Markus nür von einem Blinden fpricht und denfelben mit Namen 
nennt, fo ift damit nicht gefeugnet, daß ſich in der Geſellſchaft dieſes 
befannten Blinden auch noch ein anderer, nicht befannter befunden 
habe. — Eine andere Blindenheilung hatte fich ereignet, als der Herr 
auf der Hinreife nach Jericho in die Nähe der Stadt gekommen mar, 
vgl. Luk. 18, 35 ff. Augenkrankheiten find im Morgenlande durch den 
vielen Staub und Sand, die unleldlihe Sonnenhige und die grelle 
Abkühlung bei Nacht etwas fo Häufige (vgl. Winer, Realm. unter 
Blindheit), daß fowohl bei der Ankunft in Jericho, als bei der 
Abreife von dort eine Heilung ftattfinden konnte. Daß die beider 
feitige Erzählung im Wefentlichen übereinftimmt, nöthigt nicht zu der 
Annahme, daß nur ein Factum vorhanden fei, welches ver eine 
Evangelift mit dem Einzuge in die Stadt, der.andere mit dem Aus» 
juge verbinde. Denn zwei Wunder verfelben Art Tonnten ja wohl 
Mehres gemeinfchaftlich haben, und das Abweichende mochte von der 
Tradition nicht feftgehalten worden fein. — “Ispıyw, 6 Stunden von 
Jerufalem und 2 Stunden vom Jordan (vgl. v. Raumer's Palftina), 
liegt in einer von Hohen, nadten Bergen umgebenen Ebene, die der- 
malen unfruchtbar if, damals aber an Balmen, Balſam Roſen und 
einer Menge der koͤſtlichſten Erzeugnifle reich war, @s ovx &v duag- 
zeiv vıva einovıa, Yelov elvaı TO xwolov, Jofephus, j. Kr. IV, 
8, 3. — Yiog Aovio, vgl. zu 9, 27. 

V. 31. 0.68 oydos enerlunger avroig, iva Aunmowan' oi 
de usibov Exgabov Ayovues‘ zugie, EAdyuon nös, vios Aavid. 

:®. 32, Kal aras 6 'Inooüs urnoty avrous xal eine‘ ci 
Ielers onow Univ; 
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B. 33, Aeyovarv aurh' xiu. ve droıponn di, 6pIaluol 
Nur. 
V. 34, Inlaygıoseis de ö *moods ‚myora tov OPIaAuav 
aurav" xal evIEwE avefterdav zul Nx0AovIrodv auro. 


Enerlunoer wurols, das Volk ſchalt fie, entweder weil es meinte, 
ſie feien mit ihrem Schreien dem Herrn läftig, oder weil es in Anhörung 
der. Geſpraͤche Jeſu nicht geftört fein wollte. — Kel orag 6 Inooüg 
x. T. A, malerische Darſtellung. — Ti else x. 7. A. Der Her 
wii fie veranlaffen, ihre Bitte auszufprechen, damit He ſich dadurch 
"im Glauben. befeftigten. — Iloınow, conjunctivus deliberativus, 
wobei man night iva zu ergänzen braucht Eugl. Winer, Gr. $: 42,9): 
was wünfchet ihr, was foll ich euch thun? — “be avo- 
yagır heißt nichts nos clamamus, quo oculis nostris lumen reddatur, 
Fritzſche, fondern. it yon dem zu esgängenden — abhaͤngig: 
vo geoffnet werden. Sieh zu 4, 3.. 


Kap. XXL 


V. 1-11: Einzug in Jeruſalem. 


V. 4. Kol 177 'nyyıoav eis Iegooökvpe zei’ nAFov eig Bn9- 
day n0S To 'ög0s Toy Flair, rore 6 Insoös antoreule duo 
uasyras 

Eis BnIyayr, na Berhphage, aber nicht In das Ort, 
fondern in die Nähe desfelben, wie aus B. 2, wo dasfelbe als xa- 
ievahrı liegend bezeichnet wird, und noch mehr aus Luk. 19, 29 her⸗ 
vorgeht: eis BnIpayn xc Bndovlov, da der Herr nicht zu gleicher 
Zeit in beide Oerter, wohl aber in die Nähe beider kommen konnte. 
Eben fo fteht eis Joh. 4, 5, wie aus V. 6 u. 8 hervorgeht. Byo- 
-gay7, NIENYD, Feigenhaug, ein Dorf am Delberge, auf der 
Route von Jericho nach Ierufalem, ungefähr 1 Stunde von Ierufalem. 
— Opog zwv EAeıov, DNA A (Zach. 14,4), Delberg, 4 Stunde 
nordöſtlich von Serufalem, nur durch das Thal Cedron davon getrennt, 
hat feinen Namen von den Delbaumpflanzuingen, deren es befonberd 
am woeftlichen Abhange viele gab. Er hat breit Spitzen; über bie 
nördliche ging der Weg nad) Galilän, über die öftliche der Weg nad) 
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Jericho, Bon ihm aus hat man den BEE auf Serufalem, die Gegend 
von Hebren, den Katmel, das mittelländifche Meer, den Ebal, Garizim, 
das todte Meer u, ſ. w. Vgl. Winer, Realm. — Man bat fi 
nicht zu denken, daß der Herr die Reife von Jericho nach Serufalem . 
ununterbrochen fortgeſetzt habe. Nah Ich, 12, 2 ff. kehrte er in 
Bethanien ein und nahm eine Einladung zu einem Gaftmahle im 
Haufe Simon’s des Leprofen an (vgl. Matth. 26, 6 ff.). Erf am 
folgenven Tage reifte er nach Jeruſalem, Joh. 12, 12, & if nur 
ein fcheinbarer Widerfpruch mit dem Gefagten, ‚wenn Matthäus und 
Markus des Gaftmahles erft fpäter erwähnen, Im Fluß der Er 
sählung übergeht Matthäus dasſelbe (Markus fommt nicht in Betracht, 
da er dem Matthäus nur folgt,) und trägt es fpäter nur nach, um 

den Verrath des Judas zu motiviren. Dort, wo er nämlich erzählt, 
daß die Phariſaͤer Rath gepflogen, wie, fie Iefum in ihre Hände 
befommen könnten, muß er erwähnen, daß Judas zu dieſem Ende 
einen Vertrag mit ihnen geſchloſſen habe; Judas aber war bei Ge 
legenheit des Mahles zu Bethanien zu feinem Plane inftigirt worden, 
und fo muß denn bie Gefchichte dieſes Mahles nachgeholt werben. 


„B. 2. Aeyav avroig‘ nogsveode eig - 179 xaumy iv nark- 
vayıı —* xal eUIEWg eignuere Ovov dsdeudyny xal wWloy er’ 
avıng‘ Avoavzeg üyere war. 


V. 3. Kal êcy ug vulv einn 2, ögeize, ört 6 xUguos aurin 
xoelav Eyeı. euFEws da anoorellsı aurtovg. 


Eis ınv xwunv una xartvoreı üUuow, in-das euch gegen: 
über, vor euch liegende Dorf. Es ift Bethphage gemeint. — 
Kai Eav-vıg Yuiv En vu, und wenn Einer euch etwas fagt, 
nämlich gegen das Losbinden und Mitfortnehmen der Thiere. — 
Dru, wie 10, 7 recitirend. Statt- arnoozeiel, wie die Bulg. mit der 
It. u. BD geleſen hat, hat die Mehrzahl der Majusfen-amoorelle,, 
was Acht au fein fcheint, weil man e8 nicht erwartet, Es fagt aus, 
ba das arooreädzıy unfehlbar und ficher eintreten werde. Vgl. 3, 10, 
Die Bulg. überfegt anoozelleıv vurch dimittere, entlaffen, ab- 
laffenz indefien paßt zu dem wunderbaren Vorherſehen ſehr gut die 
erſte Bedeutung:? ſenden, ſchicken. 

V. 4. Toüro BE yeyovev, ive ingudf To ‚9 DB Tov 
ngopnrov Aeyovrag" 
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V. 5. Einars vi) Yvyargi Zuwr" idov, 6 Basılsus anv &p- 
xesal' 001 npadg xal Erußeßreun En Ovov xal nolov vioy uno- 
Tuylov. 

“0R0r im text. rec. B. 4 M nad) CDLZ, der St., der opt. u. äth. 
Ueberſ., und weil fich die Auslaſſung in diefen Zeugen nicht begriffe, un- 
ächt. — Toüzo de x. T. A, Reflerion des Evangeliften über das Thun 
Jeſu: fo wollte der Herr in Jeruſalem einziehen, damit die Bevölkerung 
an die Weisfagung Zach. 9, 9 erinnert würde und fähe, daß ſie an 
ihm in Erfüllung gegangen ſei. Daß iva Hier final ſtehe, und nicht, 
wie die Alten es durchgaͤngig nehmen, conſecutiv, hat ſchon Janſ. 
richtig bemerkt. — Einere x. z. iſt nach dem Gedaͤchtniſſe citirt 
und verbindet mit Zach. a, a. O. den Eingang der ähnlich lautenden 
Stelle Jef.62, 11. -— Zr ift Serufalem, vom Berge gleichen Namens, 
der im füdlichen "Theile der Stadt lag, fo genannt, GBvyarno heißt 
fie, wie bei den Orientalen die Städte überhaupt als Töchter des 
Landes gebacht werben. — "Idov ſoll auf die Beisfagung aufmerkſam 
machen. — 'O Basıleus 00v, dein König, d. i. ber bir verheißene. 
— Enıßeßnxws Eni Ovor, YonIy SaN, reitend auf einem 
Efel. Das Reiten auf dem Eſel war ſymboliſcher Ausdruck für das 
exerat npads, ſtellte Chriſtum als den König der Sanftmuth und 
Milde dar im Gegenfage zu einem Friegerifchen Könige, der feinen 
— zu. Wagen und Roß gehalten haben würde. — Kas.ruwlor, 

y\, und zwar auf. einem Füllen Euth. richtig: "Over 
7* rij Yvoaı,.rwlov de ri ixig. Vgl. über das explicative al 
zu 8, 14. Daß xal bier nicht dns copukative und fei, geht aus ber 
Darftellung aller andern Evangeliften hervor, welche nicht nur von ber 
Efelinn feine Erwähnung thun, ſondern ausbrädlich jagen, der Her 
habe ‚feinen Einzug auf dem. Füllen gehalten, ſowie auch daraus, daß 
Markus 11, 2 und Lukas 19, 30 durch den Zuſatz, daß noch Niemand 
auf demjelben gefeffen, hinreichend marfiren, daß der Here abſichtlich 
auf dem Füllen in die Stadt geritten fei, weil man zu heiligem &e 
brauche im Juden- wie im Heidenthume gerne Solches wählte, was 
noch nicht zu gemeinem Gebrauche verwendet werben war. Vgl. 27,60; 
Deut. 21, 3; Rum. 19, 2; L Koͤn. 6, 7. Weil die drei andern 
Evangeliften der Efelinn nicht einmal erwähnen, kann nicht mit vielen 
ältern Auslegern (vgl. z. B. Er. Luc. u. Janf) angenommen wer 


Say. XXI, B.4—7.. 413 


ven, der Herr fei von Anfang, um das. Füllen nicht zu fehr zu 
ermüben, auf der Efelinn geritten, habe aber barauf: beim Ginzuge 
in die Stadt das Füllen beftiegen. Was man zu Bunften biefer 
Auslegung urgist, daß nämlich der Herr nah Matthäus ja auss 
drüdlich die Efellnn herbeizuführen Auftrag gebe, beweif’t nicht; denn 
das ift wohl deshalb geſchehen, weil das Füllen noch fo fehr an bie 
Mutter gewöhnt war, daß ed allein ſchwer zu gebrauchen geweſen 
wäre. Diele Alten haben, von der Unterftellung ausgehend, daß der 
Herr abwechſelnd auf beiden Thieren geritten fei, angenommen, er 
habe das gethan, um anzubeuten, daß er nicht nur der Herrſcher fei 
über das Volk Israel, welches unter dem Joche der Laſt des Geſetzes 
einhergehe, ſondern auch uͤber das Heidenvolk, welches jetzt noch unge⸗ 
zaͤhmt ſeinen Lüren feöhnte. Sp ‚fon Juſt. Mart., dial cum Tryph. 
e. 58.: — av — — Supörege 1a — —XR ayayiv noo- 
ayyekla 79 xal za ano TS Oweaywyis Uudv Aua Tolg ano zwar 
Evo 1uorevew En’ aurov nEllovom. Aber auch felbft Diejenigen, 
welche richtig fahen, daß der Herr nur auf dem Füllen geritten, und 
die Efelinn nebenher gelaufen fei, ‚finden darin das Myſterium ber 
Bekehrung zuerſt der Heiden und dann der Suben, Dal. Chryſ.: 

H iniala dalovran dic Tod nwAov xal 6 Anog 6 viog 6. nort 
Ev axadaprog, uera dd TO xadlocı vov Inoovv xaJagös yerö- 
uevos; — — Mesa 10 xadloaı zov Xgsorov en! va &97, rose 
NE0vor xangivor napebnaourres. — Yiog vnobvylov, Sohn des 
Laftihieres. Die DOrientalen lieben die Häufung von ſynonymen 
Ausdruͤcken. Gratz citirt aus dem Targum zu Pſ. 91, 13: super 
catulum leonis, filium leaenae. 


V. 6. Noceuſures ö2 ei nasnrai xal moınoaveG, «a9 
ovveraßey auroig 0 Imaovs, 


B. 7, nyayov ın9 Ovov xal vüy wor xal Erreinxav En’ 
avsav va iuasıa avrwWv, xal ErrexaPosv Enavo au. 

"Hyayov — EnsInxov, am Tage nad) der Ankunft in Betha- 
nien, Vgl. zu V. 1. — En’ avsov. Sie legten ihre Kleider auf 
beide Thiere, weil fe nicht wußten, welches von beiden der Herr 
wählen würde, — "Enexasıoev (nit: Enexagıoav, fih Scholz) 
enavw avzav, er fehte fich darauf, nämlich auf die Kleider. So 
ſchon richtig Theophyl. und Eutbymius, 
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1) daß. der Herr den Markt verbietet, der. doch mit. Erlaubnig und 
unter Begünftigung der Priefterfchaft ftattfindet, 2) daß er den Geld⸗ 
wechslern Schaden zufügt, 3) daß ein einziger Menſch Taufende vor 
fich einhertreibt, ‚Das Auffallende wird aber ganz natürlich, ſobald 
wir uns daran erinnern, Daß der Herr der Meſſtas und Gottesſohn 
ift.. In der Vollmacht, die er als Meiftas hat, liegt es, daß er eine 
Gott entehrende Erlaubniß der Priefter aufheben kann. Als folcher 
hat er das Gericht über Alles und weiß, zu ‘welchem Zwed er Je⸗ 
manden in Schaden bringt. Als dem Gottesfohne fteht ihm höhere, 
als. menfchliche Macht zu Gebote, um ganz allein eine ganze 
Rotte vor fich einherzutreiben. Doch auf feine göttliche Macht Haben 
wir nicht einmal nöthig zu recurriren, um zu begreifen, daß Alles 
vor ihm floh. Wenn im Auge des rein creatürlichen Menfchen ſchon 
etwas Geheimnißvolles liegt, wovor die ſtärkſten Raubthiere fchen die 
Flucht ergreifen, fo muß um fo mehr in dem Auge Desjenigen etwas 
Unwiderſtehliches gelegen haben, ver das Geheimnif felber war. 
Igneum quiddam atque sidereum — fagt Hieron, fehr fchön, 
obwohl im Widerſpruche mit feiner Behauptung, daß der Vorgang 
das größte aller Wunder des Herrn fei, — radiabat ex oculis ejus, 
et divinitatis majestas lucebat in facie. 

V. 14. Kal gosilIor avıa rupAol xal ywAol &v vo leg, 
xai &Yegansvoer aUTong. 

Fr. Luc: Primum rex. novus palatium suum repurgavit, 
deinde in eo consedit et dona regali munificentia populo suo 
distribuit, rem agens dignam loco, simul etiam turbae praeconium 
coelestibus signis sariciens et palam faciens, vere in se compe- 
tere jus honoremque Messiae, quem prophetae hujusmodi notis 
insigniunt, Is. 35, v. 5. 6. 

V. 15. Iovres dE ol ‚agxısgeis xai ob veauueæreic ca Jav- 
naoıc, & enolyer, xol TOUS naildas xgaLovras &v vo ieop xal 
Ayovsas‘ Woawa To vio Aavid, Nyaraxınaay 

V. 16. xai elnov aus axovas,.ri ovroı Alyovom; D de 
Inooüg Ayeı avrois‘ vol‘ ovdinore aveyvwure, br Ex OTOUAFOS 
vnnlaw xal' Inlabovsov xarngriaw alvov; 

8. 17. Kal xaralınıy auzovg ktũuoe⸗ Em rg molemg eis 
Bndavlav xal nöhlo9n Exeil. 

Ta Iavpacıa, die bewunderungswärdigen Dinge, 
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nämlich die Reinigung, des Tempels fowie die Heilung ber Lahmen 
und Blinden. — "Hyavaxınoav, fie wurden unwilfig, weil er 
fih nämlich einen Zuruf gefallen ließ, worin er fuͤr den Meffins 
erflärt wurde, — Axovuseç x. vw. X, d. i. da du es hoͤrſt, fo wehre 
ifnen doch. — Nal, ja, nämlich ic) höre es — Mit oödinore x. r. 1. 
beweißt ber Herr, daß er ſiches gefallen laſſen fönnes denn Bf. 8,3 
heiße es: aus dem Munde der Kinder und Säuglinge, d. i. nad 
dem ganzen Sinne des Pſalms: nicht nur aus der Unermeßlichkeit 
und Herrlichkeit der Himmel, fondern fogar ans dem Lächeln und 
Stammeln der Unmündigen, ſtroͤme ihm fein Lob entgegen. Damit 
erflärt fi der Herr für Denjentgen, von welchem ber Pfalm bas 
ausfage, für Gott. Denn wäre es bloße Abweiſung ber Feinde in 
biefem Sinne: Gott laſſe ſich ja ebenfalls in ber Pfatmftelle ‘das Lob 
der Kinder gefallen, fo wäre ed Feine Verantwortung auf die Frage, 
warum er fich eine ntır dem Meſſias gebührende Begrüßung gefallen 
laffe. — Bndarla, ein Dorf am Öftlichen Abhange des Oelberges, 
15 Stadien (ob. 11, 18), d. i. 2 Stunde füdoſtlich von Jernſalem, 
von 109 der Weg über ven füdlichen Theil des Delberges dorthin führt. 
Es iſt jebt ein armes, Feines Dorf und heißt el Azirtiyeh, d. i. 
Lazarus. Sich Ritter, Erdk. XVL u 1. Abth. S. 509 fh 
Diner, Realwoͤrterbuch. 


B. 18-8: gie Verſluchung des geigenbaunes. 
V. 18, Ilgwiag dd Enavaywv elg ınv nolıy Enelvaoer. 
Tlowias , nämlich des Tages nach. dem Triumphzuge, an dem⸗ 


felben Tage, an weichem die Reinigung, des Tempels ſtautſand. Sieh 
Mark. 11, 10—15; 


V. 19, Kol dor ouxn par en) vis ddov Bis» m adenv 

xal 0vddv sügev &v avon, ei un yulla uovov' xoœl Adyaı au“ 

unxerı 8% 000 xuurog yireor ‚eig vor aiıva.: - Kal Einen 
nagaypiua 7 oUxi. 

Miev. Vgl. zu 8, 1% -—- End 12/7, ödod, amt Wege An 
Wege pflanzte man die Feigenbäume gerne, weil der Staub die Frucht⸗ 
barkeit berfelben befördern fol. — "HAdev Zn” avıry, er ging auf 
ihn zu, nicht: er beftieg ihn, Fritzſche. Er ging aber Auf den⸗ 
felgen zu, nicht um im Ernſte Feigen zu ſuchen — denn 28 war 
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nach Mar, 14, 13 gar nicht- die Zeit der Feigen — ſondern, weil er 
an dem Teigenbaume das Schickſal Jsrael's zu fombolifigen gefonnen 
war (vgl Luk. 13, 6 f.). Der reich belaubte Baum erinnerte ihn 
an Israel, welches von Gott gepflanzt und gepflegt war, fo daß es 


die herrlichſten Srüchte hätte tragen können, welches. aber feinen Herrn 


täufchte und ſtatt Tugenden aller Art nur äußern Schein darbot, Dem 
darum Fein anderes 2008 gebührte,. als das des üppigen, aber früchtes 
leeren Feigenbaumes. — Kal Akyaı x. z. A, nit aus Unwillen 
darüber, daß er keine Feigen fand — denn darum Eonnte es ihm nad 


dem Gefagten nicht gu thun fein, — fordern um in. einem Symbole 


das Schickſal Israel's vor Augen zu ftellen und damit zu fchreden. — 
Eis ıov alıva iſt nicht zu urgiven, da ber geiftlich verdorrte Daum 


allerdings - wieder ausfchlagen und Frucht tragen. wird, Vgl. Rom. 


11, 25 |. Eben fo ift die Bemerkung bei Markus, es fei-nick 
Feigenzeit gewejen, nicht auszudeuten. Fr. Luc. macht die doppelte 
Bemesfung: Non injuria affecit Christus dominum, cujus ficum 
arefecit ad Dei honorem aligrumque salutem; nam praster hoc, 


quad data .ipsi a patre fuerat omnis potestas in coele et in terra, 
etiam dominus ipse est, cujus es/ terra ef plenitude ejus (ps. 23. 


v. I.). Servit boc sxemplum etiam nobis, ne, si simus instar 


ficus hujusmodi, habentes speciem quidem pietatis; virtutem autem 


ejus abnegantes (IL Tim. 3. v. 5.), reprobemur cum Judaeis. 
V. 20. Kai idövses ol uadmral EIavuacav Äkyovıes‘ Ws 
nagaxonpe 2Enemdn N Fvxi. 
>: Iöovres, nicht unmittelbar nach der Verſtuchung, fondern, wie 
Mark. 11, 20 genauer erzählt wird, als fie. am folgenden Morgen 
wieder vorübergingen. — los nepaxenua x. T. Li: wie ift der 
Zeigenbaum auf der Stelle verdorrt! nicht aber: wie fehnell 


in der Beigenbaum verdorrt! 


8. 21. Anovedelc d& 6. Ingoüg elney ausoig" Sup Ayo 
* 20V &ynse nioriv xal un deangu dire, ov uovor- To ri auxĩ⸗ 
Aoujaere, allı .xav 7 Öpeı Tovzp elnre' doInrı xl Papoze 
sig. nv Jalaacer, ‚rerjoerau® 

V. 22. xel narıa, 600 ür alesonse e⸗ ei AROGEVXN TU- 
GrEVorzEg, An Weoge. 


erwundernden Asa ver Sänger bie der Herr, 
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um fie zu. belehren, wie fie durch Iebendigen Glauben noch Größeres, 
als das Verdorrenmachen des Feigenbaumes zu vollbringen vers 
möchten. — TO ng avaäs, das, was fick mit dem Feigen: 
baume zugetragen bat. — Tovsg, hindeutend auf: den Oelberg 
— 4oI9yrı x. Tr Vgl, zu 17,20. — De Wette fagt: „Hier 
wird man verfucht, das Bergeverfegen im eigentlihen Sinne 
zu nehmen, weil e8 im Gegenfabe mit dem Verfluchen des Feigen: 
baumes fteht, welches doch auch ein Eingreifen in bie körperliche, ob» 
ſchon lebendige Ratur if.” Man wird aber dazu mehr ald verfucht, 
weil e8 nicht bloß heißt: der wird Berge verfeßen, was allerdings heißen 
fonnte: der wird Unglaubliches thun, fondern weil ganz fpecialiftrend 
gefagt wird: zo Opsı rovzp, und weil ohne Erwähnung irgend einer 
Ausnahme beigefügt wird, daß fie Alles erhalten würden, um was 
fie bitten würden. Wenn de Wette fich feine Verfuchung wiederum 
ausredet mit der Bemerkung: „Allein es bleibt immer gewiß, daß bie 
Wunderwirkſamkeit Jeſu und feiner Jünger vorzüglich vie lebendig 
geiftige Ratur des Menfchen zum Gegenftande hat,” fo iſt die Beob- 
achtung zwar richtig, aber ohne Einfluß auf die Erflärung unferer 
Stelle, da eine Menge Wunder an der äußern, nicht lebendig geifligen 
Ratur-im N. T. erzählt find, Vgl. 8,23 ff.; 9, 23 ff.; auf, 1,118; 
Joh. 14123 . 


3.23 — axu, 14: Frage bed Supenrathed über Jeſu Metvolitemmenheit; 
damit zuſammenhängende Gleichniſſe. 

8. 23. Kal love avıp Eig 76 iepov ngogirdon av 
dıdaoxorrı ol apxıspeig.xal ol npsoßvreper Tov Auov Adyovzeg 
&v nolg EEavolg TavTa mus xai Tis 00, &dwxs T7V e5ovalar 
Tavemv; 

. Di Ggyısgeis xal ei ngsoßurepan, Wat. 4, 27 fügt auch 
noch die yeaupareis bei. Es waren alſo alle Beſtandtheile bes 
Hohenrathes vertreten, und wir haben darum ohne Zweifel an eine 
Geſandtſchaft desfelben zu denken. — "Er nuoig Ekovein, in welcher, 
d. i. mit welcher Vollmacht ausgerüftet? dem Sinne nad: wo. if 
deine Vollmacht? — Kal zig x. r. A. will Denjenigen wiffen, der fie 
verliehen. — Tavıe geht nicht bloß und hauptfächlich auf das Lehren, 
weil das der Gefandtichaft uicht die Hauptfache fein fonnte, und dann 
auch Tovso fiehen würde, fondern auf Alles, was in jenen Tagen 

27% 
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vorgegangen war: auf den Triumphzug, die Reinigung des Tempels, 
die Krankenheilungen und die Annahme der Huldigung im Tempel. 
- Sie beabfidtigen mit der Frage, den Herrn dahin zu bringen, daß er 
fich für den Meſſtas erkläre, damit fie ihn der t ‚Bladphewie anlagen 
könnten. 

V. 24. Anongudeis ö2 6 nooie einer auzöls“ dowryom 
Vuög xayı Aayor Eva, dv &av einywe uot, xy undy dow, &9 noiꝙ 
. EEovole TÜTE TIOLW. 

B. 25. TO Bantioua Tov Tucvov oder Mi 23 oVgaro0), 
3 ẽ gun; Ot de duskoyiLovso rag gaurolg Atyovzes- &0v 
EINEN &E oögevon, &gel nuiv" dia Tl 00V 00x &iorevoare ausp; 

B. 26. dv 68 einwuev‘ £E —R pogotueſo ro⸗ 
Oxloy" nayzes yap Exovor zov Iwarvnw. wg, ROp TEN». 
8.27. .Kol arongudärreg 27 ‚Inooö einov‘ ovx oldaner. 
"Ey avreis xal avsog‘ ovde &yw Akyw uulr, &v nolg Ekovalg 
TAVTO 108W. 

Dee Here entgeht ihrer Schlinge, indem er ihnen eine ganz 
ähnliche Frage ſtellt, in Betreff der Auctorität des Johannes nämlich, 
pie fie nicht bejahen wollen, teil er fich fonft auf das Zeugniß nes 
Sohannes hätte berufen fünnen, aber auch nicht zu verneinen wagen, 
weil fie das Volk fürchten. Eowsnow vnag xayo Aoyov Eva, auch 
ich wilk euch Ein Wort fragen, d, 1. auch Ih wil Ein Wort 
ber Frage, und nicht mehr, an euch thun. — Banzıoua ſteht als 
das’ Charakteriftifche der MWirkfamfeit des Johannes für feine ganze 
Wirkſamkeit. So ergibt es ſich aus dia Tl o0r oVx Enuorevonre 
auch, ſtatt deffen, wenn Banzıoue im gewöhnlichen Sinne ftände, 
hätte gefragt werben müffen, warum fie fich nicht hätten taufen laſſen. 
— 'Aıehoyl&ovro neg’ Eaurois, fie überlegten bei ſich, d. i. in 
ihrem Innern. Andere lefen nach BLZ: & Eavrois, was, weil es 
bei Matthäus‘ gewöhnlicher ift (vgl. 16, 7 f.), einer Eorrectur aͤhn⸗ 
lich ſieht. — Hinter wm Ipwrwv iſt, wie häufig In heftig erregter Rebe, 
wo der Sinn ſich von felbft verfieht, oder durch eine Gefticulation 
Ausgehrüdt wird, der Nachfab, der etwa gelautet haben würde: fo 
hilft und auch das nicht heraus, ausgefallen. An- diefen gedachten 
Nachſatz ſchließt fi YoßovueIa zov öykor, wir fürdten uns 
vor dem Poͤbel, als Begründung an. — Oxaog, wie Joh. 7, 49 
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im veräcktlichen Sinner Pobel. — Kal ausog, auch er, wie naͤm⸗ 
lich fie gethan. — Oudè Eyu x. v. A. So durfte er fich benehmen, 
obwohl die Gefandtfchaft das Recht hatte, über feine Austorifirung 
Unterfuchung anzuftellen. Denn dieſelbe hatte durch ihre Reflexion, 
was er ihnen antworten werde, wenn fie deu Johannes für von Gott 
beglaubigt anerfännten, gezeigt, daß fie benfelben für einen Propheten 
hielt. War er ihuen das, fo wußten fte von felbfl, woher die Polls 
macht Iefu war, da ein Prophet ihn für den Meiftas erflärt Hatte 
(Soh. 1, 26 f.; 29—34). Es war alfe völlig überflüffig, es ihnen 
noch zu fagen, und zugleich entging der Herr damit ihrem Fallſtricke. 

V. 238, Ti de Univ doxei ; —8R dig elye zima duo" 
ol ngogeldun zo news elnev* Texvov, Unaye oiueeo —2 
&v 10 aunelwvi uov. 

V. 29, V de anoxgıdelg einev' ov lu. "Yoregov de ue- 
tausindels ander. 

V. 30. Nooæaou de zw Sedo —* ocurocg. O dd ano- 
xeudels einev- Eyah, xvpss‘ zul OUx amılder. 

V. 31. Tig âx riv dvo Enolnge To Hlnua Tod naro 
Ayovoi auö Ö 706708. Aeyeı adrois 0 Iooũs aus Rey 
vulv, ori ol rsluver xel al nopvaı goayovois vuas eig TmV 
Baoılelen. roũ Gsoũ. 

V. 32. "Hide yöe luuvm 71006 unäs €&v öde bıxatondıng, 
»al 00x Eruotevoare air" ol ö reAuvar zul. ai möge. enlorev- 
var ing‘ Öpeig 02 idovses oudd uersusAnInte boragor roũ 
——xX 


Was ſie nicht ſelbſt erklaͤren wollten, bag nämlich Sohannes 
feine Vollmacht von oben gehabt, das erflärt der Herr nun ' felber 
und ſtellt die Pharifäer in feinem Gleichniſſe als. Scheinheilige und 
Heuchler dar, die fchlechter, als die Schlechteften feien. — Ti de x. z. 1 
will die Aufmerkfamfeit-auf das Folgende Ienten. 48. leitet auf etwas 
mit dem Borigen in Berbindung Stehendes Kber. — 'Eyw, sc. unayw 
eis 109 anneluva. — :Ilgoayovaw Yuas eis av Baoılelev Toü 
Geod, nicht: ‚praecedent (Bulg.), oder: kommen cher in’s Reich 
Gottes, fondern: ſchildernd, was. ſich unter ihren. Augen - begebe: 
gehen vor euch einher in's Reich Gottes. So richtig Mald.: 
Viam vobis ostendunt, exemplum vobjs praebent.. Bgl. Jan ſ., 
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v. Berl. Diefe Erklärung iſt durch odde (V. 32), wie die neuern 
Kritiker ſtatt 0v lefen, aufgenöthigt, womit ven Schriftgelehtten vor 
gehalten wird, fie felen den veAworaus und zopras in der Buße 
nicht einmal nachgefolgt, geſchweige vorangegangen. 
— HAIE Jap x. T. 4, Begrimdung, warum die zeAdvar und rogvar 
ihnen ein Beiſpiel hätten fein follen: weil dieſelben nämlich auf die 
Predigt des Johannes Buße gethan haben — "Ev ödg dıxaoavung, 
sc. negenacov. Das ſttenge Yußleben des Johannes und fein ganzes 
Weſen, fo wie es in die Augen ftel, hätte fie beſtimmen müffen, dem⸗ 
felben ju glauben. — 'Yueis dè idovres x. v. A, ihr aber habt, 
als ihr es fahet, auch nicht einmal fpäter Buße gethan, 
um ihm zu glauben, befagt, was ihmen ein zweiter Veweggrund 
zum Glauben haͤtte ſein müſſen. 

Der Mann, welcher zwei Soͤhne hat, iſt Goit. Der. erſte, der 
frech erflärt, er wolle ven Willen des Vaters nicht thun, -bezeichnet 
bie.reAwvaı und rsogvas, die aber, als Johannes auftritt, in fich 
. gehen und Buße thun. Der zweite bezeichnet die Gegner des. Hei 
landes und alle Diejenigen, welche ſich den Anfchein der gewiſſen⸗ 
hafteften Gefeßeserfüllung geben, aber der. Aufforderung Gottes durch 
Johannes nicht Folge leiften, Indem der Herr die Phariſaͤer (VB. 31) 
felbft entfcheiden laͤßt, welcher der beiden Söhne ven Willen des Vaters 
gethan habe, läßt er fie fih ihr eigenes Verdammungsurtheil ſprechen. 
— Die Bäter erklären die beiden Söhne von den Heiden und ven 
Juden. Allein obſchon ſich die Parabel volllommen auf die Juden 
und die Heiden anwenden läßt, fo find dieſe doch nach dem Zu⸗ 
ſammenhange nicht gemeint, ſondern. zwei verſchiedene Klafſen des 

jüdifchen Volkes. 


⸗ 


- 


8. 33 ff.: Anderes Gleichniß, worin der Herr den Pharifäern weißfagt, daß, 

wie ihre Väter die Propheten getödtet hätten, fo fie den Meſſias tödten, aber 

and dafür von Gott mit dem Verluſte des Meſſtaſreiches und auf aubere Belle 
geftraft werden würden. 

V. 38. Any age Bolnv axevoare‘ —XRE u olxo- 
dsonorns, öosıs Epörevom sunslive el PoRyuOV ar repsE- 
Inne xel ‚aguSer &v avıy Imvor. xcel qroBounde rwÖgyor non 
3kldoro ausov yeaoyols xai cAsdumoen 


V. 34. Dre dè Hyyıoev 6 xaupos Tor xepruuv, antoreuls 
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Toog - dovAoug aurov TsE05 voüg yenpyods Außelv Toug xagnods 
avTod. 

B. 35. Kal Außdvres oi ‚yeugyol sovg doviovg auzod b 
ner Edeıpav, 09 dA arnstxzsıyav, 0v BL Elı$oßolnoer. 

V. 36. Ilalıy antoreılev — dovlong, nlelovas 7wv 
. nous, nal Enolnoev avsois woausws. 

V. 37, "Yoregor ö8 Gnöoreıle 008. aöroös röv vlöv avzod 
ltéyν* Evrpannoovraı 709 vioy uov. 


V. 38. Oi ôè yewpyol idovres ‘zo viov elnov &v Eauzolg‘ 
adrös gotıv’ö —R deũre, anoxtelvwusv auTov zei oxũuey 
ınv 'xingovonlav coroũ. 

2. 39. Kal Außovreg .aurov dElBalo BE Tod Sunehävog 
xal ATIEXTEIIGV. 

B. 40. Drav ovv In 6 xvotos F0V dumelövos, wl 110108 
Tolg yewpyolg &xelvous ; 


Axovoare redet die Gefandtfchaft an. Das Luk. 20, 9 die 
Rede an das Volk gerichtet ift, ift nur ſcheinbarer Widerſpruch. Sie 
galt, wie wir ſehen werben, dem Volke mit. — Mov&e Anvov, er 
geub eine Kelter. Die Kelter beſtand aus zwei übereinander 
ftebenden Kufen. In die obere wurden die Trauben gefchüttet und 
wurden in- berfelben. getreten; ber Moft floß durch eine vergitterte 
Deffnung in die untere Rufe. Diefe Kufen waren oft in Stein 
gehauen. — Ylvoyos, Thurm, zur Bewachung der Weinberge. 
Diefe Thürme hatten - bedeutenden Umfang- und Höhe und bienten 
zugleich „ale Lufifchlöffer. Sieb Jahn's Archäol. L Th. 8. 76. 
„Zum Schuge der Trauben oder überhaupt der Feldfrüchte forwie aud) 
zur Aufbewahrung der nöthigen Adergeräthichaften gibt es hier und 
da in der Gegend von Jeruſalem heut zu Tage noch vieredige, 
gemauerte, nicht hohe Thürme, worin der Wächter fih Tag. und 
Nacht aufhält.” Tobler, Denkhlätier aus Jeruſalem, ©. 113. — 
EEtdoro aurov;- vergab ihn, zur Bebauung nämlich, . unter der 
Bedingung, daß ein, Theil der Früchte ihm gehören ſollte. Bol. Luk. 
20, 10: iva ano voo a Tav — —RB sry. 
Aus Anßeiv. vous napriovg aurod B, 34 und vovg zaproug V. 4 
folgt nicht,, daß an ‚ein Vermiethen für Gelb gedacht .fei, da sous 
saprovg nicht bie. gefammten Fruͤchte des Weinberges begeichnen uuf, 
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ſondern auch auf die bedungenen gehen kann. — Kaproug avxou 
V. 34, nicht Tod duneiwvos,.fondern des Hausherren. — Elnor & 
&avrois V. 38, nicht: fie dachten: bei ſich (vgl. zu 3, 9), oder: -fie 
ſprachen bei ſich, Vulg.: dixerunt intra se, ſondern, wie deurs 
# 5. 4 zeigt: fie ſprachen unter einander. .. }- 
Der Her, der einen Weinberg pflanzte, ift Gott, der Weinberg 
hie Theofratie, welche er in Israel errichtete, die Kirche des N. 2. 
Er Hat diefelbe gepflanzt und eingerichtet zum Srüchtetragen durch 
bie Geſetzgebung. Die Weingärtner find die Lenker der Iheofratie, 
Als die Zeit da war, wo die juͤdiſche Kirche an allen Tugenden zur 
Ehre Gottes hätte ‚reich fein follen, da fandte er feine Knechte, die 
Propheten, welche gefchlagen, gefteinigt und getödtet wurden, Der 
Sohn ift Chriſtus, den fle für den Erben erfannten (Joh. 11, 47 J 
12, 19), bei deſſen Anblicke fie aber ihr deöre, anoxzelvmuev aurov 
ſprachen (Joh. 11, 49 f. 53), wie e8 ſchon Weish. 2, 10—20 geweid- 
fagt ift, und den fie aus Jeruſalem, dem Site der Theokratie, hinaus⸗ 
ſtießen und tödteten, damit ſie frei über fein. Erbgut ſchalten koͤnnten. 
Alles Andere ift Ausfhmädung des Gleichniſſes. Insbeſondere ſcheint 
die Deutung: des veeyuosg vom Geſetze, inſofern es einer Umhegung 
vergleichbar war, des Anvos vom Altare, auf welchem das Blut flo, 
und des zveyos vom Tempel (f. Theophyl.n. Euth. nach Chryſoſt.) 
zu ſpielend gu fein. AU Das ift wie Jeſ. K. 5 nur Ausdruck dafür, daf 
Gott e8 an nichte habe fehlen laffen, damit der Weinberg habe Früchte 
teagen fönnen. Eben fo möchte wohl ansdnunger unpaſſend darauf 
gedeutet werden, daß. Gott nach der Gefetzgebung aufgehört habe, 
Israel zu erfcheinen, da er ja auch bei der Gefeßgebung dem Volke 
nur in Symbolen erfchien, was auch fpäter der Fall war. Dagegen 
ift es zu weit gegangen, wenn Einige auch V. 38: xl aya ner ııv 
xAnpovoular: auroi nicht gedeutet: wiffen. wollen. Denn barin liegt 
em Hauptpunkt des Gleichniſſes! Die- Furcht der Synebriften, durch 
Sefum um allen Einfluß beim Volke zu fommen, war ja der Haupt⸗ 
und, weßhalb” fle feine Feinde waren. Bol. Sch. 11,47 f. Es 
ann nicht .entgegengehalten werben, daß es V. 43 heiße: xal do97- 
 oesaı Ever x. 5. M., wo 5Iver anzunehmen nöthige, daß unter den 
yeupxolg nicht die Priefter, fordern das fürifche Volk überhaupt vers 
Aanden werde, welchem man bie Abficht nicht beimeſſen könne, welche 
man in od arms x. v. 4 finde Denn wenn V. 43 von bem 


Kap. XXI, B. 40- 48. 425 


Volke Rede if, fo kann der Geſichtékreis fich erweitert baben, und es 
braucht nicht ſchon an unferer Stelle mitbefaßt zu fein. Es ift e8 aber 
auch in Wirklichkeit nicht, weil fonft die Yyewgyol und der aunelur 
zuſammenfielen, alfo kein Breigniß, fondern nur finnlofe Worte vor: 
handen wären, 

V. 41. Alyovomy avrıp" naxoüg xandıc amoldosı aurovs nal 
zsov Oyırashzöye Indwoerar GAdoıc yewayois, oisıreg anoda0oudsy 
GUT TOUS xaprIoügs Ev Tolg xaugois —RR 

Avrovs iſt Object, xaxavs nähere Beſtimmung zu aðrois: 
als Boͤſe wird er fie böfe verderben. Euth.: xaxovs övzas 
uxpös xolaosı avzovs. Daß nach Mark. 12, 9 und Luk. 20, 16 
der Helland ſelbſt die Worte fpricht, und daß nach Lukas die Syne⸗ 
briften fagen: das fei ferne, Äft, wie ſchon Chryſ. richtig gefehen 
Hat, Fein Widerfpruch. Zuerſt veranlagt der Herr feine Gegner, fich 
felder das Urtheil zu fprechen, und als fie das, um ſich nicht zu ver- 
rathen, wie wenn fie ed für unmöglich hielten, daß es ihnen gelten 
koͤnne, gethan haben, befräftigt er es in einer folchen Weiſe, daß fle es 
fich nicht mehr verbergen koͤnnen, daß er fie meine, und fprechen ihr un 
ytvoıro. — Im Munde des Herrn find die Worte xaxodg — xaspois 
avzar eine Weisfagung feines Strafgerichtes über Ierufalem und 
das Judenvolk fowie ber Berufung 1 der Heidenvölfer zum mefflas 
nifchen Reiche. 

V. 42, Aöyet avrois OÖ Inoois ovdenore aneyvure &v tals 
youpeis’ Al9ov, 0» anzdoxiuaoen 08 alnodonouvszs, odrog Eyeındn 
eis xegakjv yuvlag pacò xvolov öylvero avın ai dori —X 
naoın- & Sp9akuois nuch ; Ä 

Ovdenore — Frröv enthält eine Beflätigung der Straſe Die 
Rede erſcheint viel Härte, wenn man ſich erinnert, daß die Synedriſten 
die Strafandrohung über jene Winzer. mit. un yivosso Luk. 20, 16 
zurückgewieſen hatten. Daran ſchließt ovdenore x. z. A. an: wenn 
euer un y&vozo begründet wäre, wie iſt dann zu erflären, was von 
dem Steine geweisfagt ift, der, von den Bauleuten verworfen, zum 
Edfteine geworden iſt, an dem fich jerqueticht, wer darauf fällt, und 
unter dem zermalmt wird, auf welchen ex fällt? — Toayais, se. BI. 
117,.22 f. — AlIov, attrahirt von öv, ſtatt Al9os. Die Schrift: 
ftelle gibt, wie ſchon Hier. erinnert, den Gedanken des @leichniffes 
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von den Winzern und dem Weinberge in dem andern Gleichniſſe 
von den Bauleuten und dem Gebäude. Das Gebaͤude iſt das der 
Theokratie, alfo gleichbebentend mit dem Weinberge, die Bauleute 
. (08 oixodouodvrres) find die Synedriſten, der Stein ift Chriſtus, den 
Diejenigen, welchen der geiftliche Aufbau der Theofratie : anvertraut 
war, ald einen zum Baue untauglicien Stein weggewotfen haben 
arısdoxiueserv), obgleich er-gerabe derjenige Stein war, auf welchem 
Alles beruhen mußte, ohne den das Gebäude der Theofratie unmoͤg⸗ 
lich zn Stande fommen konnte. — Ovrog, mit Nachdruck: gerade 
diefen — Ksypaln ywvias, das hebt, 7 WIN, Edenkopf, 
d. i. Eckſtein, der das uͤber dem Fundament errichtete Gebäude trägt 
und bie beiden Mauern, welche er verbindet, zufammenhält. — Aüzy 
und Favuaosn find‘ buchftäbliche Meberfegung der UXXX aus dem 
Hebräifchen, wo das Neutrum durch das Femininum ausgedrückt wird. 
Bol. die XX u Pf. 27, 4; IV. Kön. 3,18; L Rind, — 
Ilao& xvglov EyEvero aürn, von Seite des Seren, d. i. durch 
ben, Herrn, iſt dieſes geſchehen, nämlich daß der verworfene Stein 
zum Eckſteine geworden iſt, — Gegenſatz zu Denen, welche ihn ver 
worfen haben. — "Eos Savuaoın, e8 ift wunderbar, daß das 
namlich von Gott fo gefügt ward. 

B. 43, Aiè robro Alyo Duiv- Orı dpdnoerau CZ vuov 9 
Paoıkeia Tov‘ — xal do9noeraı EIVEL TIOLOUVTL 005 XEQTRAUS 
æva ñg. 

Aiò toüro, weil ihr zerade Denjenig en verworfen habt, 
den Gott zum Edfteine beſtimmt hat. — Aodnoerei — Oeoũ, 
e8 wird von eud das Reich Gottes weggenommen. wer- 
den, & i. ihr -werbet aufhören, das vorzugsweiſe von Gott beherrfchte 
und begnäbigte Volb zu ſein. Die Iheofratie, die Gott in Israel 
errichtet Hatte, ging. mit der VBerwerfung und dem Tode des Meſſias 
von: Israel auf die Heidenvolker über. — Kopzovg aurng, d. i. bie 
ihm (dem Gottesreiche), feinem Weſen und. feiner BeRimmung ent 
Sprechen. 

DB A, Kol 0.10wV Emil’ ran also roũro⸗ ———— 
Ep’ ou ν sieon, Aueumozı ausDr. 

V. 45. Kol dmovGanteg d doxioo 20 ol Yapıcaloı Tag 
nogaßolas aurod-Eyvuoar, Ors repl wurwyp Adyel. 
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B. 46. Kal Intoövues avrov xparjoaı EPOßnIrEav sobs 
oyAovs, Enzidn Ws npopnenv audcov elyor. -' 

Der Herr fährt fort, die in V. 43 von der negativen Seite 
ausgeſprochene Strafe, daß ihnen nämlich das Meffiasreich werde 
entzogen werden, von der poſttiven Seite. darzuftellen. Er bleibt 
beim Bilde von dem Steine (V. 42), O neouw dnl wor Aldor 
Tovzov, wer auf diefen Stein gefallen fein wird, 5 I. 
wohl: wem berfelbe ein Gegenftand des Anſtoßes und Aergernifles - 
it, fo daß er nicht an denfelben als an ben Edftein glaubt, avv- 
IAaoInoerar, der wird gerquetfcht werden, d. 1. ben wird 
ein Verderben treffen fo vollendet und fo fihreeflich, wie das des Jer⸗ 
quetfchtwerbend. — Ep’ 0v d’ &v rıdon, auf wen er aber gefallen 
fein wird. Die meiften Alten und nenern Ausleger nehmen nach 
dem Vorgange Auguſtin's, serm. CXXIL de verb. Dom. c. 2. 
und quaest. evang. 1. L q. 30. an, daß der vorhergehende Gedanke 
nicht unter einem andern Bilde wiederkehre, fondern ein weſentlich 
nener Gedanke eingeführt werde: über wen Dagegen EChriftus 
ats firafender Riter vom Himmel gefommen fein wird, 
fo daß mit-ovrdRaosnaoszaı die felbfibereitete, obwohl ſchreckliche, denn⸗ 
noch heilbare Unglüdfeligkeit, mit Auxunoeı ausov die Berhängung 
des ewigen Verderbens bezelchnet-ift. — Auxumver aurov, ben wird 
er worfeln, d. t. den wird er verderben, daß er fo zu fagen wie 
geworfelte Spreu in alle Winde zerftiebt, und eine Herftellung nicht 
mehr gedenkbar iſt. Vgl. Ir. Luc. u. Janſen. Die Bedeutung ders 
derben, zu Grunde richten hat man’ inthümlih Ausıav oft 
deshalb gegeben, teil man dad Billige im m Ausbrude nicht recht 
verſtanden bat. ' 


Kan. XXI. 


8. 1-14: Gleichniß von dent Täniglihen Hoqeitomahle. 

B. 1. Kal anoxgısels 6 Inooũc nal elnev &v nagaßolais 
avrois. Atywv: 

AnoxoıS$els, wie 41, 25. Die Veranlaſſung bası bot der Ver: 
fuch, den Herrn zu ergreifen 21, 46. Da bie Rede Jeſu von der Strafe, 
welche die Iuden fich durch die Berwerfung des Meſſias zuziehen 
würden, fte fo fehr erbittert hatte, daß fie ihn gerne gegriffen hätten, 
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fo erklärt er fich in einem meuen Gleichniſſe näher über ihre Be 
ftrafung. — Atyav. Die Parabel ift.nicht zu verwechfeln mit der aͤhn⸗ 
lichen Luf. 14, 16 ff. Denn fie fällt in bie legte Lebenswoche des 
Herrn, während die bei Lufas in. eine frühere Zeit fällt, Unfere 
Parabel it dadurch veranlaßt, daß mau dem Herrn nad) dem Leben 
trachtete, jene durch eine gelegentliche Aeußerung eines Tifchgenoflen, 
als eben Rede davon war. wen man zu Gaftmählern einfaden folle. In 
der unferigen find Die Geladenen zum Theile bittere Feinde, Die den Unter 
gang ihrer Stadt herbeiführen, und ſtatt deren die Heiden zum Hod- 
zeitömahle gelangen; in ber bei Lufas find die Geladenen nur glei» 
gültig und fehlagen das Gaſtmahl fchlechthin aus, ohne Bosheit zu 
verüben, weßhalb flatt ihrer die Armen und Geringen geladen werben, 
ohne daß jene zugleich einer Züchtigung verfallen. Diefe Armen find aber 
nicht Die Heiden, fondern die armen, unanſehnlichen Leute in Israel 
im Gegenſatze zu den Synebriften, die am eheften hätten zugreifen 
folen. Die Berufung der Heiden wird V. 23 mehr angedeutet, denn 
als ein Hauptpunft behandelt. In unferer Parabel aber wird zugleid 
ein weiterer Blid in die Zufunft des Meſſiasreiches eröffnet, und 
| geweisfagt, daß. von den Mitgliedern desfelben nicht alle bei ber 
Vollendung des Reiches zugelaſſen werden wüͤrden. 

V. 2, Quoion 7 Baaulela — 
Sorus Enolnoe yauovs zo vig airoo. . 
B. 3.-Kal antaseıle Tovg dovAous ‚“UTOUV —XRXC 
xexAnu-vovc Sig TOUS yauovg, xal OVx 79880 Eideiv.. 

QuawIn Bgl. zu 13, 24. — Der Plural yanoı, Hogaeit, 
findet ſich auch 25, 10; Luk. 12, 36; 14, 8, — Tovg devkous avroi, 
d. i. diejenigen feiner Knechte, welche er dazu auserſehen hatte, fie 
jetzt zu ſenden, nicht alle, wie B. 4 zeigt. — Kakkoaı zoVg xexin- 
u&vows, die Seladenen zu rufen Die Sitte forderte es, daß 
man früher einlub und die Einläbung kurz vor dem Feſte wiederholte. 

V. 4, Ilalıv andosenlev allovs dovAove ıyor EAncre Tols 
werlaubvons‘ Idov, zo &gıozor uov nroluaxa, ol raögol mov xal 
.c@ 01TI0TE vedvulve, xal navsa Froua‘ deüre eis Toug Yauows. 

V. 5. Oi 8 auehyonvzeg enjldor, Og ev eis Tov Tdıor 
aygor, og d& En zmv Euroglav —R 

BV. 6. ot de Aoınol xonsnoavses voug dovAoug ausou Bora 
xal arıexseivar. 


(4 
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Agıorov nov, mein Frühmahl, womit das Gaſtmahl zur Ber- 
herrlichung der Hochzeit beginnen: fol. Es flieht nicht für Mahl⸗ 
zeit überhaupt, wie ſchon aus dem unmittelbar Folgenden hervorgeht, 
wo die Erwähnung der gefchlachteten Thiere und des &emäfteten 
nad) der Erwähnung des Frühmahles auf die Hauptmahlzelt hinweiſ't. 
Stat Troluaoe iſt wahrfcheinlih mit BC*DL und Minusteln 
moluaxa zu lefen: ich Habe und halte bereit. — Ta assıorg, 
das Gemäflete, geht, da ed neben zaveos fteht, die ja auch gemäftet 
waren, ohne Zweifel auf Geflügel und Heineres Vieh. — ’Iduor ſteht 
für das bloße pronemen possessivum. Pgl. 25, 14; Joh. 1, 42; 
Tit. 2,9. — "YBorvav xal antxseıvor» gibt einen Zug, ver feinem 
in dee Wirklichkeit vorhandenen Berhältniffe nachgebildet ift, weil der 
Wahnfinn nirgends fo weit gehen Tann, fondern if um ber abzu⸗ 
bifdenden Sache wegen aus der bloßen Möglichkeit hergenommten. 


V. 7. Kal dxovoag 6 0 Baoılevs € Exelvos oyloöên xal nuvas 
Ta Orgareunare avrod anwäsoe Tovg Yoveig Exelvous xal nv 
nolıy aurav EVERRENOED. 

V. 8. Tore Akysı voig dovAorg avzoü‘ 0 u yanos Eror- | 
uag Eariv, ol d& erknubvon ovx gar aEıor. 

V. 9. Nlogeveo$e 00V ẽmꝭ Tas dıskodovg ' 10» oda, xl Ö00vS 
&av sügnte, xalloare Eis Tovg ranoug. 

V. 10. Kal Ebel $ovseg ol dodAor Eneivon eis rèàg 6doüc aw- 
nyayov navzos, ôooug EVE0v, nornooug Te xal ayadous- xal 
enAn097 6 Yauog Gvaxeıudvun. 

V. 11. EiselIwv de 6 Baaıleus —E sous Gvaxsı- 
utvovg eldev Exei Gvägunor ou Erdedvusvov Brduue yanov, 

V. 12. xol deyer — Eraige, ns eismiIes ade un &xuy 
erdvua yauov; O0 de EPLUWIN. - . 

V. 13. Tore einev 0 Beoulsüs vol — aloas 
œuroõũ nödes xal zeigas EnBalera adrov eis To 080708, co eie- 
veoov. Exei &oraı 0 xinuguöog xal 0 Aevyuos zur odorzwy.. 


Ovx n0av — daß ſie nämlich zur‘ Hochzeit geladen wurden. 
— Ilogeveode oür, damit nämlich mein Mahl, da Ime es ver⸗ 
Ihmähen, nicht umfonft bereitet fei. — Ent vag dıekodoug zwar ödım, 
an die Ausgänge der Wege. Gemeint find die Pläße auf dem 
delde, nicht die in der Stadt, die ja gerflört iſt (val. WB. 7). — 
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Kol enAnogn #.: . 4, und die. Hochzeit füllte fich mit zu 
Tiſche Liegenden, d. i. zur Hochzeit fanden ſich viele Gaͤſte ein. — 
—X naͤmlich ob ſie freudig ſeien, ob Alles des 
hohen Feſtes würdig ſei. — "Erdune: yazıou verſtehen die Einen von dem 
Beftkleide, welches damals, wie jegt, Die orientalifchen: Fuͤrſten den vor 
ihnen Erſcheinenden zugeſchickt hätten, die Andern von dem zur Hoch⸗ 
zeit paſſenden Kleide überhaupt, Letztere geben ald Gründe an: 
1) daß. Die jetzige morgenlänvifche Sitte ſich nicht mit Sicherheit im 
Altertbume nachweiſen laſſe, 2) daß das Zuſchicken des Hochzeits⸗ 
Heides ein fo bedeutendes Moment im Gleichniffe geweien wäre, daß 
e8 nicht hätte unberührt bleiben können, fondern ungefähr hätte heißen 
müuͤſſen: Das Hochzeitskleid war Dir ald Geſchenk dargeboten worden, 
und. du haft es gewagt, es zu verſchmaͤhen. Allein gegen den erſten 
Grund läßt ſich mit Recht fagen, daß ſich die Sitten des Morgen- 
landes nicht Tejcht ändern, und aus ber jegigen Sitte ſeht mohl auf 
‚bie des Alterthums gefchloffen werben fönne, — gegen den zweiten, daß, 
wenn jener Gebrauch wirklich exiſtirte, gar nicht noͤthig war, ihn im 
Gleichniſſe zu berühren, weil Dasjenige, was man daraus argumen⸗ 
tiren konnte, ſich von feoft verftand, Pofttiv für bie erfte Erflärung 
Spricht, daß man mohl in ber "Anwendung, feineswegs aber im Gleich 
niffe den Zorn des Könige begreifen koͤnnte, da er ja Alle zu laden 
befohlen hatte, welche die Knechte nur immer finden würden (V. M. — 
Eroige, ſieh zu 20, 13. — Ic. rc. A, Frage der Entrüſtung: 
wie? mit welcher Stirne biſt du u. J w.? — Toͤre, als nämlich der 
Menſch durch Verſtummen —E feine Schuld eingeſtanden 
hatte, — Atexovors, nicht zu verwechfeln mit den dovAos, wovon 
bisher (vgl. ®. 3, A. 6, 8, 10.) allein Reve war. — Anvavres, 
damit: er fich nicht frei machen und dem Orte feiner Quaf entrinnen 
könne. — Ueber zo oxorog x. z. A. ſteh zu 8, 12, 

Sinn der Parabel. Der König It Gott, der Sohn dei 
felden Ehriftus, die Hochzeit die Vermählung Chriftt mit feiner Kirche 
(vgl. zu 9, 15), die während feines öffentlichen Lebens auf Erden 
anhob und durch die Ertheilung der h. Taufe während des Verlaufes 
der Geſchichte fortwährend flattfindet: Die-Geladenen find das. jübifche 
Bolt, welchem der Meffins durch. die- Propheten verheißen ar, und 
weiches durch den Täufer gerufen. ward, Das Mahl bedeutet die 
Onaden and Freuden, welche die Verbindung mit Chriſtus mit- fich 
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bringt. Die seüpos und aussore find nicht auszudenten, fo daß das 
Opfer Chriſti darunter zu verfichen wäre, der im A. T. als agmus, 
ovis, turtur, vitulus u. f. w. bezeichnet iR (ſ. bei Syl v.), fondern 
bie Ausdrüde bezeichnen das. Mahl eben nur als ein praͤchtiges, bei 
welchem nichts fehlt. Die andern Knechte (B. 4); welche. unmitieldar 
vor Beginn der Mahlzeit ausgefandt werben, find die Apoſtel und 
deren Gehuͤlfen. Diefe trafen in Israel zwei Klaſſen von Menfchen, 
folge, die ſich um die Sache des Heren nicht fümmerten .(auein- 
cavıss B. 5) umd ſich nicht aus ihren gewohnten Beſtrebungen her 
ausbringen ließen — und dazu gehörte die große Maſſe —, und felche, 
welche ihnen feindfelig entgegentraten, fie verfolgten und tödketen, — 
die Synedriſten und Vornehmen. Zur Strafe dafür wird Ierufalem 
verwüftet werben, und die Einladung zur Theilnahme an der Hochzeit 
Chriſti an die Heiden ergehen.) Wenn die Vollzahl der Heiden 
am Mahle Chriſti Antheil gensmmen bat, dann wird die Sichtung 
der Hochzeitöleute erfolgen. Diejenigen, welche nicht in dem in der 
h. Taufe empfangenen Kleine der Heiligkeit erfcheinen, werden durch 
die fichtennen Engel (vgl. 13, 41 f.; 49 f.) ausgeſchieden und den 
Qualen der Hölle uͤberantwortet werben. 
®. 14. TloAlol yag eios xAycol, öAlyoı de Ärlexzol,. 


Begründung, wie felbft Solche, weldye die Ginladung zum 
Ehriftenthume angenommen, zur Holle verdammt werben fünnten:. es 
gebe nämlich wohl Viele, welche zum Meffiasreiche berufen feien, 
aber Wenige, welche ein ewiger Rathichluß Gottes erwählt. habe, am 
jenfeitigen Meffiasreiche Antbeil zu Haben, und welche, als dazu aus⸗ 
erwählt, dazu gelangen muͤſſen, da Gottes Auserwählung nicht ohne 
Erfolg fein kann. Leber den Grund der Berufung Vieler und. ber 


) Maldonat will in dem von der Zerſtoͤrung der Stadt Geſagten nur 
ben Sinn finden, daß ſich das Indenvolk Strafe zuziehen werde, und v. Bert. 
gibt als rund, warum nur das darin gefucht werden dürfe, an, daß das 
Heil nicht erſt nad der Serflörung Jeruſalem's zu den Heiden gelommen fei. 
Allein wenn Strafgerichte geweisfagt werden, fo ift Fein Grund vorhaunden, fie 
nit in ber angegebenen Weife zu deuten. Daß erſt nachher von der Sendung 
ber Heilsboten. zu. ben Heiden Rebe iſt, ſteht nicht entgegen. Deun wenn das 
Evangelium auch ſchon früher zu den Heiben gelangt war, fo’ hörte’ body erft mit 
der Berßösumg Jernſabem'se alle apoſtoliſche Ente ſu für Jorael auf und: wandte 
ſich angfchließlich bin Heiden zu. , 
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Ausermählung nur Weniger ift der Herr nicht veranlaßt zu fprechen. 
Dee Grund des Einen liegt in dem Riebewefen Gottes, welches nichts 
Anderes, als Befeltgung Aller wollen kann, der des Andern in dem 
untrüglichen: Borausfehen, daß fle nicht. Alle dazu zu vermögen fein - 
würden, das .dargebotene Hell zu ergreifen, ohne daß er ihre Freiheit 
aufhebe und fie als fittliche Weſen negite, als welche fie Boch von 
ihm: gewollt find,-— alſo ohne daß er mit fich ſelbſt in Widerſpruch 
trete. — Aus noAkol läßt fich nicht felgen, daß nicht Alle von 
Bott. jum Himmelteiche berufen. fein. Berlepfch gut: nayres 
. xÄszol vocantur rwollel, quia opponuntur oklyoıg illie, qui re 
. vera beatitate potiuntur, i. e. quia'ssarreg sunt ntoAlol, si cum 
6Alyoıs: conferuntur. Voluit nimirum Oleietas ootitatonem mul- 
itudinie efferre et urgere. 


... ’ 
._ . r ° 


©. 15—22: PR vet Phariuer und , Gerabioner äher das Tributzahlen an 
- .. ben Kaiſer. 


8.85. Tore mogeußtrres ob gapıcaloı Gun Poölsor Eiaßor, 
Onws &vsov rayıdersworv Ev Aoyıp. 


Tore, als vie Pharifäer durch mehre Gleichniſſe ſich beleidigt 
und verletzt fanden. — Oi gapıcaloı. Bis dahin waren fie von 


Amits wegen und’ in Verbindung mit den Übrigen Beſtandthellen des 


Synedriums gegen Jeſum aufgetreten, vgl. 21, 23. 45; von nun 
an machen ſich die einzelnen Parteien an ihn. Bol. V. 23, 34, — 
Ev Aoyp, in einer Rede, einem Ausfprude Den Herm 
ohne eine befondere Beranlaffung zu greifen, wagten fe nicht aus 
Sucht vor dem Volke (vgl. 21, 46). 

B. 16. Kal dmoosellovow adr toös nasnTas aUTWy era 
Tüv Howdtarwsv Aeyovres‘ dıdaoxale oldauev, aͤr⸗ eindIns el wel 
zıv odoy Tov Gsod Ev alndelg dıdanxeıg, xal OU uölsı ges sepl 
ovdeyoß. 0v yap — —XR —RX 

B; 17. alnè oliv Äniv‘ dl qot daxel; eben doüvau — 
zalogpi, 7 00; 

Medntas avıwv. Nicht fe ſelbſt, ſondern ihre Schuler kommen, 
damit er fich um fo eher recht frei äußere. —. Die 'Howdiavod find 
entweder. Solche, die es in politifcher Hinficht. mit ber Familie bed 
Herodes hielten, oder Hofleute des Herodes Antipas, des Yürften, 
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unter welchem Jeſus fand, der in diefen Tagen In Jeruſalem an- 
weiend war. Luk. 23, 7. Obwohl ganz entgegengefehter politifcher 
Anfichten mit den Pharifäern, den fanatifchen Anhängern der reinen 
Theofratie, werden fie Doch von letztern nicht verfchmäht, wo es ſich 
um Bundesgenoffen gegen einen mächtigen Feind handel. — Kai 
znv 0009 x. 5. A, nähere Erläuterung des aAnIng el, — Tmv 0dov 
ou Osov, den von Gott vorgefchriebenen Weg, d. i. den Wandel, 
den Gott will. — 'Ev alndeig, abverbial für eAnIag. Bol, Winer, 
Gr. $. 55, 1. — Kal ov uelaı 00: nuepl ovdevos iſt noch von Orı 
abhängig: und daß du dich um Niemand Fümmerft, nämlich 
ob, was du fagft, den Beifall von Semand habe, oder nicht. — Ov yag 
Plörsıs x. v. A., begründende Erörterung des ov udleı u vr. A: 
denn du fiehf nit auf das Angeſicht der Menfchen, 
d. i. du fragft nicht nach ihrer Außerlichen Erſcheinung, oder bei bir 
gilt Fein Anfehen ver Berfon. — Eine oöv. Der Weihrauchbuft fol 
den Herrn umnebeln, daß er nicht fehe und unfehlbar ſtrauchle. — 
E5eorı x. v. 4. Der Sinn der Frage it, ob der Jude, deffen alleiniger 
König doch Jehovah ſei, Tribut an den Kaiſer zahlen bürfe, 

V. 18. Tvovs dd 6 Imooüg .anv novnelav avıaw eine: wi 
us eipalsre, ünongıral; 

Dlsigabere. Hätte der Herr die Frage bejaht, fo hätte er ich nach 
ihrer Meinung felber zu Grunde gerichtet; denn er würde ed nicht nur 
mit dem Bolfe völlig verderben haben, fondern würbe bei ihrem Be 
griffe vom Meſſias unmöglich mehr Anfpruch darauf haben. machen 
fönnen, für den von Gott .gefalbten Meffiasfönig zu gelten, wenn 
er an einen andern Fürften Tribut zu geben geftattet hätte, Hätte 
er fie verneint, fo würden ihn die Herodianer bei feinem Landes⸗ 
fürften verklagt haben als einen Menfchen, der in Judäa von der Ent 
richtung der Steuer an den rechtmäßigen Fürſten entbunden habe, 
dem darum nicht zu trauen fei. Vgl. Luf. 20, 20, — Indem er fie 
vrroxgiral anredet, gibt er ihnen zu ‚verftehen, daß fle die vorgelegte 
Trage felbfi zu löſen verfländen und wohl wüßten, daß der hinein⸗ 
gelegte Colifionsfall nicht vorhanden ſei, zugleich aber auch zeigt er 
ihnen an ihnen felber, wie wahr und richtig fie in ihrer Falfchheit 
ihn mit re — avdownonv V. 16 gezeichnet. 

V. 19. Emdeltori uoL TO Yontoue  Toü xivoov. Oi de 
mgognveyner are Ömiigeor. | 


Arnolvi, Sommentar zum Evang. des 5, Matth. 28 
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V. 20. Kal Adyeı ausolg* vivog 7 eixdy aden xal 77 Enıyoayn; 

B. 21. Ayovow avıg* xaldapos. Tore Akyeı avrols" anı- 
dose ovy ca xaloapos xaloapı xal ra Tod Geov zo Gen. 

To vouioua tod xrvoov, die Steuermünge, d. i. die Münze, 
in welcher der Tribut entrichtet werden mußte. — Tivos 7 eixun 
x. . 4. Sinn: Das Bild und die Auffchrift des Denars ſagen euch, 
daß ihr dem Kaiſer unterthan ſeid. In jedem Lande nämlich find 
die vom Landesfürften geprägten Münzen die vorherrfchenden, und in 
ihnen müffen die Steuern entrichtet werden. — Anodore ovr, weil 
nämlich nach Ausweis der Steuermünze die Herrfchaft des Kaiſers 
über euch factifch befteht. Das Steuerfordern des Kaifers ſieht alfe 
Jeſus als eine aus der Oberhoheit fließende Gerechtfame an, welcher 
nicht nur Folge geleiftet werden darf, fondern muß. Damit hat 
er den Herodianern Genüge gethan. Er genügt aber auch den 
Pharifäern. Mit sel za vov Beov ro Gew erklärt er, daß man 
dadurch, daß man dem Kaifer unterthan fei, nicht aufhöre, Gott unter 
than zu fein, und daß man ihm zu entrichten habe, was aus feiner 
Oberhoheit folge. Das braucht nicht nur Religiöſes und Sittliches 
zu fein, fondern kann auch Materielled, wie Entrichtung der Tempel 
fteuer, des Zehnten u. ſ. w. in fich befaſſen. Tertullian, adv. 
Marc, 1 IV. c. 38. und de idololatria c. 15. (vgl. auch Auguſt., 
epist. CXXVIL c. 6.) verfteht unter za zoo Geov den Menfihen, 
der in feiner Ebenbildlichkeit mit Gott ſich als Gott zugehörig auf 
weife, wie die Münze als dem Kaiſer zugehörig durch fein Bild, fo 
bag der Sinn wäre: fie follten dem Kaifer Zins, Gott aber ihr 
Inneres geben. Das ift wohl eine finnige, aber gefimftelte und zu 
enge Deutung, da unter za vov Oeov mehr fällt, als das Innere 
des Menichen. 

V. 22, Kal axovoavses EIavunoav xul aperres avsor 
arınl — 

’Edavuaoar. Sie hatten es nicht für möglich gehalten, daß 
der Herr ihrer fo fein gelegten Schlinge entgehen Tünne; darum 
‚gehen fie ſtaunend und flumm davon. 


B. 23-33: Frage der Sadducüer über die Auferſtehung. 
V. 23. "Ev Euelyn ci rule mwposzisov avsıp aaddovxalo 
oi Ayovsss, un elvaı avagıacıy, xal ErINEWENGEN gLFoY 
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B. 24. Alyorızs‘ didaanale, Muvons einev' Eav sıs ano- 
Jayn un &xuv sine, Eruyaußosvos 6 adelpös ausou 777 yuvalxa 
avsou xul avagınoa ontoua vip adelpıd avsov. 

B. 25. Hocy HE nap’ nulv inıa adelyol- xal 6 pirros 
yaunoes Ereleummoe xal un Exuw ontoue Gpiixe Tv yuvalza 
avrov zo adeApiy avroü. 

B. 26. Ouoiws xal 6 devrepos xal 6 zolros Eug zum inte. 

B. 27. “Yorepov d2 narıav antdave xal N yuvn,. 

B. 28, Ev v7) avaoıaceı oV» zivos uw Enıa &oraı yum ; 
navseS yap &0xov avınv. 

Oi Atyovres, nicht: behauptend, ſondern: welche behaup- 
teten, d. i. deren fichende Behauptung ed war. Zwar fehlt der 
Artikel in BDSZ, allein fo ungefchidt kann Matthäus nicht gefchrieben 
haben, daß er die Sadvucäer Jeſu Dasjenige in's Geficht fagen ließe, 
worüber fie ihn in verfchmister Weife fragen und wodurch fie ihn 
ad absurdum führen wollen. Der Artifel konnte bei der scriptio 
continua wegen der Endſylbe in vaddovxatos leicht wegfallen. — 
Mwvong einer, sc. Deut. 5, 5 f. — Eruyaupßoevsır, 1) intranf.: 
verfehwägert fein, 2) zıwa, al8 Schwager eine heiraten. 
— "Ewg av inra V. 26, d. i. bis die fieben fie zur Frau gehabt 
hatten und geftorben waren. | 

B. 29. Anoxoı3els d2 6 Inoovs einer avrois: nlavacde 
un eldoreg ıe5 yompag und ınv duvanır voü @eov. 

IBavaode, ihr irret, indem ihr, will er fagen, aus dem Ver⸗ 
hältniffe der einen Frau zu den fieben Männern, bie dem einen 
fo nahe ftehe, als dem andern, und doch nur die Frau eines einzigen 
werden fönne, auf bie Abfurbität der Auferftehungstehre fchließet. — 
Mn eidorss x. v. 4 Ihr Irrthum beruhe auf Zweierlei, 1) auf 
Richtfenntniß der Schrift, 2) auf falfcher Vorſtellung von der Macht 
Gottes, 


®. 30. ”Ey yap zn avagransı oUre yayovoıv, ovre yaul- 
Covzeı, @Al wg Ayyeloı &v ovganp sloı. | | 
Beweid von unde znv duvanır tod Gsod. Sie dachten fich 
die Macht Gottes als eine befchränkte, welche die Berkiorbenen nur fo 


aufzuermecken permöge,. mie biefelben in ihrem ixbifchen Leben geleibt 
29* 
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und gelebt, während fie Doch diefelben in einer höhern und ebelern 
Dafeindftufe in's Leben zurüdtufe, fo daß fie, den Engeln Gottes 
vergleichbar, von gefhlechtlihen Berhältniffen nichts wüßten. — Aus 
ws ayysloı hat Meyer, da die Auferftandenen ein oone, wenn 
auch ein owuea rwvevuerıxov haben, gefolgert, daß die Engel „nicht 
als Geifter fchlechthin, fondern mit überirbifcher Leiblichfeit zu denken“ 
ſeien, — mit Unrecht, da e8 ganz und gar nicht heißt, die Xeiber der 
Auferftandenen würden denen der Engel gleichen, fondern: die Auf 
erftandenen würden fo wenig heirathen, als die Engel. 


B. 31. Neol ôè Tis draoıdoswg Tüv vergüv, our aviyyure 
zo 6n98v vuiv Uno Tov Osoũ Akyorrog' 

V. 32. dyw alıı 6 Oeos Aßpaau xal 6 Beos loaax xal 6 
Geös Taxwß; ovx dorıv 6 Geög vexgwv, alla Lwvrwr. 

Beweis von un) eidores ras yoapas (B. 29): denn in der 
Schrift ſei die Lehre von der Auferftehung enthalten. legt — vexgwv 
fann entweder als Incifum genommen werben: was aber die Auf- 
erſtehung der Todten betrifft, oder mit 00x aveyywze verbun- 
den werden: habt ihr aber über die Auferftehung der Todten 
nicht gelefen? Erſteres fcheint pafjender, weil in der citirten Schrift. 
ftelle die Auferſtehung nicht eigentlich gelehrt ift, fondern nur durch 
Argumentation daraus gefolgert werden kann. — "PrI&v, nämlid 
Er. 3, 6. — "Yuiv kann kaum etwas Anderes fagen, als: euch zur 
Belehrung und Beherzigung, obwohl man zo vi» 6mI&v erwartet, 
Auf eine Stelle aus dem Geſetze beruft ſich der Herr, nicht weil, wie 
Hieron, u, Andere annehmen, die Sadducäer nur den Pentateuch als 
heilige Schrift angenommen hätten, was man fälfchlich aus unferer 
Stelle gefchlofien hat (f. Winer, Realw. I, ©. 353 f.), fondern 
weil man ihn mit einer Stelle des Gefepes hatte in die Enge treiben 
wollen, e8 darum pafjend war, dort die Vertheivigungswaffen zu 
nehmen, wo man die Angriffswaffen genommen hatte. — "Eyw eig 
x. T. 4 Die meisten Ausleger betonen nach dem Borgange des Chry⸗ 
foftomus eig: ich bin e8, der der Gott Abraham’s iſt, nicht: ich bin 
ed, der ed war. Allein in der Stelle, woraus die Worte genommen 
find, Tiegt Fein foldyer Nachdruck darauf, und haben fie diefen Sinn 
nicht; der Herr hätte darum nach rabbinifcher Weife die Schrift inter 
pretirt, eine Annahme, die feiner Würde zu nahe tritt. Zudem feht 
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man nicht, wozu ber feierliche Unterſatz: Oux — Lurzwr, va ſich 
ja die Folgerung, daß die Stammpvaͤter noch eriftirten, fchon aus: 
Eyd x. x. A, ergeben hätte. Das Feierliche des Unterfabes ſcheint 
zur Annahme zu nöthigen, daß aus bem Begriffe von Gott argu- 
mentirt werde, fo daß der Gedanke der ganzen Stelle ift: Ich bin 
der Gott Abraham’s u. f. w.; Gott aber, ald das Wefen über alle, 
fann ſich unmöglich als den Gott Solcher bezeichnen, welche nicht 
mehr find., Den Schlußſatz: daß alfo die Stammoväter eriftiren müßten, 
übergeht der Herr als fi von felbit verſtehend. Er hat hiermit im 
Grunde nicht die Auferftehung, fondern die Unfterblichfeit der Seele 
bewiejen. Lebtered genügte aber, weil die Leugnung der Auferftehung 
nur Conſequenz des fadducäifchen Lehrfages war, daß die Seele mit 
dem Leibe fterbe. Hätte der Herr nicht gewußt, baß der Beweis für 
vollgültig anerfannt würde, fo hätten ihm Stellen wie IL Mad. 7, 
9, 11.14; 12,43 f.; 14, 46; Pf. 15, 8-11; Sob 19, 25-27; 
Ezech. 37, 1 ff.; Dan. 12, 1—3 zu Gebote geftanden. 

V. 33, Kai axovaavres oi OxAoı 2feninooovro Eni ın di- 
daxn avrov. 

"EkenArooovso. Bol. zu 7, 28. 


B. 34140: Welches dad größte Gebet fei. 


V. 34, Oi de Yapıcaloı axovoavres, ori Epluwos Tovs 0ad- 
dovuxalovs, ovvnyInoav Enl TO avco* 


Nach Abfertigung der Sabducäer ftellen die Pharifäer, um nichts 
unverfucht zu laffen, den Heren abermal (vgl, B. 16 ff.) auf die 
Probe, — Axovoavreg, entweder da fie unter dem Volke ftanden, over 
wahrfcheinlicher, al8 das Gerücht von der Abfertigung der Sadducäer 
zu ihren Ohren kam. — ’Enl 16 aiso = eig 10V aurov Tone. 
Vgl. Apſtg. 2, 1. | 

V. 35, xal ErınowWenoev eig 2E aurwv vouuxög neipalwv aurov' 

V. 36, dıdaoxals, nola EvroAn ueyalr &v To voug; 

Ileıpabav if, wie Mark. 12, 28 ff. zeigt, nicht in feindfeligem 
Sinne zu nehmen; der Geſetzeslehrer wollte mit Jeſu anknüpfen, 
weil er einen gewanbten Gegner an ihm zu finden hoffte, was eben- 
‚falls ein Berfuchen, ein auf die Probe Stellen if. Es ift alfo wegen 
dieſes Ausdruckes nicht nothwendig, eine Differenz mit Mark, 12,28 ff. 
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anzunehmen, um fo weniger, als man, auf die Sache gefehen, nicht 
recht begreift, worin denn eine eigentliche Verfuchung zu finden fein 
fol. — Tloie evroAn ueyaar heißt eigentlich: ein wie befchaffenes 
Gebot ift ein großes? d. 1. wie muß ein Gebot befchaffen fein, 
wenn e8 zu den großen foll gezählt werden Fünnen? Die Rabbinen 
machten fich viel zu fchaffen mit der Beflimmung, was geringe und 
was wichtige Gebote feien, und welche zu jeder von beiven Klaffen 
gehörten, Sich Schöttgen. Allein wenn die Frage fo gelautet 
hätte, fo müßte man annehmen, daß der Herr ihr ausgewichen fei, 
da er ſchlechtweg das größte Gebot nennt, was ihm der Gefebes- 
gelehrte wohl ſchwerlich hätte Bingehen laffen. Dazu gibt Markus 
12, 28 die Stage geradezu fo: role Eoriv EvroAn nowrn nv; 
Es muß darum wohl angenommen werben, daß Matthäus grammatlfch 
ungenau ueyaln ftatt 7 ueyain ober n ueylorn fage. 

V. 37. O0 d2 Inooüg &pn eur“ ayannasıg xugıov Tov Geov 
oov &v OA Ti xagdig 00V xal Ev ÖAn an) ıduxn) 00V xal &v ÖAn 
cn dıavoix Gov. 

V. 38, Adın Eoriv n ueyaln xal nowen &vroin. 

V. 39, Asvrion de Öuola avın" ayannosıs Tov riAmoiov 
cov wg GEXVTOV. 

B. 40. "Ev Tavraıs Tais dvaiv dvrohais log 6 vouos xe 
uoraı xl OL NIOOPHTaL. 


"Egon. Der Herr citiet Deut. 6,5. — "Ev öAn in xagdig x. . A. 
Es ift eine Liebe zu Gott aus allen Kräften des innern Menfchen 
gefowwert. Theophyl.: didaoxeı, Orı 0U uegıxüsg del dyanııv vv 
Obòv, aAN 6Aovs Eavrovg dıdovar ro Bed. Birtor Antiochenus 
(Maxima bibliotheca vett. patrum tom. IV.) bemerkt fehr gut zu 
Mark. 12, 30: Lex haec ejusdem verbi circa eandem materiam 
repetitione prae caeteris abundat; habet enim: Zr toto corde 
iuo ei ex lola anima tua el ex tota mente lua et ex lola vir- 
iute tua etc. .Facit hoc autem, ut hominem tanto Dei amore 
flagrare debere commonstret, ut nihil prorsus in ullam omnino 
animae facultatem irrepere sinat, quod suam erga Deum dilectio- 
nem excludat, aut diminuat, aut alio transferat. Vgl. auch Auguft., 
de doctr. christ. I, 22. — ZSevrtgo, sc. Lev. 19,18, Vict. Antioch.: 
De primo tantum interrogatus alterum, circa quod primum inco- 
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lume consistere non valet, reticendum non putavit. Neque enim 
vera est illa Dei dilectio, quae proximi dilectionem consociatam 
non habet. — T0v ninolos, d. i. nad) der auctoritativen Erklärung 
Luk. 10, 30 ff.: jeden Menfchen. — Qs osavsov, d. i. wie du dir felbft 
alles Gute wuͤnſcheſt und das Böfe von dir abzuwehren bevacht bift. 
— Tavraıs if betont: dieſe find es, in welchen u. f. w. — Kot- 
nor, hängt, haftet, An ihnen bangen alle andern Borfchriften 
und werben gleichfam von ihnen getragen. 


V. 41 ff.: Wie der Meffiad David's Sohn fein könne. 
B. 41, Zuynyusvuov dE vwv Yapıoaluv Enmeweno0es auroVg 
Inooos Atywv- 
B. 42, zi vuiv doxciĩ nepl vov Xpiwrov; zivog viog Eorı; 
Atyovoıwv aus" zov Javid. 

Zuvnyusvwv ÖdE av Yapıcelov. Der Evangelift fcheint an- 
zudeuten, daß gerade der Umftand, daß die Pharifäer nicht einzeln, 
fondern in großer Anzahl anweſend waren, dem Herrn Veranlaffung 
gegeben habe, ihnen mit der Frage über den Meſſtas zuzufegen und 
fie alle mit einander zu befehämen. — Tore fagt der Herr mit Ab- 
fiht, nicht Zoraı, da in feiner Perſon ver Meffias ja wirklich an- 
wejend war. 

V. 43. déyer avrois: nos odv Aavid Ev nweuuarı xalei 
RUTOV xUgLOV lyav' 

V. AA, elnev 0 xüguog (70) xvglp uov° xasov €x de&iwv uov, 
iu iv Io roc &49p0US 00V Unonodıov zuv nodwv 00V; 

V. 45. elodv Javidxalsl avcov xvgLoy, 7LWS vLOg RVTOD Eotiv; 

V. 46. Kai ovdeig Eduvaro aurp &inoxgıInvar Aoyov' ovde 
EroAuno& Tıs ar’ Exsivng TAGS Nuspes Enepwinoan avTov OVXETL. 

Ilös, wie fommt es. — Odv, wenn er David's Sohn ift. — Ev 
WEVUURTL, SC. Ayip, wie Mark, 12, 36 zeigt: im Geifte. „Der 
h. Geift iſt als das Element gedacht, in welchem befinblich Dapid 
gefprochen. Vgl. I. Kor. 12, 3. — Airov, sc. To» Xauszov. — 
did B. 43 x. v. 4. Der Herr flieht alfo den 109. Bf. für meſ— 
fianifch an, desgleichen die Pharifäer, da fie die Argumentation gelten 
laffen. — O xvoros, nämlich Gott. — To xvgip uov, nämlich zum 
Meſſias. — Kasov Ex dekiwv uov, d. i. nimm neben mir bie höchfte 
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Herrſchaft und Würde in Bells. Das Bild ift daher entftanden, daß 
bie Angefehenften und die Machthaber bei öffentlichen Seierlichfeiten 
und bei Tifche ihren Pla zur Rechten des Königs hatten (fich zu 
20, 21). — "Ews — cov, bis ich dir deine Feinde fo unterwerfe, daß 
du deinen Fuß auf fie fegeft wie auf einen Schemel, d. i. ohne Bild: 
bis ich dir deine Feinde gänzlich unterwerfe. "Zwg involvirt hier nicht 
den Begriff des Aufhörens, fondern drüdt das gerade Gegentheil 
aus; bis ich auf ewig dir u. ſ. w. Sieh zu 1, 25. Der Ton liegt 
nicht auf xa3ov x. T. M., fondern auf vo xvglp. Der Herr will 
wiffen, wie der Meſſtas Daviv’s Sohn und zugleich David's Herr 
fein könne. — Kal ovdels &duvaro x. r. A., ein Zeichen, daß die 
Pharifaer dem Meſſtas nicht göttliche Natur zufchrieben; fonft hätte 
ihre Antwort gelautet: Herr nennt David ihn, weil er göttlicher Natur 
if, und Sohn, weil er zugleih Menfch ift und als folcher von ihm 
abflammt. Der Heiland weiß, daß fie zu diefer Erfenntniß nicht vor 
gedrungen find, und beſchämt fie darum, Indem er ihnen zeigt, daß 
fie vom Mefftas, für welchen fie ihn nicht anerfennen wollten, nichte 
verftänden. — Mehre Ausleger geben ald Zweck der Frage des Herrn 
an, daß er die Bharifäer über feine höhere Natur habe belehren wollen 
(Chryſ., Fr. Luc, Janſ.), — offenbar nicht piychologifch, da der 
Herr in einer Reihe von Gleichniffen wider fie gefprochen und ihre 
böswilligen und hinterliftigen Fragen gelöft hat. In folchem Zu 
fammenhange ift nicht ruhige Belehrung, fondern Befhämung zu 
erwarten, wie denn auch im fi K. eine große Droh⸗ und Strafrede 
folgt. Unter den Neuern befennt fi) Neander (Leben Jeſu, ©. 650) 
aus den feltfamen Gründen zu ber befämpften Anſicht, daß dieſes 
Reden gegen die Würbe.Iefu fei, und daß feine Gegner ihm ja 
leicht die rechte Antwort hätten geben Fünnen, Beſchämung nichts⸗ 
würbdiger Gegner ift Fein unmürdiges Neden, und ob fie ihm bie 
rechte Antwort geben und damit feiner Züchtigung entgehen Fonnten, 
wird er wohl gewußt haben. Neander hat für einen Augenblid nicht 
gewußt, was die Pharifäer nicht gewußt haben: daß nämlich der 
Mefftas göttlicher Natur war und feine Frage nicht geihan haben 
würde, wenn er nicht gewußt hätte, daß er feinen Zweck erreichen würde, 
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Der Herr hat feine Widerfacher zu Schanden gemacht und in 
allen Angriffen fiegreich den Kampfplag behauptet. Im Bewußtfein 
aber, daß feine Stunde nahe fei, und er nicht mehr viel auf Das 
Volk einwirfen fünne, ift er damit nicht zufrieden, fondern tritt nun 
auch geradezu als Meſſtas wider fie auf und züchtigt ihr ehrgeiziges, 
genußfüchtiges und fcheinheiliged Treiben, um das Volk davor zu 
warnen. 

V. 1. Tore 6 Inoovs Eiainoe Toig OyAoıg xal Tols uagn- 
Toig avTod 

V. 2. Aeyay El ı7s Mwioewg xagEdons Exadıoar oi 
ypeuuareis xal ol Papıoaioı. 

V. 3. Navra od», boc &v Einworv Vulv, noınoare xai ın- 
gelte‘ xara dE Ta Epya avıwv un noweire‘ Atyoucı Y&p, xal 0V 
NOLOVOLD. J 

’Eni wjg Mwüotwg xaJedgag Exadıcav, auf den Stuhl 
Mofis Haben fi gefest, d. i. Mofis Nachfolger als Lehrer 
des Geſetzes find; denn xdo Hu Syn ſteht von dem Nachfolger 
eines Rabbi als Lehrer. Sieh bei v. Berl. u. A. "ExaIoav braucht 
feine übele Nebenbeveutung zu haben, fondern kann ſchlechthin befagen, 
daß die Schriftgelehrten und Pharifaer den Lehrſtuhl Moſts einge 
nommen haben. — Ovv, da fie Moſis vechtmäßige Nachfolger find. — 
Tloınoazs und znoeite (nach BDLZ). ftehen das erfte von dem ein- 
maligen Thun, das zweite von dem fortwährenden Befolgen, Bol. 
Kühner, Gr. $. 445, Anmerk. 1. — Ueber die Vereinbarung des 
Gedankens mit 16,6 vgl. ebendafelbft. 

B. A. Aeousvovor dt gYogria Papka xul dusßaoraxıe xal 
eruzidtaoıv Emil TOVS WuoUS Ta wIEWTWV* aurol de 1g dex- 
tulp avrun 0) Jehovaı xıvjocı aura. 

Nach desuevovon ift nah BLMA de zu lefen, welches explis 
cativ..ift, fo daß desusvovas — ardownuv eine Erläuterung von 
Aöyovar, und avroi dE x. 5. A, eine Erläuterung von za 0v nül- 
oöcer B. 3 if. Das yap des Bulg. würde einen zweiten Grund, 
warum man nicht nach ihren Werken thun folle, einführen. — 
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Dogria Bapta. Die Borfchriften der Pharifäer find mit materiellen 
Laften verglichen, die man, um fie aufladen zu Fünnen, in Bürben 
zufammenbindet. — "Eruridtaoıv Eni Toüg wuous iv IoWnwv 
und zo daxsvip avsav ov FElovor xıynocı find fcharfe Gegen- 
fäße: den übrigen Menfchen legen fie diefe Laften auf die Schultern; 
um fie aber fich felber aufjulegen, mögen fie viefelben nicht einmal 
mit einem Finger in Bewegung feben. 

V. 5. Ilavsa de ca &pya avsWv nwıoüaı 7005 70 Feadnvar 
zois @Igwros. IMarivovor yag Ta Yuloxınoıa avzwv xai 
usyalvvovoı Ta »gaanede (Twv iucslwv aurWv). 

Ein anderer Vorwurf: es ift Alles Außerlich an ihnen und auf 
den Schein berechnet. — 8, metabatifch. — Ueber IeanInvaı zoig @- 
Jownois vgl. zu 5, 21. — PDoiaxrngıo, yon. Gedenkzettel, 
waren mit ven Geſetzesſtellen Er. 13, 3-10; 11—16; Deut. 6, 5—9; 
11, 13—21 (ſieh Lightf. u. Buxt. lex. talm. p. 1743) befchriebene 
Bergamentitreifen, welche, in Käftchen gethan, beim Gebete mit Riemen 
am den linfen Arm und die Stirne gebunden wurden, um fich damit zu 
ermuntern, das Geſetz Gotted mit dem Herzen und mit dem Geifte zu 
umfaffen. Zugleich galten ſte als Amulete gegen die böfen Geifter. Ber: 
anlaſſung zu der Sitte hatte die Stelle Deut. 6,8 gegeben. — Marv- 
vovor. Diefe Gedenkzettel machten die Pharifäer breit, um fich den Schein 
großer Religiofität zu geben. — Koxoneda, hier: Quaſten. Vgl. uͤbri⸗ 
gend zu 9, 20. Die Quaften mußten nad Num. 15, 38 an himmelblauen 
Scmüren bangen. Himmelblau war unter den Farben das Symbol 
bes fich offenbarenden Gottes, weßhalb der Hohepriefter, durch welchen 
die Verbindung Israel's mit Gott vermittelt ward, einen Leibrock von 
himmelblauer Farbe trug. Der Anblid der an himmtelblauen Schnüren 
befefligten Duaften follte dem Israeliten in's Andenken rufen, daß 
er zu dem heiligen, mit Gott in Verbindung ftehenden Volfe gehöre, 
alfo nicht von Gott und der Beobachtung feines Geſetzes abfallen 
dürfe. Bol. Bahr, Symb. I, 327 ff. Diefe Quaften nun machte 
man groß (ueyalvvovos), um den Schein einer befonders treuen Ber 
folgung des göttlichen Geſetzes zu haben. 

3.6. Pilodos de unv nowrorkotev &v vol deinvos xai 
vas npowsoxa9sdglas dv Tais ovvayuyals 

V. 7. .xal ToUg doneoueds &9 vais ayopais xal xaleiodaı 
uno zur avdownwv. baßpßk. | 
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Sie find voller Ehrgeiz. AE (nad BDKLZ u. Ueberff.), meta, 
batifch. — Paßpl, IN, mein Lehrer, galt für ehrenvoller, als das 
einfache I%, Lehrer. Ordo in ore omnium sie est: major est 
Rabbi, quam Rabh, et major est Rabban, quam Rabbi. Bei 
Lightf. Bgl. Burtorf, lexic. talm. p. 2176 sq. Obgleich «6 
fehr üblich war baßpßl, Öaßßi zu fagen, muß doch das zweite auf 
das Zeugniß von BLA und der bedeutendften Ueberſſ. wegfallen. 


V. 8, Yueig de un xAndite baßßl- eis yap Eorıy vuwv 
0 xaInynıns, navıes de Uneig adehpol Eore. 

B. 9, Kal nertoo Mn xaltonte v vucv ênt wis yñg· els yag 
&orıv Ö ano Duiwv, 6 &v Tolg oVoavois. 

V. 10. Mnde xAndnre xagnynral‘ Örı xadnynens vuom 
gotıv Eis, ô XoLoroc. 

B. 11. O dE uellwv duwv Eoraı Yucv dıaxovog. 

V. 12. Doris BE vrıywWoeı Eavrov, TanzıvWInostaı, xal ÖoTIS 
zarıeıvWaeı Eavröv, ÜVWINTETAL. 

"Yueis, im Gegenfage zu den ehrgeizigen Pharifäern. — Mn xAn- 
Inte bapßßi, laßt euch nicht Lehrer nennen, das heißt nicht: 
gebet nicht zu, daß ihr Lehrer genannt werdet, fondern, wie Euth. 
richtig fagt: un Inznonze xAngivar' ei yap Erepoı Todro xalod- 
01V Vuüs, 0U% Vusrepa TovTo xarayvwoıs. Es ift nad) dem Zu- 
fammenhange von einem ehrgeisigen Jagen und Hafchen nad) Titeln 
und Auszeichnungen Rede. Daß an ein unbedingtes Verbot der Titel 
nicht zu denfen fei, bringt die Sache mit fich, da e8 Lehrer und Bor: 
fteher in der Kirche geben follte, die doch als folche mit irgend einem 
Namen bezeichnet werden müflen, und denen, ohne daß man den Geift 
der Dankbarkeit und Liebe unterbrüdt, eine gewiffe Ehre und Auszeich- 
nung nicht vorenthalten werden kann. Zudem würde ja, wollte man 
die Worte im abfoluieften Sinne nehmen, nicht einmal der Vater fich 
von feinem Kinde den Namen Vater geben laſſen dürfen, IR aber 
das Verbot in ber befagten Weife aufzufafien, fo hängt die Ent- 
ſcheidung über das Vorgeben der proteftantifchen Exegeſe, daß der 
hierarchifche Sinn und Gebrauch der genannten Titel verboten fei 
(Meyer, de Wette), davon ab, ob der Ehrgeiz durch diefelben 
naturgemäß und nothwendig herbeigeführt werde, oder nicht. — Eis 
yap Eosıy Dur Ö xadnynens (das gleicgbebeutende Idanxaaroc iſt 
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hauptſaͤchlich nur durch B vertreten und fcheint Aenderung zu fein, 
um den ©leichlaut mit V. 10 zu vermeiden), denn Einer ift euer 
Lehrer, d. i. nur Einer ift, der im Grunde diefen Titel verbient 
(Theophyl.: 70 yap didanzalızdv aEiwun uovg ng0GEOTL xuglus 
Oz), deſſen Ehre man fich alfo durch ehrgeisiges Trachten nad 
dieſem Titel eigenmächtig zueignet. Der Zuſatz 6 Xasorzos hinter 
xaInynens iſt unächt, aber richtiges Gloſſem. — Tlurijo, IR, ein 
beliebter Titel der Rabbinen. Sieh Schöttgen. — Kadıymal, 
nicht wie V. 8, fondern: Führer, Fürſt, das hebr. 01) ober 
das rabb, MYID> Herr. Regem J ehoschaphatum ita doctos vo- 
casse fingunt. Cum videret ille, inguiunt, discipulum sapientum, 
surrexit e solio atque eum amplexus est; atque osculatus eum- 
que vocavit WM FI FIR DE. Lighif. zu u. St. und 
Schöttg. zu Joh. 13, 13. — O dE ueikwv x. v. 4 Unter ihnen 
dürfe nicht ehrgeizig nach folchen Titeln getrachtet werben, ſondern 
wer unter ihnen der Größere fei, nämlich dadurch, daß er ohne ehr 
geiziged Streben das Amt eines Lehrers, Vaters u. f. w. überfommen 
habe, werde zugleich der Beſcheidenſte, Demüthigfte fein müffen. — 
"Eoraı duwv dınxovog, wird euer Diener fein, um nämlid) der 
Größere in der Weife zu fein, wie Gott e8 will, — Doris dd vılwası 
x. T. A, wenn Einer ſich nicht an diefen Canon halte, daß nämlich 
Derjenige, welcher der Größere geworden fei, der Diener Aller fein 
müffe, fo werde er erniedrigt werden, nämlich von Gott; und umge 
kehrt, wenn Einer fi daran halte und fich felbft erniedrige, fo werde 
er von Gott erhöht werden. 

B. 13. (Ovei dulv, yoaunareis xal Papıoaloı vrroxpiral, 081 
xarsohiere Tag oixias TÜV x7oWv xal TIPOPROE NAXEK 78005- 
guyousvos' dia Todro Anmyeose nEQLOGOTEEOV xplua.) 

Um die Stellung der BB. 13 u. 14, die nah EFGHSV aller 
‚dings fo zu Iefen wären, daß zuerſt oval — xeiue, und dann oval 
— ziseAdelv folgte, handelt es fich nicht, da nad BDLZ u. Minus 
keln oval — xeiua- undcht Ift, und. die Auslaffung auch bei geringerer 
Bezeugung der Unächtheit nicht zu begreifen wäre. Es iſt aus ber 
Parallelſtelle Mark. 12, 40 eingeflofien. — Ovad — xgina: Borwurf 
der Schlemmerei unter dem Scheine der Heiligkeit. — Vre führt den 
Grund des Wehreufes ein. — Kareadier, aufzehren, bei prun⸗ 
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finden Gaftmählern nämlich. — Tas oixias: das Bermögen; fo 
nad dem Sprachgebrauche der LXX, welche Gen. 45, 18 DW 
buch za Unapyorre, Eſth. 8, 1 MD durch öoc Ursjpyer wieder 
geben. — Kal, und zwar. — Tloogaoıs, Borwand. Inter dem 
Vorgeben, daß fie viel (zaxoa) für fie beieten, ließen ſie ſich von 
gutmüthigen, frommen Wittwen große Summen jahfen. — Atd roöro, 
weil ihr Frömmigkeit heuchelt, um damit zu betrügen. 

B. 14. Oval ôè vulv, yoaunereis xal Pauıcaloı Unoxgırai, 
orı Aslere ınv Baoılelav zwv ovpaviv Zunpoodev rüv wIeu- 
nwy* vuEiS yao ovx EigtoxeoIE, OVdE Tovg Eigepxgousvovg a@piere 
eiceAFEiv. 

Vorwurf, daß durch ſie die Menſchen um das Himmelreich 
kommen. — Ueber die Bezeichnung der Schriftgelehrten und Phari⸗ 
fäer als Unoxpıral hier und in den folgenden Verſen bemerkt Fritzſche 
gut: Ex hac formula, quae hoc ipso capite saepius redit, illud 
videtur conjiciendum esse, nomen ünoxeirns, quod etiam alibi 
Pharisaeis tribuit Jesus, prope in appellationem horum hominum 
ita vertisse, ut minus singula quaedam, quam universa vita spec- 
tari videatur. — Kislere — aIownwov ftellt das Himmelreich unter 
dem Bilde eines Palaftes dar, zu welchem fie den Schlüffel haben und 
welchen fie, ftatt ihn dem Volke zu öffnen, vor den Augen desfelben 
wufchließen. — 'Yusig yao x. T. A, erläutert, wie fie denfelben ver- 
fließen: fie gehen nämlich ihrerfeits nicht hinein, berauben alfo das 
Volk des guten Beiſpieles, das fie ihm ſchuldig wären, und laſſen 
auch Diejenigen nicht hinein, die ſchon im Begriffe find, einzutreten, 
durch ihre boshafte Anfeindung Jeſu nämlich, oder wenn der Aus- 
fpruch Luk. 11, 52 mit dem unferigen ganz identifch fein follte, da- 
durch, daß fie den Schlüffel der Erfenntniß ganz an fich gezogen, d. i. 
durch ihre wahrheitswibrige Lehre das Volk dahin gebracht. haben, daß 
ed nur fchwer zur Erkenntniß Jeſu als des Meiflas gelangen Tann. 
— Eigepxgoutvovs, die eingehen wollen, oder: Die im Be- 
griffe find, einzugehen. Sieh Bernhardy, Syntax S. 370 f. 

B. 15. Oval vuir, yonunareis Gl pagloasoı Urroxgusal, oͤrt 
neoyere Tu Ialacoey zul — Engar oLToRL Evi rpognkvror‘ 
xal öray yörıraı, noise avrov vioy yalayjs Ölozegoy Huar. 

Borwurf, daß fie durch ihre Profelgtenmacherei Die Menschen 
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nur noch fchlechter machten. Theophyl. nimmt eine innere Ber 
bindung mit dem vorhergchenden Gedanken an: Ovu uovor, gYrol, 
vovg Tovdalovs diapseipere, alle xal oug EE eidwinlarewv 
"neogeh4ovras vi) lovdeixi; ISonowelg, — möglich, aber nicht noth- 
wendig, da zwifchen den übrigen Vorwürfen Feine Verbindung befteht. 
Ileguayese ı79 Jalaocay nal 579 Enoav, nicht fprüchtwörtlich: ihr 
bietet Alles auf, ſondern buchftäblich; ihr veifet zu Meer und 
zu Lande umher. Der Eifer für die Ehre Jehovah's, der nad) 
dem Eril in Israel herrſchte, trieb zu ſolchen Mifftonsreifen. Vgl. 
Joſ., Alterth, XX, 2, 4 — Eva noognAvsov, einen einzigen 
Proſelyten. Dan unterfhied Proſelyten der Gerechtig— 
keit und Profelyten des Thores. Die erften waren folche, 
welche die Befchneidung mitfammt dem ganzen Gefehe, die andern 
folche, welche die Befchneidung nicht annahmen und fih nur zur 
Befolgung einiger Gebote, namentlich der fogenannten Noachiſchen, 
d. i. der Enthaltung von der Gottesläfterung, dem Gößendienfte, dem 
Todtſchlage, der Blüutfchande, dem Raube, der Widerfeplichkeit gegen 
die Obrigfeit und dem Effen rohen Fleiſches verpflichteten, Hier ift 
unftreitig die erfte Slaffe gemeint. — Kal örav yöyrat, und wenn 
er ed geworden ift, nämlich Proſelyt. — Yiov yeevyrs, vgl. zu 8, 12. 
— Iinkoreoor 'bucv iſt adjectivifche Beftimmung zu viov, der es 
doppelt mehr ift, als ihr. Wodurch fie ihn verfehrter machten, ale 
fie felbft waren, war wohl, daß fie ihn in ihr Parteiweſen einführten, 
worin Profelyten fich naturgemäß auszeichnen. — Das Brofelyten- 
machen an fich kann der Herr nicht tadeln, weil er fonft mit feinem 
eigenen Handeln in Widerfpruch träte, da er die Abficht Haben mußte, 
alle Welt zu Profelyten zu machen, fondern er tadelt im Proſelyten⸗ 
machen nut Dasjenige, was zum Verderben des Profelgten gereicht, 
8,16. Oval due, ödryol ‚zupkoi ot Atyovres 05 &v öpoon 
&v To vog, o0dEv Eorıy- 5 d’ &v Ouoon & zo xovooᷣ roũ vaov, 
'ogellsı. 

V. 17. Magol xal tuplol‘ tis 'yao nelsiv Eorlv, Ö Xovoos, 
76 vaos 0 — z0v 1Qv00v ; ; 

B. 18. Kal’ de &v Soon &v 22 gvoreocnolp, ovdEr Zasıy 

0° Du ouden dr z5 dwpp zo) endwe adro, ögelisı. 

V. 19. Margel ol rupäot- ri ydp uelco- +0 dwpor, 7 vo 

‚Hunsaoengsov ro aysabov wo dipov ; 
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B. 20. V oUr Ouooas Ev zo Ivaornolp ouywver & avıo 
xal Ev 7604 Toig Enavo aUFOU* 

V. 21. zei ô Ouodag &v zip van Ouvver &v aur xal &v Top 
KRTOLKNOGRPTL aUTON° 

V. 22, xal 6 Ou00aG Ev To ovpanıp ouwve Ev zo Ioov@p 
cov @soö xal dv ro zadnulry Enavw avrov. 

Borwurf der Larheit ihrer Lehre vom Eide. Odnyol ruplol, 
fieh zu 15, 14. — Duoon &v zo von, ſieh zu 5, 34. — OS d’ @ 
x. T. 4 Sie unterfchieden alfo willfürlich zwiſchen verbindlichen und 
nicht verbindlichen Schwüren. — Ovd&v Eorıw, fo ift es nichts, 
fo ift e8 nicht verbindlich — Delle, fo ift er verpflichtet, 
nämlich den Schwur zu halten. — Tao (B. 17) begründet, daß 
er fie mit Recht Thoren und Blinde genannt habe, indem die von 
ihnen für nicht verbinplich erflärten Schwüre der Natur der Sache 
nach es eher fein müßten, als die andern. — Ayıcalov enthält 
ven Beweis dafür, daß der Tempel mehr fei, als das Gold, weil 
das Gold, infofern es für etwas Heilige angeſehen wird, dieſen 
Charakter erft von dem Tempel erhalten haben fann. — Ovr. Weil 
ber Altar die Opfergabe heiligt, darum ſchwoͤrt, wer bei dem Altare 
ſchwoͤrt, &9 avtö, bei ihm, dem Altare, weil derfelbe nämlich als 
etwas Heiliges zu Gott In einem befondern Bezuge fteht, bei dem jeder 
Schwörende zu ſchwoͤren beabfichtigt, — alfo er ſchwört verbindlich; 
und (er fchwört) bei Allem, was darauf iſt, — was ihr ja ohne 
hin, und mit Recht, für verbindlich anfehet. Und wer bei dem 
Lempelfhwört, ſchwört bei ihm (dem Tempel), d. i. er ſchwoͤrt 
verbindlich, weil derfelbe ald die Wohnung Gottes nicht von Gott, 
auf weldhen der Schwur zurüdgeht, getrennt gedacht werden Tann, 
und er ſchwoört zugleich bei Demjenigen, der darin wohnt, — Karoı- 
xnoavrı avsov, der ihn als Wohnung in Befig genom- 
men hat. 

DB. 23. Oval Univ, yoauuareis xal papıoaloı Unoxgıral, ori 
eriodsxaroüze TO 7dvoouov xal TO AynFov xal TO xUuwor xal 
apnxuze a Bapbrepa zoü vouov, nv xglow nal ©0v &lsor xal 
vv nlorw. Teure d: &deı noLnoaı xaxelva un apıEram. 

B, 24. Odyyol upAoi, divklkovses Tor xumwrie, ıı9 dE we- 
unkov xararılvovieg. 
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Vorwurf, daß fie Linbebeutendes als wichtig und Wichtiges 
als unbedeutend behandeln. — Arodexerours — xvumor. Nach 
Rum. 18, 21; Lev. 27, 30 ff.; Deut. 14, 22 ff. follte an die Leviten 
der Zehnte von den Früchten der Erde, der Bäume und des Viehes 
entrichtet werden. Diefe Borfchriften dehnten die Schriftgelehrten 
und Pharifäer auf die unbedeutendften Dinge, Gartenmünze, “DIN 
und Fümmel aus, — Apnxere, ihr habt fallenlaffen, habt 
längft von euch.gethan, Vgl. Mald. — Ta Bapvrepa, nit: difh- 
ciliora, das Schwierigere, fondern: graviora, das Wichtigere, wie 
V. 24 zeigt. — olois, wie 12, 18: Entfheidung, Gericht, 
nämlich nach Recht und Gerechtigkeit. — Illoris, Treue, wie Röm. . 
3, 3; it. 2, 10; IL Tim. 2, 13. — Taöüre, die zuletzt genannten 
Stüde. — Konerva x. v. A. Der Herr erklärt fich alfo nicht gegen 
ihr Zehntengeben, ſondern ftellt e8 dadurch, daß er das un agı8var 
davon ausfagt, während er für die Sapvrepe rod vouov das &des 
roımoas fordert, nur in die gehörige Unterordnung unter diefe. — 
Awklbovres x. T. 4, fprüchwörtliche Redensart, womit ihre Aengſt⸗ 
fichfeit in Befolgung geringer und ihre Gewiffenlofigfeit in Ueber 
tretung wichtiger Gebote charafterifirt wird: fie machen es wie Dies 
jenigen, welche den xwvwiy, die Weinmüde (vie fih an dem Zapfen 
des Faſſes anfept,) fehr forgfältig abfeigen, um fie nicht mitzutrinfen 
und dadurch verunreinigt zu werden, aber ein ganzes Kameel hin 
unterfchluden ohne Furcht vor Verunreinigung. Das divAllsıv zov 
zumwra ft nicht bloß fprüchwörtlich, fondern Fam in der Wirklichkeit 
vor, Vgl. Burt. lex. talm. p. 1516. 

‚83%. Oval v vulv, yoaunazeis xl pagıoaior Unoxgiral, E77 
xagapilere ro 2EwIer zoD nornelov xal väg napowldog, Eowder 
de y&uovoıv 2E agneyns xal axgaolag. 

V. 26. Dagıoaie rupi£, xaJagıaov zi0WTov TO Evrög Tov 
nor7giov xal is naporidog, iva yerıraz xal TO Extög avıin 
xadagor. 

° Ste find um Außerliche Reinheit beforgt und kuͤmmern fich nicht 
um innerlide. — TEuovov EE apnıeyns xal axgaolas, fie find 
voll aus Raub und Unenthaltfamfeit. Die Vorftellung if: 
Trank und Speife, wovon Becher und Schüffel vol feien, rühre von Raub 
und Unenthaktfamfeit her. Die Lesart der Bulg.: pleni estis, fcheint 
daher zu fommen, daß man den Spruch in derfelben bildlichen Weife, wie 
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Luk, 11, 39, auffaffen wollte, wovon er- jedoch verfchienen if. — 
Arouolas (nach BDLI) — axpareıa, yon axgaens, Unenthalt- 
famfeit, Bier nicht, wie gewöhnlich, von finnlicher Luft, fondern vom 
Stehlen. — TupAos wird der Bharifäer genannt, weil er nicht ein⸗ 
fah, auf welche Reinigfeit e6 anfomme. — Kasapıcov — rapowl- 
dos, d. 1. mache, daß Trank und Speife nitht mehr von Raub und 
Unenthaltfamfeit Herrühren, daß ihnen nicht IUnreinigfeit vom Raub 
und Betruge anklebe. — "ba -yıızcaı #. v. A, nicht: damit. dann 
die Neihe mit dem Reinigen auch an das Aeußere kommen Fünne, 
fondern: damit rein fei auch das Neußere; d. i. damit mit 
jenem die äußere Reinigkeit ganz von AJelbſt eintrete. Auf lehtere 
kommt e6 alſo nicht an. 

V. 77. Oval vuiv, yoapereis xal Yapıocloı vroxpiral, 
Ort suagououäbere sadoıg xexomautvors, olzıves EEwIev ur yal- 
vorraı Wpalor, toude⸗ de yiuovan ooréoy vexocõ⸗ ze ——— 
——— 

- 8.28. Odrw æul öuætc oder uev yalveode rotc 50 
nos dlxaıoı, Eowdev d2 ueorol dore vnoxglaeus xad avoulas. 

Kerovırutvoo. Weil die Berührung einer Leiche oder eines 
Grabes nad Num, 19, 16 auf fieben Tage unrein machte, fo wurden 
jährlich am 15. Adar (März) die Gräber geweißt, damit fie erkannt, 
und fo Berunreinigungen vermieden werden fonnten. VBgl. Lightf. 
u. Shöttgen. Solchen geweißten, fchön in's Auge fallenden, in⸗ 
wenbig aber mit lauter Moder erfüllten Gräbern vergleicht der Herr 
die Pharifäer: fie fcheinen gut im den Augen der Venſchen und Find 
innerlich voller Schlechtigkeit. 


B. 29 - 36: Berwurf, daß fe den von x ihren Bätern ermorbeten Propheten 

Grabdentmäler errichteten und doch ſelber Prophetenmörber feien, 

V. 29. Oval üuiv, yoazuuarsis xal Yapıoakoı Önoxgirel,. 
orı olxodousise ToVg TEYoug zuv TE0pTTwV xal xoouelre To 
uynutia zwv dızalav 

8. %. ꝓal Adyere- ed Anede dv als quéogoig ran nartou 
MMetov, Onyx &y nusde xomvuvol eurer &r 7 aluere cav neögrrür. 
B. 34. Voir uögwvgelre Eaveoks, { Ort vlol dore civ povev- 
GayEWwr Tovg NOOPNTaS. 

Tayovs ray neogmur. Noch fept zeigt man Sig bei Jeru⸗ 


Arnolvi, Gommentar zum Evang. des b. Mattb. 
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falem. an der Rordfeite Grabbenkmäler, die für Propbetengräber ausge 
geben: werden. Vgl. Ritter, Erdk. XVL Th., 1. Abth, ©. 474 — 
Ei nude x. v. A, wenn wir in den Tagen unferer Bäter 
lebten, wir wären nihtihre Genoffen an dem Blute der 
Brapheten. Vgl, Fritzſche um Winer, Gr. 43,2. — Vore, 
alfo, da ihr faget: zwv nerspwv numm.. — Mepsugeise Eavroig, 
bezeuget ihr euch felbft, d. i. wider euch- felbft, zu euern Ungunſten. 
— Vrit viol Eore x, 5. A. Das verftand fich von ſelbſt und würde 
vollig nichtsſagend fein, wenn viol im buchftäblichen Sinne Hände: - Das 
gegen entfteht ein treffender Sinn, wenn man annimmt, der Herr. nehme 
es im geifligen Sinne, d. ij. Von Soldyen, die Andern innerlich fo Ahn- 
ig find, als Kinder e8 ihren Eltern Außerlich zu fein pflegen. Sie 
batten gejagt: wenn unfere Zeiten, wie die unferer Bäter, die Zeiten 
der Propheten wären, wir würden ung nicht, wie unfere Väter, ihres 
Blutes ſchuldig machen. Der Herr, welcher wußte, daß das gerade 
Gegentheil der Zal fein würde, fagt nun, die beiden Sinne von viol 
abfichtlich verwechſelnd: folglich erfiärt ihr euch für Prophetenmoͤrder, 
weil ihr euch als Söhne derfelben befennet, 

B. 32, Kal vueis nAmpusere To KEroov car naher i vuwv. 

-. Kal vueis x v. 4, und machet ihr das Maß euerer 

Bäter volli Yueis mit Nachdruck: ihr, die ihr die Söhne Solcher 
fi, — Ilnowaere, imperat. permissivus. Bgl. L or. 7, 15; 
14, 33; Apof. 22, 11. Es iſt Ausdruck fehmerzlichen Unwillens. 
Der Sinn ift;. wie ihre Väter das Sündenmaß burch Tödtung 
der Propheten fchon bis zu einem gewiſfen Grade anger 
füllt Hätten, fo follten fie ed nun vollmaden, nämlid da 
durch, daß fie ihn und feine Gefandten ermordeten. 

B..33, Opa, yerııyara Eyudvav, TuS Yyynre Gr ri 
xgloews. TS yevmS; 353 

Nũg guynse, wie ſollet ihr entfliehen? b bem Sinne 
nach: es ift nicht möglich, daß ihr bei euerer Geſinnung entfliehet. — 
Koloig sing yelvıng, der Spruch der-Berurtheilung zur Hölle 

B. 34, A TrTooto, ldov, eyc anogsälle TIPSS Uuäs 100- 
Prag xal 00poos xal Yoduuazeis’ xal SE ausin anoxseveire xal 
oravowoere xal EE aurWv naorıyWdgere &v valg Ovvaymyais. Uns 
xcl duukert ano nülewg eis nolır° 


Kap. XXIII, D. 30— 35. 451 


Aw zovco, weil ihr Schlangen und ein Ratterngegücht feld, — 
Die Säge: &yo — yoapuerels und: xal 25 aus» — rolıy find 
in lebendiger, raſcher Rebe coorbinirt, ſtatt daß fe fuborbinirt fein 
und lauten follten: darum, ſiehe, weybet ihr von den Propketen u. f. w., 
welche ich zu euch fende, die einen tödten u. f. w. Das. Hauptverbum 
it alfo aͤnoxterette, und hierzu gehört dec Toüro, und nicht zu 
arsoozeiies; denn dann entflände der Sinn: er fende zu ihnen Pros 
pheten u. f. w,, damit fie Belegenheit hätten, ſich an ihnen zu ver 
fündigen und das Sündenmaß der Väter voll zu maden. Hier⸗ 
gegen aber it, abgefehen von dem bogmatifchen Grunde, daß Chriftus 
nichts aus der Abſicht .thun kann, damit Jemand ed zum Berberben 
mißbrauche, bie V. 37 folgende wehmäthige Klage über Ierufalem, 
die alsdann völlig abgefhmadt und unfinnig würde. — Eye, mit 
Rahdrud feine meſſianiſche Würde, gemäß welcher das Senden gerabe 


ibm zuſteht, hervorhebend. — Das vorangeftellte idov fol nen Gedanken . 
mehr hervorheben. — Das Präfens anooreilo druckt aus, daß die 


Sendung unfehlbar und bald gefchehen werde. Vgl. 3, 10, — Hoo- 
YnTug xal 00WoUs xal.yprmuuareis iſt wohl nicht auf beftimmte 
Klaffen auszudeuten, ſondern der Heiland behält die Bezeichnungen 
des Judenthums bei, um zu lagen, daß er ihnen verfchienenerlei 
Geſandte fehiden werde. — Iravowoere., Daß und aus der apoſto⸗ 
lifchen Zeit ja wenige Bälle von Kreuzigungen aufbewahrt find, 
berechtigt nicht zu .der Annahme, daß der Heiland feine Kreuzigung 
mitgeweisjagt habe; denn: die Geſchichte der apoftolifchen Zeit iſt 


und nur bruchfüdweife bekannt. Zudem fcheitert diefe Annahme 


an arsogrsliw, womit der Herr ſich von den zu Krenzigenden ale 
von Deitten unterſcheidet. — Die Wiederholung von xal ausw 
macht die Rede feierlich. 


V. 35. örws 2.97 Ep’ Uuäs er alu dlxaıov Euguvöneron 
End ang yñg ano Tod aluearog Agel roũ dixalov ws Tod aiun- 

og Zexaplov, vioo Bagaylov, 69 Epovevoare nerakv Tod vood 
xal Tov Jvoragznglov. 


Unwg 97, nicht: fo. daß kommt, fondern; damit Fomme. 

Es ift aber damit nicht die Abficht Gottes andgebrüdt (Meyer, 

be Wette), wie aus der Weheflage B. 37 folgt, fondern die der 

Phariſaͤer: damit über auch Eomme, wie ihr es wünfchet, Vgl. den 
29% 
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ähnlichen Gedanken Zul. 13, 33: ovx Erdäyerar, npopnep ano- 
Moser EEw "Iccovaainu, was dem Sinne nach heißt: es ſei einmal 
eine Brärogative Serufalem’s, die ihm verbleiben müffe, die Propheten 
alfe allein tödten zu köͤnnen. — Ilkv-alıa dlxarov, d. i. die Schuld 
und Strafe für dasfelbe. — Exyurouevov, welches vergoffen 
wird, anfchaulich ſchildernd. — Zœxcolou viod Bapaylov. Diefer 
Zacharias wurde von vielen Alten für den Bater Johannis dee 
Taufers gehalten. Er fol, wie fle fagen, von den empörten Juden 
getödtet worben fein, weil er zugegeben, daß Maria nach der Geburt 
Zefu ihren Plap im Tempel unter den Jungfrauen, und nicht unter 
den Frauen. eingenommen habe (fich bei Theophyl. u. Euth.), 
oder.nach Andern von Herodes, weil er’ den Aufenthalt feines Sohnes 
nicht angegeben habe. Es ift aber aud der Gefchichte von der Hin- 
richtung dieſes Zacharias nichts befannt, außer daß das Protevan- 
gelium Jalobi K. 23 davon fpricht, und die angegebenen Gründe find 
offeribar Ervichtungen. Andere denken an Zacharias, den Sohn des 
Baruch, der nah. Iof., j. Kr. IV, 5, 4 kurz vor dem lintergange 
des jübifchen Staates im Tempel ermordet wurde. Der Heiland hätte 
dann fehr..fignificant ven etften und den legten getöbteten Gerechten 
sufammtengeftellt. - Aber das würde zu der von Hug (Einleit. IL, 10f.) 
und ſchon von einem Frühern (fich bei San f ) gemachten Annahme 
nötgigen, daß der Herr prophetifih gefagt: 69 gYovevoere; „den ihr 
morben werdet,” und daß Matthäus, weil er nach def Erfüllung der 
Weisfagung ſchrieb, diefes in 6» Eyovevaaze, den ihr gemorbet 
babet, umgefegt habe, — eine Willkür, die wir dem Evangeliften 
zuzutrauen nicht befugt find. — Andere verfiehen darunter den Pro⸗ 
yheten Zacharias, von. welchem wir eine canonifche Schrift übrig 
haben. Derfelbe ift wohl Sohn eines Barachias (vgl. Zach. 1, 1), 
aber- von feiner Ermordung weiß die Gefchichte nichts, und es iR 
doch eine ſolche gemeint, von welcher unterſtellt iſt, daß ſie allgemein 
bekannt fel. Darum Haben noch Andere den Sohn des Jojada da 
runter verftanden, von deffen Ermordung IL Ehron. 24, 20 f. Rede 
iſt. Dieſelbe galt beftändig für eine ſchaudervolle, um welcher willen 
viel Unglüd kommen müffe, und ward im Munde des Volkes mit ber 
Ermordung Abel's paralfelifirt, Indem es hieß, wie das Blut jenee 
um Rache gefchrieen habe, To ſei das Blut diefes unaufhörlich auf 
gewallt, bis es durch Nebuzuradan auf fihauerliche Weife gefühnt 
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worden fei. Sieh bei Lightf. Deßwegen iſt zur Erklärung, wie ber 
Herr habe fagen können; „von dem Blute Abel's des. Gerechten bis 
auf das Blut des Zacharias,” die Nachweiſe nicht mehr nothwendig, 
daß Zacharias der legte getödtete Gerechte in Israel geweien fel. 
Der Herr ftellt die zwei Ermordungen neben einander, weil es fo 
herfümmlih war. Daß diefer Zacharias im A. T. nicht Sohn des 
Barachias, fondern des Jojada genannt. wird, enthält Feine unlösbare 
Schwierigkeit, da die Doppelnamigfeit bei den Juden nichts Seltenes 
war, und der Bater des Gemordeten neben dem Namen Iojada au 
den Namen Barachias führen mochte. Wirklich las nad Hieron. 
das Evangelium der Nagaräer flatt Barachias den Namen Jojada. Es 
ſteht auch nicht im Wege, daß es von dieſem Zacharias a. a. O. der 
Chronik heißt: EAıHoßoAnoav aurov — — Ev avin Olxov xvoiou. 
Unfere Rotiz ift genauer: er ward gefteinigt in dem Theile des Vor⸗ 
hofes, der zwiſchen dem Brandopferaltar und dem eigentlichen Tempel 
war. Der Brandopferaltar ſtand nämlich im Vorhofe gegenüber dem 
Eingarige in den Tempel. Vgl. Joſ., Alterth. VII 4, 1, Daß der 
Herr dieſe Näherbeftimmung deshalb gibt, um bie Abſcheulichkeit des 
Mordes durch den heiligen Ort, an welchem er geſchah, noch ſchaͤrfer 
zu markiren, iſt keinem Zweifel unterworfen, da Tempel und Altar 
jedem Verfolgten das ficherfte Aſyl gewährten. Vgl. II. Fön. 1, 50; 
Er. 21,14. — Or ipovevoare, Wegen der Ermordungen, welche 
fie begehen werben, treten fie. in. Gemeinſchaft mit ihren Vaͤtern und 
in das volle Erbe berfelben. | 

V. 36, Aunv —* vulv“ nEeı navra Taur« Ersl TnV YEvcav 
TavenV. 

Ba, mit Nachdruck vorangeftellt Cagl. 16, 27): fommen wird, 
wie ihr es wimfchet, vgl. V. 35. Ihre Bosheit, hatte der Herr 
gefagt, gehe fo weit, daß fie gewiffermaßen darauf ausgingen, die 
Berantwortlichkeit und Strafe für alled auf. Erben vergofiene un- 
ſchuldige Blut auf fich zu nehnten, und er verfichert nun, ed werde 
ihnen nach der Bosheit ihres Willens gefchehen. — Ilavre sadze, 
d. i. all dieſe Ermordungen, nämlich die Strafe dafür. — Teved avrn, 
dieſes Geſchlecht, d. i. das jeßt lebende. Vgl. 11, 16. Die Rede, 
die im Vorhergehenden an die PBharifäer und Schriftgelehrten ging, 
erweitert fich auf das ganze Volk, wie bie folgenden Verſe noch deut⸗ 
licher zeigen; jedoch find die erſtern natürlich. vorzugsweiſe gemeint. 
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®. 37. Isoovoainu, Ispovvalnu, 7 anoxteivovoa ToVg 7000- 
gpntag xl Aı$oßoAovo« roüͤs — 70005 avımr, noocixx 
ꝓætanos ensovvayayelv ca vexva 00V, 6% reono⸗ —— 0pvIS 
Ta v00010 Eaving vmO Tag nueguyag- xal or% 7Ielnonre. 


Wehevoller Zuruf an Jeruſalem, daß es die Liebe ſeines 
Heilandes verfhmäht habe. Tegovaakıuı. Da der Ueberfeger des 
Matthäus fonft überall TegoooAvue ſchreibt (vgl. 2, 1. 3; 3,5; 
45, 1; 16, 21; 20, 18; 21, 1.10), fo ſcheint er hier’ wegen der 
Seierlichfei der Rebe die Laute des Herrn genauer haben wiedergeben 
zu wollen. Die Wiederholung der Anrede ift Ausdruck des tiefften 
Schmerzes. — Die Participia a ANOxTEIvovoe Und ı30ßolovoa ftellen 
Jeruſalem ats fortwährend töbtend und fteinigend dar, — Statt 
@venv erwartet man oe, wie auch D, die It., die Vulg., vie arm. 
u. perſ. Ueberſ. geleſen haben. Aber dieſes o& ift wahrſcheinlich 
Correctur, weil man adv nicht verftand. Neuere fehreiben avırv 
und nehmen es — oeavınv; aber man begreift nicht, wozu hier. biefer 
Nachdruck. Avım iſt richtige Lesart; der Evangeliſt iſt aus der 
zweiten in die dritte Perſon gefallen, was im Hebräiſchen nichts 
Seltenes iſt. Vgl. Apok. 18, 24 mit 22 u. 23; Geſenius, Lehr— 
‚gebäude der hebr. Spr. ©. 743. — Hooaxıs x. r. A. Der Heiland 
hat alſo auch nach Matthäus in Jeruſalem wiederholt gewirki. — 
"Eruowayeı x. 7. A, bildliche Bezeichnung des Schutzes und der Liebe. 
Bol. Jeſ. 31,5; Pf. 16, 8. — Ovx 7IeAnoare, sc. Eruovvaxdivaı. 
V. 38. 'Idov, aplsrer vulv 6 olxog vuav EE7U0S. 


Strafe für die Verſchmähung der Liebe des Heilandes. Idov 
macht auf die Größe der Strafe aufmerffani. — Apisrar, nit: aye- 
Iroerar; denn es foR als augenblidlich eintretend bezeichnet werben. — 
Agyiereı — Eonwos, denn-überlaffen wird euch euer Haus 
öde. — Olxoç vuwv ift nicht, wie die Meiften. wollen, die Stadt, 
fondern der Tempel, da die Worte in diefem gefprochen find (vgl. 24,1), 
und derfelbe ihr Haus im vorzüglichen Sinne war. — "Eonuog, leet, 
öde (die Auslaffung bei Neuern iſt zu ſchwach bezengt) warb ber- 
felbe dadurch, dab der Meſſtas, dem er gehörte, fich aus demfelben 
zuruͤckzog, ſo wie ein Haus leer wird, ans welchem bie Bewohner 
ausziehen. Damit, daß der Herr den Tempel verließ, um ihn nicht 
‚mehr zu betreten, war er um alle Bedeutung, um allen Werth gekom⸗ 
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men, war ihnen als ein feines Heiligthums entblößtes Gebäude über- 
Iafin. An die Zerftörung desfelben, aus welcher er nicht mehr her- 
vorging, zu denen, verwehrt die nachfolgende Begründung. 


V. 39. Atyw yao daiy 0v ur ME lontre an’ aprı, Eus & av 
Einnte: evAoynusvos 6 EoxXomevog Ev Ovonarı xvplov. 


Beweis, daß der Tempel werde leer gelaflen werden: denn er, 
ber Herr, werde von jet an nicht mehr zu fehen fein, bis fie ihn 
fpäter feierlich al Meſſias anerfennen würden. — An' aprı, von 
nun an, nicht gerade im firengften Sinne: von diefem Momente 
an, fondern larer: von den Dingen an, welche jebt für mich zu fommen 
beginnen. Bgl. 26, 64. — "Ews av. sinne x. 1. A, d. 1. bis ihr 
mir die Anerkennung zoßfet, die ihr mir jetzt verweigert, bis ihr mir 
mit den prophetifhen Worten zurufet: evloyngevos x. 7. M. Bel. 
zu 21, 9, Der Ausſpruch wird erft in der Zukunft feine Erfüllung 
finden. Ob er auf die Zeit des letzten Gerichtes, oder auf eine früher ein- 
tretende gehe, ob der Herr fagen wolle: bis ihr bei meiner Wieder⸗ 
funft zum Gerichte gezwungen fein werbet, wider Willen mich als 
Meſſias anzuerkennen, oder ob er andeute, was Paulus Röm, 11, 11 ff. 
ausführt, daß für das jetzt verftodte jüdifche Volk fpäter eine Zeit 
ber Umfehr und Buße kommen werde, in welcher es fich nach der 
Weisſagung Zac. 12, 10 ff.; 13, 1 ff. mit aller Sehnſucht feines 
Herzens dem von ihm verworfenen Meſſias enigegenfehnen wird, 
muß beider Dunkelheit des Ausſpruches vahingeftellt bleiben. 


Kap. XXIV. 


V. 1. Kai eeldar ö Inooũs NO roũ iegoü noosvero. 
Kai mRosihder ot uasnTai avrod emndeias —XX olnodopds 
ToV IPOD: 


Koi &5eAdwv 6 Inooüs ano Tou iegoü Ernopevero, und N ef u8 
ging hinaus und entfernte fih vom Tempel. — Eni- 
detfer. Die Veranlaffung mag, wie gewoͤhnlich angenommen wird, die 
Aeußerung 23, 38 geweſen fein, ohne daß daraus folgt, daß dvieſelbe 
‚von der Zerftörung des Tempels zu verfiehen fei. — Oixodouas Toü 
iegov, die Gebaͤulichkeiten des Tempels, d. i. ben gangen 
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Compiler von Gebäulichkeiten, nicht nur Die des Tempels im engern 
Sinne Vgl. zu 5, 6. — Ueber die Pracht dieſes Tempels hieß es; 
Wer den Tempel ded Heroded nicht geſehen hat, Bat nie ein praͤch⸗ 
tiges Gebäude gefehen; und Flavius Joſ. fagt, es habe an dem 
felben nichtd gemangelt, was Auge und Seele hätte flaunen machen 
fönnen. Die Mauern waren aus weißem, grünem und buntem Mar- 
mor dergeftalt gefügt, daß die Steine wellenförmig in einander fpielten 
und das Wogen der Meeresfluth wiedergaben. Aus der Ferne 
gefehen, glich er wegen des vielen Marmors einem Schneeberge; in 
der Nähe konnte man ihn, wenn die Sonne darauf fiel, nicht an- 
fhauen, ohne geblendet zu werden; derm er war mit fo mafftven 
Goldplatten gedeckt, daß er alsdann einem Feuer gleich fah. Damit 
das Dach nicht von Bögeln befehmust würde, flarrte der Giebel von 
ſpitzigen, goldenen Spießen. Sich Lightf. u. Flav. Joſ., j. Kr. V, 5, 6. 


V. 2. ‘od amoxgugeig einer avroig" oV Altneve Teure 


naysd; aumv Ayo üulv- ov un ee wde Aldos Er AlYav, 05 
— xarahvdnosran, 


Statt 6-d2 Inooös ift mit BDL u. den Ueberſſ. (ſ. bei Scholz) 
6 62 .anoxgıdels zu leſen. — Ov Bitnere. DL und die Ueber⸗ 
feßungen faffen ov weg, aber .wahrfcheinlich wegen Mark. 13, 2. 
Ov Plinere heißt nicht: fehet das Alles nicht an; denn das würde 
un ftatt 00 fordern. Der Nachdrud .liegt auf. Bldnere: fehet ihr 
nicht all Das? d. i. ift nicht’ all diefe Pracht wirklich vorhanden? 
— Ov un ayesn x. v. A. bildet hierzu den ſcharfen Contraft: gleich 
wohl wird fein Stein u, ſ. w. Vgl. Joh. 6, 70. — ‘Os oðᷣ xare- 
Avgnoeros ift hier fprüchwörtlicher Ausdruck zur Bezeichnung völliger 
Zerftörung. Die Geſchichte erzählt uns, daß die Weisfagung. bei- 
nahe buchſtaͤblich erfüllt werden ſei, damals nämlich, als Kaiſer 
Julian den Wiederaufbau des Tempels angeregt hatte, um den 
Chriſtenglauben an dieſelbe als einen thoͤrichten darzuſtellen. Der 
Geſchichtſchreiber Socrates erzaͤhlt K. ©. II, 20; Kai dıa uns 
YUXTOS GELGUOS ueyas EnuyevönEvog Enäßgane zoug AYovs vw 
aha Seuchluv Tod vaod xei mavzag dLEonzLpE 009 ToIs Taga- 
xeiuevorg olxnjuuot. - 

B. 3. Kadnuzvov. de avsoü Emi Tod. dgoug av Elmar, 
100551909 aus oil uadmrai aus’ idlav Akyovres: eine Muv, 
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nose sadıa dorau, xal sl TO onuslov Täg.ang magevalas x0l Eng 
ovvreislas Tou aiumog ; 


Vooc zor Eiaıar, |. zu 21, 1. Dort feßte ſich der Herr, wie 
Mark. 13,3 jagt, vem Tempel gegenüber nieder. — Kar’ idlav, allein, 
ohne daß Andere, welche mit aus ‘der Stadt gegangen waren, ſich ange 
ſchloſſen hätten. Bei Markus heißt es genauer, es feien Petrus, Jakobus, 
Johannes und Andreas gewefen, welche fich mit der Frage genaht hätten. 
— Note raüra 2oraı ; naͤmlich die gänzliche Zerftörung des Tempels. 
— Kal vi vo onuelov ng ons napovolas; fie denken ſich feine 
Miederfunft zur Errichtung des mefflanifchen Reiches als auf die 
Zerftörung folgend. So war es fpäterhin jüdiſche Vorftelung, daß 
der Meffias in einer drangfalvollen Zeit (f. Burtorf s. v. IM), 
und gleihfam aus Drangfalen (daher MWAN an: dolores 
Messiae) am Tage der Zerftörung des Tempels geboren werben follte. 
Sich Lightf. zu Mark. 13, 9, — Mit feiner nagovoia zur Errich⸗ 
tung feines Reiches war nach der Erwartung bee Jünger verbunden 
die guvzeisın Tod alWvog, sc. TOvTovV min oh), d. i. das Ende 
ver. jetzt laufenden Welt, und es begann der alwv ueAAwy ar DW), 
bie meffianifche Zeitperiode, 


B. 4. Kal anoxgıdeis 6 Inoovg elnev avroig‘ Altnzre, un 
is vuäs nÄevnon. 


Bienere x. 1.4. Statt den Süngern auf ihre Fragen der Neugier 
zu antworten, mahnt der Herr ſie, auf ihrer Hut zu ſein, damit. fie Durch 
die Dinge, welche der Zerftörung des Tempels und dem Ende ber 
Welt vorhergehen würden, nicht verführt würden. Die Mahnung 
iſt zunächft an die Apoftel gerichtet; aber wie die Stellen V. 23. 26. .33 
zeigen, wo von dem Weltende Rebe ift, weiches die Apoftel nicht 
erlebten, gilt fie den Ehriften insgeſammt. Die nachfolgende Weis: 
fagung des Heilandes betreffend, fo-ift eine der geläufigften Anfichten 
in ber Kirche die, daß ber Herr unter dem Bilde des einen Ereig⸗ 
niffes das andere mitgeweisfagt habe, ohne daß jedoch die einzelnen 
Züge genau auf jedes paßten. ‚Obgleich dieſe Anficht dem Geifte ver 
Prophetie ſehr entfpricht, fo muß fle doch abgewieſen werben, weil darin 
ein Abfchnitt vorkommt, welcher. bloß von der Zerftörung Jeruſalem's, 
und ein anderer, welcher bloß vom Intergange der Welt fpricht, 
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Andere nehmen an, der Herr habe durcheinander bald von dem einen, 
bald von dem andern Ereigniffe gefprochen, ohne daß das eine das 
andere fymbolifien follte. Aber das macht die Rede zu einer un- 
finnigen, da fie nicht aus einzelnen aneinander gereihten Ausfprächen 
befteht, wobei allein die Annahme moͤglich wäre, fondern georoneter 
Hortfchritt und Begründung der Gedanken vorhanden if. Es müflen 
alfo zwei verſchiedene Weisfagungen angenommen werden. Aber wo 
beginnt eine jede? Ein Theil der Ausleger nimmt an, V. 5 beginne 
die über das Ende Ierufalem’s, V. 29 die vom Ende der Welt. 
Allein dagegen fpricht, daß, wie wir fehen werben, in dem Abfchnitte 
von V. I—28 Vieles enthalten if, .wad mit dem Untergange Jeru⸗ 
falem’8 keineswegs feine volle Erfüllung gefunden hat, fowie daß in 
diefem Falle zuvIEws B. 29 unerfüllt geblieben wäre. Andere laffen 
die Weisfagung über den Untergang Serufalem’s bis 25, 30 fort 
faufen. Allein der Abfchnitt enthält Vieles, was ſich nicht davon 
deuten TAßt, und muß namentlich von B. 23 an ausichließfich vom 
Untergange der Welt verftanden werben, fowie von V. 15—22 an vom 
Untergange Serufalem’d, Da die Stelle B. 5—14, wie gefagt, Vieles 
enthält, was nicht vollfländig vor der Zerſtörung Jeruſalem's einge 
troffen ift, Bieled aber auch auf's Vollkommenſte fich erfüllt bat, fo 
it wohl anzunehmen, daß der Herr in derfelben, ehe er über das Ende 
Serufalem’d und das der Welt fpricht, Drangfale und Ereigniffe 
weisfage, die vor beiden Kataftrophen eintreten würden und wovon 
bie einen ein Bilb der andern fein follten. 

2. 5. Jlolloi yap &lzvoorsas Enl To Ovouari uov Akyor- 
TES* au iu 6 Xororos' xal nollovs nAarNOousEY. 

Tao, Begründung des Plönzre x. 1.4. — Eni so 0rOueri nor, 
unter, mit meinem Ramen. — +Leyorres a. t. A, Eperegefe von 
Er Tip OvOuasi nor. Db die vor det Zerſtörung Ierufalem’s auf 
getretenen Berführer unter dem Meſſiasnamen aufgetreten feien, oder 
nicht, ift zweifelhaft, da der jüdiſche Gefchichtfchreiber wohl nAavos @v- 
JewnoL xal ANETEWvEGS, yonres und Weudonpopirau aufführt, die fich 
für Propheten ausgegeben hätten (vgl. Iof., j. Fr. IL, 13,5; Alterth. 
XX, 5, 1 u. fonft), aber feine, die fich den Mefflasnamen angemaft. 
Es läge uns demnach fogleich eine Gefahr geweisfagt vor, die ihre 
volle Erfüllung erſt nad) der Zerſtörung Jeruſalem's gefunden. Daß 
‚dem wirklich fo fei, zeigt: za sollous nlernoovcer. Weil nämlich 
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noAlovg gemäß der Tendenz der Rede, die Apoftel und Chriſten zu 
warnen, nur auf die Ehriften, nicht auf die Juden geht, fo "Tann 
nicht an Vorgänge vor der Zerflörung Jeruſalem's gedacht werben, 
da die Gefchichte nicht nur nichts weiß von der Verführung vieler 
Chriſten, fondern ausdrüdlich berichtet, daß fich diefelben von ben 
jüdischen Verführern nicht hätten verführen laffen, fondern auf höhere 
Warnung ausgewandert fein, Vgl. Eufeb., K. G. IH, 5. Bei 
bem Gefagten befteht aber ſehr wohl, daß die Weisfagung die ähn- 
lichen, wenn auch minder gefährlichen Dinge vor dem Ende Jeru⸗ 
falem’8 mitbezeichnet. Dasfelbe gilt von.den Weisfagungen in B. 7—12. 

B. 6. Mehlnoere dE axoverv nol&uoug xai aroag olduwr. 
Opäze, un Joosiode‘ dei ‚700 redra yevioden: Al’ ovrw Eori 
To. seAoc. 

At, metabatiſch. — Tloisnoug xect ROOS noAtuun, d. i. Ariege, 
welche ſchon wirklich entbrannt find, und Kriege, welche das Gerücht 
al8 bevorftehend verfündigt. Xebtere ſchrecken noch mehr, als exftere. 
Weniger paffend, wie es ſcheint, Neuere: Kriege, deren Getümmel 
ihe mit Ohren hören werdet, und Kriege in der Berne, von benen 
nur das Gerücht zu euern Ohren dringt. — Ogürze, un Ig0Eic9e. 
Wenn auch, ohne daß es Ioonode zu heißen braucht, überfegt werden 
fann: fehet zu, daß ihr nicht erfchredet (vgl. Luk. il, 35; 
Kol. 2, 8; Hebr, 3, 12; Winer, Gr. $. 60, 2), fo paßt doch wegen 
des Affectes beſſer die Ueberſetzung: ſehet zu, erſchrecket nicht! — 
ei, nicht weil es von Gott gewollt iſt, ſondern weil es von ihm 
nicht verhindert wird. ©, zu 18, 7. — Tao. Dadurch nämlich; daß 
ed von Gott zugelaffen ift, fteht ed, obgleich an fi) aus dem Böfen 
hervorgegangen, im Complex der Dinge, die von ihm zu feinen Zwecken 
benügt werben, und vor denen darum feine Auserwählten nicht zu 
fürchterr haben. — Täöre, das B. 5 Genannte — Fils, Jeru⸗ 
ſalem's und der Welt. ©: zu V. 4 u. 5. 

V. 7. Eyeo91oerar yap EIvos En &9vos nel Baoıkele Er 
Baoıkelev: nal Zuovraı Auuol (xal Aosuol) zul 08Iouol xava ToToVg. 

Nähere: Erörterung des Leilnoese axavear x. Tv. 4 V. 6. 
‚B9vos Enl 39vo5. Als einen Krieg von Städten gegen Städte, von 
Voͤlketn gegen Völler bezeichnet Flav. Sof. im Proomium zur Ge⸗ 
fehichte des jüdischen Krieges den Krieg der- Juden gegen die Römer. 
Bu Cäfaren tödteten die Helden alle jüdiſchen Einwohner. Dadurch 
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entbrannte furchtbarer Haß wider alle Heiden, und bie Juden ver 
wüfleten eine große Menge benachbarter fyrifcher Städte und Dörfer, 
was binwiederum die Syrer empörte, jo daß fie mit Ausnahme we 
niger Städte allenthalben ihre jüdifchen Mitbürger ermordeten. Bol. 
Joſ., j. Fr. OD, 18, 1. 2. Allein dabei blieb es nicht: die jüpdifchen 
Städte zerfleifchten fi) unter einander. J. K. IV, 3, 2 heißt es: 
"Exıvsito &9 Exaosn nolsı vapayı xal oAsuos Eupvksos, 600L Te 
and ‘Puualwv avenvsov, eis allrAous Tag .yeloas Entorespyor. — 
Kai Aosuol fehlt bei mehren Zeugen; andere Iefen Aosuoi sel Asuot; 
daher wahrfcheinlih Ergänzung aus Luk. 21, 11. — Kara zorovg, 
nach Analogie von xa9” zuipev, xas’ Eros: Ort für Ort, aller 
Orten, ſteht byperbolifch, um auszudrüden, daß die genannten Drang- 
fale an fehr vielen Orten herrfchen würden. Die Gefchichtfchreiber 
des erſten Jahrhunderts find voll von Rachrichten über Hungersnöthe 
und Erdbeben bald. in Stalien, bald in Griechenland, bald in Kfein- 
aften und in Palaͤſtina. 
VB. 8. Navıa d: saure apyn welrwe. 

Apyn wdlvor, ein Anfang von Geburtswehen, d. i. alles 
Das verhält fih zu der Kühe der Drangfal, welche fommen wird, 
wie die Schmerzen, welche der Geburt vorangehen, zu deren, welche 
über der Geburt felbft eintreten. Herbeigeführt ift der Vergleich durch 
die Lehre der Juden über die dolores Messiae. ©. u V. 3. 


8.9. Tore nagaduisovaer Ünäg eis Mui⸗ xc ANOxTE- 
yovamv Undg xal 2020IE uıToVuEvo Uno navsuv wv EIvav dia 
r⸗ dvou& uov. 

Die Weisfagung B. 7 bezog ſich auf Nichtchriften. Die Seinigen 
ſollten nicht glauben, wird num fortgefahten, daß fie felber von Leiden 
perfchont fein würden. Tore, nad) Dem, was als ein Anfang von 
Geburtswehen bezeichnet if, durchaus nicht, wie Meyer wi, Diffe 
renz mit 2uf. 21, 12, wo offenbar ex eventu alterixt fein foll; denn 
wie die beiden folgenden Berfe zeigen, if in der Perfon der Apoftel 
zu allen Ehriften . gefprachen, aljo von Zufländen Rede, die fich im 
Berlauf der hriftlichen Gefchichte bald Hier bald dort in verjchiebener 
Aufeinanderfolge einftellen und in ihrer Fülle vor dem Ende der Welt 
eintreten. — Eis Ydiwer, in Bedrängniß, d. i. damit euch Be 
drängniß angeiban werde. 'Yno narsum sur EIvwr, vulgar 
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hyperboliſch. ©. zu 10, 22. — Aıe To Ovoua uov. Sieh desgleichen 
zu 10, 22. 
VB. 10. Kal rore ———— — noAhol xal aAkjkoug 
nepadugovoı xal uLanoovorv aAAnAovg. 
V. 11. Kal noAlol ıpevdonpopprar EyspIncovrar nal nia- 
moovor rsoAlovs: 


Kal torte, und alsdann, nämlich in Folge der V. 9 genann- 
ten Drangfale. — IZxavdalıoInoorrar, werden geärgert werden, 
d. i, wie der Gegenfaß 0 de vnouelvag eis vElos DB. 13 zeigt: werben 
abtrünnig werden. Bol. 13, 21. — Kal aAlnlous x. 1. M, näm- 
lich die Adgefallenen die treu Gebliebenen. — Bon einem großen 
Abfall im erften Sahrhundert und einem befondern Haffe der Abge⸗ 
fallenen weiß die Gefchichte nichts, — Kal mollol hevdongopirar 
x. 5. 4 Zu dem Abfalle durch äußere, harte Bedraͤngniß wird Abfall 
kommen, den Mitglieder der Kirche herbeigeführt Haben, Weudorsgo- 
yrzaı find Hier nicht wie 7, 15 Irrlehrer fchlechthin, ſondern Irrlehrer, 
die fich für Gottesgeſandte ausgeben, da, wie das Vorhergehende und 
Nachfolgende zeigt, von den fchlechteften und beſonders von den legten 
Zeiten Rebe if. Die legten Zeiten aber werben eigentliche. falfche 
Propheten aufzuweiſen haben, fowie deren auch in allen gefahsvallen 
Zeiten der Kirche zum Borfchein. fommen, wenn fie ſich auch nicht ben 
ausdrücklichen Namen Propheten geben, fondern denfelben dadurch um- 
ſchreiben, daß fie fich Infpiration beimefjen und fi) für Rüftzeuge Gottes 
erklären. Hymenaͤus, Alexander, Philetus CL Tim, 1, 20; IL Tim. 
2, i7), und was ed von bergleichen Leuten im apofofifchen Zeitalter 
mehr gab, find ‚alle Bieudopropheten im Sinne .unferer Stelle, 

9.12. Keil dia ©. J— m eronlar yurioesaı 
n ayarın ray nohAur. . ,- 

‚Kal dia zo nInIwIwau nv  bvoulav, und wegen des 
Ueberhandnehmens der Ruchloſigkeit, die nämlich in dem 
Haß und der Verfolgung, dem Abfall und der- Verführung durch falſche 
Propheten beſteht, Yuynosser 7 ayanın raw noAliw,; wird bie 
Liebe der Mehrheit erfalten. Diefe Dinge werben in dem 
Maße fittlich verwildernd einwirken, daß bei der großen Maſſe die 
Liebe -erkaltet, Daß nur Verdacht und Vadichtigung ‚geheime und 
offene Vosheit herrichen. 
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V. 13. ‘0 d2 unouelvag eis velos, 00105 0msnoerat. 

Ungeachtet diefer Leiden und Bedrängniſſe iſt e8 möglich, felig 
zu werden. “O de vnpuelvas, wer aber ausgeharrt haben 
wird, d. i. wer nicht abtrünnig geworden wegen des Hafles und 
der Berfolgung (V. 9 f.), fih duch falfche Propheten nicht irre 
führen lieg (V. 11) und unter diefen Uebeln feine Liebe nicht ein- 
gebüßt hat (V. 12). — Eis relog, bis an's Ende, namlich des 
Lebens, wie aus dem Zufammenbange mit V. 9, wo von einem 
anoxzelverv Rebe ift, fo gut als gewiß ift. Daß vie Beziehung 10,22 
eine andere ift, kann nicht Dagegen geltend gemacht werden, da ber 
Ausdruck einen allgemeinen Begriff enthält, ber iebeemal aus dem 
Zufammenhange ſeine Erklaͤrung findet. 


V. 14. Kal. movxMiuetos roũro To evayyehtov TS Besı- 
Mioc dv An. rij olxovuesm eis nageöguor ‚naoı Tolg 8IVEHLı, xal 
sose hkeı To [27 


Schließlich noch ein Ereigniß, aber ein freudiges, welches dem 
Ende vorhergehen muß: die Verkündigimg des Evangeliums in- der 
ganzen Welt. — Tovro. De Wette: „Der Evangeliſt vergißt fid 
hier und 26, 43 und laͤßt Iefum auf das Evangelium, das er eben 
fchretbt, hinweiſen.“ Wenn die Evangeliften ſich fo vergeflen, vann 
muß 28 eine fchöne Bewandtniß mit dem Glaubensdgebäude de Wette's 
und feiner Glaubensgenoſſen Haben, das dann moͤglichenfalls aus 
Tauter Vergeßniſſen erbaut iſt. Es laͤßt ſich aber auch nicht an⸗ 
nehmen, daß zoöro auf das vorhergehende ow$gnoeiw gehe, fo 
daß es hieße: dieſes durch owsngeras feinen Inhalte nach bezeich⸗ 
nete Evangelium; denn das iſt gekünſtelt und wegen 26, 13, we 
im. Vorhergehenden des Evangellums feine Erwaͤhnung gefchieht, 
unzuläffig. Der Herr hat das ganze von ihm verfündigte Evange⸗ 
lium im Sinne und fagt davon -zovze, weil das eben -Borgetragene 
einen ‚Hauptbeftandtheil davon ausmacht. — Er oAn zn) olkovuerm 
iſt nicht mit Chryſ. Huperbofifch zu nehmen und vom vömifchen 
Reiche: zu verftchen, ähnlich wie Paulus. fchon zu feiner Zeit behauptet, 
das Evangelium ſei in der ganzen Welt verfündigt.Cugl. Röm. 1,8; 
10, 185 Kol. 1, 6. 23), weil es an ungähligen Orten verlundigt war; 
denn Dagegen fpricht, daß im Vorhergehenden hauptfächlich von Zur 
ſtaͤnden Rebe ift, die indgefammt mehr auf Die Zeit vor dem Welt 
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ende, als auf die vor dem Ende Ierufalem’s paflen. Es fpricht. aber 
nicht auch, wie man meinen fünnte, eoı rois E9vecı dagegen, weil 
diefeß an fich gerade fo gut wie das panlinifche eis näoav rrv ya», 
eis ra nögara v5 olxovuerns (Röm. 10, 18) und &v naan xrlosı 
(8ol.-4, 23) hyperboliſch ſtehen Fönnte. — Eis uagrupor nüsı roig 
&dvenr, zu einem Zeugniffe gegen alle Bölker (vgl. zu 
10, 18), d. i. zur Ueberführung ihrer Straffälligfeit, wenn fie gleich- 
wohl nicht geglaubt haben. Euth.: eig &deyyor, eis zarnyoplav 
Tüv un nıorsvoavsum, wa un duvavsar Akysıv dv Yuloe xoloswg, 
ÖTL 00x NXOVORY TOD xnpvyuaros. — Kal rore, und dann, 
fchließt nur das. früher aus, ohne das unmittelbar darauf zu 
lehren. — To r&dos, d. i. das Ende der Welt und nach dem zu V. 8 
Geſagten das Ende Jeruſalem's. 


V. 15. "Orav odv. eönte zo PdElwyua uns Eenudaews | co 
im 98 die Aanınl roũ ngopntov Eorog &v von üylp- 0 ava- 
—XX voelro 


Nachdem der Herr zur Warnung und Troͤſtung aller der Sei⸗ 
nigen uͤber die Ereigniſſe geſprochen hat, welche beiden in Frage ſtehen⸗ 
den Kataſtrophen vorhergehen würden, und wovon die einen wegen 
ber Achnlichkeit ein Bild ber andern find, geht er num auf Dasjenige 
über zu fprechen, was jeder diefer Kataftrophen eigenthuͤmlich iR. 
Ovv braucht nicht verfnüpfend = nun genommen zu werden, for 
dern kann, weil im. vorhergehenden Abſchnitte mit den. Ereigniflen 
vor dem Weltende die vor ber Zerftörung- Jeruſalem's mitabgebildet 
find, feine gewöhnliche folgernde Bedeutung demnach behalten: wenn 
es demnach, da Krieg und Aufruhr, Verfolgung u, f. w. eintreten 
werben, fo weit gefommen. fein wird, daß ihr den Greuel fehen werdet 
an heiliger Stätte. — Bölluype zus Epnumoewg, Greusl. der 
Berwüftung, d. i. Greuel, der in Verwüſtung befteht, grewelvolle 
Bermüftung. Mehre Kichenväter (Hilarius, Hieron. u. A) 
verftehen diefen Greuel vom Antichrift, der ſich ald Gott in den 
Tempel ſetzen wird; aber der ganze Abfchnitt handelt nicht von Dem 
Zeiten des Antichriftd, Andere denken an die Bilvfäule des Titus 
GEhryſ., Euth. u. 9), oder an die Reiterſtatue des Hadrian (Hieron.), 
die auf der Tempelſtäͤtte aufgeſtellt worden ſei, oder an die. Bilder 
bes Tiberius, welche Pilatus nach Jo ſ., j. Kr. IL, 9, 2 in die Stadt 
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bringen ließ (Hieron.). Die beiden erfien Begebenheiten fallen in 
die Zeit nach der Zerflörung der Stadt, die Weisfagung meint aber 
etwas, was berfelden vorhergehen werde; die dritte Dagegen fällt in 
eine zu frühe Zeit. Weil der Heiland nach Luk. 21, 20 die Seinigen 
die Flucht ergreifen heißt, wenn fie Serufalem von Kriegsheeren um- 
singelt fehen würden, fo haben Biele angenommen, bei Matthäus 
und Lukas werde dieſelbe Weisfagung mitgetheilt, und haben das 
Pöehvuyun des Matthäus entweder in den römifchen Kriegsfahnen, 
oder in dem heidnifchen Heere felbft gefunden. Aber feit der Erobe- 
rung der Stadt durch Pompejus waren die Juden an Beides gewöhnt, 
und das BdsAuyua wäre lange vor der Zerftörung vorhanden gewefen. 
Außerdem IR das Adelvyue bereitd &v zorup aylo, wobei an nichts 
Anderes, als an den Tempel gedacht werden Fann, wie der ent 
ſprechende Ausdruck bei Mark. 13, 14: önov ov dei und die De 
jiehung auf Dan, 9, 27 nicht anderd annehmen Iaffen. Beide Evan- 
geliften theilen aljo verfchledene Weisfagungen mit. Wieder Andere 
denken an die Verwüftung, welche nach Einnahme des Tempeld auf 
dem Tempelberge von den Römern angerichtet wurde, — gegen den 
Zweck der Weisfagung, da das Flieheh damals zu fpät war. Andere 
endlich denken an die fchauerlichen Blutſcenen, womit die Zeloten, die 
von feinem Bertrage mit den Römern wiffen wollten, die Räume des 
Tempels, den fie zur Feſtung gemacht. hatten, füllten, und an bie 
Entweihung des Adyton, welches ſie bluttriefend betraten. Bat. Flav. 
Sof, j. Sr. IV, 5; 1; 3, 10. Der fübifche Geſchichtſchreiber ſelbſt 
fcheint die Worte des Beilandes fo zu deuten, wenn er in feiner vers 
huͤllenden Weife (j. Kr. IV, 6, 3) fagt: „Es war eine alte Sage 
unter den Männern, daß van die Stadt erobert, und das ‘Heilig: 
thum nach‘ Kriegsbrauch verbrannt werben würde, wenn Aufruhr 
losbrechen, und Buͤrgerhaͤnde ven Tempel Gottes entweihen würden.“ 
— ‘0 ayırworuv voelcw, ähnliche Formel zur Erregung der Auf 
merkſamkeit wie 13, 9: Es if nicht Aufforderung des‘ Herrn, die 
auf die prophetifche Stelle ginge und zur Erwägung berfelben auf 
forderte (Chryſ., Euth,, Fritzſche), ſondern des Evangeliſten, 
und es geht auf Das, was er fo eben niedergefchrieben ‚bat. So folgt 
es aus Mark. 13, 14, wo die Worte: 10 699» Und Javınk vov 
rooPnTov unächt find cf. Tifchendorf), alfo nur eine Beziehung 
auf das eben Rievergefchriebene möglich tft. 
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8.16. soss ol &v Fi Tovdalg yeyykrucar Enl va 0 007° 

V. 11. 6 ini sod deiuaros un xeraßasw apa za Ex zig 
oixlas curoũ · 

B. 18. zo 6 dv so ayod u) Erusroewarw Omlow Apaı 76 
iugsıo9 avsoD. 

Nachſatz zu V. 15. Ol & v7 'Iovdalg. Die Bewohner ganz 
Judaͤa's ſollen ſich nicht in Städten und Dörfern ficher glauben, 
weil nach der Zerflörung der Hauptftabt und des Heiligthumd das 
Unheil jedes Dorf und jebe Stabt erfaffen wird. — Ent za öon. 
Das Kreide⸗ und Kalkfleingebirge Paläftina’s ift voll großer und 
Kleiner, fünftlicher und natürlicher Höhlen, die in alten Zeiten ganzen 
Stämmen zu Wohnungen dienten und noch jegt Räubern und Bich- 
hirten für fi und die Heerden zum Nachtquartier, den Aerntenden 
u. f. w. zum Aufenthalte dienen. Bol. Winer, Realw. J, 508. Diefe 
follen die Bewohner Sudäa’s fehleunigft aufjuchen. — 'O End zov du 
uaros. Sieh zu 10, 27. — Mn xarafaru x. v. A. und u7 dmı- 
oreeyarw x. T. A find hyperboliſche Ausprüde zur Bezeichnung der 
Nothwendigkeit der fchleunigften Flucht. — Mn xeraßarw x. v. 1 
Er foll unmittelbar vom Dache aus feine Flucht bewerfftelligen -mit 
Preisgebung alles Defien, was er etwa aus dem Haufe mitzunehmen 
Luft haben könnte. Die Häufer hatten nämlich oft außer der Treppe, 
die im Innern auf das Dach führte, auch noch eine andere von außen. 
Außerdem: fonnte man, da die platten Dächer nur durch eine niedrige 
Bruftwehr von einander abgegrenzt waren, über eine lange Reihe von 
Dächern bis an’d Thor gelangen, Vgl. Winer, Realw. I, 466 f. — 
"Ev vo ayoo, bei. der Arbeit, wo man das Oberfletd nicht gebrauchen 
kann. — Aoaı To iuasıov avsov, um fich nämlich damit auf der 
Flucht gegen die Ungunft der Witterung zu ſchüben. 

V. 19. Oval dt Taig &9 yaoıpl Exovaaıs zul rais Imle- 
Covoaıs Ev Exelvaıs toic nudgaug. 

Tais & yaozei Exovaaıs xcl Teig. InkaLovoarz. Chryf.: 
Tois ut» dia 10 vwggoV ve xal rò un duvaadaı xarapevyeıy 
sinoAws To yogrip vis KUT.GEWE Papovutvaus , zais d8 dic zo 
degu xrixeoſu To rĩ ovunageias voy nadluv xal un dv- 
raodaı ovvdsacLsiv T& InAaLovra. 

V. 20. IIgogev 1209: db, va un yarısaı 7 Yyyn Uuav xer- 
nwyos, unds oaßßarp" 


Arnoldi, Gommentar zum Evang. des h. Matth. ao 
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"a. ©. zu 4, 3. — Xauwvos, und oaßßesw. Im Winter 
würde die jchledhte Witterung die Flucht erichweren; am Sabbat galt 
ed für Sünde, eine größere Strede, als von 2000 Ellen, ven ſoge⸗ 
nannten Sabbatöweg (Apſtg. 1, 12), zurüdzulegen. Bol. Lightf. 
zu Luk. 24, 50 und zu Apfig. 1, 12. — ußßary, Dativ der Zeit. 
Bgl. Kühner, Br. 8.569. Der Herr ift nicht mit feiner freifinnigen 
Anficht über den Sabbat (vgl. 12, 1-8; 10-12) im Widerſpruch: 
er weiß, daß die judäiſchen Ehriften nicht im Stande find, ſich von 
ihren alten, beengenden Anfichten frei zu machen, und daß fie am 
Sabbat die Flucht nicht einmal wagen werben. 


V. 21. "Eoraı yaQ Tore Mivis ueyoan oüx ov yeyovev an 
apyns xoouov Ewg Tod vor, 0Vd’ ov um ylıızan. ' 

Begründung der vorhergehenden Aufforderung: denn die Ber 
draͤngniß wird ohnehin ſchon die größte fein, die je gewefen ift und 
fein wird. — Ola 0v yeyovev x. T. A, nicht bloß in Sudäa, fondern 
in der ganzen Welt. Weder der Ausdruck berechtigt zu einer Be 
ſchränkung, noch die Schilderung der Drangfale bei Joſephus Ci. Kr. 
V, 10), nod auch der Grund, weßhalb die Berrängniß fo groß fein 
follte; „denn nie, weder früher, noch fpäter, hat ein Menfch eine fo 
gottlofe und ſchauerliche That verübt." Chryſoſtomus. 

V. 22. Kol ei un Exoloßudncar ai nuipaı Exeivar, OVx Qv 
20097 nãoe o@p&- dia de Tovs Exlextoig xoloBwscovsns ai 
7pEgas Exeivar. 

Kal ei un &xoloßwIn0av ai zuepar Exsiver, und wenn 
jene Tage nicht verfürzt worden wären, d. I. wenn ihre 
Anzahl nicht vermindert worden wäre. An eine Abfürzung der Tages 
längen zu denken, fo daß der entgegengefehte Fall von Sof. 10, 13 
vorhanden wäre, wie nad) dem Zeugniffe Auguftin’s (ep. CIXCKX. 
$. 30.) Einige annahmen, und wozu Fritzſche hinneigt, gibt bei ber 
großen Anzahl von Tagen eine ganz monftröfe Vorftelung Es ift 
von. jener Verminderung Rebe, die im Rathſchluſſe Gottes Tängfl 
geſchehen war. — Ovx &r 20w9n, fo wäre nicht gerettet worden. 
— Nõẽoc oap&, Hebraismus für: mag KrIomnog, jeder Menfd: 
fo wäre jeder Menfch nicht gerettet worben, d. i. fo wären Alle um 
gekommen. Daß näod vap& bloß von den Juden und zwar ben 
paläftinenfifchen gilt, verfteht fich nach dem Zufammenhange mit®. 16 
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von ſelbſt. — Aa dè rouc x. u. 4. Das Judenvolk wäre alfe noch 
größerer Strafe werth gewefen, und fie würde fonft auch erfolgt 
fein. Daß um der Auserwählten willen Gott der Welt ſchont, If 
factifch gelehrt Sen. 18, 23 ff. Die exdexzol find nicht anf jeruſa⸗ 
lemiſche Juden und Ehriften, welche zur ewigen Seligkeit auserwählt 
waren, zu befchränfen, da von V. 16 an nicht allein und nicht 
einmal hauptfächlich von Serufalem Rede if, auch nicht auf bie 
Ehriften allein, da ber Ausdruck allgemein if. Daß der Ausprud 
nicht Juden. bezeichnen Fünne, welche erft zum Ehriftentbume berufen 
werben folfen, geht nicht aus evgzns V. 29 hervor (Meyer), weil 
in dem Abfchnitte, worin wir ftehen, noch nicht vom Weltende Rebe 
if. — Koloßw9roovraı, werden abgekürzt werden, vrüdt den 
änßerlich hervortretenden Erfolg des mit dxoAoßudmoav bezeichneten 
ewigen Rathſchluſſes aus.') 

®B. 23, Tore dav tig vulv einn‘ ldov, wie 6 Xguorös, 3) 
ods* un UCTEVOnTE. 


Der Evangelift geht auf die Ereigniffe vor dem Weltende über, 
die er aus einem wiederholt angedeuteten Grunde (vgl. zu B. 4 u. 15) 
ſo loſe mit dem Vorhergehenden verknüpfen kann. Tore. Euth. gut: 
so Tote ori re 0vx axolov$lav dnloi am nrposıpnusvwr, all’ 
—2 — cuv ömdMvar nehdovsom. Chryſ. verweiſtt auf das 
eben fo Iofe &v Teig nquéocuc Exelvaus (3, 1), wo an dreißig Jahre 
zwiſchen dem vorher Genannten und dem Einzufuͤhrenden liegen. — 
'Idov, wde x. ©. A, treue Schilderung der Haft und des Eifers, 
womit jene DVerführer fprechen werben. 

V. 24, Eyepdnoovseı ‚yag Yyevdoynosor xal Werdonpopijrau 
zul dWOovoL Omnia, peyala xal vigase, ware chavijoaı, sl du- 
yaror, xal TOUG Enkexzovg,. 

. Begründung des ger, maosedanre. Weudonpogntar, nicht wie 
7, 4, fondern im eigentlichen Sinne: falfche Propheten, d. i. 


1) Daß die Drangfale Yänger gewährt haben würden, wenn nicht Gott fie 
verfürgt hätte, räumte ſelbſt der Eroberer ber Stadt ein. Als Titus die Stadt betrat, 
war er voll: Siaunens über bie Größe und Stärfe der. Beitungsroerfe und ſprach 
zu feiner Begleitung: Zu» O:o y " Imoleujonuer, vol Bes 7 nv 0 rovoe zov — 
—EX xadelmv, ine) eig&g te dvdganav 7) unyaval vi mgög Tov- 
tous todg nöeyovg Advarruı; Flav. Joſ., j. Kr. VI, 9, 1. 

s0* 
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folde, die fih den Namen und‘ die Wuͤrde eines Gottedgefandten 
zueignen, ohne daß fie von Gott gefandt find. Sie begleiten bie 
wevdogprozor und dienen ihnen, wie bie wahren Propheten dem 
wahren Meſſfias. — Awoovar, nicht: werden verheißen, weil 
diefe Bedeutung an fich nicht feftfteht und außerdem hier unzuläffig 
wäre, da die Verführer von bloßen. Wunderverheißungen feinen Er 
folg bei Auserwählten hoffen konnen; ſondern: werden geben, 
aufzeigen, d. i. verrichten. — Inueia. ©, zu 12, 38. — Teeas. 
Photius (in feinem Lexicon) richtig: upe Yvaıv veydEv 7 an- 
netov. Nur liegt in vepag der Begriff des Wunders unmittelbar, 
während onuelov nur im Zufammenhange ein Wunder beveuten Tann. 
Durch die Zufammenftellung joll nur der Begriff um fo Härfer herr 
vorgehoben werden. — Meyalı. Den Weudoxgiorog xaı’ &oyny 
laßt der Apoftel H. Theſſ. 2, 9 (vgl. Apof. 13, 2) mit der Macht 
Satand ausgerüftet auftreten. ‚Ohne Zweifel gilt das auch von den 
evdoxeiororg, die diefem den Weg bahnen; darım ift es nicht zu 
verwundern, daß ihnen große Zeichen und Wunder zugefchrieben 
werden. Ob wir uns aber wirkliche Wunder, wie die des Chriften- 


thums, darunter zu denken haben? Da Satan ein gefchöpfliches 


Wefen ift, fo kann er, was die Wunder der Macht betrifft, nicht im 
Stande fein, wahre Wunder zu verrichten, d. i. an der Natur eine 
MWirfungsweife zu offenbaren, wie fie nur von der göttlichen Macht 
zu erwarten if, Was er thun Fann, ift, daß er vermöge feiner Kennts 
niß der Naturgefege Dinge verrichtet, welche die Menfchen nicht ver 
richten fönnen, weil ihnen bie von ihm benuͤtzten Naturgeſetze nicht 
befannt find, und daß er den Sinnen der Menfchen Dinge vorfpiegelt, 
denen fie Objectivität, zufchreiben, während es nur Gaufeleien ihrer 
Einne find. Was die Wunder der Erfenntnif betrifft, ; fo vermag 
Satan feinen Werkzeugen feine hohe Erfenntniß mitzutbeilen, fo daß 
fie weisſagen. Aber auch diefe Weisfagungen können nicht die goͤtt⸗ 
lichen Ratbfchlüffe in Betreff der Hellsangelegenheit betreffen, da dieſe 
der Engelwelt nur vermittelft der Kirche befannt werden (Eph. 3, 10), 
fondern nur Ereigniffe, welche nach ihm befannten Naturgeſetzen ein- 
treten, oder welche er in Folge feiner großen Kenntniß erichließt, — 
alfo Feine Weisfagungen im eigentlichen Sinne. . Diefe Auffaffung 
deutet der Apoftel auch an, wenn er II. Thefl. 2, 9 von diefen Zeichen 
und Wundern fagt, ihr Charakter fei der der Lüge; fie find nicht 
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Das, ats was fie erfcheinen, nicht dem Objecte nach, weil fie Feine 
Wunder im eigentlihen Sinne find, nicht ihrem Zwecke nach, weil 
fie nicht auf Heiligkeit und Seligkeit Binzielen, fondern ber Ir 
religiofität und Unfittlichleit dienen. — Rore niavjocı, nicht bloße 
Folgerung: fo daß fle verführen winden, wo dann el duvarov Re 
flerion des Hellandes wäre, womit er auf die Größe des Umfanges 
der Berführung überhaupt und auf die notwendige Exfolglofigkeit 
des Thuns der Berführer Kinfichtlih der Auserwählten aufmerkſam 
machte, fondern beabfichtigte Bolge ihres Wunderthuns: um zu ver 
führen. Mark. 13, 22: wos zo anonlavar. Bgl. über den Ahn- 
lichen Gebrauch von ware Luk. 4, 29; 9, 52. — EL duvarov geht 
auf die Verführer: fie werben ihre Wunder thun, um zu verfuchen, 
ob es ihnen nicht gelinge, fogar die Auserwählten zu verführen. 

V. 25. 'Idov, rooelonxa vuir. 

Euth. fehr gut: diauaprvperan EEaogalıldueros. Sie wiſſen 
es jetzt; es ift darum nicht feine, fondern bloß Ihre Schuld, wenn fie 
fih dennoch irre führen laffen. — Nachdrudiamer lautet Die Warnung 
bei Mark, 13, 23: duels de Bidnere- Idov, ngoelgnna dulv navva. 

V. 26. 'Eav odv einworv dulv‘ idov, &v zn Eorup Earl, un 
egelInTe' ldov, &9 voig taueloss, un mortuonre. 


Odv, demnach, da ihr das B. 24 Gefagte jetzt wiffet. — "Er 
zn) Eonup, & zoig raueloıg, Ausführung von wie 6 Xororos, 7) 
ode V. 23. Der Artikel begeichnet die Wüfte und die Gemaͤcher als 
Denjenigen befannt, welche angeredet werden. Das Borgeben: er 
ift in der Wüfte u, ſ. w., iſt darauf berechnet, die Neugier zu fpannen, 
— Mn ebeldnre, um ihn ‚nämlich zu fehen. Ehryf.: xal yap 
noAAn zore 7 anasn dia To xal onpeia ylveodar ara nS. 

B. 27. Nonco yap 7 dorparın Ebipyeraı ano avaroluv zul 
palveraı Eus dvsuwv, oUrws &oraı 7 napovole od viod zoV 
ovIowWror. 

Grund, warum fie das Vorgeben, der Meffias fei in der Wüfte, 
oder im feinen Gemächern für erlogen anjehen follen: denn wenn er 
fommt, wird er in einem. Augenblid aller Welt fichtbar fein, wie 
der Blis, der In einem:Augenblid im Often ausfährt und bis zum 
Weften gefehen wird; er kann alfo nicht jetzt ſchon in der Wüfte oder 
fonftwo fein, 
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DB. 28, Orov Eav 7 70 raum, Exei auvaydnoorseı ei aerol. 

Fop ift nach BDL, der It., der Vulg. der kopt. u. fah. Ueberf. 
zu tilgen. — Onov davn x. v. 4. enthält einen zweiten, dem vorigen 
parallelen Grund. Der Sinn ift wohl wegen der Berbindung mit 
dem vorigen Berfe am natürlichften diefer: Wie man nicht nöthig 
hat, den Adlern das Aas zu zeigen, fondern wie fie es von ſelbſt 
ausfindig machen,.fo auch ift e8 in jenem Momente nicht nöthig, den 
Meinigen erſt zu fagen, wo ich bin. So aufgefaßt hätte die Stelle 
eine Erläuterung in den Worten des Apoftels J. Theff. 4, 17: ag- 
neyneousda &v vepileg sig aravenaıw zoo kvolov. Andere geben 
den Sinn anderd. Maldonat: Significat, omnes homines ad 
locam, ubi ipse fuerit, ut judicentur, convolaturos esse, sigut 
aquilae ad cadavera convolare solent; itaque, velimt nolint, iHum 
videbunt. Fritzſche: Ubi Messias, ibi homines, qui ejus potes- 
tatis futuri sint (h. e. 04 &xdexrol v. 31). De Wette: „wo 
irgend die Schuldigen, da das Strafgericht.” Andere noch anders. 
Die Deutung von zroua auf Serufalem, welches in feiner fitts 
lichen Fäulniß einem Aaſe vergleichbar da gelegen, die von aerol 
auf die römifchen Soldaten, welche gleich Adlern auf die. Stadt los⸗ 
Hürmen würden (Lightfoot und Andere), fält mit, der Unter 
ſtellung, daß der Abſchnitt noch von der Zerflörung Jeruſalem's handle, 
ſ. zu ® 4. | 


V. 29, Evdewg dE uera ınv. Illıyıy var nusgwv Exelvwv 
6 nAtos 0x0T10IN0ETaL, xal 7 0eAmvn 00 wos 50 PEyyog avıns, 
xa} ol u0Teoes TIEOOUYTEL AO TOV 0VpMvoV, xal ai dusausıs. vor 
ovoavam oaAzuIFNooVraL. 


EvJ&ws, statim, sc. nach dem Auftreten ver falfchen Meffiaffe 
und Propheten, deren Thun und Treiden im Dienfte Satans und 
von feiner Kraft getragen (IL Theſſ. 2, 9) den Auderwählten große 
Drangfal bereiten muß. — O nAuog — oaAsvInoovzeı, lauter Bilder, 
die bei den Propheten vorfommen, um den Untergang von Staaten, 
den Sturz von Perſonen fowie überhaupt das Eintreffen überaus 
wichtiger Dinge zu bezeichnen. Vgl. Ief. 13, 10; 24, 18 f.; 34, 4; 
Ezech. 32, 7; Joel 2, 10. 28 fi; Agg. 2, 21 |. Es iſt Darum nid 
gu fragen, wie die Sonne verbunfelt werde, wie die Geſtirne, Die viel 
größer find, als die Erde, auf diefe fallen fönnen u. f. w. Da die 
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Bilder aber hier dazu dienen, den Moment zu fchildern, welcher ber 
zweiten Ankunft des Herrn vorangeht, und da in dieſem eine völlige 
Umgeftaltung der Natur ftatthaben wird (IL Betr. 3, 10—13; Apof. 
21, 1; Röm. 8, 19—21), fo muß man geftehen, daß Bild und Sache 
theilweiſe zuſammenfallen. Daß aber von der Wiederfunft zum Ge 
richte Rede ift, geht nicht nur aus dem Vorhergehenden herver, da 
feine falfchen Ehriftuffe und Propheten, welche Wunder gethan hätten, 
vor der Zerftörung Jeruſalem's aufgetreten find, fondern auch aus 
dem Rachfolgenden, worin die Wiederfunft in lauter Ausdrüden 
befchrieben wird, die an andern Stellen des Evangeliums von ber 
Wiederkunft zum Weltgerichte ftehen. Vgl. V. 30 mit 16,27 u. 25, 31; 
V. 31 mit 13, Al f.; 49 f.; 25, 32, — Ai dvvansıg Toy ovgavciv 
».. A, Steigerung des ei auzepes nevodrraı arıo To OVpavov. Die 
Rräfte, welche am Himmel wirffam find, um nämlich das Univerfum 
im Gange zu erhalten, werden erfchüttert werden. Andere nehmen. ed 
als Ueberfegung des hebräifchen DOW NIY und verftehen es ent 
weder von der Gefammtheit der Himmelsförper, wie e8 Deut. 4, 19; 
Dan. 8, 10 fteht, oder von den himmlischen Heerfchaaren (vgl. IIL Kön. 
22, 19; IL Chron. 18,-18). Allein das Erfte hat wider fich, daß es 
weniger fagte, als das vorangegangene ol aur&pes nE000Vr0L amd 
roũ oveavov, alfo den Eindruck desſelben ſchwaͤchte, das Zweite, 
wozu ſich Hieron, Chryf., Euth., Vict Ant u. unter den 
Nenern v. Bert. befennen, fcheint ſchon dadurch fehr bedenklich, daß 
font nirgends in der Schrift etwas Derartiges über die guten Engel 
ausgefagt wird. Wollte man mit Andern an die böfen Engel denfen, 
die aus diefen fchredlichen Ereigniffen auf die Nähe des Gerichtes, 
wovor fie erzitterten,; fchlöffen, fo fpräche Biergegen, wie auch gegen 
die vorige Annahme der Umftand, dag im Gontert beim Evangeliften 
und bei den Propheten nur von phyfifchen Ereigniffen Rede ift. 


B. 30. Kal zöre Yaynosıaı TO onusiov Toü viov Tod @v- 
Iownov Ev To oVpavop‘ »al Tore xoryovsaı nücaı ai puAel vis 
yüs »al Olovrer T0v viov Tod avdowWnov Epxouesov ini. Tüv 
vepelmv TOoU —XRXX uerce durayews xal do&ng noÄAns. 

Tore, wenn die V. 29 befchriebene Kataſtrophe voräiber fein 
wird, — TO onueiov roũ viod soo avdgwrsou. Der Artikel bezeich- 
net das onuetov ald das-befannte, dem Menſchenſohne eigenthümliche. 
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Das ift aber nichts Anderes, als das Kreuz, wie deßhalb anch bie 
große Mehrzahl der Bäter und Theologen erklären, und wie die Kirche 
fingt: Hoc signum crucis erit in coelo, cum Dominus ad judi- 
candum venerit. Proteftantifche Ausleger verfiehen entweder einen 
Stern darunter, wie derjenige war, welcher bei der Geburt Chriſti 
erſchien Olshauſen), oder eine Art von Schechina, eine Licht: 
erfcheinung, in welche die Perfon des Meffias anfangs noch verhüllt 
fei, aus welcher fie aber nad} und nach immer glanzuoller herwortrete 
(de Wette, Meyer), — aber gegen den Artifel vor anueiov, da 
diefe Dinge mit der Perfon Ehrifti in feinem engern Zuſammenhange 
ftehen, als hundert andere. Andere denfen unter zo onuelov an die 
Geſtalt des ericheinenden Meſſias felbfi, — gegen: xal Oryorsau 
x. T. A, was damit zufanmenfiele. — Korwovras, weil fie aus dem 
Anblicke des Kreuzes, des charakteriftifchen Zeichens Desjenigen, den fie 
verfchmäht haben, erfennen, daß der von ihnen Berfehmähte der Welt: 
richter if. — Ilaomı ai Qvlal ıns yrs. Die Gegenüberflellung der 
exizxrol im f. B. fheint die Unterftellung zu fordern, daß im Ganzen 
und Großen die &efchlechter der Erde nicht auserwählt feien, fondern 
nur einzelne Glieder aus denfelben; nur in diefem Falle kann gefagt 
werden, alle Gefchlechter wehellagten, da die Ausnahmen von ben 
felben nicht in Betracht fommmen. SyIv.: Omnes nationes universi, 
praecipue impii, quorum erit major pars, lamentabuntur. Die 
Erflärung Anderer, auch die Guten würden wehellagen, weil 
Niemand feiner ewigen Seligfeit gewiß fei, ift verfehlt, weil nicht 
bloß von den beim Ende der Welt Lebenden Rede if, fondern von 
allen Deenfchen ohne Ausnahme, da in dem Augenblide, wo ber 
Menfchenfohn erfcheint, die Auferfiehung gefchehen if: — Eni swr 
vegeiww. Bol, zu 17,5. — Mera divauswms x. T. 4. Bol. zu 16, 27. 
Rah B. 31; 16, 275 25, 31; IL Thefl. 1, 8 wird der Herr von 
allen heiligen Engeln begleitet fein. 


®B. 31. Kal anoozelsi Tovg ayye&lous aurod uera gaArıyyos 
Pwyiis ueyalng, xul Eruovvafouot TOVG ExÄsXTovg aUsoU &x TV 
TEOGEEWV Aviuwmv, ar? Axguv ovgaviiv ws Tür Axpuv auraV. 

Anoorelst, nit: „von den Wolfen des Himmels aus” (Mey.); 


Entſenden ift mit dem Erfcheinen gleichzeitig und nur für unfere 
ftellung als der Zeit nach fpäter angefebt, Vgl. L Theff. 4, 16. — 
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Mera oalsuyyos Ywwig ueyalns, mit einer Trompete mäds 
tigen Schallee Es ift dies nicht bloßes Bid zur Bezeichnung 
derjenigen Thaͤtigkeit Ehriftt, auf welche bin die Auferftehung erfolgt, 
fondern es ift, wie L Kor. 15, 52 anzunehmen nöthigt, an irgend 
etwas zu denken, was auf den Menfihen den Eindrud des Trom⸗ 
petend macht, mag man nun das Sinnliche aus der Borftelung davon 
noch fo fehr entfernen. Tubae nomine aliquod evidentissimum et 
prasclarissimum signum vult intelligi. Auguft., ep. GXL. $. 78, 
— Enıovvafovan, nämlich vor ihm, dem Meſſias. Bol. 15, 32. — 
Exiexzovus. Der nicht Auserwählten gefchieht Feine Erwähnung, 
weil noch nicht unmittelbar vom Gerichte Rede kommt, fondern erft 
davon gefprochen wird, daß der Meſſias zur Befeligung der Seinigen 
fomme. Bol. Luk. 21, 8. — "Ex zur eooapwv avkuuv, von den 
vier Winden ber, d. i. aus den vier Himmeldgegenden, aus 
welchen die vier Winde wehen. — Ar’ axpwv x. x. A., von den 
Enden der Himmel bis zu ihren Enden, d. 1. von einem 
Ende des Himmels bis zum andern, iſt zur Berftärfung zu &x zum 
teooepwv avsuwr hinzugefügt: nirgends auf Erden wird es eine 
Stelle geben, aus welcher die Auserwählten nicht gefammelt werben 
würden. Vgl. zum Ausdrude Deut. 4, 32; 3. 18,7. 

B. 32. Anö dd ns ouxi uadere emv- nogaßolı» öTav 
nd oͤ xAados ‚aueng yarızau analog xei va Yvlla &pun, yı- 
NWORETE, ori eyyös To Högos . 

V. 33. ovro xal Uneig, ötav lÜnTE naYTa TaÜTa, YirWoxere, 
ri Eyyos earıy Enl Jvoaıs. ' 

AE iſt weiterführend, — Der Artikel vor rsagaßoinv bezeichnet 
dieſelbe als die gerade hierher gehörige. — IlapaßoAr ift hier nicht 
Gleichniß, fondern bezeichnet eine Achnlichkeit: von dem Feigen⸗ 
baume aber lernet das Gleichbild (oder: das damit Aehnliche). — 
O xAados, Zweig, ſteht collectiv flatt: ol xAador. — Kal zu 
gpvila &xpun (praes. conjunct.), und die Blätter hervor: 
treibt. Vrgl. Wilke, clav. philol. s. v. gu. — Ivo 
onsse (V. 32), fo wiffet ihr, fpricht eine allgemeine Erfahrung 
aus, wofür paffender yırwaxeras fiehen würde, wie auch einige Co— 
dices, aber offenbar corrigirend, Iefen. — Kal vusis, mit Rüdficht 
auf das allgemeine yırwoxsre. Daß in der Perſon der Apoftel alle 
dem Herrn Angehörige angeredet find, verſteht ſich von ſelbſt. — 
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Nlovs« zaöre fann nicht anf alles Vorhergegangene bezogen werden, 
weil darunter Solches ift, mit welchem der Meſſias jchon da if, 
woraus man alfo nicht erft fein baldige Kommen’ erfchließen kann, 
und weil ſonſt das mit Eyyug Eorıv Eeni Iupmg Gemeinte nicht 
davon verſchieden wäre. Es geht vielmehr auf die V. 23 f. geweis⸗ 
fagten Dinge; diefe deuten eben fo darauf hin, daß der Meſſtas nicht 
lange mehr ausbleiben kann, als das Saftigwerden der Schößlinge 
des Feigenbaumes Zeichen der Nähe des Sommers ift.— Tivcioxere, 
Imperativus. — 'Eyyus fori⸗ Erd gas, sc. das B. 30 f. vom 
Meſſias Geweisſagte. 


V. 34. Aunv Myo vulv, ôbru od un nao&ldn ij yeves avın, 
EwS Gy IavTE TRÜT« yorran. 

®. 35. O oügavög xal ynj nagelsvosrar‘ ol d2 Aoyoı uov 
00 un nagel,Iwoır. 


Tevec rörn, Tann, da im Vorhergehenden und Nachfolgenden vom 
Ende der Welt Rede iſt, nicht die zur Zeit des Herrn lebende Generation 
begeichnen, da der Herr nicht Falfıhes weisfagen kann. Tevea heißt 
aber auch nicht immer Generation, fondern bezeichnet auch ein Voll 
oder eine Geſammtheit nach Religion und Sitte Vgl. Pi. 24, 6: 
au 7 yeraa Inrouvswv auzov, Lnrovvewy TO upOSumov rou Geov 
Ioxwß. Ehryfoft. und nach ihm Theophyl. haben es danach von 
den Chriften verſtanden: diefe würden durch die V. 23 u. f. geweis⸗ 
fagten Drangfale nicht untergehen und nicht verführt werben. Chryſ.: 
ndvtuꝙ exßrjgeraı navta Taüıe, xul pevsi 7 yEyea TUN TUoTaY 
nuderi vur slonusrwv diexonzousn. Aber das ift ziemlich will 
kuͤrlich periphraftet, und diefer Gedanke würde fehwerli durch ov 
nsagtgysodar ausgebrich worden fein. Noch weniger kann yerven 
evın mit Euth. im. Sinne von Ioyoxeia Tüv ryocsvoareay 
genommen werden. Es iſt darum wohl von dem jübifchen Bolfe zu 
verfehen: diefes werde ald Volk nicht aufhören bis zur Erfüllung 
all des Gefagten. Ideo autem. illam generätionem seu nationem 
permansuram asserit, quia pleraque potissimum in illa natione 
complenda erant, ut quae de exeidio Jerusalem et ejus calamı- 
tatibus, de pseudochristis et planctu tribuum praedixerat. Janſen. 
— VO .0ug0v05 x. 8. 4., nachdruckſame Betheuerung des im vorigen 
V. Gefagten: was den fefteften Beftand zu haben fcheint, Himmel 
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und Erde nämlich, napelevweres, wird voräbergehen, nämlich 
feiner jeßigen Erfcheinungsform aach (vgl. I Kor. 7, 34), d. i. wird 
fich verändern, meine Worte aber werden keine. MWerimberung..erleiben, 
d. i. werben nicht fo fein, daß fie den Dingen, welche kommen werben, 
nicht entfprächen und nach biefen geändert werden müßten, 

8. 36. leo) d vis nulpas Exelyng ai öpus ovdels older, 
ovdE ol &yyeloı rüv ovpavim, el um 6 nano uövog. | 

AE, von ven Kennzeichen, aus welden man auf den baldigen 
Eintritt des V. 29— 31 Geweisfagten ſchließen Tonne, auf die 
beftimmte Kenntniß der Zeit übergehenb: fie if völlig unbefannt. — 
Ovd& oi Eryeko. Ehryf.: ETIEOTOHLOEV GUTOUS, WOTE 17] Unsjoau 
uaselv, Orıso &xsivor our Toacı. — Movog. Mark. 13, 32 noch 
fhärfer: ovd2 6 viog, ei un Onarne. Das kann aber, da der Sohn 
der Gottheit nach djefelbe Wefenheit mit dem Vater hat, nicht audh 
von diefer. gelten, kann datum auch nicht von ginem Nichtwiffen im 
eigentlicheh Sinne verflanden werben, fondern nur von dem Nichts 
wiffen zum Zwede der Offenbarung an die Menfchen, ähnlich wie 
dee Herr Joh. 15, 15 fagt, er habe den SJüngern Alles befannt 
gemacht, was er. von feinem Vater gehört, da er doch 16, 12 erklärt, 
er hätte ihnen noch Vieles zu ſagen, wenn ſie es ertragen koͤnnten. 

V. 37. Doneg dE ai jusgas tod Nũe, OVTWS orcu 7,1- 
Qouolæx Tov viov zou ardgwron. 

V. 38. Roneg —X 700 &» raig — saig: 100 Tov 
roxivouo TewyovrES xal mivovsss, yauodvres, xcel &xyauic oyreg, 
axpı 75 mᷣuéouc eishide Nwe eig nv xußursön, 

B. 39. xal oux E &yvaoan, Ewg nader ö xaraxÄvonüg xal 089 
anavras‘ ovrwg doraı 7 napovola To viov Tod avIEWrov. 


Wie es aber bei dem Strafgerichte zu Noe's Zeit: ergangen, 
baß es die Menfchen unvorbereitet gefunden, fo werde ed auch bei 
der Parufle fein, A nusonı voö Nwe, se. Jocev. — Nonco yap 
x. T. 4, beichreibt die Sorgloſigkeit und Leichtfertigfeit des Lebens zu jener 
Zei. — "Haay zowyoyzes x. 7, 4 lann gleich fein mil &sowyor, 
eruvov u. ſ. w. (vgl. zu 7,29); hier jedoch, wo die gotivergefiene 
Leichtfertigfeit grell hervorzuheben beabfichtigt wird, ift ‘die Umſchrei⸗ 
bung gewählt, um ‚Das, was die. einfachen Verba bejagen, als 
ftehendes Thun und Treiben darzuſtellen: fie gaben ſich ab mit Efien, 
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Trinken, zur Ehe nehmen, zur Ehe geben. — Kal ovx dyyuoar, 
und erfannten es nicht, nämlich daß ihnen die Fluth bevorftand. 
Bol. zum Gedanken L Theff. 5,2 f. 

B. 40. Tore dvo ävovcas &v sp ayoip' eis nagehoußavesu, 
xal &ls apieraı, 

B. 41. Vo alndovom Ev To uvip‘ ula ragaleyßaveran, 
xci ula ‚“pleran. 

Tore, sc. & zn napovoig. — Avo x. r. A, malerifche Dar- 
Rellung der Sorglofigkeit und des hereinbrechenven Verderbens. — "Er 
zo ayoo, auf dem Felde, an der Arbeit nämlich, wo fie an nichts 
weniger, als an das Gericht denfen. — Ilepalaußaverar, wird 
mitgenommen, nämlid von den Engeln zur Berfammlung der 
Auserwählten. Vgl. 2. 31. — Aplsrar, wird zurüdgelaffen, 
fo daß er dem Verderben verfällt. Die ‚Präfentia veranfchaulichen. — 
Avo alndovanı &v op wiip, sc. Eoovsar, Zwei werden mit 
Mahlen in der Mühle befhäftigt fein ES iſt von der 
Handmühle Rede. Diefelbe beftand aus zwei über einander gelegten 
Steinen, wovon der obere beweglich war und an einem Griffe auf 
dem untern, unbeweglichen herumgebreht wurde. Das Mahlen war 
ein hartes Gefchäft, wozu in den vornehmen Häufern die unterfle 
Sklavinn verwendet wurde. Oft waren ihrer auch zwei befchäftigt, 
die fi dann gegenüber faßen, fo daß jede den Stein nur zur Hälfte 
umdrehte. Bol. Winer, Realw. u. d. W. Mühlen, und Jahn, 
Archaͤol. J. Th. V. B., S. 177. — ul. 17, 34 trägt no nad: 
ravım cn wærl Zoovcar dvo En xAlung wäs' ek ragalapInoeran, 
xal 6 Erepos apsInoeraL. 

®. 42, Tonyogeite or, | ori oox oldare, nolg uos 6 xUpLOS 
vuwy EpXErat. 

Toryopeiv, im fittlichen Sinne. Bol. L Thefl. 5, 6. — Om, 
demnach, da die Menfchen, wenn fie nicht daran denken, von jenem 
Tage werden Üiberrafcht werden, und vie fchärffte Sonderung fogat 
zwiſchen je zwei Zufammengehoͤrigen eintreten wird. 

V. 43. Bæcĩvo dd ywwonere, Or, & des oͤ olxodeansosıs, 
sole Yulun 6 wAlnııng —— Eyonyognsev & al 0Ux &v clace 
dıiopvyivar vv olxlav avrod 

®. 44. Aıa rooũro xal Sneis ‚siveode Eroruor, Or 7) 00 do- 
xeire wor 6 viög zov ardgunov dgyeran. 
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At, auf etwas Beionberes, welches bei diefem Yozyapeiv zu 
beachten ift, überführend, nämlich: daß das Wachen, wenn es .ein 
nugenbringendes fein fol, ein beRändiges fein muͤſſe. — Zi ndeı, 
wenn wüßte. — OD oixodeonosng, der Haus vater, der beſtimmte, 
der beſtohlen wird, daher der Artikel. — Oviaxz, ſieh zu 14, 25. — 
"Eyenyoonoev &, nicht: vigilaret utique, ſondern: fo wuͤrde er 
gewacht haben, nämlich zur Zeit, als der Dieb kam. — Aıe 
roũro, d. i. damit ihr nicht in ähnlicher Weife vom Meſſias über 
rafcht werdet. — Kal vusis, wie der Hausvater, wenn er t nicht 
beftohlen werben follte, es haͤtte thun müſſen. 


B. 45. Tic & apa eariv 0 ru0rog. dovlog xal vpobruoss, öv 
xerornoe⸗ ö xüguog avrod ini rĩc olxerelag «vzod rov dovraı 
aUTOIS TV. TEOpTV 89 xaupi; 

V. 46. Mexaguog ö ö dovAog Exelvog, 09 &I,Iwv 6 xUptog auron 
EVENOEL OÜTWS NOLOÜFTE. 


B. AN. Au Ayo uuiv, örı En) nacı Tolg Unapxovoı 
—X araoryjoer œuròov. 

Tis age — oixerslag coroũ, wer demnach, da ich euch eben 
aufgefordert habe, wachfam zu fein. Statt zu ſagen: wer ift denn nun 
wachfam? leidet der Here den Gedanken concret in das Verhältniß.des 
Knechtes zum Herrn ein und hebt diejenige Eigenfchaft hervor, durch 
deren Bethätigung fich der Knecht am meiften als wachfam erweif’t, und 
fagti wer iſt denn nun der treue und Fluge Knecht, welchen 
u. ſ. w. Daß in dem Hausvater der Herr felber abgebilvet fei, fowie 
in dem Knechte die Apoftel und die Vorftehes der Kirche, unter ber 
oixereie (nad BLA), dem Hausgeſtnde, die Mitglieder der Kirche, 
erleidet einen Zweifel. — Too dovvar x. 7. 4 Es ift ein Knecht 
gebucht, Dem der Herr für die Zeit feiner Abweſenheit die Aufficht 
über das Gefinde und die Vollmacht ertheilt hat, bemfelben zur 
beftinmten Zeit die zuſtehenden Nahrungsmittel zu wien. — Die 
Antwort, welche einfach gelautet haben würde: Exgfras,. or Ed 
% 7. 1, ift des Nachdrucks halber in eine Seligpreifung eingekleidet. 
— 'Enl nũos x. c. M. nicht mehr bloß zum Vorſteher uͤber das Ge⸗ 
finde wird er ihn machen, ſondern, weil ex feine Treue erprobt hat, 
über Alles, was ihm zugehört; er „wird zum Genoſſen ſeiner 
Herrſchaft erheben (IL Tim. 2, 12). Ä 
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V. 48. Bow. d2 em Ö. nux0R: dodAog.Exstvos dv en xagdig 
œbroũ yowlka noir ö ævors — 

B. 49. xol veknrai tunvsty rovc amdoohong avsod, doHHn 
de xal: nlyn user or pe9vörrwr" 

V. 50, ki 6 xvetos Tod douAov arelvoy Ey nuéog, n) ov 
noosdong, xal &v oe, ou yerWioxer; 
B. 51. xal diyoronmos euro» xal TO udoos AUTOV UETa 
saw vnoxgerüv Imosı. "Exit Eorei 6 xiavguog xal 6 Bovyiös 
züy Odorzwr. - \ 0 

Was dagegen das 2008 des untreuen Knechtes fein werde, 
"Bxetrog. Der Herr fpricht lebhaft erregt, den ſchlechten Knecht: gleich 
ſam vor fich fehend und-auf ihn. Bingeigend: der ſchlechte Knecht 
dort. — Jıyorounoe auzov, nicht: wird ihn trenmen, abfondern, 
nämlich von den. Hausgenofien (Hieron. u, Viele), fondern: wird 
ihn entzwei hauen, d. 1. wird Ihm eine-Strafe zuerferinen, welche 
ſo ſchrecklich iſt, wie das Entzweigehauenwerden mit dem Schwerte. 
Pol. 21, 44: av» Ilaosnoerur und Auxumgeı KUTOV. So ſcheint auch 
Chryſ. ed zu nehmen: va toxæro avrov dıaImaeı. — Kal ro 
eos — Inosı, Eperegefe von dıyoroumasi —2 und zwar 
wird er ſein Loos mit den Heuchlern feſtſetzen, d. i. ihm 
gleiches 2008 mit diefen bereiten. Nur diefe find als ſolche, welche 
ein ſchreckliches Loos zu gewärtigen haben, genannt, ‚weil auch der 
Kriecht ein Heuchler ift, er ®. 48 u. f. — . Exei E0ra x. T. An 
” zu 8, 12. 


* Kap. xxv. N 
B. 1-13: Eistee ber Wotifennteit in dem aus wr den zehn 
W zu Sunghanen, 

2. 4. Yre“ öuoiuſß,ſcer rn Baoılsid vv. ovptivam dexa 

nagdtvarg,- .alrıyas AaBodoeı räüs Jauriedas bevrcy Elder eis 

unavendav sod weniplov. ©. 

B. 2.- Ilevve de EE-ausah ee⸗ —EEE 

Tore, dann, wann der Menfchenfohn fo ünvermuthet kommen 
wird, — Düewsinoerer, wird gleich geworden fein (vgl. 
13, 24), d. i. wird fich in dem Himmelreiche etwas zutragen ähnlich 
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Dem, was fich mit zehn Jungfrauen zutrug, die zu einem Hochzeits⸗ 
mahle geladen waren. — Aixe ift ſchwerlich ſymboliſch von Der Ger 
ſammtheit der. Gläubigen zu deuten, da die Eintheilung in fünf Fluge 
und fünf thörichte Sungfrauen Feine Deutung zuläßt. Zehn mag. bie 
bei großen Hochzeitsfeierlichkeiten gewöhnliche Anzahl der geladenen 
Sungfrauen gewefen fein. Numero denaria gaviss plurimum est 
gens judaica et in sacris et in civilibus. Lightf, — Aires 
x. T. A. Umgeben von feinen Freunden Bolte der Bräutigam bes 
Abends bei Fadelichein, unter Muſik und Tanz die Braut, die von 
ihren Gefpielinnen umgeben war, aus ihrem elterlichen Haufe ab 
und führte fie in fein Haus, wo die Hochzeit, gefeiert wurde, In 
unferm Gleichniffe kommt Zweierlei vor, was von diefer Sitte ab- 
weicht: erftend, daß die Brautjungfrauen dem Bräutigam entgegen⸗ 
gehen, zweitens, daß die Hochzeit im Haufe ber Braut flattfindet, 
Beides ift aber veranlagt durch die abzubildende Sache, indem die 
gemeinten Sungfrauen felber Bräute find und in einem fort Chrifto 
entgegengehen, und die Hochzeit Chrifti mit der ganzen Kirche auf 
ber verflärten Erde flattfinde. — Eis anavınow, nanph (Richt, 
11, 34), entgegen. — Der Zufag zal zjg vuugpns hinter vuugplov 
in D, der Bulg. u. andern Ueberfegungen fcheint nah V. 5 u. 6, 
wo nur vom Bräutigam Rede ift, unpaffend, Zur Rechtfertigung 
besfelben kann man ſich nicht mit Mald. darauf berufen, daß der 
Herr mit der triumphirenden Kirche als feiner Brauf zum Gerichte 
fommen werde, weil bie triumphirende Kirche exft vom Himmel her 
niederfteigt, nachdem fle bei dem erften Erſcheinen des Herrn in den 
Wolfen ihm wie im Fluge zugeführt worden ift, hier aber, wie die 
Rede von dem Binfchlafen zeigt, von diefem Leben Rede tft, in welchem 
die Mitglieder der Kirche fortwährend im Begriffe find, ihrem himm⸗ 
liſchen Braͤutigam entgegenzugehen. 

V. 3, Altıves umpel, kaßodocı cas hauriadag ade 00% 
Eaßov ued’ davıayv Elauov 

B. 4. ai di PeoN LO Elaßov EAaıov Ey Tolis iyrelos nero 
zov heunedwv Exvram. 

. Alseveg uwoel, sc. Yoar. — Außodoer -- Davon, nahmen, 
indem ftir ihre Lampen nahmen, fein Del mit fi. Der 
Sinn ift „nicht: fie hätten Fein Del in den Lampen gehabt, fondern, 
wie aus dem V. 4 von ben Hugen- Jungfrauen Berichteten hervor: 


480 | Evangelium des 4 Matthäus. 


gebt: ‚fie Hätten Feine mit Del ‚gefüllten ‚Gefäße mitgenommen, um 
Del nachgießen zu Fünnen. 

B. 5. Xooibovros d2 To wuugplov &vvosaker näcaı xal 
Exagevdor. 

V. 6, Nion de ruxrös xgevyn yéyovev· Idoö, 0 vuuplos' 
etgzeade eis anavımoıy auron. | 

" "Bvorafor x. 5. 4, fie nidten alle und ſchliefen ein. 
Die Vorſtellung iſt: ſie ſeien, da der Bräutigam lange ausblieb, in 
einem Haufe eingekehrt (vgl. eFcoxesoße V. 6), daſelbſt über dem 
Warten ſchlaͤfig geworden und endlich wirklich eingeſchlafen. — 
Miong oè vuxrog x. v. A. Noch jetzt beginnt bei den Ehriften des 
lateiniſchen Ritus zu Ierufalem in der Mitternachtöftunde bei Kerzen⸗ 
und Fadelfchein, unter lautem Geſchrei und lärmender Muſik der 
Aufbruch aus dem Haufe des Bräutigamsd nach dem der Braut, um 
biefelde auf weiten Umwegen zur kirchlichen Einfegnung in bie 
h. Grabedfirche zu geleiten. Tobler, Denkbl. ©. 320. 

V. 7. Tore nrEgdnoer 000 ai rupFEvor Exeivar xl 
Ex00UN00V TaS kounadeas & Eavzwv. 

V. 8. Adi 8 „ogei rœig —R einov: dore nuiv &x 
tod EAalov Uuwy, örı ai Aaunades yuav oßevvvvrar. 

V. 9. Anexgldnoav de ai Peomınoı Adyovoaı unnore, ou 

un agxdon zur xel Uulv- nogsveoIE uällov 705 ToVS nwlour- 
Tas xai —RE Eavralg. 
| Exoounouv, ſie ordneten, machten zurecht, was nach 
Drı x, %. Ar DB, 8 nicht von dem Aurichten zum Anzünden, fonbern 
vom Abſtoßen des abgebrannten Dochted zu verſtehen iR: fie pußten. 
— ßöwvvvsar, find am Erlöfhen — Statt oux B. 9 iſt ww 
un überwiegend bezeugte Lesart \ Scholz), agxeon barum nicht 
von unnore, ſondern von oð un abhängig, fo daß unmors wohl, 
wie häufig u7 Ci. Bape unter un), elliptiſch ſteht: niemals, 
nimmermehr. Bol, 26, 5. Ov un or es wird ſicherlich 
nicht genügen. 
B. 10. Ansoxousvur dE aurum yogdamı nAder 6 wupepios‘ 
xl ai Erosuor eiador ner’ aurov eig Tovg yayavs, al Enheladn 
.7 Fuga. 

Ansoyouivwr de avsun dyogasaz. Berlepſch: Quum nocte 
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clamor latius audiatur, putabant virgines insipientes, ipsis tantum 
temporis restare, ut, priusquam pompa nuptiarum adveniret, a 
vicinis mercatoribus oleum sibi emerent. 

3. 11. “Yorepov 62 Eoxovraı xal ai Aoınal napdivor MM- 
Yovoar‘ xvote, xvqus, avoLEov Tuir. 

3.12. 048 amoxgudels einev: an) Ayo ündv‘ ovx olda vVuäs. 

B. 13. Tonyogeire ovv, Örı ovx oldare 17V nudonv, ovdE 
77 voor. 

Ovx olda vuäs. Er bat fle im Brautzuge nicht gefehen und 
nicht Eennen gelernt. — Ovv, da es euch fonft wie jenen thörichten 
Jungfrauen ergeben Tönnte, 

Die zehn Jungfrauen find die gläubigen Chriſten. Als Jung⸗ 
frauen werden fie bezeichnet, nicht al8 ob nur von Jungfräulichen 
Rede wäre (Chryſ., Euth. u. A.) — denn das Gleichniß gilt 
offenbar der ganzen Kirche —, auch nicht wegen der Unverfehrtheit 
und Feftigfeit des Glaubens, die der Jungfränlichfeit zu vergleichen 
if (ſ. bei Sylv.) — denn ein folcher Glaube wird nicht Teicht ohne 
die entiprechenden Werke in einem Menfchen vorhanden fein —, fon- 
dern die Gläubigen find mit Sungfrauen verglichen, weil fie in ähn- 
licher Weiſe zu dem höhern, geiftlichen HochzeitSmahle gelangen follen 
wie.die Jungfrauen, die zu einem irdifchen Hochzeitömahle geladen 
find. Der Bräutigam iſt Chriftus, die Hochzeit feine Vermählung 
mit ber Kirche, d. i. der Beginn des ewig feligen Lebens in ver 
innigften Verbindung mit ihm. Die Einen gehen diefer feiner Hoch⸗ 
zeitöfeierlichfeit auf der verherrlichten Erde mit einem Glauben ent- 
gegen, der durch die vielfältigften Werke der Liebe gehoben ifl, wäh. 
rend Andern ihr bloßer Glaube genügt. Erftere find, wenn enblich 
der Moment feiner Ankunft da ift, wenn der Machtruf zur Aufer- 
ftehung ergeht (L Thefſ. 4, 16), gerüftet und bereit, mit ihm in feine 
Herrlichkeit einzugehen; Letztere gewahren erft jebt, daß bloßer Glaube 
vor ihm nicht wohlgefällig macht, und daß es zu fpät ift, fih um 
Das, was felig macht, zu bemühen, und gehen der himmlifchen Selig- 
keit verluſtig. So viel muß jedenfalls im Gleichniffe gedeutet werben; 
ob aber auch noch Anderes, fteht dahin. Die Rede vom Verweilen 
des Bräutigamsd mag darauf aufmerffam machen wollen, daß derfelbe 
nicht ſchon fogleich nach der Auferftehung, wie die Jünger erwarteten 
(Ayftg. 1, 6), kommen werde; das Einſchlafen mag das Sterben 
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bedeuten. Mald.: Dormire interpretor desinere de adventu Do- 
mini cogitare et eum eo tempore, quo venit, non exspectare. 
Aber das wird fih wohl nicht von den Fugen Jungfrauen fagen 
lafien. — Die udon vv& erklären mehre Väter buchftäblich. Traditio 
Judaeorum est, fagt Hieron., Christum media nocte venturum 
in similitudinem Aegyptü temporis, quando pascha celebratum est, 
et exterminator venit. — — — Unde reor, et traditionem apos- 
tolicam permansisse, ut in die vigiliarum paschae ante noctis 
dimidium populum dimittere non liceat, exspectantes adventum 
Christi. Das fcheint aber unvereinbar zu fein mit der vielfältigen 
Einfhärfung, daß die Stunde völlig unbekannt fei. Vgl. 24, 36 ff. 
Vielmehr dient Ddiefe Zeitangabe, da noch jebt im Orient der Hoch⸗ 
zeitszug um Mitternacht beginnt (f. zu V. 6), ohne Zweifel zur Aus 
ihmüdung des Gleichniffes. — Das xooueiv tag Aaunedag if 
nicht mit den Alten von dem fih Zurechtmaden, um im Gerichte 
Rechenſchaft zu geben, zu verftehen, und eben fo wenig bie Bitte 
dore nuiv Ex Tod Ehalov duwv als Bitte um Ueberlaffung eines 
Theiles der guten Werke zu erflären, weil das Alles in jenem Mo- 
mente ficherlich wegfällt. Desgleichen ift die Antwort unnore x. r. 4. 
nicht dahin auszudeuten: Jedermann müſſe fürchten, nicht gute Werke 
genug aufmeifen zu fünnen; denn diefe Furcht ift bei Denen, die längft 
bei Ehriftus waren, nicht möglih. AU Das, wie auch das Schiden 
zu den Delverfäufern, ift bloße Ausfchmüdung des Gleichniſſes. 


8. 14—30: Ermahnung zur trenen Benützung der non Gott verlichenen 
Gnaden in dem Gleichniſſe van den Talenten. 

Bei Luk. 19, 12 ff. wird ein fehr ähnliches Gleichniß erzählt, 
welches von den Meiften für iventifch mit dem- unferigen gehalten 
wird. Aber mit Unrecht. Denn jeder Evangelift ezählt dad feinige 
in einem andern Zufammenhange und gibt ausbrüdiih und fehr 
beftimmt eine andere VBeranlaffung an. Vgl. mit dem unferigen V.1 
Luk. 19, 11. 28. Zudem fehlt in unferm Gleichniffe ein Hauptzug, 
der fich bei Lukas findet (vgl. Auf. V. 12. 14, 27), welcher zu ber 
Beranlaffung des Gleichniſſes trefflich paßt, da ed nah V. 11 vgl, 
4 ff. 28 auf der Reife von Jericho nach Jeruſalem zum Königsein 
zuge, und nicht zu ben Jüngern, fondern zum Bolfe gejprochen ward. 
Daß es bei der Annahme zwei verſchiedener Gleichniffe unnatürlich 
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fei, daß die einfachere Form bei Matthäus die fpätere fein folle 
(Meyer), läßt ſich darum nicht fagen, weil der Here für nothwendig 
finden mochte, was er einige Tage früher mehr einer großen Volks⸗ 
Ihaar, ald den Jüngern (vgl. Luf. V. 12. 14. 27) eingefchärft hatte, 
biefen insbeſondere jeht dem einen Haupipunfte nach ſpeciell an's 
Herz zu legen. 

V. 14, Norep yag av dgwnos —R exalsoe voug léloug 
dovAovg xal napedwxev aUToig Ta ndoxovro œuroũ · 


Top führt eine zweite Begründung der Ermahnung V. 13 ein. 
— Nonco x. 1. 4. Der Nachſatz hätte etwa lauten follen: ovzws 
xai 6 vios Tov Avdpwnov nroınoeı, er blieb aber aus, weil xei 
negsdwxev x. u. A. veranlaßte, fortzufahren, wie wenn berfelbe ſchon 
porangegangen wäre, — Ilapedwxev x. v. A, naͤmlich zur Ver⸗ 
waltung. Bol. V. 19 ff. 


V. 15. xcè ; udv ddwxe nevre valavıa, @ dE dvo, q de &, 
Exaorp xara ınv idlev duvauıy“ xal anısdnunoev EUIEwg. 

Exaoıy xara ınv Idlev duvanıy, einem Jeden nad) der 
ihm eigenthümlichen Fähigkeit, die er nämlich im Verwalten 
befaßt. — Evslwc, ohne daß er ihnen nähere Vorfihriften für die 
Verwaltung gegeben hätte, fondern ihrem eigenen Gutdünken über 
laffend, wie die Geſchaͤfte einzurichten feien. Durch Ueberfehung 
diefes Momentes haben einige Anctoritäten (f. Scholz) evdEwg zu 
dem nachfolgenden ropevselg gezogen. 

Der außer Landes ziehenne Mann ift Chriſtus, der, als er dieſes 
Gleichniß vortrug, im Begriffe ſtand, dieſe Welt zu verlaſſen; die 
Knechte, unter welche er ſein Vermögen vertheilt, ſind die Mitglieder 
ſeiner Kirche; die Talente ſind die Gnaden, welche er ihnen verliehen 
hat. Wenn aber auch die Rede wegen ihrer Allgemeinheit in dieſer 
Ausdehnung genommen werden muß, ſo iſt doch nicht zu verkennen, 
daß ſie auch eine ſpecielle Beziehung auf die Juͤnger erleidet. Die 
Knechte find dann die Apoſtel und alle Diejenigen, welche ihr Leben 
dem ſpeciellen Zwecke geweiht haben, im Dienfte des Reiches Chriſti 
zu arbeiten; die Talente find nicht nur die Gnaden zur Wirkung 
ihres Heil, fondern zugleich diejenigen, welche zur gedeihlichen Amts⸗ 
verwaltung erforberlich find, die fogenannten gratiae gratis datae. 


Die natürlichen Gaben und Anlagen fonnen aber keinesfalls Darunter 
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verftanden werden, weil es heißt, erftere felen nach der idia durauıs, 
wozu ja die Raturanlage mitgehört, vertheilt worden. Die Größe 
der empfangenen Gnaden ift je nach der Befähigung, welche Einer 
durch Naturanlage und erworbene gute Dispofttion beſitzt, verfchieben, 
wie die Fähigkeit der Knechte, von denen einer fünf Talente, ein 
anderer zwei, ein britter nur eind zur Verwaltung erhielt. 

V. 16. Ilogevseis dd 6 va nuvre valavıc Außwv eipyacaro 
&v auroig zal Exkpdngev alle rıevre. 

V. 17, Noavrus xal 6 ca dvo Entodnoev akle dvo. 

8.18. V di 10 & Außuv anelAdv agußer &v en yn xal 
&xgvibe TO apyuguov Tod xvglov ausov. 

Eioyaoero &v avzois, machte Gefhäfte damit. — Da 
die verliehenen Talente Gnaden find, fo find die erworbenen Ta⸗ 
Iente jene Gnaden, welche durch die rechte Verwendung der empfangenen 
Gnaden erlangt werden. Das Bergraben in die Erde bedeutet bie 
Nichtbenuͤtzung der Gnade. 

V. 19, Mera de noAvv xooꝛo Epxerar Ö xuguog zov dovlwv 
£xelvwv xal ovvalgeı A0oyov usT’ auzwv. 

Mera noAvy xpovov. Hieron.: Grande tempus est inter 
ascensionem salvatoris et secundum ejus adventum. — ’EgxeoJau 
ift in der Anwendung das Kommen Chrifti zum Gerichte. — Zuvei- 
eeiv Aoyov bezeichnet die Abrechnung bei demfelben. 

V. 20. Koi neoseldwuv 6 ra nevıe ralavsa kaußav 71005- 
nveyxev Ghla nıibvre ralavıa Akywy‘ xUpie, növre Talavra uol 
noptdwxas, ide, all ruevre valavıa Extpdnoa Er’ avrols. 

B. 21. Eꝙn curq 0 xupiog avroü- &ü, dovle aya9E xal 
nord, En OAlya ng muorös, end noAAöv GE KRTAITNOW - giselde 
eis 779 xapa» ou xvplov oov. 

En’ avrois, dazu, fehlt zwar In beventenden Zeugen, mag 
aber nur deshalb, weil es überflüfftg fchien, ausgefallen fein. — Ev, 
nicht: recht fo, euge (Bulg.), was eůye heißen würde, fondern: 
recht, trefflih. Es if mit Zr oAlya x. v. A. zu verbinden: 
trefflih warf du über Weniges getreu. Jedoch ift zu 
bemerfen, daß Luk. 19, 17 die Mehrheit der Eodices eu lefen, wo es 
nur in der Bedeutung von zdye ftchen fann. — TYP xapay zov 
xvolov oov, die Freude deines Herrn, d, i. welche er genießt. 
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Die Parabel tritt damit in die Anwendung über und erinnert an bie 
dose, welche die Angehörigen Chriſti erben follen. Vgl. Joh. 17, 24; 
Röm. 8, 17. Ehryf.: cv näoev uaxapıcızıa dıa od Ömuerog 
zovgov delxvog. Bol. Euth. — In der Parabel bei Aufas wird 
V. 17 u. 19 auch die Verheißung parabolifch ausgebrüdt. 


®. 22. IloossAywv dt xal 06 ca dvo zalavıa eine‘ xugıe, 
dvo ralavıa uo napedwxas, ide, alla dvo ralavıa Extpdnoe. 

V. 23. "Ep ausD 6 xvpios aurov‘ ev, dovle aya9d xal 
more, en) OAlya 75 nuosös, En noAlum oe xaraoınow“ eigelde 
eis Tnr7 xapav rov xvolov vov. 

Der Herr redet den Knecht, der nur zwei Talente gewonnen 
hat, mit demfelben fchmeichelnden Worte an, wie denjenigen, der fünf 
gewonnen, weil er nicht fo fehe auf ven Gewinn, ald auf das rev- 
liche Beftreben fieht. Vgl. Hieronymus, Gleihwohl kann er ihm, 
wie die Parabel bei Lukas befagt, eine geringere Belohnung ertheilen, 
weil er nicht in dem Maße treu zu fein und zu arbeiten hatte, wie 
berjenige, dem mehr anvertraut worden war. 


V. 24. IlgogelIuv dE xal 6 To &v zalavrov eilypus elns" 
xugie, &99wv 08, Orı OxAmgos el avdownog Iepikwv, Omov ovx 
Eorsıgas, xal auvayı, 0Fev 00 dıE0xopruoas‘ 

V. 25. al Poßndeis ansAIwv Expvıya TO TaAavıov Gov 
&v ın) yi" ide, EXeıs TO 009. 
| Eyvom x. ©. A, Darftellung, wie ein fauler und nichtöwürbiger 
Knecht antworten würde, wenn ed ihm in jenem fchredfichen Augen- 
blicke möglich wäre, fich nach der Ihm innewohnenden Gemeinheit und 
Schlechtigfeit auszufprechen. — "Eyrwv oe, örı, Attraction ſtait: 
&yvwr, Or 0v. — Zxingos, hart, — Gepllwr, Önov ovx Eorsıpas, 
Arntend, wo du nicht gefäet haft, erörtert und begründet in 
einem Bilde vom ’Aderbaue die vorgeworfene Härte, Der Sinn ift: 
du eigneft dir zu, was nicht bein if. — Kal owvayım x. r. A, 
Parallelfaß, welcher denfelben Gedanken in einem verwandten Bilde 
darftelt: und aufammenbringend (nämlich in die Vorrathe- 
fammer) von daher (d. i. von derjenigen Tenne), wo du nicht 
auseinander geworfen haft (beim Worfeln nämlich). — ıa- 
oxoonitsıv vom Ausftreuen beim Säen zu nehmen, würde die Säbe 
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tautologifch machen. — DoßnIels, nämlich das Talent, wenn ich 
damit Gefchäfte machte, zu verlieren. — "Exeis TO 009, fo daß du. 
nichts mehr von mir zu fordern haft. j 

V. 26, AnoxgıYeis dE 6 xupLog auvov elnev aurop" nrovng2 
dovle xal Oxvno&, des, Orı Iegllw, Omov oVx donsipa, xal 0V- 
yayı), OFEV OU ÖLE0KOETLOR; 

V. 27. der ovv oe Baleiv TO apyvpıov ov vois zoaneli- 
vos, zal ELIWV Ey Exouiaunv. &v TO Euov av TOxp. 

. Widerlegung des nichtöwürbigen Knechtes aus feinem eigenen 
Munde. "Hıdsıs — dısoxopruoe, nicht conceffiv: wenn du wuß- 
teft u. f. w., fondern fragend: du wußteft, daß ih u. f. w.? — 
wobei die Rede erft die angemeffene Lebendigkeit erhält, und ovv 
paffender ifl. — Ovv, wenn ich fogar mehr fordere, als ich berechtigt 
bin, deßhalb gewiß nicht von Dem abftehe, was ich nad) dem Rechte 
fordern kann. — Badelv vois rganebitas Tann heißen: den Gelb: 
wechslern hinwerfen, auf den Geldtiſch nämlich, und kann ent 
weder gewählt fein zur Bezeichnung, wie geringe Mühe es gefoftet 
haben würde, das Talent in der rechten Weife anzulegen (vgl. Dreyer), 
oder um die Verachtung des Herrn gegen die Geldwechsler auszus 
ſprechen (v. Berl.). Da wir aber Baldsıv ſchon oft In abgefchwächter 
Bedeutung und in allerlei Nuancirungen gefunden haben (vgl. 9, 16 f. 
25. 38; 12, 20. 35; 13, 52), fo möchte wahrfcheinlicher fein, daß es 
nichts als hingeben bezeichnet. Lukas hat auch an der Parallel⸗ 
ſtelle 19, 23: dıdovas "ent zoarıebev. In der Anwendung heißt 
es: wir follen die verliehenen Gnaden in jeder Weile anwenden, 
damit fie und immer größere Gnaden bringen, den Kaufleuten gleich, 
die, wenn fie fein befonvers einträgliches Gefchäft mit ihrem Gelbe 
zu machen wiffen, es wenigftens auf die Wechfelbanf geben, damit 
es nicht ganz nutzlos liege. 

V. 28: Agare oUr am’ aurod TO. —*—* xal dore zw 
&yovrı Ta dexe Talavra. 

V. 29. TO yap Eyova novrè dognoeraı xal IE0LOGEUIT- 
oereı‘ tod dE un &xovros, xal 6 &yet, GEINGETaL an’ auvToi. 

V. 30. Kal öv axosiov dovAoy Exßalere eis To 0x0T0G 70 
eEwrepov' Exsl doraı 6 xAavguos xal ö Bovyuös Tor Odorsam. 

Apare — ralavrov Tönnte in der Anwendung allenfalls befagen: 
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Entziehet ihm die letzten Gnaden, welche ihm bis jebt befaflen waren. 
Da aber xal doss x. v. A. keine Deutung zuläßt, weil beim Gerichte 
alles Gnadeverleihen vorüber if, fo if apaze wohl ebenfalls für bloße 
Ausfhmüdung des Bteichniffes, für Schilderung, was ein irbifcher 
König thun würde, anzuſehen. — Ovv, da er ohne Entſchuldigung 
iR. — Ueber zo yao x. r. A fich gu 13, 12. — Ueber zo ox0rog 
x. v. 4, fieh zu 8, 12. 


8. 31 fies Das legte Gericht. 


V. 31. Oras d2 &I9n 0 vlög roũ —P & ef doön 
avrou, xal navzeg ol Gyyeloı uerꝰ @vTod, Tore xadloeı & eril Joovov 
do&ns avrov" 

AE führt von den vorhergehenden Erwähnungen des Gerichtes 
und den Aufforderungen zur Wachfamfeit und Berufstreue zu einer 
prächtigen Befchreibung des Berichtes. — "Ev vn do&nevzov. Mald.: 
ostendens majestatem suam, quam tunc, cum haec diceret, non 
ostendebat. Opponit enim tacite praesenti futurum tempus et 
primo adventui secundum. Die dodu wird für Die ‚Döfen zu etwaß 
Schredbarem dadurch, daß der Richter &v ployi ıvoog kommen wird, 
Bol. IL Theff. 1,8. — Kal nuavres ol ayysloı, fo daß, wie Chryf. 
dem Gedanken nad fagt, die Himmel entleert fein werben, Bol. über 
die dose avzov und über den Grund des Mitfommens der Engel 
zu 16, 27. | 


V. 32, xal avvaydnoovres Zung00ger avzov navra ta &Ivn' 
xal agpogıei avrovg an’ allniwv, woreg 6 noumv ago Ta 
nooßare ao zwv Eolywr' 

- Zuvaxdnoovsau, sc. durch die Engel, Vgl. 24, 31. — Nlavr« 
za 297, alle Völker, d. i. nicht nur die chriftlichen, ſondern alle 
insgefammt; denn alle Menſchen ohne Ausnahme werden zu. gleicher 
Zeit auferwedt (L Kor. 15, 52) und vor den Richter geftellt werden 
(Apftg. 17, 31). Daß die Beranlafiung (die Aufforderung des Herrn 
zur Wachfamkeit und zur Treue im Berufe gilt nämlich, wie die 
Gleichniſſe Har zeigen, nur den Seinigen) und die Beichaffenheit 
der ganzen Schilderung nur an die Ehriften zu denken veranlaßt, 
kann nicht nöthigen, hier bei der Einleitung auf diefelbe nur an die 
Gefammtheit der chriftlichen Völker zu denfen. — Apoquet aurovg, 
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d. i. nicht Völfer von Völkern, fondern die Guten von den Böfen. 
Daß auch die Scheidung durch die Engel gefchieht, zeigt 13, 49. — 
"Eorpos, nicht: Widder, fondern: Ziege, Ziegenbod. Wie am 
Abende, wenn den Tag über Schafe und Börde unter einander geweidet 
haben, beim Einthun in die Ställe diefelben gefonvert werden, fo 
wird ed am Ende des Welttages mit. den Menfchen gefchehen: vie 
Guten, die durch die nüglihen Schafe dargeftellt find,') werden von 
den Böfen, welche unter dem Bilde der minder nüslichen Börde 
erfcheinen, ftrenge gefondert werden. Daß der geringe Werth der 
Böde, nicht aber ihr Geftank oder ihre Geilheit?) der Vergleichungs- 
punft mit den böfen Menfchen ift, zeigt die Wahl der Diminutivform 
im f. ®., die fonft hätte vermieden werben müffen. 

V. 33. xai orꝝjoe Ta utv nooßere &x desucv evroü, Ta 
de eolyıa EE EÜWvUnW. 

Ex deEuwv, EE evavuumv. Dem Hebräer war wie dem Griechen 
bie rechte Seite die Glüd und Gegen beveutende, darum auch geehr⸗ 
tere, die linke die Unglück bedeutende. Sieh Schöttg. — Födchvvuoc, 
mit gutem Namen, berühmt, geehrt, dann euphemiſtiſcher 
Ausdruck ftatt aoıozepos, was man ber übeln Vorbedeutung wegen 
gerne vermied. » 
| V. 34. Tore Eosi 6 Baoılevg rois &x dekidv auto" deüre, 
ol evAoynusvor TOD nIETEOg uov, KÄNEOVOuNGETE 179 Trosuaous- 
ynv vulv Baoılelav ano xaraßoAng x00u0vV. | 

V. 35. Ensilvaoe yap, xel Edwxars uor Yayelv‘ Edlıınoa, 
xal Enorloare us” EEvog Nunv, xal Ovynyaysıe ue° 

V. 36. yunvös, xai megueßalert ue° n09Emoa, xal ENIE- 
oxtıvaodE ue‘ &v Yuhaxij num, xal NAIETE ri00S ue. 

1) Baoıhevs. Vorher (V. 31) hatte der Herr fih Menfchenfohn 
genannt; jetzt, wo er ſich ale Denjenigen fohildert, der mit unum⸗ 
Schränkter Machtvollfommenheit verfährt, in’s Reich aufnimmt und 


1) Ehryf.: And av Övoudrav röv Endorov rodnov Evösinvurar Todg 
utv 8olpın nalöv, rolg Öt noößere, Tva rav ubv ro ünaonov deln — oV- 
dels ydo and Zolpev nagnösg yeroız’ dv —, rr Ök rıv nollmw nodgodov. Kal 
yüp won n rar nooßdrav npdsodog, ano re Zglov, drd.Te ydlaxrog, Erd 
te Tv TiRtoutvov, 0v ündvrov Eonuos 6 Epipuog. 

2) Euth. nennt außer dem Övsodsg auch noch das u7 edüvmogeiv und 
‚das xonuvoßereiv. 
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baraus verlößt, nennt er ſich König. — Tois &x desıwr avıo. 
An diefe wendet fich die Rede zuerft, weil die Liebe zu ihnen zieht. — 
Ievrs. Er. Luc.: Vox ista singularis cujusdam favoris et amici 
complexus affectum notat, qua Christus electos suaviter invitat 
ad se regem et primarium regni possessorem ac dominum, — — 
qui continuo in illud rediturus et ipsos secum introducturus sit. 
— EvAoynuevor vov narpog uov, Geſegnete meines Vaters, 
d. i. da das Segnen Gottes nicht in Worten, fondern in Thaten 
befteht: von meinem Bater mit Gnaden Ueberhäufte Es ift aber 
nicht von den Gnaden Rebe, welche fie während dieſes Lebens vom. 
Bater empfangen haben — denn viele Verworfene haben vielleicht 
größere empfangen —, fondern, wie das gleichſam eregificende xAn- 
eovounoars x. 7. A.. zeigt, von der Gnade, welche fie jetzt durch 
Empfang der bimmlifchen Exbfchaft erhalten. EvAoyrusvo — uov 
redet er fie an, weil es Fein feligered Wort gibt, als fich einen Ger 
fegneten Desjenigen nennen zu hören, den der König feinen Bater 
nennt. Chryſ.: Iloawv ayaFwv Tovüro To Ovoua avrakıov elvaı 
doxel, rò evloynusvoug slvar xal naoa neroog evloynusvous. — 
Kingovounoare, erbet. Chryſ. macht fehr treffend darauf aufs 
merkſam, daß es nicht heiße: nehmet in Empfang, -fondern: erbet, 
„als euer Eigenthum, euer Väterliches, als das Euerige, das man 
euch feit Tanger Zeit fchuldig if.” — Hroaouevrv x. v. ı Das 
Reich, welches fie empfangen, ift nicht etwas erft in der Zeit zur 
Belohnung ihrer Tugend Zubereitetes, fondern etwas, was vor 
Grundlegung der Welt für fie zubereitet war, was alfo Ausflug 
reiner Liebe ift. Vgl. Kol. 1, 5; I. Betr. 1, 4. Daraus folgt aber 
noch nicht, daß es ihnen ohne alle und jede Rüdficht auf ihre Fünf: 
tigen Werke zubereitet worden fei, was gegen die unmittelbar folgende 
Begründung Enelvaoa yap x. z. A. wäre, fondern nur, daß die Werke 
nicht das eigentlich Beftimmende für Gott waren. — Eneivaoa yao 
x. T. 4 So wahrfcheinlich es ift, daß der Herr die Worte der Bes 
feligung (®. 34) fowie die der Verdammung (V. 41) wirklich mit dem 
Munde ausfprechen wird, fo wenig wahrfcheinlich ift e8, daß er die 
Begründung außfprechen werde, da viefelbe nicht nur in dem hier 
namhaft Gemachten befteht, fondern auch für jeden Menfchen anders 
(auten würbe, und nicht nothwenbig if, da, wie der Apoftel I. Kor. 
4, 5 fagt, der Herr Alles mit Licht übergießen und befannt machen 
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wird, Auguftin, de civ. Dei XX, 14 fagt: Quaedam vis est 
intelligenda divina, qua fiet, ut cuique opera sua vel bona vel 
mala cuncta in memoriam revocentur et mentis intuitu mira ce- 
leritate cernantur, ut accuset vel excuset scientia conscientiam, 
atque ita simul et omnes et singuli judicentur. Daß der Here 
fih die Worte nelvaoc yap x. 1. A. V. 35 ff.; V. 42 ff. in den 
Mund legt, hat darum nur zum Zwecke, zu lehren, wodurch man des 
Segenfpruches theilhaftig werden und dem Fluchausſpruche entgehen 
könne. Es find nur einige Werke beifpielshalber genannt. Warum 
aber gerade Werke der Barmherzigkeit ald Beifpiele gewählt find, ift 
fchwer mit Beftimmtheit zu fagen. Wenn ed nicht gewiß wäre, daß 
im Talmud eine Menge Gleichniſſe und Ausfprüce des Herrn Rab- 
binen Inden Mund gelegt werben, um ihm die Ehre der Erfindung 
zu nehmen, fo müßte man annehmen, daß es deßhalb gejchehe, weil 
die Werfe der Barmherzigkeit in der jüpifchen Kirche in fo hohen 
Werthe geftanden hätten. Denn bei Schöttgen 3. u. St. heißt es: 
Dixit Rabbi Afın: Quotiescungue pauper siat ante fores tuas, 
Deus Sanctus Benedictus ad dezieram ejus stat, q. d. psalm. 
OL. ult.: quia stabit ad dexteram pauperis. Si ipsi das, scias, 
fe ab eo, qui a deztrie ipsius stat, mercedem receplurum. Si 
vero nihil ipsi das, scias, te eidem, qui a, deziris ejus siat, 
poenas daturum, q. d. ibidem: ad liberandum ex judicantibus 
animam ipsius. — Ebenbaf.: Illi non refecerunt animam paupe- 
ris cibo et polu: sic neque Deus S. B. animas ipsorum in mundo 
futuro reficiet. — Majus quid est, recipere vialorem, quam ad- 
paritionem Schechinae habere. — Zwvaysır, ganz das hebr. MON; 
einfammeln, dann: aufnehmen. Vgl. IL Fön. 11, 27; Richt. 
419, 48. — Tovuros, nadt, nach der Vulgaͤrſprache ftatt: ſchlecht 
gekleidet. — 'Eruoxenteoder, befudhen. 


V. 37. Tore anoxgıInoovrer avıp ol dinaoı Akyovres‘ 
' ⸗ el nn x» ’ R n 2 
xvgLE, TIOTE 08 Eldousv nieivovre xal EIQEVauEV, n diywvra xal 
errotioauey ; 
‚ ' ’ 

V. 38, more dE ve eidouev EEvov xal avvnyayouev, 7 yuu- 
vor xal riegießalouev; 

V. 39. nòre de oe. eldouev aodern, 7 & Yulm) xal Nd- 
Fousy 11005 08; 


- 
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AnoxgıInoovsar. Thom. v. Ag.: Hic ponitur responsio 
mentalis. — Jlore os &idonev x. v. 4. So fagen fie nicht aus 
Befcheivenheit, weil fie in Allem, was fie gethan, nichts Großes zu 
erblicken wiffen, fonvern, wie die Erwiederung des Herrn in ®. 40 
zeigt, weil fie dem Herrn in Perſon nichts Dergleichen gethan 
haben, darum nicht ſogleich einfeben, wie er jagen Tann, daß fte ihn 
gefpeiftt u. ſ. w. 

3.40. Kal anoxoıJels 6 Baoılevg Epel auvsots‘ aumv Adyo 
vulv, &9' Ö0ov Enoınoare &rl Tovrwv tüv adeApuv uov uw 
ELaxlorwv, Euoi Enoınoare 

Ep’ 600», nit: quamdiu (Vulg.), fondern: in quantum, in 
wie weit, bis zu welchem Maße. — "Enomoaze, ergänge 
nicht: zu, aliquid (Fritz ſche), fondern: es, nämlich das Speifen, 
Tränfen u. f. w. — "Evi rovswv rov adeApwv uov rwv Ela- 
xiorov. Der Herr dehft fi von denfelben Armen und vor der Welt 
Unangefehenen beim Gerichte umgeben, welche ihn bisher umgaben, 
und fieht in dieſen zugleich alle Armen, welche ihn beim Gerichte 
umgeben werben. An die Apoftel zu denken, geht nicht an, weil 
es unter diefen am Gerichtötage nicht viele Geringfte gibt, und der 
größte Theil der Menſchheit dieſen keine Wohlthaten erweiſen konnte. 
— ”Euol ênoujocere, inſofern dieſelben mit ihm einen Leib bilden, 
deſſen Haupt er iſt. 

V. 41. Tore Egel xel Toig EE evwvuunv" nogeveoge am’ 
duod ol xarmngauevor eis To nöp TO alumıov, TO Tromaousvor 
zo dıeßolp xel Toig ayyehoıs avrov. 

B. 42, "Enelvaoa yap, zul 00x Edwxare uoı Payeiv' — 
xci 09x Enorloare HE" 

V. 49. Eivog nunv, xal 00 avynyayere ne‘ yvuvas, xel oo 
srsgıeßalere HE‘_a0IEvnS xal &v pulaxıj, xal 0ux EnsoxeiyaodE us. 

V. 44. Tore anoxpıInoovraı xal aurol Adyovzeg* xugıe, 
rote 08 Eldousv neivWvre, 7 Öuyavıa, 7 &evov, N yuuvov, 7 
097, 7 &9 Yvlaxı, al 00 dınzovnoausv 001; 

Man beachte Die Gegenfäge: nmopsveode an’ Euov (B. Al) und 
deũre (B. 34), ol xarngausvor und ol svAoynusvor. Zu xarnoausvor 
ift nicht, wie zu evAoynuevor, hinzugefügt zov ruezoos wov, weil die 
Verfluchung nicht wie die Segnung in berfelben Weife von Gott 
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ausgeht. Lebtere ift Ausfluß der Liebe Gottes, erſtere wird ihm durch 
bie Sünde abgenöthigt. Chryſ.: 0v yap auzög avrovg xazıga - 
caro, alla za oixeia zoya. Drigenes z. d. ©t.: Nam bene- 
dictionis quidem ministrator est Pater, maledictionis autem unus- 
quisque sibi est auctor, qui maledietione digna est operatus. — 
Eis s0 nöp. Daß damit nicht bloß der Verluft ver Anſchauung 
Gottes ausgefprochen, fondern eine pofitive Strafe gelehrt wird, ift, 
abgefehen davon, daß die poena dammi ſchon durch raogevsode an’ 
Euod indicirt ift, und daß man nicht fieht, wie Feuer bilvliche Be⸗ 
zeichnung berfelben fein fünne, ſchon aus dem parallelen eis xoAaoıy 
V. 46 wahrfcheinlih, und wird gewiß durch die andern Stellen, 
worin von einem dıdovar Exdixnow (IL Thefl. 1, 8), einem xa- 
uıvos Tod nvoos (Matth. 13, 42) u. f. w., fowie durch jene, worin 
von einer Verſchiedenheit der Strafen Rede ift, die nicht in bloßer 
Beraubung der Anſchauung Bottes beftehen Fann, weil dieſe bei allen 
Verdammten in. gleicher Weife ftattfindet. Vgl. Matth, 10, 15; 11, 22, 
Daß übrigens dieſes Feuer nicht unfer jebiges fei, folgt fat mit 
Gewißheit daraus, daß es für die Teufel bereitet ift (vgl. jedoch 
Aug., de civ. Dei XXI, 10), womit aber noch feineswegs gefagt 
if, daß es nicht ein wirfliches fei. Tam diu realis ignis dicetur 
et erit, fagt Baffaglia, de aeternitate poenarum deque igne 
aelerno commenlarii, Ratisb. 1854 p. 59, quamdiu in reprobos 
id affectionum genus pariet, quod usitati ignis proprium est, et 
quamdiu Deus illo utetur veluti medio et instrumento, quo in 
reprobos animadvertat. — Alwvıoy, nicht populär hyperboliſch zur 
Bezeichnung einer fehr langen Dauer, fondern buchftäblich, wie B. 46 
jeigt, wo das mit zrüp alwvsov parallele »oAacıs aluwıog in Tun 
eiwvıos den Gegenfah hat, der nicht anders, ald von nie endigendem 
Leben verftanden werden fann. — TO nrommaousvov x. v. A. fol 
die Strafe charakterifiren: es ift diefelbe, welche dem Teufel und den 
in Bosheit verhärteten böfen Geiftern beftimmt ift: mit biefen werben 
die verbammten Denfchen ihren Antheil befommen! — To dıiaßoAy 
x. 4 Chryſ.: Eyw ur yap rm» Beoılelav vuiv Nnioluaoe, 
to de do oVx &rı vulv, alla ro diaßolp xai solg ayylloıg aurov‘ 
eneudn de vueis bavrovg Eveßalsre, Eavrois Aoyiiso9e. Zu 
7rosumoudvov iſt nicht wie B. 34 ano xaraßolng xoouov beigefügt, 
obgleich die Strafe wegen des Vorherwiſſens der Sünde ber Engel 
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allerdings von Ewigkeit vorherbeftimmt war, weil der Herr verhindern 
will, daß man die Vorherbereitung der Strafe in der Weiſe, wie bie 
der ewigen Seligfeit, in Gott begründet finde. — Kal avrol, auch 
fie, wie nämlich die Gerechten. — Jlore oe eidouev x. v. A., der 
Frage entfleidet: Nie haben wir dich hungrig u. f. w. gefehen und 
dir nicht gedient,’ d. i. der Fall ift nie vorgefommen, daß wir dich 
hungrig u. f. w. gefehen hätten; wir können dir darum auch die ent- 
ſprechenden Dienfte nicht verfagt haben. 

V. 45. Tore anoxgıInoereı wuroig Atyay“ aunv Ayo vulv, 
eg’ 0009 ovx Enoınoare öol Tovrwv rWv Elaylorwv, ovd& Euol 
ENOLNGCTE. 

V. 46. Kai anekeusovrau ovToL eis xoAacıv almwıor, ol BE 
dixanoı eig Lwnv aiwvıov. 


Kap. XXVI. 


8, 1—5: Der Herr Fündigt fein Leiden auf das beuorftehende Ofterfeft an; — 
dad Syuedrium hält Rath wider ihn. 

V. 1. Kai Erövero, öre Erelsoev O Insoös navrag vodg Ao- 
yovg Tovzovg, eine vols nasntais avrov‘ 

V. 2, otdare, öTı uera duo nuegas. io naoxa ylveraı, xei 
0 viög To0 avdguimov nopedidoran eis To oravewdgnvar. 

Kal &y&vero, |. zu 7, 28. — Dre Erölsoev x. r. 1. Wann 
war das? Der Herr war fechd Tage vor dem Paſcha, alfo, da in 
diefem Sahre das Paſcha auf einen Sabbat fiel (Mark, 15, 42), am 
Sabbate vor Oftern in Bethanien angefommen (Joh. 12, 1). Am 
folgenden Tage, alfo Sonntags, hielt er feinen Einzug in Serufalem 
(Joh. 12, 12); Tags darauf (Montags) begab er fich wieder nad) 
Serufalem (Mark. 11, 12 ff.) und ebenfo Dienftags (Marf. 11, 20 
vgl. 27) und ſprach am Abende dieſes Tages über den Untergang 
Serufalem’s und der Welt und über das Weltgericht (Mark. 13, 1 ff.). 
—. Tlovras Tovg Aoyovg tovrovs, sc. von 24, Aan. — Meta 
vo Tuspas, alfo, da er dieſes Dienſtags Abends -fprach, am 
Donnerftag Abend. — Ilcoya, das aram. MOB, hebr. MOB, das 
Vorübergehen. & hieß das Feſt zur Erinnerung an das ſchonende 
Borübergehen des Wurgengels an den Häufern der Israeliten, als 
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er die Erfigeburt der Aegypter fchlug. Er. 12, 12 f. Es begann am 
Abende des 14. Rifan und dauerte 7 Tage, Er. 12, 18. Zur Zeit 
des Herrn wurde auch der Bortag, in Baliläa ganz, in Judäa von 
der Mittagszeit an, gefeiert und galt für fo heilig, als das Paſcha 
ſelbſt (ogl. Friedlieb, Archäologie der Leidensgeſchichte, in der Zeit- 
fchrift für Philofophie und kathol. Theologie, 32. Heft, ©. 53), we 
bald bei Flav. Joſ., Alterth. IL, 15, 1 auch von 8 Tagen des Feſtes 
Rede if. — Tiveras, napadidorar. Bol. zu 3, 10. — Kal 6 vios 
x. 1. 4. ift noch abhängig von ordere. Die Jünger wußten Died 
aber aus den Borherfagungen 16, 21; 20, 18 f. 

B. 3, Tore ovvnyIn0ar ol apxızpeis xal ol npeaßvrEp0 
soon Acov Eis 179 aviru zou apyızpaus vov Asyoutvov Kaiapa" 

Tore, zur Zeit, als der Herr zu feinen Jüngern ſprach: oldare 
x. v. A, alfo Dienftags Abends, vgl. zu B. 1. — Avln, der von 
Gebäutichkeiten, Säulenhallen und Galerien umfchlofiene, nicht bedeckte 
Hofraum des Palaftes. Der Palaft des Hohenprieſters war nicht der 
gewöhnliche und vorgefchriebene Berfammlungsort ded Synebriume, 
fondern diefer war ein an die Südſeite ded Tempels floßendes Ge 
baude, Gazith genannt. (Bgl. Friedlieb, a a. O. 30. Heft, 
©. 113.) Die Berfammlung war aljo eine außerorbentlihe. — Ac— 
yousrov, genannt, nit: zubenannt, was Eruleyouerov heißen 
müßte. Vgl. 2, 23. Zwar war der eigentliche Name Joſephus, 
und Kaiphas war Beiname (Jo ſ., Alter. XVIIL 2, 2 u. 4, 3); 
allein ed feheint, daß der Beiname fo üblich geworden war, baß er 
für den eigentlichen Ramen angefehen wurde. — Kaiapa warb zum 
Hohenprieftertbume befördert duch den Procurator Balerius Gratus 
(3of., Alterth. XVII, 2, 2) und entjegt durch Bitellius, den Pro⸗ 
conful von Eyrien (a. a. D. 4, 3), nachdem er 17—18 Jahre lang 
fi in feiner Stelle behauptet hatte. 

B. 4 xai awveßovlsvgarıo, Isa 709 Inoovv dolp xpuer,awcı 
xal .anoxseivwuoıy. 

B. 5. "Eleyov de’ um &v zn) Sagen, ira u Iogußos yeyııza 
& vyp law. 

Tva gibt den Gegenftand der Verathſchlagung an (vgl. Winer, 
Gram. $. 45): fie berathſchlagten, ihn zu greifen. — Min 
&v un togsn, &. sovro yerccdıa (dgl. Winer, Gr. 8. 66, 3). 
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Ehryf.: O ud yap dumßolos, Ivo [u Yavepov xoraorion zö 
na9os, 0Ux Eßovleso Ev zo naoye, Exeivor dd, Iva un Fogußos 
yernzar. — Iva un Fopvßog yerıza. Das Feft an fich hätte nicht 
im Wege geftanden; im Gegentheil verfchob man Hinrichtungen gerne 
auf die Feſte, um abzuſchrecken (Briedlieb, a. a. O. ©. 134); aber 
da große Schaaren Pilger eintrafen, die Sefum für einen Propheten 
hielten, fo wäre ein Volksauflauf Faum zu verhindern gewefen, wenn bie 
Gefangennehmung und Hinrichtung am Fefte felbft ftattgefunden hätte, 
Als ſich Später jedoch Gelegenheit‘ darbot, des Herrn fo leicht habhaft 
zu werben, fo gingen fie wiederum von ihrem Beſchluſſe ab und 
wurden die Beranlaffung, daß er zur Erfüllung höherer ‘Pläne an 
dem Tage und zu der Stunde ale Opfer fiel, wo das ihn vorbildende 
Paſchalamm im Tempel gefchlachtet ward. Sehr paſſend bemerft 
Euthymius: Xon HE xal rovro aurıdalv, Orı nollaxıg uv av- 
10V xaraoyeiv FeAnoavreg 0Ux nduynIn0aV‘ ov yap gurög nIeler' 
öre dd aurog nIElmoe, tote xal um Hehlovres avrol. 


8. 6-13: Ealbung beim Gaftmahle zu Bethanien. 


B. 6. Tov de Inooö yevousvov Ev BnYaia & oixia * 
uWvoS Tov Aergov 

Das hier und in der Partallelftelle Mark. 14,3 ff. erwahnte 
Gaſtmahl iſt identiſch mit dem Joh. 12, 2 ff. beſchriebenen; die Diffe⸗ 
renzen find völlig unweſentlich. Dagegen iſt ed gänzlich verſchieden 
von demjenigen, welches Luk. 7, 37 ff. erzaͤhlt wird. Zwar heißt der 
Gaſtgeber bei Lukas wie bei Matthäus Simon, aber faſt alle Um⸗ 
ſtaͤnde ſind andere. Das Mahl bei Lukas fand in einer galiläiſchen 
Stadt, bei einem Feinde Jeſu während der Zeit feiner öffentlichen 
Wirkſamkeit ftatt; die dabei vorgefallene Salbung wurde von einer 
berüchtigten Suͤnderinn volljogen. Das von den übrigen Evangeliften 
berichtete fand zu Bethanien bei Serufalem ftatt im Kreife von lauter 
befreundeten Berfonen, in Der letzten Lebenswoche des Herrn; die 
Salbung verrichtete die Schwefter des Lazarus und der Martha, eine 
Seele, an welcher ſich jebt wenigſtens und ſchon bei frühern Ge- 
legenheiten (Joh. 11, 28 ff.; befonders Luk. 10, 39. 42) etwas gang 
Anderes, ald Verkommenheit in thierifche Sinnlichkeit zeigt. — Te- 
voutvov &9 BnIavig, nämlich ſechs Tage vor dem Ofterfefle. Wie 
der Evangelift dazu komme, zurüdzugreifen, fieh zu 24, 1. — Tov 
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Asrıpod, des Ausfägigen. V Aengos heißt Simon wahrfcheinlich 
deshalb, weil er früher mit dem Ausſatze behaftet gewefen war, ähn- 
lich wie ſich der Evangelift 10, 3 zeAuyns nennt,. obgleich er es im 
Momente des Schreibens nicht mehr if. 

V. 7. nposnAgev aurp yvon &yovoa alaßeozpov uvgov Pa- 
pvriuov xal xareyeev El 19V nepalnv aurov avaxeıusvov. 

Tun, nad) Joh. 12, 3 Maria, die Schwefter des Lazarus. Daß 
die Mehrzahl der Ausleger diefe Maria für iventifch hält mit ber 
Sünberinn bei Lufas, fommt zum Theile daher, daß fie die Salbung 
bei Lukas mit der unferigen iventificiren. Aber abgefehen davon, daß, 
wie zum vorigen DB. gezeigt wurbe, beide Begebenheiten durchaus 
verfchieden find, Fönnen die falbenden Perfonen audy aus andern 
Gründen nicht diefelben fein. Die Schwefter des Lazarus war aus 
Bethanien bei Serufalem; denn Sohannes nennt 11, 1 Bethanien 
ausprüdih Dorf der Maria und ihrer Schwefter Martha. 
Die Sünderinn dagegen muß eine Galiläerinn gewefen fein; denn 
die Degebenheit bei Lukas ift unter lauter galiläifche Begebenheiten 
eingereiht, und die Sünderinn fiheint durchaus als aus jener Stadt, 
wo das Gaftmahl gehalten wurde, gebürtig bezeichnet zu fein (Luk. 
7, 39. Die Sünderinn folgte feit ihrer Befehrung dem Herrn nad) 
und. wird Maria Magdalena genannt (Mark. 16, 9; Luk. 8, 2); bie 
Schweſter des Lazarus aber heißt überall nur Maria, und von einer 
beftändigen Nachfolge lefen wir nichts; ja Lukas findet, nachdem er 
fhon 8, 2 von den Frauen gefprochen hat, weldye beftändig in ber 
Begleitung des Herrn waren, fpäter 10, 39, wo er von ihr ſperchen 
will, für nöthig, fie ald eine Schwefter der Martha zu bezeichnen, 
was die größte Gedanfenlofigkeit wäre, wenn fie die Perfon wäre, 
wovon er in Rap. 7 u. 8 fo auffallende Dinge erzählt hatte. — 
Alaßaoroos, Alabafter, bier Alabafterbüchfe. Die Alabafter 
büchfen galten für die beiten Salbenfläfchchen. — Mvpov Bagvri- 
yov, mit Eoftbarem Salböl. Nah Mark, 14, 3 u, Joh. 12, 3 
war e8 Rardenöl. — Ent ı7V xeyaiyy avrov. Rad) Johannes 
falbte fie die Füße. Widerſpruch iſt nicht vorhanden; Johannes 
leugnet nicht die Salbung des Hauptes, Matthäus nicht bie der Füße. 

B. 8. Idovres de oi 0 uadıral aVEoU nyavaxındar Ayovres‘ 
eis cin anwisıa avın 
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8. 9. Hövvaro yap Tovro ga sven noAlov.xal dogMvar 
Tois NTWYDig. 

Oi uadnsal, nah Mark. 14, 4: einige, nad Joh. 12, 4: 
Judas. Der Unmille flieg im Herzen des Lebtern auf und machte 
ſich zuerft bei einigen ver Mitjünger Luft, und dieſe waren unbe⸗ 
fonnen genug, in den Tadel, deffen Duelle fie nicht kannten, einzus 
flimmen. — Anwisıe aven, dieſer Berluft, der nämlich in dem 
Ausgießen des Salböles lag. — Toüro, sc. T6 uugor. — IRoAlov, 
nah Mark. 14, 5: um mehr, ald 300 Denare. — Kal dosnvar, 
nämlich der Erlös daraus, 

V. 10. Tvovg dE 6 Inooös elnev avroig‘ Ti xonovs raoe- 
yere 17) yuvarxl; &oyov yag xalov eipyaoaro eig Euß. 

Korcos, Beſchwerde, fei es eine Außerliche, wovon es gewöhn- 
ich fteht (vgl. Luk, 11, 7; 18, 5), oder eine innerlihe, ein Ge- 
wiffensferupe. — KaAov, hier nicht im Afthetifchen, fondern im 
fittlihden Sinne: gut. 

V. 11. Tlevrore yap Tovg nrtwgovg Exyere ueI’ Eauru, Euk 
dd 0U nawrore &yere. 

V. 12. Balovca yap adzz TO UV009 roõro ini ou oW- 
HOTOS HOV nIEög To Evrapınoaı us Enolnoev. 

Ilevrove — navrore öyere, Begründung des xaRov: denn ihm 
kann man bald nichts mehr zu Liebe thun, während man immer Ge- 
legenheit hat, den Armen Gutes zu erweifen. — Ov navrore, Litotes, 
ſtatt: nicht Tange mehr, over: alsbald nicht mehr. — Balovox ya 
x. T. A., Begründung des dus de 0V nawsore dxere: denn indem 
biefe diefes Salböl auf meinen Leib ausgegoffen hat, 
bat fie es gethban, um mich zum Begräbniffe einzubalfa- 
miren (ergänzge: wie wenn ich fehon im Augenblicke zum Begräbniffe 
zuzubereiten fe), Gewöhnlich wird angenommen, der Herr leihe der 
Maria nur diefe Abficht, um fie vor den murrenden Jüngern um fo 
mehr als gerechtfertigt darzuftellen, fo daß die Worte nichts Anderes 
hießen, ald: mich aber habt ihr nicht allezeit ‚bei euch; denn fo bald 
werde ich nicht mehr bei euch fein, daß dieſe Salbung für meine 
Begräbnißfalbung angefeben werden fann. Die Annahme thut den 
Worten zwar Genüge; ob fie aber bei einer fo tief innerlichen, dem 
Herrn befreundeten Seele, die ganz anders in feine Vorherfagungen 
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einzubringen und alle feine Berhältniffe zu durchſchauen vermochte, 
als Alltagsnaturen, nothwendig fei, ift eine Frage. Und wenn fie 
nicht nothwendig ift, fo ift fie audh.nicht gerechtfertigt, da die Worte 
an fih mehr beſagen. Mir will es fcheinen, wie wenn die Weis: 
fagung in V. 13 er recht begreiflich werbe, wenn Maria mit mehr 
oder weniger klarer Einficht, daß der Here bald fterben werde, und 
aus großem Berlangen, ihm einen Dienft zu erweifen, den fie ihm 
dann vielleicht nicht möchte erweifen fünnen, die Salbung verrichtet 
hatte; denn aud in Öaliläa war er ja gejalbt worden und zwar 
von einer hochbegnadigten Perſon, die mit größerer Gluth der Liebe, 
als irgend eine feiner andern FJüngerinnen ihm angehangen zu haben 
foheint (vgl. Joh. 20, 11—18), und dennoch hat er nicht angewiefen, 
ihre That ihr nachzurühmen. 

V. 13, Auny Aeya vniv, Onov dv VL zo evayy&luor 
roũro &v OA op z00up, AalnInoerau xzal 0 Enoincev evın &s 
—V œurnc. 

Zurückkommend auf den Gedanken, daß Maria ein gutes Werk 
getban habe, fagt der Herr: ja in dem Maße fei es gut, daß es 
nirgends, wohin nur immer das Evangelium vordringe, verfchwiegen 
bleiben werde. Ehryf.: Erw — ToooUror anzyw ou xaradıza- 
00 GVINY 05 xaxug nenomxVlar 7; HEu)aoIa WS OU8 ON 
zeyasausvıy, Or ovdE aprpw Augeiv To yayerıu&vor, all’ 6 
200405 &loeraı TO &9 oixig eipyaausvor xal zounsg. — TO &u- 
oyytlıov zovro, vgl. zu 24, 14. — Eis urnuoowvor ausfg, zur 
Erinnerung, d. i. zur preifenden Erinnerung an fie, gehört zu 
Anl I7,0erar. 


8. 14—16: Verrat des Indas. 

B. 14 Tire nogevdeis eis ro dwdexa, 6 Aeyoueros Iovdas 
Ioxaptuns, 71005 ToVS apzızpeis 

Tore. Chryf.: nore; öre raus Eldyero, öre einer eis 
zor Zyrsapıasuor uov. Aehnlich beziehen es fehr Biele auf den 
unmittelbar vorhergehenden Auftritt zu Bethanien, — offenbar 
ſchon deßhalb falfch, weil in diefem Falle die Eynebriften nicht mehr 
nöthig gehabt hätten, einige Tage fpäter wider Jeſum zu rath⸗ 
ſchlagen. Bol. B. 3 f. wit B. 2. Diejed sore correſspondirt dem zore 
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B. 3 und nimmt es wieder auf, Nachdem der Evangelift nachges 
tragen hat, bei welcher Gelegenheit fich Unwille im Herzen des Judas 
wider den Heren zu regen begonnen, fährt er nun fort und erzählt, 
daß derfelde zur Zeit, al8 die Synebriften wider den Herrn gerath⸗ 
fchlagt, fich zu einem fürmlichen Plane des Verrathes durchgebildet 
gehabt habe. 
8.15. eine: vl IElerk uor dodvar, xayı vulv napadwow 
avzov; ol d2 Eornoav aUrQ TpLaxorTa aoyvgLa. 
V. 16. Kal ano core Ehnıeı evxauplav, iva avrov napady. 
Ti Hölere x. 7. A. Man hat fich fchon in frühern Jahrhun⸗ 
derten bemüht, die Judasthat erflärlich zu machen. Schon Theo⸗ 
phylaft berichtet, Einige nahmen an, Judas habe bloß Gewinn 
machen wollen und geglaubt, der Herr werde, wie bei frühern Ge 
legenheiten, feinen Feinden entgehen. - Neuere meinen, die That fei 
aus verlegtem Ehrgeiz hervorgegangen, weil Jeſus die übrigen Apoftel 
dem Judas vorgezogen, oder aus vermeintlicher Kränfung, weil er 
ihm bei dem Mahle zu Bethanien Unrecht gegeben, oder er habe den 
Herrn nöthigen wollen, bei Gelegenheit der Anwefenheit der ihm 
geneigten Feftpilger die bisherige Regierung zu flürzgen und fich zum 
Meffias zu proclamiren. Sieh bei Strauß I, 390 f. Das Alles 
und Aehnliches fcheitert, abgefehen von Anderm, an Dem, was und 
das N. T. über Judas erzählt. Nah Joh. 12, 6 war er ein Dieb 
und bei Matth. B. 8 f. erfcheint er ald geisig und aus Geiz heuch⸗ 
leriſch. Ein einziges Lafter, befonderd das des Geizes, führt. aber 
auch zu andern, felbft zu den größten Schandihaten. — Kayı, 
und id, fo daß ihr nicht nöthig habet, euch weiter zu fümmern, 
oder: cui hoc propter domesticam consuetudinem et familiaritatem 
perfacile est, Janf. Bgl. Sr. Lucas. — Tornouv, an fich ent- 
weder: fie wägten dar (vgl. pin, Zach. 11, 12), oder: fie 
festen aus, beftimmten. Für lebtere Bedeutung entſcheidet 
Mark. 14, 11: drnyyellavco au apyvorov dovvar. Vgl. auch Luf. 
22, 5. Die Rüdgabe des empfangenen Geldes (Matth. 27, 3) fpricht 
nicht dagegen (de Wette) — denn Judas mochte erft unmittelbar 
nad) der Ablieferung Jeſu das Geld empfangen haben —, desgleichen 
nicht, daß Eornoav in der prophetifchen Stelie appenderunt bebeutet, 
da diefelbe nicht nothwendig hier fchon dem Evangeliften vorfchwebte. 
32* 
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— Aerigiov, HPB, Silberling. Der WIpm mp, Sekel 
des Heiligthums, der bier unftreitig gemeint ift, war ſchwerer, 
ald der gemeine Sefel und betrug nach Sof., Alterth. IIL, 8, 2 vier 
attifche Drachmen. Betrug nun die Drachme ungefähr 6 gGr., fo 
machten 30 Silberlinge ungefähr 30 Thlr. aus. Jedoch waren fie, 
nach dem Gewichte der vorhandenen Sekel zu urtheilen, in fpäterer 
Zeit geringer geprägt und hatten nur den Realwerth von 24 ober 
25 Sgr. (vgl, Friedlieb, Winer, Realw. unter Sefel), fo daß 
alfo 30 Sefel nur den Realwerth von 24 oder 25 Thlr. hatten. — 
Toiaxovra apyvora mußte nach Er. 21, 32 Derjenige ald Vergütung 
entrichten, deffen Ochſe einen Sklaven oder eine Sklavinn todtgeftoßen 
hatte. Wie es gefommen, daß die Hohenpriefter diefe niedrige Summe 
boten, ob fie Dadurch ihre Geringſchätzung gegen Jeſum ausfprechen 
wollten, oder ob fie e8 auß irgend einem andern Grunde thaten: jeden- 
falls gefchah dadurch, was vorhergefehen und vom Propheten (Zach. 
11, 12 |.) geweisfagt war, und es geſchah völlig gegen menfchliches 
Bermuthen; denn Menfchen mußten glauben, daß die Synebriften die 
höchfte Summe bieten würden. Ohne allen Einblid in die menschlichen 
Zeidenfchaften und in die göttlichen Fügungen findet eine Menge 
proteftantifcher Ausleger die Summe zu gering, um die That des 
Judas aus Geldgeiz erflärlich zu finden, und nimmt an, die Weber 
fieferung habe die Summe nach der Stelle bei Zacharias beflimmt, — 
als ob 30 Thlr. für den Unbemittelten nur fo viel Reiz hätten, als 
für den Wohlhabenden, und als ob für 30 Thlr. weder vorher, noch 
nachher unſchuldiges Blut vergoffen worden fei, und als ob, abge 
fehben von Dem und Anderm, Leidenfchaft, gleichutel welche, und 
Vernunft etwas mit einander gemein hätten! 


8. 17-19: Vorbereitung zum Paſchamahle. 


V. 17. 7 de nowen rum alvuwmv niposnAFov ol uaImral 
19 000 Atyovres‘ mov Jeleıg Erouaowusr 001 Payelv TO NaOXR; 

Tn dE newsn ray alvuam. — "Abvua oder open raw alv- 
uw, ML IMs Feſt des Ungefäuerten, der ungefäuerten 
Brode, hieß das Ofterfeft, weil während der ganzen Feſtdauer von 
fieben und fpäter acht Tagen nur Ungefäuertes gegeflen werden durfte. 
Bol. Er, 23, 15; Lev. 23, 6. Ungefäuertes ift Symbol der Rein⸗ 
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heit, Gottgefälligfeit, wie ®efäuertes Symbol der Fäulnig und Sünde 
if. Der Genuß des Ingefäuerten war alfo nebftvem, daß er an 
die Erreitung aus Aegypten erinnerte (Er. 12, 34. 39), eine ftete 
Mahnung zu einem heiligen Wandel vor Jehovah, dem Heiligen. — 
Ilewen, dem Anfcheine nad) am 14, Rifan, der, wie zu V. 2 gefagt, 
um diefe Zeit ald mit zum Feſte gehörig betrachtet wurde. Dann 
hätte aber der Herr das Paſcha mit den Juden am Abende vom 
14. auf den 15. Nifan gegeflen und wäre am 15., am erften Paſcha⸗ 
fefttage, gefreuzigt worden, was nidht nur im Wipderfpruche mit Jo⸗ 
hannes wäre, fondern auch vieles Andere wider fi hätte. Nach 
Joh. 13, 1 nämlich hat der Herr die legte Mahlzeit mit den Juͤngern, 
die eine und diefelbe mit der Pafchamahlzeit der Synoptifer ift, da 
in beiden Relationen von dem Berräther Rede ift, und der Herr nach 
Beendigung des Mahles nad) Gethſemani geht, wo er gefangen 
genommen wird, vor dem Feſte gehalten; nach B. 29 glauben die 
Jünger, der Herr habe dem Judas Auftrag gegeben, Dasjenige ein- 
zukaufen, was zum Feſte nöthig fei; nach 18, 28 gehen die Hohen- 
priefter am Morgen nach der Gefangennehmung nicht in das Prä- 
torium, um ſich nicht zu verunreinigen, damit fie das Paſcha eſſen 
fonnten; nad) 19, 14. 31. 42 war der Kreuzigungstag der Rüfttag 
auf das Paſcha. Nach Johannes hat alfo der Herr das Paſchamahl 
am Abende des 13. Nifan gehalten und ift am 14., alfo nit am 
erſten Oftertage, fondern am Bortage geftorben. 

Die erfte Stelle Täßt ſich nicht damit befeitigen, daß man fagt, 
Johannes fage rueo as Eogrns, weil er für Griechen fchreibe, bie 
nicht gewohnt gewefen feien, die Feſte ſchon am vorhergehenden Abende 
zu beginnen; denn bei dem OÖfterfefte bildet gerade Dasjenige, was 
am Borabende desfelben zu gejchehen hatte, die Hauptjache, fo daß 
er den Abend als den Anfang des Feſtes hätte bezeichnen müflen, 
wenn er fich denfelben als folchen gedacht hätte. 

Die zweite Stelle hat man dadurch zu entfräften gefucht, daß 
man ſich auf die geringere Heiligkeit der Feſte im Vergleich zu dem 
Sabbaten berief. Allein die Mifchna beftimmt austrüdiih, daß 
zwifchen einem Feſte und einem Sabbat Fein Unterſchied fei, außer 
was die Bereitung der Speifen betreffe. Am Sabbat war aber alles 
Laufen und Berfaufen auf's fchärffte verboten, vgl. Nehem. 13, 15—21. 

In der Stelle Joh. 18, 28 hat man naoxa von dem Paſcha⸗ 
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opfer, der Chagiga, welde am erften Feſttage bargebracht werben 
mußte, verftiehen wollen und eine Beftätigung dafür darin gefunden, 
daß ja eine Verunreinigung binfichtlich des eigentlichen Paſchagenuſſes 
nichts gefchabet Haben würde, da diefelbe nur bis zu Ende des Tages 
gedauert hätte, das Paſcha alfo immerhin mit dem Beginne des neuen 
Tages um 6 Uhr Abends hätte gegefien werben fünnen. Allein daß 
von der Chagiga Rede fei, paßt durchaus nicht zu der Stelle des 
Johannes. Um die Chagiga feiern zu fönnen, brauchten die Syne 
driften fih vor dem Betreten des heidnifchen Palaftes nicht zu hüten, 
weil diefelbe auch an den übrigen Tagen gefeiert werden fonnte. 
Weiterhin hätten fle fich, wenn der Berurtheilungstag Jeſu der erfte 
Feſttag geweſen wäre, au um den Genuß der Chagiga während 
des Fefttages gebracht, fo daß nicht gefagt werden Fünnte: iva un 
uuovd3ooı, alla Paywoı ro naoye oh. 18, 28, weil die Bei⸗ 
fiber des Synedriumsd an dem Tage, an welchem fie zur Verurthei⸗ 
lung eineds Menfchen mitgewirkt, nichts genießen durften. Wenn 
demnach die Worte des Evangeliſten nicht für finnlos follen erffärt 
werden müflen, fo fönnen fie nur von dem Genuffe des eigentlichen 
Paſchamahles verftanden werden. 

Was nun aber die Unterftellung betrifft, daß naaye von ber 
Chagiga ftehe, fo ift das wenigftend im N. T. nirgends der Fall; 
und follte e8 dennoch an unferer Stelle diefe Bedeutung haben, fo 
dürfte vor raaoxe der Artikel nicht ſtehen, durch welchen es als das 
Allen befannte bezeichnet wird, neben welchem man nichts Anderes mit 
demſelben Namen benannte, und es würde ftatt des Accufativs eher 
Er oder arso oder der bloße Genitiv ſtehen. In den Stellen Soh. 
49, 14. 31. 42 hat man, um berauszubringen, daß der Herr am 
Dfterfefte geftorben fei, napaoxevn in der Bedeutung Freitag 
genommen. Diefe Bedeutung hat-aber regaaxevn im R. T. noch 
nicht, und fie würde den betreffenden Stellen nicht Genüge thun, — ber 
erften nicht; denn riepaoxevn Tod naoya würde Johannes nicht 
gefchrieben haben, wenn er einen in die Pafchazeit fallenden Freitag 
damit hätte bezeichnen wollen, weil der Ausdruck nach Etymologie 
und Sprachgebrauch zunächft etwas Anderes bedeutet, nämlich: Bor 
bereitungstag, Rüfttag des Paſcha, — der zweiten nicht; denn der 
Sabbat, welchem die napaoxsvn voranging, wird duch das Prädicat 

aan als der erſte Fefttag bezeichnet und nicht bloß als ein in die 
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Feſtoctave fallender und darum befonvers feierlicher Sabbat; denn 
große Tage nannte man den 1. u. 8. Tag des Ofter- und des Zauber 
hüttenfeſtes; vie dazwiſchen liegenden Tage nannte man Fleine, an 
welchen e8 erlaubt war, der Arbeit nachzugehen, — der Dritten nicht; 
‚ denn der erfte Feſttag war, wie gefagt, ein großer und hatte Sabbate- 
ang (vgl. Lev. 23, 15); wie ſollte er nım als Vorbereitungstag auf 
einen ihm nur gleichen Tag bezeichnet ſein? 

Aber nicht nur iſt Johannes mit der Annahme, daß 5 nowrn 
zwv aLlvuwv vom Schlußabende des 14. Nifan ftehe, unvereinbar, 
fondern diefelbe ift auch aus vielen andern Gründen unhaltbar. Die 
Worte des Herrn Matth. 26, 18: 6 xaugog uov Eyyug Earı haben 
faum einen Sinn, wenn fie nicht eine Entfchuldigung find, weßhalb der 
Herr gegen bie herrſchende Sitte das Paſchamahl anticipire. Nach 
Mark. 15, 46 kaufte Joſeph von Arimathän am Todedtage ded Herrn 
Leinwand, um den Leichnam Sefu barein einzuwideln ;.nach Luk. 23, 56 
bereiteten die frommen Frauen Salben, was Beides nicht erlaubt 
war, wenn der Hinrichtungstag der erfte Oftertag war. Am Bor- 
tage von Sabbaten, hohen Feften und befonders in der Paſchanacht 
durfte Fein Gericht gehalten werben, und an Sabbaten und hohen 
Feten Feine Hinrichtung flattfinden. Ja die Juden hatten ſich gerade 
von Auguftus ein Edict erwirkt, daß fie bei ihren Sitten beiaffen 
werden müßten, und daß namentlih Niemand am Sabbat und. den 
Vortagen von der neunten Stunde an zum Zeugnißablegen vor Ge⸗ 
richt gezwungen werden dürfe (Jo ſ., Alterth. XVI 6,2). Wenn 
fih nun auch die Hinrichtung Jeſu als eine gegen ihre Freiheiten 
von Bilatus tumultuarifh erzwungene allenfalls begreifen ließe, fo 
dann doch nicht, daß noch zwei Andere mitgefreuzigt wurden, — Am 
erften Ofterfefte mußten die Priefter früh und fpät im Tempel fein, 
fonnten darum nicht zu wiederholten Malen bei Pilatus und fpäter 
bei der Kreuzigung erjcheinen, Hiermit ftimmt auch die jüdifche Tra⸗ 
bition überein: traditio est, vespera paschatis suspensum fuisse 
Jesum. Sieh Lightf. zu Matth. 27, 31. Dazu fommt endlich, daß 
ſich der Ausdruck I Kor. 5, 7: xal yap TO neoya num Eur 
Xpıoros nur echt begreifen läßt, wenn der Herr am Nachmittage 
des 14. Niſan, zur Zeit, wo das Schlachten der Paſchalaͤmmer begann, 
geftorben ift; flarb er einen Tag fpäter, fo kann er mit dieſen nicht 
mehr pafſſend parallelifirt werben, (Vgl, den Auffat von Movers: 
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„Das legte Paſchamahl und der Todestag des Herrn” in der Zeit 
fohrift für Philoſ. u. kathol. Theologie, 7. u, 8. Heft), — Wenn 


aber feft fteht, daß der Herr nicht am Abende des 14., fondern des 


13. Niſan das Paſchamahl feierte und daß er nicht am 15., fondern 
am 14. ftarb, fo fragt fich, wie denn die Synoptifer im Widerfpruche 
ſogar mit fich felber das Paſchamahl auf ven 14. und den Tod auf 
den 15. Nifan verlegen. Sehen wir uns bie fonoptifchen Stellen 
genauer an. Lufas fagt 22, 7; "HAIE dd nuiga rWv alvumv, & 
n &deı Yveodeı co naoya, es kam aber u. f. w., nicht: Zdr- 
Auge, es war gekommen. Alfo nah Lukas ift der Auftrag 
zur Bereitung des Pafchamables nicht nothwendig am erften Tage 
der ungefäuerten Brode gegeben worden, fondern kann eben fo gut 
am 13. Nifan gegeben worden fein. Aber fagen Matthäus und 
Markus nicht ausdrüdlich, daß es am erſten Tage der ungefänerten 
Brode geiihehen ſei? Was Matthäus betrifft, jo haben wir mit Be 
zug auf feine Eigenthümlichkeit, die uns ſchon fo oft begegnet if, 
nicht zu.vergefien, daß es ihm jelten um genaue Detaillttung, fondern 
meift nur um die Hauptfache zu thun iſt (ſieh Einl. ©. 44). Die 
Hauptſache ift aber hier nichts Anderes, ald daß der Herr das Paſcha⸗ 
mahl am erften Tage der ungefäuerten Brode gehalten habe, und 
teineswegs, daß er am erften Tage der ungefäuerten Brode den Auf 
trag ‚zur Bereitung des Mahles gegeben. Er konnte am Rachmittage 
des 13. Nifan den Auftrag geben und an demfelden Abend, an 
welhem um 6 Uhr ver 14. Nifan begann, dad Paſchalamm eſſen. 
Aber da erhebt fih die neue Schwierigkeit, wie venn der 14. der 
erfte Tag der ungefäuerten Brode heißen könne, da nach dem Geſetze 
Er. 12, 18 erſt mit dem Abende des 14. auf den 15, die Zeit zur 
Abhaltung des Pafhamahles eintrat. Wir haben ſchon zu ®B. 2 
gehört, daß in Galiläa nicht nur der Nachmittag der Bortage von 
Selten, fondern auch der Vormittag gefeiert wurde und zwar für fo 
heilig gegolten haben fol, als das Heft ſelbſt. War das, fo begreift 
fich auch, daß man bdiefen Vortag nad und nach wie alle andern 
Tage mit dem vorhergehenden Abende begann und fo denn auch an 
bemfelben Abende den Genuß des Ungefäuerten eintreten ließ. Daß 
der Herr dann Fein im Tempel gefchlachtetes Lamm genofien haben 
fonne, wäre freilich nach den Rabbinen außer Zweifel, da fie das 
Lämmerſchlachten bloß auf den Nachmittag des 14. verlegen. Allein 
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ed hat wohl noch Niemand begriffen, wie in ein paar Stunden an 
256500 Ofterlämmer im Tempel gefchlachtet werden konnten. — 
Erouaowuer, conj. deliberativus, wobei man nicht iva zu ergänzen 
braucht, wo willft du, follen wir u. f. w. 

V. 18. V de elnev‘ Unayers eis 179 nöAıy nıpög Tov deiva 
xol einare auzo‘ 6 Ösdaoxalos Adysı 6 xalp0g uov Eyyug Eotı, 
1005 08 NOW TO TA0Xa uET& Tv ueINTWv uov. 

V. 19. Kai Enolnoev ol uagmrai, ws auverakev avroig 6 
Inoovs, xei Nroluaoev To ncioxa. 

Eis any noAıy, sc. Serufalem. — Jeiva, der und der. Nach 
Mark. 14, 13 f. und Luk. 22, 10 f. fagte der Herr, ed werde ihnen 
beim Eintritt in die Stadt ein Mann mit einem Waſſerkruge begeg- 
nen; dem jollten fie folgen und zu dem Herrn des Haufe, in welches 
derfelbe gehen werde, fprechen: Der Herr läßt fagen, wo ift der Saal, 
wo Ich mit meinen Jüngern dad Paſcha effen fann? Da. die Sünger 
zu ihrem Auftrage Feines wunderbaren Zeichens bedurften, fo läßt 
ſich wohl nur erklären, weßhalb der Herr ihnen durch ein folches 
das Haus befannt machte und dasfelbe nicht fchlechthin bezeichnete, 
oder den Namen ded Hausherren nannte, wenn man mit Euth. und 
Theophyl. annimmt, daß der Herr dem Judas das Haus habe geheim 
halten wollen, damit derfelbe ihn nicht fchon vor der Feier des Paſcha 
ausliefern koͤnnte. Matthäus Hat ganz in Uebereinſtimmung mit 
feiner fonftigen Erzählungsweife, bloß das Hauptmoment aufzugreifen, 
hier nur ausgedrüdt, daß der Herr einen Auftrag gegeben, der etwas 
Auffallendes an fich gehabt Habe. Auguft., de cons. evang. 1. IL 
c. 80.: Non quia hoc (scil. ad guemdam) Dominus dixerit, sed 
ut ipse (evangelista) nobis insinuaret tacito nomine fuisse quem- 
dam in civitate, ad quem Domini discipuli mittebantur, ut prae- 
pararent pascha. — O xapog uov, nämlich die Zeit zu fterben, 
Chryſoſtomus: Aetxvoös, — — Ötı obx Axav Enl To naFos 
goyerar. Aehnlich, nur ausführlider Maldonat, Fr. Lucas, 
Janſ. u. v. Berl. Allerdings ftarb der Herr nur zu diefer Zeit, 
weil es die vom Vater beftimmte war, und weil er fterben wollte, 
aber in O xarpog uov Tiegt das an fih nicht. — Tloıw, nicht fut. 
attic., fondern Präfens: facio.. — Mera zu» uadyrum uov wird 
beigefügt, damit der Hausherr nicht etwa Anordnung treffe, daß bie 


506 Evangelium des 5. Matthäus. 


Seinigen oder Fremde mitfpeif’ten, da wenigftens zehn Männer am 
Mahle Antheil nehmen mußten. Bol. Iof., j. Kr. VI, 9,3. — 
Oi uaInval, sc. Petrus und Johannes. Vgl. Luf. 22, 8. 


8. 20-30: Das Paſchamahl und die Stiftung des enchariſtiſchen Mahles. 
V. 20. Vbloçg dE yevouevns avexsıro usre TWv dwdexe. 
Avtxsıro.- Das zu Tifche Liegen, welches ohnehin Sitte war, 

war für die Pafchamahlzeit vorgefchrieben. Etiam pauperrimus 
israelita, heißt e8 im Talmud, ne comedat, antegquam accumbat. 
Als Grund wird angegeben: mos servorum est, ut edant stantes; 
at nunc comedant recumbentes, ut dignoscatur, exiisse eos e@ 
servitute in libertatem. Sieh bei Lightfoot. 


B. 21. Kal Eodıovıwv aurwv einev- auny Akym vuiv, Or 
eis EE vuuv napadwosı ue. 

Eosıovsov avıwv, als fie aßen, während des Effens, Es 
ift von dem Genuffe des vorgefchriebenen Paſchamahles Rede. Lukas 
läßt 22, 21—23 venfelben Vorgang "auf die Einfegung des eucha- 
riftifchen Mahles folgen. Entweder ift der Herr nad) derfelben noch 
mals auf den Verräther zurüdgefommen, weil ihm die Anwefenbeit 
besfelben nach dem Liebesmahle beſonders unausftehliäh war, oder 
Matthäus anticipirt den Vorgang. — Einer. Es ging vorher, was 
oh. 13, 10. 18 erzählt wird. — Eis. Er nennt ihn nicht, um ihn 
nicht zu befhämen, damit ihm die Umfehr leichter fi. Chryf.: 
aipeitaı Yoßnzoaı Anavras vneo Tod dıaomaaı roõro — E 
vuwv. CEhryſ. TWV TIRVTRXOD uoL — Wv roòg nrodas 
&yırda, ois TODEÜTa ennyysılaun. 


V. 22. Kal Auraouuevor opodon no&avzo Atyeıv avrp &ißg 
EXAOTOS" uyu Eyw eiut, xugie; 

Avnovusvoı opodga, darüber, daß der Herr verrathen werben, 
und Einer aus ihnen der Verräther fein follte. — Miu Eym ein, 
ich bin es doch nicht? Obwohl die Jünger fi ihrer Liebe zum 
Herrn bewußt find, Fönnen fie fich doch nicht beruhigen, bis fie aus 
feinem eigenen Munde die Verficherung haben, daß fie es nicht ſeien. 

B. 23. V d2 anoxaıdels einsv- 0 Eußaryas ner’ Euou cm 
zeige &v vo vgußAlp, ourog HE NapndwWaer. 
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O zußardas x, v. 4. lann nicht heißen: der eben im Augenbfide 
mit mir die Hand in bie Schüffel getunft hat — denn dann hätten 
die Jünger ja gefehen, daß Judas gemeint fei, was fie nach Joh. 
13, 28 noch nicht wußten, als derſelbe auffland und fortging, den 
Herrn zu überliefern —, fondern e8 ift dies eine wiederholte Betheuerung, 
dag ein Verräther unter ihnen fei,. die dadurch nachdrudjamer und 
ſchrecklicher ift, ald die vorhergehende, daß fie das EE vuar durch 
&x zo dwdexe (Mark. 14, 20) fchärfer hervorhebt und die Undank—⸗ 
barfeit und Ruchlofigfeit damit marfirt, daß e8 heißt, e8 fei einer der 
Tifchgenoffen, d. i. ein ihm Befreundeter. Wegen ded Ausdrudes 
bei Markus if es unmahrfcheinlich, daß der Sinn fein fol; Einer 
der Drei oder Vier, die mit ihm in eine und diefelbe Schüffel, nicht 
in eine andere, tunften, fo daß der Verräther näher bezeichnet wäre, 
— Tovßkıov, bier: Schüffel. Außer dem gebratenen Lamme und 
dem ungefäuerten Brode, die zur Pafhamahlzeit gehörten, mußten 
dabei auch zur Erinnerung an die Bitterfeit, welche die Väter in 
Aegypten gefoftet hatten, bittere Kräuter und ein Brei, Cha- 
rofet, genoflen werden, der aus Datteln, Feigen und andern Früchten 
in Effig gekocht bereitet war und der von beigemifchtem Zimmet die 
Farbe der Ziegelfteine hatte Dgl. Burtorf, lexic. talm. s. v. 
NND und_Friedlieb, a. a. DO, 32. H., ©. 58. 


B. 24. V udv vios Tod avdownov Unayeı, xaIWS yEyparırar 
negl avzod‘ ovei de To Iownp Exelvp, di’ 00 0 viog Tod @- 
Howriov niepedidoraı. Kalov nv aus, ei 00x &yarındn 0 &v- 
Jowrrog Exelvos. ' 

O ut» — avrod fährt der Herr fort zur Aufrichtung der 
Jünger, damit fie fein Leiden nicht als etwas ihm Aufgenöthigtes 
anfähen. Vgl. Chryſoſtomus. Theophyl. umfchreibt richtig: Zi xc 
np0wgL0T0 agelv Ei Owrnol« TOD x00u0v 6 Xoiorög, AA” ov 
dnnov die ‚vovro rıunteos 6 Iovdas. -— 'Yrayeı, euphemiftifche 
Bezeichnung des Sterbend. Theophyl.: Euyalver ws anodyula 
uallov, 0) Iavaros Eoraı 7 verpuoıg auzod. — Kagwg yeypanıtaı 
hat ſchon im Alterthume zu der Behauptung veranlaßt, daß alfo 
Judas unfchuldig fei, weil er nur gethan, was vorausbeftimmt 
geweien. Darauf antwortet Euth. fchon ganz richtig: ov dıorı 
nROWgLOTO, dia ToVTo nag&dwxev, allG dıorı naptdwxe, dic Tovro 
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TROWELOTO, Tov ©soü ni0ELdoTros TO navzws aroßnoousvov. — 
Oval de x. t. 4 fol den Berräther erfchüttern und abjchreden. Der 
Herr fpricht dies Wehe über ihn aus, weil er nämlich darum, Daß 
Diefes geweisfagt fteht, nicht zu feiner That genöthigt ifl. — Kalor 
x. T. 4, fprüchwörtliche Redensart zur Bezeichnung des höchften 
Maßes von Unglüdfeligfeit. Vgl. Schättgen. 

Aber warum hat denn der Herr den Judas unter die Apoftel 
aufgenommen und ihm die Führung der Kaffe anvertraut, wodurch 
feine Zeivenfchaft genährt werden mußte? Es ift nirgends im N. T. 
eine Andeutung, daß Judas ſchon leidenſchaftlich geizig gewefen fei, 
als er zum Apoftel berufen wurde. Aber wenn er ed auch geweſen 
wäre, fo konnte der Herr den Wunſch und Willen haben, durch feine 
heiligende Einwirkung ihn zu beffern, und fonnte die Führung der 
Kaffe, wodurch er ihn öfter veranlaßte, an Armen Liebe zu erweifen, 
gerade ald geeignetes Mittel dazu anfehen. Freilich war es von 
feinem Wiffen nicht ausgefchloffen, daß er an Judas feinen Zweck 
verfehlen und das Gegentheil bewirken werde; darum muß er ihn 
aber nicht von der Zahl der Apoftel ferne halten und muß ihm bie 
©elegenheit nicht benehmen, fchlecht zu werden, weil er die Freiheit 
des menſchlichen Willens zu refpectiren hat. Wie er feine Gnade 
nicht verfagen kann wegen vorhergefehener zufünftiger großer Ber: 
brechen, weil diefelben vermöge der Freiheit vermieden werden fünnen, 
fo muß er fie auch nicht verfagen wegen vorhergefehenen Mißbrauches 
verfelben. Deus praesentia judicat, non futura, fagt Hieron. adv. 
Pelagian. III,.nec condemnat ex praescientia, quem noverit 
talem fore, qui sibi postea displiceat: sed tantae bonitatis est et 
ineffabilis clementiae, ut eligat eum, quem interim bonum cernit 
et scit malum futurum, dans ei potestatem conversionis et poe- 
nitentiae. 


V. 25. Anoxpıdeis dE Iovdag 6 nagadıdovs aurov eine‘ 
unu &yw ein, bœgſal; Akyaı euro‘ av einag. 

20 einas, du haft es ausgefproden, d. i. dem allgemeinen 
Sinne nad: ja, aber je nach Umftänden feiner, als die directe Be 
jahung. Bol. die von Schöttgen angeführten Beifpiele — Der 
Borgang, welchen Iohannes 13, 23—26 erzählt, muß wohl der Frage 
des Verraͤthers vorangegangen fein. In diefer Vorausſetzung reihen 
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fi beide Vorgänge gut an einander an. Als der Herr dem Judas 
den eingetunften Biſſen reichte, um dem Johannes den Berräther 
fenntlich zu machen, mußte fih Judas natürlich zu ihm Binneigen, 
wobei er die beßte Gelegenheit hatte, auch feinerfeitd zu fragen, ob 
er es ſei. Er that es aber, wie nicht anders zu erwarten ſtand, leiſe, 
fo daß Jeſus ebenfalls Leife zu fprechen veranlaßt war, und die 
Jünger fein av sinus nicht verflanden (Joh. 13, 29). Nach biefer 
Antwort mußte ed dem Judas unmöglich fein, länger zu bleiben; 
Johannes läßt ihn auch wirklich V. 30 fich entfernen, nachdem er 
den eingetunften Biffen genommen hatte. — Es fragt fich, ob damals 
bie Einfegung des neuteftamentlichen Paſchamahles ſchon flattgefunden 
hatte, oder nicht? Matthäus läßt dieſelbe freilich jebt erft folgen; 
aber ob er nicht per anticipationem den Berrath erzählt, ift eine 
andere Frage. Nach Luk, 22, 21 war der Berräther noch anweſend, 
als der Herr den Jüngern den geweihten Kelch reichte. Man beruft 
ih für die gegentheillge Anficht darauf, daß Lukas felbit B. 20 fagt, 
der Herr habe uera To deumyroaı den Kelch gereicht, die eigentliche 
Mahlzeit fei alfo vorüber gewejen; nach Joh. 13, 26 fei die 
felbe aber noch nicht vorüber gemweien, ald der Herr dem Judas den 
eingetunften Biffen gereicht, auf welchen hin derſelbe fogleich fortge- 
gangen fei; mithin fei derfelbe nicht bei dem neuteftamentlichen Mahle 
anweſend gewefen. Allein der Ausprud Luk, V. 21 ift fo figniflcant 
und reiht fich durch Ar» fo beftimmt an das unmittelbar Vorher⸗ 
gehende an, daß über die Auffaflung des Evangeliften fein Zweifel fein 
kann. Wenn er gleichwohl uera zo demwnocı jagt, fo. kann das 
nur im Allgemeinen heißen, daß die Paſchamahlzeit worüber geweſen 
fei, ohne einzufchließen, daß nicht noch Diefes und Jenes genoſſen 
worden. Damit ift denn auch im Einflange, daß Matthäus im f. ®. 
erzählt, Die neuteſtamentliche Abenpmahlsfeier babe ftattgefunden 
£oIıovrwv auzay, als fie aßen, d. 1. als die Effenszeit noch waͤhrte. 

B. 26. EoSloyruv dd auıav Außww 6 Imooüg aprov xal 
evloynoag Exhage zal.dovg zolg uaymraig eins: Aaßere, yayere“ 
roũtò Eorı TO OWua Hov. 

Der Artikel vor @ozov ift nach BCDGLZ unädht, Aorov, Brod, 
welches nämlich von der Bafchamahlzeit übrig war, -—- Eukoynaag iſt 
durch BDL, It. u. Bulg. bezeugt. Zwar fpricht für tt Dias eine 
größere Anzahl Eodices, allein es konnte leicht einflleßen, weil eo im f. V. 
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und Luk. 22,19 u. L Kor. 14, 24 gelefen wird. Ueber evAoyelv fich zu 
14, 19. Beide Momente, das des Segnend der Brode und das des 
Dankfagens, kamen vor. Das evloyelv war ein Segnen, wodurch 
das Brod gewiffermaßen für die Verwandlung in den Leib des Heren 
zubereitet ward, und infofern fann e8 ein Weihen genannt werben, 
ohne daß jedoch das Wort an fich diefe Bedeutung hätte, Diele der 
vorzüglichften Ausleger (Mald., Fr. Luc w 4.) verfiehen nad 
Thomas v. Ag. evloyeiv von der Eonferration, ed habe in dem 
Ausfprechen der Worte zodro Eorı x. T. A, beftanden. Der Grund, 
den fie dafür daraus entnehmen, daß der Herr doch wohl nicht erft 
jegt über Brod und Wein und zwar über jedes fpeciell ein gewöhn- 
liches Segensgebet gefprochen haben werde, beweif’t nicht. “Der 
Herr mochte das thun, um feharf zu marfiren, daß jet das neue 
Paſchamahl beginne und daß vasfelbe ein hochheiliges fei, wobei 
Alles rein und heilig fein muͤſſe. Sodann ift mit diefer Auffafjung 
unvereinbar, baß es heißt: evAoynoas x. c. A, eine x. v. 4 Die 
Segnung ging alfo dem Ausfprechen der Eonfecrationsworte voran. 
Wenn Fr. Luc. fih für Die andere Anficht darauf beruft, daß bie 
Evangeliften frei erzählen und fich nicht feharf an die Aufeinander- 
folge halten, der Herr alfo wohl die Segnung durch Ausfprechen der 
Worte: zodzo x. v. A. vollbraht und dann erſt Außere, Payere 
‚gefprochen haben möge: fo ift das aus mehren Gründen unzuläffig. 
Denn erftens fteht nicht nur Matthäus entgegen, fondern ed haben 
auch Lukas und Paulus, welche in Behandlungsweife und Sprache 
genauer, als Matthäus und von ihm unabhängig find, dieſelbe 
Aufeinanderfolge. Zweitens iſt wegen bes. Parallelismus mit 
roũoro yao x. 7. 4. V. 28 unleugbar, daß zoüro &ors co ODUR WoV 
die Begründung der Aufforderung Außere, Yayere enthält, darum 
eben fo wenig vor letztern Worten gefprochen fein kann, ald zovzo 
yapx.T.ı. V. 28 vor rulere EE ausou navres. — "Bruce, nämlich 
das Brod, Die der eben wiberlegten Anficht zugethan find, müffen 
freilich erflären: die Seftalten des Brodes, die übrigens nad 
bidlifchem Sprachgebrauche fehr wohl Brod heißen fonnten. — Toöro, 
Diefes, nämlih was ich euch hier reiche, Es heißt nicht ovrog, 
fo daß das Dargereichte entweder bloß, oder zugleich als Brod bezeich⸗ 
net fein müßte, — Eorı, ift, drüdt überall bloß das Sein aus, fei 
‚es nun dad reale, oder das ſymboliſche; welches gemeint fei, fann 
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mmer nur der Sinn des Ganzen fagen und liegt nie im Worte an 
ch. — To oWu@ uov, scil. substantiae pars materialis et solida, 
use non solum ab anima, verum etiam a sanguine distinguitur. 
'anguinis enim consecratio seorsum ac peculiaribus verbis per- 
citur. Eftius zu L Kor. 11, 24. Es heißt nicht: Diefes ift ein 
Sinnbild meines Leibes; denn dazu müßte.nachweisbar fein, 
aß die buchfäbliche Faſſung entweder gegen den Zufammenhang, 
ver widervernünftig wäre, was Beides nicht möglih if. Dazu 
mmt, daß Lukas den Zufas Bat: zo undo vumv dedousvor, der 
ur euch hingegeben wird. Hieße ed 50 vuiv dıdousvov, fo 
are die Erflärung: dieſes ift ein Sinnbild meines Leibes, welches 
ıch gegeben wird, grammatifch möglich. Wenn es aber heißt: vrzeo 
uwv, fo Tann diefes, wie die parallelen Worte bei Darreichung des 
elches: eig ayeoıy rwv auaprımv zeigen, nur von der Hingabe zum 
'pfer, nicht zum Gedenkzeichen, verftanden werben. Uber, erwidert 
an, das Präfens fteht nicht nothiwendig von etwas, was in der 
jegenwart ftattfindet, fondern auch von Dem, was unfehlbar und 
ıld eintreten wird und deßhalb ald ein ſchon Eingetretened betrachtet 
ird, fo daß alfo an das Kreuzesopfer gedacht ift, und die Worte 
ißen: Diefes ift ein Sinnbild meines Leibe, der für euch ald Opfer 
ngegeben werden wird. Diefer Auffaffung ift ſchon durchaus 
agünftig, daß in allen vier Berichten über die Einfebung des 
Abendmahles das Präfend gebraucht ift. Sie wird aber unmög- 
h gemacht durch die Faſſung der Worte bei Darreichung des LKelches, 
elche Lukas hat: Toüso rò norʒjoioy xcœuvn hadıam & 27 
'uoti uov, TO VRLp Uuwv Exxvvouevov. Sollte bier Exxvrouevov 
ıf die Bergießung des Blutes am Kreuze bezogen werden Fünnen, 

müßte e8 5 üUrıto vuwv Exxvvoutvp heißen. Auf norijouov 
zogen, kann Exgvvouevov nur reined Präfens fein, da der Kelch 
en jeßt ausgegoſſen ward. Auch der Zuſatz »Amuevov bei Paulus, 
enn er übrigens ächt ift, wiberfpricht dieſer Erflärung, da er fidh 
ar vom euchariftifchen Leibe des Herrn verftehen läßt, indem Das, 
a8 an den Geftalten vorgeht, vom Leibe ausgefagt ift, nicht aber 
ym Leibe des Heren am Kreuze, weil diefer Feine Brechung erlitt, 
nd es fogar geweisfagt war, daß er Feine erleiden follte Vgl. Joh. 
J, 33. 36. Wenn man noch zu fagen pflegt, e8 ſei in allen Sprachen 
lich, dem Zeichen den Namen der bezeichneten Sache zu geben, fo 
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hat das, fo richtig ed auch an ſich if, an unferer Stelle feine Be 
rechtigung, weil nach allem Geſagten fein Zweifel über den Sinn der 
Worte fen kann, und ed wäre, falls auch die gegebene Erklärung 
nicht allfeitig gerechtfertigt wäre, unfinnig, da nur Solche Zeichen 
eines Andern fein kann, welches mit demfelben jo viel Achnliches 
hat, daß man bei feinem Anblide daran erinnert wird, ein Stückchen 
dünnes vorientalifches Brod aber nicht an einen menichlichen Leib 
erinnert. 

Die Worte zoüro Zorı x. z. 4 find, wie die Theologen richtig 
bemerfen, verba operatoria, nicht simpliciter ac nude enuntiativa; 
indem.fie beſagen, was der Herr darbiete, bewirken fie e8 zugleich. — 
Die gegebene Erklärung der Worte zovro Zosı x. v. A hat eine Be 
flätigung in der Rede des Herrn Joh. 6, worin er den Seinigen 
feinen verherrlichten Leib zum Genuffe zu geben verfpricht und Dies 
jenigen, welche das nicht zu glauben vermögen, aus dem Berbande 
mit fi) entläßt und fogar die Zwölfe zu entlafien bereit it, wofern 
fie feine Worte vom Genuffe feines Fleifches und Blutes nicht buch 
ftäblidy verfiehen wollen. Desgleichen bat fie eine Beftätigung in 
der Auffafjung aller Apoftel. Sie haben nach der Lehre und Prarig, 
welche fie bei den von ihnen geftifteien Kirchen hinterlafien haben, 
weder rovzo auf @pzogs bezogen, noch. in elvas oder auna irgend 
etwas Yigürliches gefunden. 

B. 27. Kal Aaßuw To norngov xai zugapıosnaas Zduxer 
arzoig Atywv' nisre 2E aurov Tavreg “ 

V. 28. Toüro yap &arı To alua uov rag xawng MaInung, 
zo rıegi noAlu Exyvvousvov Eis apEcıy auaprım. 

Evyagıoırzoas. Eftius zu L Kor. 11, 24: Egit — — gratias 
Patri, tum generatim pro beneficiis ab eo vel in sua persona 
acceptis, vel in humamım genus collatis, tum etiam specialiter 
pro beneficio sacramenti-mox instituendi. — Ilavres, ausdrüdliche 
Aufforderung an Alle, weil er nur Einem den Kelch reichte, nicht 
Jedem insbefondere, wie vorher den Leib, darum vielleicht nicht Alle 
aus freiem Antriebe getrunfen haben würden. — Tovzo geht nicht 
auf das vorhergehende soznoco», fondern ift subjectum indefinitum, 
wie aus dem ähnlichen Gebrauche in B. 26 und aus dem Umſtande 
hervorgeht, daß nicht der Becher, fondern nur das darin Enthaltene Blut 
fein konnte. — Tag begründet die Aufforderung, weßhalb Alle trinken 
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ſollen: weil es fein Blut iſt. Stände ala vom Bilde feines Blutes, 
fo wäre dad Trinken, fo lange er perfönlich bei ihnen war, fehr 
überflüffig gewefen. — TO is xawis dıagnang, das des neuen 
Bundes, d. i. dasjenige, womit der neue-Bund Gotted mit den 
Menſchen gültig gemacht und bekräftigt wird, Der A. B. war durch 
das Opfer von Thieren und duch die Befprengung des Bolfes mit 
dem Blute derſelben vollgültig gemacht worden (ugl. Er. 24, 5-8). 
Wenn der Herr fein beim h. Abendmahle gereichtes Blut als das- 
jenige bezeichnek, welches den N. B. beftegele, fo hat der N. B. nicht 
erft mit der Aufopferung am Kreuze begonnen, wo der Herr auch 
fein Wort von einem Bunde oder Teftamente ſprach. Wenn er fein 
euchariftifche® Blut mit dem Blute paralleliftrt, welches bei Stiftung 
des erfien Bundes vergoffen ward (vgl. Er. 24, 8: idov, To alua 
zus diagnung, ns dıddero xvoLog rip0S Vuäg rugl navswv Tav 
koywy tovzww);, fo bezeichnet er e8 als Opferblut, da das damals 
vergoffene folches war, und da das Altertfum überhaupt Feine 
Bundesſchließung ohne Schlachten von Opfern und Ausgleßen des 
Blutes der Schlachtopfer kannte. — Ueber noAAwv fieh zu 20, 28. 
Lukas hat Urdo Yuuv flatt nepl nollov. Da der Herr zunächſt 
zu den Jüngern redete, fo war natürlich, daß er Uno dumv ſagte. 
Da er ihnen aber nach Paulus den Auftrag gab, das 5. Opfer- 
mahl bis zu feiner Wiederkunft zu feinem Andenken zu feiern, fein 
Blick fih alfo bis zum Weltende erweiterte, fo war nitht andere 
zu erwarten, als daß er auch rızol raoAAwv beifügte. — "Exxuvoue- 
vov, welches audgegoffen wird, nämlich nicht: um es zu 
genießen oder beim Gemuffe, ſondern: als Opfer, wie 1) hervorgeht 
aus ver Parallelifirung mit dem Blutausgießen bei Schließung des 
erſten Bundes, 2) aus rıegi nollov, welches in eis agyeoır Tav 
Suapsıöv feine Erklärung findet und durchaus nicht mit —X 
verwechſelt werben kann, 3) aus dem Zuſatze: zo unde vuov dı- 
8onevor, welchen Lukas bei Darreichung des Leibes hat. Kann diefer 
- Zufag offenbar nicht befagen: der euch zum Genuffe gegeben wird, 
da das nichtöfagend und ſchon in ber vorangefchidten Aufforderung 
zum Effen enthalten gewefen wäre, beögleichen nicht; der euch als 
Gedenkzeichen gegeben wird (ſ. zu B. 26), fondern nur: der für euch 
als Opfer gegeben wird: fo kann auch das parallele dxyuvouevor 


nür von der Ausgießung zum Opfer verftanden werden und zwar, 
Aruoldi, Kommentar zum Evang. des h. Mattb. 33 
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wie wir ſchon zu V. 26 gefehen haben: nicht beim Tode am Freue, 
ſondern jest, fo daß alfo die euchariftifche Geier des Herrn felbit als 
Opferfeier bezeichnet ift. 


B. 29, Atyd 62 üuiv, Orı ou un nlo an’ Gprı &x Tovrov 
TOD yerınuaros ng aunslov Ewg TS Tusgas Exelvng, Orav avro 
selvw us9’ ducv xaıvov &v vn Baoılslg Tod narpog yov. 

Atyo de x.1T.% Rad Luk, 22, 15-19 Hat der Herr bie 
Worte 0v un io x. T. 4. nicht nah der Darreihung des eucha⸗ 
riftifchen, fondern des Paſchamahlskelches gefprochen und Bat bei 
gleichen über dem Genuffe des Paſchamahles ‚bethenert, daß er es 
nicht mehr auf Erden halten werde. — An’ aprı, von jetzt, d. i. 
von biefer Abenpmahlöfeier an. Vgl. Luk. a. a. O. — Thn»—nuæ vns 
aurtlov, Erzeugniß des Weinftodes, feierliche, dichterifche Um⸗ 
fehreibung des Weines. Da die Worte vom Becher des Paſcha⸗ 
mahles geſagt ſind, ſo iſt die Folgerung, daß der Herr mit &x rourou 
roũõ yeyınuarog ung auntlov den, Inhalt des euchariftifchen Bechers 
für puren Wein erkläre, verfehlt. — Kovov, nit: von neuem, 
ober: auf neue Weife Cheophyl. xaLY0V TLYE TEOTROV“ ov yag 
us xonbwv reogũ̃ ouuœrixig YEUGEWS vouoıs, GALLE TUGTOULEVOG 
ein CANIN Tod OWparog Yvow, vgl. auch Euth. u. Chryſ. ), 
fondern: neu, d. i, als ein neues, Denn am natürlichften if, xca vo⸗ 
als adjectivifche Beflimmung zu auzo (sc. yerımua z7g aurstlov) zu 
nehmen, und fo entfpricht die Stelle den Worten, die nach Zuf.22, 16 
vom gefeslichen Abendmahle gefprochen wurden: wg örov nin- 
gwIn &v cn Baoıleig vov Otoũ, bis es (nämlich das Paſcha) im 
Reihe Gottes vollendet (vervolllommnet) fein wird, 
Beide Ausprüde find aus der Idee der Umgeflaltung und Vollendung, 
welche alle irdiſchen Dinge erfahren werden, gefloffen (vgl. za 47 
IL Betr, 3, 13; Apof. 21, 1; zaura navsa now, Apof, 24, 5), ohne 
daß jedoch damit gefagt fein müßte, daß wirklich jenfeits ein höheres 
Paſcha werde gefeiert werden. Bielmehr if wegen ber ähnlichen, 
bald nachher gefprochenen Worte Luf, V. 29 f.: xayo dearideum 
Uuiv, xaIwg dıd3ero yo önarne uov Bagılelav, iva Ea$inse 
xzal nivynre enirngroantinguovevenßaoıkeig uov, 
fo gut ald gewiß, daß der Genuß der höchften Seligfeit damit bezeichnet 
werden foll, wie ja auch fonft oft der Fall iſt (vgl. Maith. 8, 11; Lul. 
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13, 29; Apok. 19, 9; Pf, 35, 9. Der Herr ift mit örar x. 7. 4 
aus der buchftäblichen Rede ou ur — aunsiov in die bildliche übers 
getreten, Achnlich gebraucht ex öfter ein und dasfelde Wort in einem 
buchſtaͤbllichen und figürlichen Sinne. Vgl. 8, 22; 23, 30 f.; Joh. 
4,13f, — "Ewg rijß nutoas &xelvns verstehen bie Griechen von der Zeit 
nach der Auferſtehung des Herrn, aber gegen &v Bacılelg Toü nareog 
wov, welches weber mit &v c7 @waaraceı (Chryſ. u. Theophyl,) 
gleichbedeutend ift, noch auch hier von der Macht, welche Chriftus nad} 
ber Auferftehung befigen werde (Euth.), ftehen kann, fondern immer 
dasfelbe ift mit Aaoslela zwr ovpavuv. Es ift alfo vom zukünftigen 
Leben im Himmel zu verftehen. Daß der Herr nach der Auferfichung 
mit den Jüngern gegefien und getrunfen hat, nöthigt nicht, an bie 
Zeit nach der Auferftehung zu denken, weil diefes Effen und Trinken 
wegen des Ungewöhnlichen des Zuftandes nicht in Betracht fommt, 
und der Here ja eigentlich auch nur zu fagen beabfichtigt, daß er in 
biefem feinem unverflärten, irdiſchen Leben nicht mehr mit ihnen eſſen 
und trinken werde, 
V. 30. Kal Üumoavres BEHANn eis TO 0005 Twv —E 
Kal üuynoavres, und als fie ven Lobgefang gefungen 
hatten, nämlich den zweiten Theil des fogenannten Hallel, beftehend 
aus Pf. 115—118; der erfte Theil, Pi. 113 u. 114 wurde während 
der Mahlzeit vor dem Genuffe des Paſchalammes geſungen. Bol, 
Burtorf, lexie. talm. s. v. Hmm. 


an 


B. 3146: Gang nad Gethiemani und Seelenlampf des deren, 


V. 31. Tore Aeye quroĩę ö Insoös' ncvtes Önelg oxœv⸗ 
— — &v Euol &v Ti vvxri Tavın. Teyeoncar yap' na- 
vasw zov none, al ‚Aapeogruodjoorsen. Ta ngoßara ins 
olurng.. 

Tore, als fe auf "dem Bege nach dem Oelbergen waren, — 
Havıss, betont. — Zxavdalupömssade, werdet Anftoß erleiden, 
v. i. 0alavdnosade zur alg äue nlerev, Euth. Bol. Ich. 16, 31 f. 
— Feyganscı, Zach, 13, 7, Die Weisfagung wird angeführt, um 
den Süngern zu fagen, daß bad Anßoßnehmen nicht etwas yon Gott 
nicht Vorgausgewußtes, nicht, in feine Pläne Aufgenpmmenes ſei. 


Sie ift nur dem Sinne ka wiedergegeben; hier heißt ed narasw 
une 33% 
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x F. 4, während beim Propheten: Gott dad Schwert auffordert, den 
Hirten zu fchlagen. 

V. 32, Mera d2 0 — ue noocco Uuas eis nv 
Taiılalar. 

A, Gegenfag zu narabo' x. oh V. 31. — Tlooatw x. r. A. 
Der Herr wußte, daß der Sinn der Jünger danach ftehen würde, aus 
Judaͤa, wo fle fich von Feinden umgeben wußten, in ihre Heimath zurück⸗ 
zufehren, und weisfagt ihnen nun zur Tröftung, daß er vor ihnen dort fein 
iverde. Tlooa&o iſt natürlich nicht von einem fichtbaren Vorangehen 
zu verftehen, fondern bloß von dem früher Hingelangen ; Theophyl. 
nRopIacu, Euth.: nooAaßö vuas els 179 Talılalav dxsi Exde- 
xousvos. Erfcheinungen in Judaͤa find damit nicht in Abrede geftellt, 
fondern e8 iſt nur gefagt, daß er ihnen in ihrer Heimath, wo alles 
ihnen Liebe und Theuere fei, fern von ihren und feinen Beinden, 
ericheinen werde, 

V. 33, Anorordele d& Nérooc .einev avıgr el nuvres 
oxandaluodnoorzei &v 001, &yW ovdenore oxavdalıa97joonau. 

Petrus glaubt ſich einer folchen Xiebe zum Herrn bewußt zu 
fein, daß er von ſich ein Anftoßnehmen nicht einräumen wii. — 
Ovdinore, niemals; zu keiner Zeit, weber &v zij ruxıl vavım 
(8. 31), noch fonft jemals. — Tola Öuov nraleı, bemerkt Euth. 
nach dem Vorgange des Chryſoſtomus: oGro, ÖTi Avreine 
xel To nEOPTENn xl —8 xciorõ deuregor, 6 Orı ram Ally Eavzov 
ngo&gnxe® tolcor, Orı Eavrp uorp, xal OU en Bonselg vov Geov 
ze3aßdrxe. 

V. 34; "Epn avıo 6 -Inooög‘ Sun Kyo 001, tl &r savım 
ın vuxci, nol⸗ altzoga yaroaı, vels Aragon He. 

V. 35. Ayer aur ö NTéroocß· xèv den ue ouy 001 an0- 
Javeiv, 0v um 08 AnagmoOnaL. Ouolus. xal navseg ol nadıyral 
elnov. 

Da Petrus fo wenig Kenntnis feiner Schwäche hat, fo wieder⸗ 
holt der Herr feine VBorausfagung und beflimmt die Zeit,noch genauer. 
’Ey vaven vn voxıi, in eben diefer Nacht, die ſchon zum Theile 
verflofien iſt. Iloiv adtxsopa Yuwnaaı. Mark, 14, 30 genauer: 
rroiv 7 dis alkerope Ywynaaı. Der erfte Hahnenruf if um Mitters 
nacht, der zweite um 2 Uhr. — Toeis, alfo nicht bloß eins oder zwei⸗ 
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mal. — Kür din — anagprnoouar. Auguft., de grat. et lib. 
arbit. c. 17.: Putabat se posse, quod se velle sentiebat.. — Ov 
un, durchaus nicht. — Ehryf. erflärt das hartnädige Beftehen 
bes Süngerd auf feiner Anſicht dem Herrn gegenüber aus feiner 
großen Liebe und Freude; nur fei aber auch etwas Stolz mit einge 
floffien. — Opolwg xal x. u. 4 Die Mitjünger waren fi) ihrer 
Liebe zum Herrn ebenfalls fo wohl bewußt, daß fie fein Bedenken 
trugen, in die Betheuerung bed Petrus einzuftimmen. Der Herr 
aber widerfpricht ihnen nicht ferner, weil. er fiebt, daß fle in ihrer 
geiſtigen Exregtheit unfähig find, feine Warnung zu Herzen zu nehmen. 

. 3. 36, Tora dpyeras user’ avrüv 0 Inooüg eig xwelov Ae- 
yousvov TsIonuavei xal Adysı vois uadyrals avrev" xusloare 
avroü, Ewg ov ansigwv npogevkwucı Exei. 

TeIonuavei, überiwiegend bezeugt, nicht: Tedoauavn, das chald. 
RIDZ TI, Delfelter, am weſtlichen Fuße des Delberges, vielleicht 
fo genannt, weil dafelbft die vielen Dliven gefeltert wurden, welche 
am Delberge wuchfen. — Avsov, vom Orte: hierſelbſt, hier. — 
Igossvkogar. Seinem Leiden wollte der Herr nicht andere, als Durch 
Gebet gefäckt entgegengehen. — Exel, dort, auf einen nahen Ort 
hinzeigend. 

VB. 37. Kal nopalaßwv zöv. Ildrgov xul roug dus viovg 
Zeßedalov no&aro Aurisioden xal adnumeir. 

V. 38. Tore Adyaı avzois: neplAunos Eorıv 7 Wuyn uov 
Eug Yarazov- uelvars wide zal yonyopeire uer’ Euov. 

Ilösoov.xal soug duo viovg Zeßedalov. Nur dieſe Drei wollte 
ber. Here zu Zeugen feines Kampfes haben, wahrjcheinlich weil” fie 
weniger Anſtoß daran nahmen, als bei den andern Juͤngern der. Kal 
gewefen fein würde: — "Hokazo, nicht: redundirend, ſondern den 
Anfang des AuseioIen. und adnuoveiv bezeichnend. .— Adnuoveir, 
beängftigt fein, Suid.: Alav Ausssiader. — Ilseliwnos, [ehr 
traurig (eigentlich: ringsum von Trauer umgeben). — "Ewus In- 
vasov, Brad der Trauer: fo daß ich dem Tone nahe bin. Diefe 
Traurigkeit überfiel den Heren im Bewußtſein feines nahen Todes 
und alles Defien, was ihm dabei bevorftand, Wie der Herr bei 
der hypoſtatiſchen Einigung der menfchlichen und göttlichen Natur 
bis zum Tode betrübt werden konnte, erklärt ſich nicht mit vielen 
ältern Auslegern damit, daß man fagt, er habe die Betrübniß im 
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untern Theile der Seele empfunden, während der obere der Seligfeit 
des Logos theilhaft geweſen ſel. Denn wenn der Herr fagt: Meine 
Seele ift betrübt bis zum Tode, fo meint er offenbar nicht 
einen Theil feiner Seele, fondern dieſelbe in ihrer Ganzheit. Und 
wenn er V. 39 fagt: Aber nicht, wie ih will, fondern wie 
du, fo folgt, daß-er nicht bloß mit dem untern Theile der Seele, 
fondern auch mit Dem obern dem Tode hatte ausweichen wollen; 
denn der Wille wird dem obern zugefchrieben. Der Herr fonnte aber 
bis zum Tode betrübt werden, weil beive Raturen inconfuse, sub- 
stantialiter gefchieven und nut formaliter geeint, vorhanden waren, 
darum die Eigenthümlichkeiten der einen durch’ die der andern nicht 
aufgehoben wurden, fo daß die menfchliche Ratur den Empfindungen 
der Freude, der Traurigkeit, des Schmerzes, Hungers, Durftes u. f. w. 
nicht enthoben war. Allerdings waren biefelben bei ihm georbnet, 
weil der menfchliche Geift nach Erkennen und Wollen mit der gött- 
lichen Ratur in vollſter Harmonie fand, und das Raturleben ein 
unentweihtes, dem Geiſte dienflbares war; aber fle waren nichts deſto 
weniger vorhanden und mußten, wollte er ed nicht auf wunderbare 
Weiſe verhindern, ſich äußern. Und hier fonnte er dies um fo weniger 
verhindern wollen, als er für unfere zügellofe Freude büßen und 
für Diejenigen ein fefter Anhaltspunft und ein mitleidsvoller Mittler 
werden wollte, deren Seele von Traurigkeit und Beangſtigung ver⸗ 
zehrt zu werden droht. 

Durch dieſe Auffaſſung wird die Einheit der Perſon Eprifli 
nicht aufgehoben, fondern ein und dasſelbe Ich weiß ſich zu gleicher 
Zeit im zwei entgegengefehten Zuftänden; es bezieht im jelben Mo- 
inente zwei Zuftände, von welchen der eine fehter menfchlichen, ber 
andere feiner göttlichen Natur eignet, un welche einander enigegen- 
geſetzt find, die tieffte Beängftigung und die höchſte Seligkeit, auf fich 
als ein und dasfelbe Subfert, — gerade wie es bei Menſchen vor 
kommen kann, daß einer unter den fehredfichftin Schmerzen feiner 
leiblichen Ratur feufzt und zu gleicher Zeit von Innerer Wonne über 
goffen if, fo daß er ihre Größe nicht glaubt tragen zu fünnen. — 
Tonyogsics user’ Zuod. Enth. richtig: yonyopsiv d2 user’ euro 
selsvsı napauvglas Evexev, WS EI05 Tols Ev nepiasassoım. Dazu 
paßt trefflih die Weisfagung Pf. 68, 21: Et sustinui, qui simul 
contzistaretur, et non fuit: et qui consolaretur, et non inveni. 
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B. 39. Kai nooslIav auxeòo⸗ äneoev dr) pogumOr aurod 
Ogevgöuevos xl Myu —R _uov, si duvasor ‚gan, gel 
zw @n' Euod 56 morngiov zoüro: muAn og os Eyo Yehm, 
v oc av. 

Kal ng0eldwv uıxpov, und nachdem er eine Kleine Strede 
twärts gegangen war. Statt deffen fagt Lukas 22, 41: ane- 
0097 ar’ avıor, er ward von ihnen weggeriffen, den Drang 
eichnend, womit der Heiland fich entfernte. — Mıxgov beftimmt Lufas 
ıauer durch woel Aldov BoAnv, ungefähr einen Steinwurf 
it, Der Herr entfernte fich aber von den Jüngern, weil er nicht wollte, 
5 fie ihn in feiner tiefften Inbrunft im Gebete fähen.. — "Ensoev 
| 7R005Wr0v avrov, entweder aus Beängftigung, oder aus Ehr⸗ 
icht vor dem Vater, oder aus Beidem zugleich. — Tlarep uov, in 
dlichem Affecte, wie aus dem Zufage «BL Mark. 14, 36 hervor- 
te. — El duvazor zorı ift, weil Marfus 14, 36 den Gedanken 
3 Heren duch: navıg dvvara ooı, und Lufas 22, 42 dur: ei 
visı wiedergibt, nicht von der Macht, fondern von dem Willen 
sttes zu verſtehen. Auguft., de cons. evang. 1. IIL c. 4. 8. 13.: 
»n dixit: si facere potes, sed: si fieri potest; fieri autem potest, 
od ille voluerit. Sic itaque dietum est: si fieri potest, ac si 
seretur: si vis. — IlapeA9&rw x, r. 4. Das Bild ift von einem 
aftmahle hergenommen, wo Derjenige, welcher nicht trinfen will, 
n Becher an fich vorübergehen Jäßt. Ueber nozngLoV ſieh zu 20, 22. 
3 find hier die bevorſtehenden Todesleiden damit bezeichnet. Die 
mfchliche Natur des Herrn entfegte ſich vor den Leiden, welche er 
ich Die Gottheit äls bevorftehenn wußte, und er fprach im Gebete 
is, daß er, wofern es fo mit dem göttlichen Willen vereinbar 
äre, von denfelben befreit zu werden wuͤnſche. Da er aber zu- 
eich auch wußte, Daß es nicht damit vereinbar ſei, fo iberwand er 
efe Schrecken und fpradh: uA7v oux x. v. A. "Der zweite Theil des 
ebetes hebt ben erſten nicht auf, fo daß der Herr ſich corrigicte, 
as bei ihm wegen ‚der hypoſtatiſchen Einigung der beiden Naturen 
ht moͤglich iſt, ſondern unterwirft einen Affect der leiblichen Natur, 
elchen ber erſte Theil ausgeſptochen hatte, alſogleich dem höhern 
jeſehe des Geiſtes. Die Frage, wie der Here um Enthebung des 
eidendfelches habe bitten können, ba er doch gewußt habe, daß es der 
dille des Vaters fei, daß er denfelben trinken folle, fallt nach dem 
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Gefagten weg. Er betete nicht um Enthebung, ſondern fprach im 
Gebete aus, um was das Gefühl feiner leiblichen Natur zu bitten 
ihn drängte, und um was er gebeten haben würde, wenn «ed in 
Uebereinftimmung mit dem göttlichen Willen gewefen wäre, — AR 
ws O0, scil. Hlleıs, yerdo$o. 

V. 40. Kal doyerar np05 Tovg nasnras xai evoloxeı av- 
zoVs xadevdorrag xal Adyeı zo Illroy‘ oürws ovx ioyvoare ulav 
wpRv yonyopoaı uer’ Euov; 

"Eoyerar, nachdem die menfchliche Natur durch das Gebet ihre 
Ruhe wiedererlangt hatte. — Kasevdorras. Den Erflärungsgrund 
des Einfchlafens gibt Lukas 22,45 an: fie fchliefen vor Traurigkeit. — 
Tlerop. An Petrus richtete fich der Vorwurf, der aber‘ auch den 
Mitjüngern galt, weil er zum Haupte Aller auserfehen war und 
weil er fo zuverfichtlich erklärt Hatte, daß er bereit fei, mit dem Ham 
in den Top zu gehen, ©. 33 u. 35. — Ovrws, fo, auf diefe Weife, 
wie fich zeigt. — Micy wear», betont. So lange hatte alfo der Herr 
gebetet. Chryſ. betont yenyooñnoa. und ner enod: vrenyoonoo 
ovᷣx 10xvoag uer’ Euod, xel Undo Euod nv Yyuynv 00V Mmoeıs; 
vgl. auch Theophyl. u. Euthymius. Maldonat. betont Euov 
noch ſchärfer: Me non solum vigilante, sed etiam orante, sudante, 
pugnante cum morte, vos, qui me dormiente pugnare debebatis, 
ne vigilare quidem momento temporis potuistis Bgl. Janſ. 
Beides ifl gefünftelt; auch Iegt Marfus 14, 37 diefe Emphafe nicht 
hinein, da er wer’ Euov nicht einmal hat. 

2. 4. T onyogeize. xc aoosei 16098, va un cleias us eis 
neıgaouov. TO uev neue ngOFVUu0ov, 7 dẽ a&oE augEvnS. 

B. 38 Hatte der. Herr. die Jünger aufgefordert, mit ihm zu 
wachen, ‚weil fein Gemüth fich getröftet und ermuthigt glaubte, wenn 
fie. ihm Theilnahme bewieſen; hiex: hat die Aufforderung ihren eigenen 
Bortheil zum Zwede: fie follen ſich wach erhalten und beten, um nicht 
in die fich nahende Berfuchung einzugehen. ElgelIelv.eig. neupnauor 
iR Feineswegs gleichbeveutendn mit nespaodnvas, ſondern ift das ſich 
Hingeben an die Berfuchung. Theophyl: 6 7reydels Uno son 
neuonouod eisyAIev eis aurOV, ToUT’ Eozı: xaTEn0IN Un’ avso. 
Unter der ihnen bevorftehenden Berfuchung ift das Anſtoßnehmen an 
feiner Gefangennehmung zu verftehen, was fehr nabe lag, da der 
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Menſch im ſchlafteunkenen Zuftande zur Bangitzkeit geneigt IR und ohne 
Gebet der rechten geiftigen Entfchievenheit entbehrt, — To ndv nveuud 
x. 5. A. begründet, warum fie, wenn fie nicht der Berfuchung zum 
Opfer fallen fellten, wachen und beten müßten. Ilvsüua. un» odok 
ftehen hier nicht, wie Häufig beim Apoftel Paulus (vgl. befonders 
Gal. 5, 16—22; L Ser. 3, 3), erftered vom Menſchengeiſte, deſſen 
belebendes Princip der heilige Geiſt geworben ift, letzteres von dem 
uneslöften, unter der Herrfchaft dee Sünde ſtehenden, oder auch von 
dem erlöften Menfchen nach derjenigen Seite hin, an welcher fi 
bes Proceß der Heiligung noch nicht geltend gemacht hat — denn 
der 5. Geiſt war ja überhaupt den Menschen noch nicht ‚gegeben —, 
fondern swevsa, ift der Geiſt der Yünger, wie er durch die ganze 
bisherige heiligende Einwirkung des Heilandes gereinigt‘ (vgl. oh. 
15, 3) und zu allem Guten willig gemacht If, aapE ihre pfychiſche 
Ratur, die im ſchlafttunlenen Qufande wiebergebrädt und aut Surch 
dieponirt iſt. 

B. 42. Nalıv æ devrtoov anslIuv noocitoro — 
nereo uov, el ou dwveraı Toro nuogelheir ar’ enuoũ, 2* un 
aurd rl, vevynꝰijro rd Heinua vov. 


T. 43. Kal 21$uv nahıy evoev avroüg xageudorrag* doeæ⸗ 
yap avrum oi op9aiuol Peßagnudvo, J 

V. 4 Kal apelg avrodg sunlıv FERN nase &x 
ne, v0» ausov Aoyoy alnuv. 


Adu. Ex devripov, Pleonasmus. — —— . gi ı Die 
Bube,. die der Hern im Gebete erlangt hatte, hielt nicht an, ſondern 
die Beingftigung kehrte beim Gedanken an das Leiden ſchrecklicher zurüdk. 
Da, nahm er von neuem noch zweimal zum Gebete ſeine Zuflucht. Lubas 
2ꝛ, Al ff. ſagt zwar nicht. ansprüdlich, daß der Herz ſich zu wiederholten 
Malm.nem. Gebete zugewaudt habe, denet es aher an, wenn er, nach⸗ 
dem er D; 42 Has: Gebet Abereinſtimmend wit Matthäus und. Markus 
herichtet bat, V. A4 wieder anhebt: mal, ymamamıs. Ev aywirlg: Eier 
sexägzegov rEOSHUNerO. — Bio’ dysaraı vayzo: napeldIsin, wenm 
Diefes (nämlich: was ich trinken fol) nicht vorübergehen kann. 
To. riaungrav hinter rooro fehlt in den beten Codd. und iſt Gloſſem. 
— "Ex solsow, nicht: um recht zu beftätigen, Daß -er wahrer Menſch 
fei; da bie Dreizahl in der Schrift etwas Beweiſendes habe (Ehryf., 
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Theophyl. u. Spätere), föndern weil die menfchliche Ratur wahr 
haft vorhanden war und ihre Rechte in vollſtem Maße geltend machte. 
Die ganze Begebenheit, welche die Zünger, weil fie gefchlafen hatten, 
nicht. wißßen Fonuten, mochte Matihäus nach der Auferkehung vom 
Heren ſelbſt gehoͤrt haben. Bl. Euthymius. 

V. 45. Tore Eogeran ragös roög uadıyras avroö xal Ayeı 
izle" uhevdere z0 Aoınov zul avanaveode‘ Idov, Hyyinev j 
ge, nel 6 viog Tod arögunan napgudidoscı eis Xalpus Auap- 
swiar. . 

V. 46, "Byelgeo9e, © Eywper- Idov, nyyızev 6 napadıdovg ue. 

To Aoıssov wird gewöhnlich durch jam, nunmehr, wiedergegeben, 
und von den Einen angenommen, ber Herr geftatte ven Jüngeren jet, wo 
ex Ruhe gefunden habe, zu. fehlafen, von den Andern, er verweife ihnen, 
af fie.jeöt, wo. es am wentigſten Jeit dazu ſei, ſchliefen (Euth.: ı Enz 
HEROE. Tod von oux.eyonyognoess, «6 Aoınor xadevdere xel ave- 
savsode, ei dvvaode). An Iegterm alle würde mit idov, NyyYsxav 
x. T. 4, die iranische Rede wiederum auf das Gebiet des Ernſtes zurück⸗ 
kehren. Allein es fprichk gegen dieſe Auffaffung, daß fich pfychologifch 
richt begreifen läßt, wie der Herr in dieſem hochtragifchen Momente 
zu ironiſcher Rede gegen die armen, vor Traurigfeit (2uf. 22, 45) 
und -Abfpannung eingefchlafenen. Fünger. disponirt geweſen ſein ſolle. 
Gegen die erſte Auffaſſung ſpricht, daß der Herr, wenn er auch fuͤr 
ſich ſelber des Wachens der Jünger nicht mehr bedurfte, ſie doch dazu 
noch anhalten mußte, weil der andere Grund, aus welchem er fie 
dazu Aufgeforvert hatte, gerabe jetzt erſt eintrat. : 76 Aosradr nuß in 
ber Beventung Fünftighin, wie es L Kor. 7, 29 gebraudt if, 
Aenommeh werden, fo daß wie eine Aufforderung haben, vom Schlafe 
aufgüftchin: ſchlafet Fünftighin und ruhet aus! wo dann dos, 
Hyyızeva.s. 2. die Begruͤndung euthaͤlt, warum fle ein andermal, nicht 
jest an’6 Schlafen: denken ſollen. Damit fimmt auch Aberein, daß Lukas 
83.46 noch während des Herannahens bes Verraͤthers (vgl. B. 47) den 
Keen fagen läßt: vi xudevdare ;: Mavkus 14, 41 hat nach sreriadeoFe 
moch umeye, es iſt genug, nämlich des Schlafens. — Eis xet oex 
Apaprarör, in Suͤnderhaͤnde. E86 mögen vor Allem die Syne⸗ 
veiten gemeint fein, obgleich der Ausfpruch im Munde Jeſu auf Alle 
paßt; die zu feinem Tode beitrugen. — Fyelotoſe m x. A. Solche 
Entfgievenheit Hat ſich die heilige Menſchheit Ehriſti im Gebete 
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ungen, baß ex bie noch baliegenden Singer auffordert, fich yu 
eben, um dem Feinde entgegen gehen zu Fünnen, und nicht von 
ı Gberrafcht zu werden. Die Annahme, es ſei nochmals eine Ber 
jftigung über ihn gefommen, und er habe zum Aufſtehen ums 
eben aufgefordert, um den Feinden nicht in Die Hände zu füllen, 
abgefehen von dem bogmatiichen Grunde, daß er nur wollte, was 
ı Willen des Baterd gemäß war, und daß ex wußte, daß dieſem 
ofge ihm das Leiden bevorftche, exegetifch falſch, weil gegen das 
mittelbar vorhergehende idov — Enogruluin. 


B 47-56: —— ze. 


B. 47. Kal Erı auroũ AaAoüvzog, tdov, Tovdag , elc zw 
dexa » Mos, xal usg’ auroü ÖyAos noũç uera —XR ze) 
mv ano Tv Sonuegkun xod nnoeoßvrowv Tod Aaov. 


Bei zei Eu avrod Auhoürrog braucht der Evangelift . nicht, 
e viele Aeltere (Mald., Fr. zur u. A.) weinen, daran gedacht 
haben, daß die Weisfagung Zyyıxer x. 5. 4 V. 46 alſogleich in 
füllung gegangen ſei; desgleichen mag es hineingetragen ſein, 
nn man ihn mit eis av dwdeng fagen läßt: .von einem, feiner 
ı8erwählten jei dem Herrn dag geihehm. — Oxdos nolus, nach 
h. 18, 3. 12: eine römiſche Cohorte mit einem Befehlshaber, woran 
h die Diener der Hohenprieſter und Bharifäer anſchloſſen. — .‚Zulor, 
nüttel, — Ano swv x. 5. A, gehört zu 7496. Die oanns 
mn ameorakudvor iſt überflüſſg. oe 


2. 48 V .d rungahdans avsor Aure⸗ ecke omneler I2- 
uv’ 07 &v. yılnaa, aurog Eos" XOUENDETE MEEOV.- 

®. 49, Kal evſtoc mgosehdtr 77 Inooö seiner —* —* 
ce xorsplAnoern αν. Te ze 

B.: 50,1 0: 88 Inopüs einen af re, dp\ —* X 
eosce ſortes nialo⸗ Tag zeigen end Ton  Inwoör 0 — 
xy auros. 7 

"Böwxe, nit: Satte gegeben, was es an ſich wohl heißen 
inate (vgl. Winer, Gr. 3. 41, 3), ſondern: gab, indem ec näm- 
ch mit der Schaar herannahre. — Dilnoo. Der Ruß: war das 
zeichen her Freundſchaft und: Liebe. Indem Judas benfelden wählte, 
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wollte er einerſeiis feinen Zweck erreichen, ambererfeitd vor dem Heren 
und den Jüngern nicht ald Berräther erfcheinen. Hieron.: Adhuc 
aliguid habet de vereeundia discipuli, cum non eum palam tradit 
perseoutoribus, : sed per signum oseul. — Koaszoare avzor. 
Rad: Mark. 14, A fügte er bei: mal arıayayere aupelus, und 
führet ihn ficher, daß er nicht entkommen Tann; De der Herr 
feinen Feinden fchom öfter entronnen war, fo fürchtete Judas, eine 
Heine Rachläffigkeit könne Iinveichen, ihn um ben. bedungenen Lohn 
(vgl. V. 15) zu bringen. — -Ev9swg, alfogleich, nachdem er das 
Zeichen gegeben hatte, gehört zu rpogeAdw», nicht zu eine. — Kare- 
$linoev, ftärker, ald das simplex Aplinos. Ex hatte dabei zum Zwecke, 
große Liebe zu Heucheln und zugleich die Häfcher au orientiren,.daß fte fich 
nicht irren Fönnten. — Eroige, fich zu 20,13. Daß es liebreiche Anrede 
war, die das Herz des Verraͤthers ‚treffen ſollte, aeg ber Zufag Luf, 
22, 48: Iovde, pılmuazı 169 vioy Tod avIpWnoV nugadldus ; — 
Ey’ 6 ö, im ſpatern Griechiſchen ſtatt äred cl Cogl. Winer, Gr. $. 24,4), 
Ep’ 0 ringen; Ausruf des Schmerzes: wozu (d. i. ju welch einem 
Zwede) biſt du dal Hieran ſchließt fich dann das Zovda x. T. 4, 
Luk: a. a. O. fehr gut an. Euth. nimmt eine Apoflopefis an: wozu 
du da.bift, nämlich: das thue! fo daß ver Heiland das Küſſen 
unwillig abwieſe und den Judas aufforderte, flatt veffen Das zu thun, 
was ber eigentliche Zwedck feines Kommens ſei. Die Auffaſſung iſt 
hart und gegen den eben citteten Zuſab bei Lukas. — Tore x. th, 


ei. 


hat, und der ftattfand, fobald Judas fich zu ber Gohorte zurückzog. 

Bi don, Er rer Inaoö exteliag 179 xelge 
hmnéoncose TnV- paymıgay oroh al -narakaug ov doöler roũ &0- 
yeokas amelken wre .z0 welon:. ° & 

V. 52, Tore Meyer auro o Inooös undergepor“ vov cm 
Aöyaapeiw' als TOP TARON Kuing" ‚ruonweg rae ei Kapovrıs udxaıpav 
& ‚Haxalop: anakodvrau J 

Eis uw uera Inoov, nach Joh. 18, 10: Simon Petrus, — 
Tov dowkor. Sein.Rgme war nach Johannes Malchus. — To wrlor, 
nach Joh. ro sehen. Ra: Luk. 22, 51 heilte der. Herr es wieder. — 
Oi Aaßovreg payanpay, die das Schwertergreifen, um nämlich da⸗ 
wit zu töbten: Es iſt natürlich nicht von der Obrigkeit Rede (vgl. Röm. 
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4), fondern von Privaten und pwar von biefen, infofern fe, ohne 
:h ihr Gewiſſen dazu genöthigt zu fen, toͤdten. — My usxalpe 
oAovvzas, fpricht nicht aus, was in jedem: Falle ohne Ausnahme 
chieht, fondern was fo fehr die Regel iſt, daß die Ausnahme nicht 
Betracht kommt, Es iſt darum nicht nöthig, mit Maid, anzus 
men, daß. bloß das Verbot des Todfſchlages: ‚Quicungue fuderif 
manum ‚sanguinem, fundetur sanguis illius, Gen. 9, 6 citirt werde, 

V. 53. H doxeis, örı osð —R GorL napanaldoeı zsor 
réoc HOV, x@l NEECOTNOEL OL stlelu dwdexa Asyeuvas ayydlov ; 

FH, oder, wenn dad Geſagte dir nicht Grund genug iſt, das 
hwert einzuſtecken. — Orı ov duvancı x. 1. A; wenn ex Huͤlfe 
ürfe, fo könne er doch der menfchlichen entbehren, da ihm die Heer: 
aaren ded Himmeld zu Gebote fländen. — "Agrı, jetzt, In biefer 
je. Die Bulg. hat ed mit BL, 33, ben fyrifchen, perl, ver fopt, 
. arm. Ueberſſ. erſt hinter or geleſen. — Statt zu jagen: na- 
moq., mir zur Huͤlfe zu ſtellen, ſagt der Herr viel lebendiger, 
unfehlbaren Erfolg der Bitte angebend: und er wird mir zur 
ilfe ſtellen. — Statt räeloug leſen zwar nur BD das Neutrum 
el, aber ohne Zweifel richtig, weil es nicht verftanben ward, Aus 
ißverſtaͤndniß rührt wohl auch im gewöhnlichen Texte 7 Hinter nisloug 
', welches von BDL weggelaffen if. „Bei den Reutris: raldor, 
eiw, Nerto wird, wenn fie in Verbinduͤng mit einem Zahlworte 
en, n gervöhnlich weggelafien ohne Veränderung ber Eonftruction. „ 
ihner, Gr. $. 748. — Audexa leyeüvas ayyeloy ſteht zur 
zeichnung einer ſehr großen Anzahl. Die Zwoͤlfzahl fteht nad) der 
vöhnlichen Anficht mit Bezug auf die Anzahl der Apoftel: wenn 

Hüffe wollte, brauchte ich fle nicht bei euch zwölf ſchwachen 
enfchen zu fuchen, fondern Eönnte ftatt eines Jeden aus euch eine 
jion höherer Weſen ‚m Dienften haben. . | 

V. 54. Ilos od» ‚AnguIooı ai ygapal, ÖTL org dei 
veodary - ' 

Odv, demnach, wenn der Vater mir dieſe Huͤlfe fie, Die 
age kann entweder mit yoapad gefchloffen fein, fo daß özs mit 
nn zu überfegen ifl, ober bi8 yerdodeı fortlaufen, fo daß nach 
ayal ein Atyovoaı als ſich von felbft verftehend ausgefallen if 
d örs daß heißt. — Toapal, Sei. 53, 19; Den. 9, 28. - — da, 
h zu 16, 21. 
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B. 56. Er dxelen a oog einer 6 Insoüs vis Oyloıs“ es 
eni Anaıın einlsere use: naymoiv sal Euler aullaßsiv ne‘ 
x” nulgas 085 vuds duadeLon dıdaoxur Ev vi ispp, nal 
on dupasnuned ne‘ 

B. 66. zoöro BE 610» yEyorer, Iva zingeschn ei | yoapel 
jr nobgpntav. Tore ol uasmral navres apkvres auröv Epvyor. 

| Tois Oyloi, nad) Luk. 22, 52: mgös toug ga yEvOpEVOUS 
En’ aUrO» apyızgeig xal Grpaınyovg zov iepov xal npeoßvr&povs, 
was nicht, wie Meyer will, pätere, unzichtige Tradition fein muß; 
denn wenn Matth. B, 47 fagt, Judas fei von den Hohenprieſtern 
gefommen, fo folgt nicht und if nicht einmal wahrſcheinlich, daß 
dieſelben nicht bald nachgefolgt feien, um ber Sache, an welcher 
ihnen jeßt allein gelegen war, imit „Augen zuzuſehen. Gut ſchon 
Euth. einovio dE xal zıveg car Soxısgkur — — äua udr na- 
gudmyorieg oüs aneoralusvovs, ua dE xal Jewgourzsg, va u 
dwpodorn Io. — "Os Enl x, r. 1 Obwohl der Herr feinen Feinden 
freiwillig entgegen ging, um fich ihnen zu übergeben, fo empörte ihn 
doch, daß fie ſich feiner in einer Weife zu bemächtigen fuchten, wie 
es gegen bie zoheften Menfchen an feiner Stelle if. — Ka9" nui- 
oa, täglich, vulgar hyperboliſch zur Bezeichnung, daß es gewöhn- 
lich der Fall geweſen ſei — Tovro dE Ödor, nämlich: daß ihr mich 
auf fo unmwürbige Weiſe behandelt. Daß es nicht Worte des Evan 
geliften find, wie Mehre annehmen, zeigt Mark. 14, 29, Auch erhält 
bie Rede des Herrn erſt fo ihren rechten Abſchluß. — - "Epuyor, weil 
fie fahen, daß er diesmal nicht mehr entfliehen werde, da er ſich freis 
willig übergeben und erflärt Hatte, es geſchehe dies Alles, damit bie 
Weisſagungen ihre Erfüllung fänden. Ehryf., Euthymius. 


B. 5768: Berhör und ißpexhtung Jeſu vor dent Hohenyrieiter. 


857.0 88 erjoæares cov ’Inooiv — eòe 
Keiayas T0v ‚Goxıepka, Omov ol Ypmupareis zul pi rgzaßpregos 
ausm. 

Ilgos Koldgay. Rad zo 18, 13 führten fie ifm ‚zuge zu 
Annas, dem Schwiegervater des Kaiphas, was hie Synoptiker über 
‚sehen, weil es nur eine Ehrenbezeugung; geweien su fein ſcheint, 
welche Kaiphas feinem alten Schwiegervater erwies, und fein Verhör 
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or Annas flattfand. Denn daß auch Johannes fi das Verhör, 
yelches er 18, 13 ff. erzählt, nicht vor Annas dachte, geht nicht nur 
raus hervor, daß er in der Darſtellung desfelben fortwährend: som 
Johenpriefter Spricht, ala folchen aber nicht hen Annas, ſondern den 
aiphas bezeichnet hat, fondern auch. daraus, daß er B. 25, nachdem 
: den Lefer fchon in den Palaft des Kaiphas verſetzt Int (vgl, B. 24), 
ıgt: 7» dd Alu Kldenos. Eaewms.xal Sepuassälsvog ,. was in 
ieſer Abgeriſſenheit nur paßt; wenn ex: ſich noch denſelben Gchauidh 
ent, wie V. 18, wo ex. erzäblt Bat, daß die Knechte und Diener, 
reil. es Falt geweien, ein Feuer angemacht und fich gewärmt. hätte, 
Belcher vernünftige Schriftfteller wird, ohne etwas Dergleichen vor⸗ 
usgeſchickt zu haben, jagen: Es ſtand aber auch Simon Petrus 
a und wärmte ſich? Der Aoriſt andersıder bei Joh. B. 24 darf 
icht irre führen, als wenn jebt erſt nach dem erzählten. Berbör Jeſus 
ı Raiphas gebracht worden. ſei; derſelbe ſteht plusguamperfectifch 
nd trägt nach, was der Evangeliſt vergefien hatte, weil.er durch 
ie Erwähnung, daß Annas der Schwiegernater des Kaiphas geweſen 
fi, und durch die Charakteriſtrung des Kaiphas davon abgelenkt 
reden war. — Vnou x. T. 4. Es war ‚alfo wieder eine, außers 
cdentliche Berfammlung. Bol, zu. V. 3. 

B. 58. V dè Norqos TrRolavder erh Fr —*R —R 
n8 — TU —B xal eisechdun dam Bao usga vum 
nıngeruv ideiv TO des. . 

Genauer. und unjern Bericht ergängenb ehu. Zeh, 18, 15 #. 

V. 59.. Oi o apyısgeis val ol rgeaßvzagoı wu x& vn&dguon 
Aon Ebgyeavr Havdoungrugder ‚ORT OU beö, örwns auroͤ⸗ 
E 

B. 60. mal ovy zupor BAER Yordonageigon —* 
av. “Yoregovy dà maqasehdOrreG duR VEVÖOREETUOER 

8. 61. elnov- eörog öga dorapas a c07 vaoy zod 
9800 xal dic zeriv Huepir olxodounjam arov.: 

. Mevdoungrvpler. Tara entweder im Sinne bed GMacheüſten 
eſagt ſein, ſo daß 'älysor» Yendouaprvplon. helßt: Te ſuchten ein 
Zeugniß wider Ihe, was naturlich nicht anders als falſch fen konnte, 
‚der im Sinne der Synedriſten: weil ‚fie nicht daran denken konnten, 
in wahres Zeugniß wider ihn zu finden, fuchten fie ein ſalſches 


308 Gvangelium des 5. Matthäus. 


thaten Alles, um falfche Zeugen aufjutreiben. Die Parallelſtelle 
Mark, 14,55 Spricht mehr für die erſte Auffaffung — Kal ovy 
evoor, ac. Weudoueprvplar xzerd scu "Insov, namlich ein foldhes, 
werin zwei falſche Zeugen uͤbereingeſtimmt Hätten, "und Ueberein⸗ 
Rimmung wenlgften® zweier Zeugen war erforderlich, um ein Todes 
urtheil zu fällen, gl. Rum, 35; 305 Deut. 17, 6. — Mit Hcrepor 
din. v2. wi Matthäus nicht zwet falfche Zeugen einführen, welche 
Udereinflimmendes über Jeſum beseugt hätten. — denn das war. nach 
Marf. 14, 59 auch bei dieſen nicht der. Kal —, fondern ein folches 
Zengniß,: weiches dem Hobenpriefter genügend dünkte. — Huvanaı 
x. 5.4 Ste entſtellen den Ausfpruch des Heren; er Hatte nicht 
gefagt: dunauaı. m v. A., fondern: Advase -50r vaoy kodrov (Joh. 
2, 19), und hatte nicht an den Tempel zu Serufelem, fondern an 
feinen Leib gedacht. Markus ‚gibt 14, 58 das Zeugniß genauer wieber. 
—.dıa sgwv eg, während. dreier wage binnen drei 
Tagen. — 
B. 62. ‚Kol avaoras 6 apyıegevs elnev aurqᷓ · oudey ano- 
xolon; zl-odrol oou xarauaprvoodnır'; . 


Kaiphas verzweifelt daran, daf etwas Beweiſendes wider Jeſum 
bezeugt werde, und erheuchelt darum Entrüftung über das zuleßt 
Bezeugie, wie wenn es etwas Wottesläfterliches fei, und will ihn 
vielleitht veranläfen, etwas zu fagen, was gegen ihn gewandt werben 
könnte. — Ovddv aroxglvn x. 5. 4 Der Tevenfchaftlichen Aufge⸗ 
zegtheit entfpricht es mehr, zwei Fragen anzunchmen: antworteft 
du nichts? weffen beſchuldigen dich dieſe? als die Worte 
in eine Frage zufammenzubrängens antworbeft bu nicht, was 
das ift, deſſen dich u. f. w., fo daß rl ovroı x. z. A. abgefürzter 
Ausdruck wäre flattı sl Loöro dariv,o ourol gou xasaeprvgovciv. 

®. 63. ©. 68 ’Inoooc erruna. Kal’ dnöxgıIeis 6 apxeepeUs 
elney avsg 2Eogxllo ge sure vg Geoö son: Lörrog, Iva nuiv 
eins, ei 00 el ô. XGuoròs, é dog Tod Begüs nn = 

»  Busane, weil: nichts Sarafbares wider ihn bezeugt war, 
2) De Zengniſſe als ſich widerſprechend (Mark. 14, 59) feiner Wider⸗ 
legung bedurften, und 3) eine ſolche nichts gefruchtee haben würde. 
Kara oo 800.500 Luürzog, bei dem lebendigen Gott, ber 
ala folcher Rächer, des falſchen Ausjage feiwımwird.. 
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‚B. 64. Ayei aueh ö Inooũs ov elneg niry lya vulv: 
v Gprı OrreoIe Toy vior Tod rIgwmoV xadıjuevor &x desuiv 

iS duvauswg xal Epyouevov Enl vwv vepsiuy ToÜ OVEEYvOD. 

30 einos, fieh zu V. 25. Diefe Beiahung des Schwures galt 
nem förmlichen Schwure vollfommen glei. — Mij, nicht; verum- 
men (Bulg.), fondern: außerdem, daß ich mich nämlich für den 
ohn Gottes erfläre. Er bringt einen Beleg für die Wahrheit feiner 
usfage bei: fie würden fi von nun an felbit davon überzeugen. — 
7° oprı, fich zu 23, 39. — DipeoIe fann wegen ar’ gerı nicht 
ıf das Schauen bei der Wiederfunft zum Gerichte gehen; da fie 
n aber auch von jegt an nicht mehr mit leiblichem Auge fahen, fo 
nn nur an ein geiftiges Schauen, Wahrnehmen gedacht werden 
ıd zwar, da xadnuevov — duvauews bilvliche Bezeichnung feiner 
chiten Macht und Würde ift-(fich zu 22, 44), an das feiner gütt- 
den Macht und Herrlichkeit, welche er in Lenkung feiner Kirche an 
ag legen werde. — Ts duvausws, abstractum pro concreto, 
ie im Talmud häufig TAI, Die Macht, zur Bezeichnung Gottes 
8 des Allmächtigen ſteht. Burtorf, lexic. talm. s. v. NM}. 
gl. Die ähnlichen Ausdrüde Hebr, 1, 3; 8,1; IL Bet, 1, 1. — 
al Epxouevov x. z. A. haben Aeltere (Fr. Luc., Ianf.) nit 
ehr bildlich, fondern buchftäblich von der Wiederfunft zum Gerichte 
nommen, fo daß es nicht mehr mit ar’ Gore zufammengehörte, fon- 
ın nachlaͤſſig angereiht wäre, flatt: und dann fommend u. |. w. 
Hein e8 fann eben fo wohl wie xagnuevov x. v. A. bilvlich ſtehen 
nd Die Machtübung, ale vom Himmel her ſtattfindend bezeichnen. 

V. 65. Tore 6 aoxioeisg dıegönge zo iuarıa avrov Ayo‘ 
Bhaopnunoer‘ cl &rı xoslav &xouev uaprupwv; Tde, vür NxoV- 
xTe ınV Bhaognulav . 

‚8. 66. zb üuir doxei; Ol de anoxgıdivres elmov‘ Evoxos 
avarov dorir, 

Artönse va iuarıa avrod. Bei außerordentlich betrübenven 
‚reigniffen und befonders bei Anhörung einer Gottesläfterung zer- 
B man zum Zeichen des Schmerzes die Kleider. Vgl. IV. Kön. 19,1; 
Ipftg. 14,14. Ta inarı, mit Ausnahme des Hemdes und Mantel6.') 


1) Burtorf, lexic. talm. p. 2146.: Laceratio fit stando: a collo an- 
’rius, non posterius, non ad latus neque ad fimbrias inferiores vestis. 
Arnoldi, Gommentar zum Evang. des b. Matth. 3 
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Mehre Bäter (Hieron., Leo d. ®r., de passione Domini serm. 6., 
Euth., Theophyl. u. A.) finden das Zerreißen der Kleider von 
Seiten des Hohenpriefterd bebeutungsvoll.') Aua de xai axum — 
fagt Euth. — ap’ ar Enoinae, npoeprmevoer, örı dıadengIT- 
08701 7 apxıepwauyn zur Iovdaloy. — Eßlaoprunser. Kaiphas 
geht von ber Unterftellung aus, daß Jeſus ein bloßer Menfch fei. 
Dann hätte er dadurch, daß er ſich für den Sohn Gottes erflärte 
und ſich göttinhe Macht und Herrlichkeit zufchrieb (B. 64), Die 
Ehre Gottes herabgewürdigt.. — Das mit Nachdruck vorangeftellte 
vov ſcheint mit einer Art von Triumph über ſolche Mitglieder 
des Hohenrathes gefagt zu fein, Die nicht willig genug in die An- 
fihten des Kaiphas eingingen (Zul. 23, 51). — Hxovoare ı7v 
Bleospnuier. Ex läßt fie nicht felber urtheilen, fondern macht ihnen 
das Urtheil. — Ti vuiv doxei; nicht: ob ex ein Gottesläfterer fei, 
ober nicht — denn das wäre gegen daB vorangegangene Beftreben, 
ihr Urtheil zu beftechen —, fondern: welcher Strafe er fchuldig fei. 

B. 67. Tore Evenıucav eis TO ne0swmoy avsod xal &x0- 
kagyıcav auroy, ol dE Eoarucav 

B. 68, Adyorıaz' npopnrevoor nuiv, Xoost“ vis dosın © 
naloas 08; 

Toxs, nachdem fie ihn des Todes ſchuldig erklärt hatten. Der 
Bericht des Lukas 22, 63—65 ift nicht abweichend und ſetzt den Bor: 
gang nid vor das Berhör (Meyer); denn das Verhoͤr, welches 
Lukas DB. 66 berichtet, ift nicht das unferige, fondern dasjenige, wos 
von Matth. 27, 1 Rede kommt. — Erinsucar. Das in's Angeficht 
Speien ift die größte Schmach, weil es Zeichen der tiefſten Ber- 
achtung, gleichſam Ausdruck if, daß man ben evelften Theil des An⸗ 
gejpieenen für nicht edeler, ald Auswurf halte. Das Subject find die 
Synevriften. Pol. Mark. 14, 65, wo dad Anfpeim von Einigen, 
welche nach dem Zufammenhange Synedriſten find, das Badenftreiches 


Longitudo rupturae palmus est. Laceratio non fit in interula sive indusio 
linteo, — — nee in — pallio exteriori. In religuis vestibus corpori ac- 
commodatis umsibus fit, etiamsi decem facriat. 

1) Einige freilih auf den irrigen Grund geflüht, baß es dem Hohenprieſter 
verboten geweſen fei, feine Kleider zu zerreißen. Vgl. dagegen I. Mad. 11, 71; 
225 * m, 13,4 Es war ihm bloß verboten, an einer Leichentrauer Theil 

Yabei Die Kleider zu zerreißen. 
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jeben von den Dienern audgefagt if. Nach Luk. 22, 63 find ed ol 
wöges ol aussgovreg ausor. Die Berichte fließen fich nicht aus, 
ondern ergangen einander. — Kodapilewr, Fauſtſchlaͤge geben. 
Eheophyl.: den sww yuupmv ninızer, ouyraunroutvun rüw dax- 
:vAuy, — — dia Tod 7009I0v xardullbeır. — Panilev, ſteh zu 5,39. 
— Oi de Es geht Fein ol ur voraus, weil der Evangelift nicht jagen 
vill, daß der eine Theil dem Heren Fauftfchläge, der andere Baden, 
treiche gegeben habe, fondern weil er vorerft das xolapiLe als von 
ver Mehrheit gefchehen im Auge bat und ſodann mit oi de nach⸗ 
trägt, daß Einige ihm Badenftreiche gegeben. — Iloopnzevoor x. v. A, 
age und ald Prophet, Meffias, wer ift ed, der did 
zeſchlagen Hat? Matthäus hat im Sinne, was Marfus 14, 65 
ınd Lukas 22, 64 ausdrüdlich fagen, daß dem Herm nämlich das 
Angeſicht verhüllt gewefen ſei; nur fo ift ed hoͤhniſch. Daß er fi 
ie Verhüllung nicht gedacht habe, und der Sinn fein folle: Jeſus 
olle als Meffias und fomit als Prophet fagen, wer die ihm unbe- 
annte PBerfon fei, die ihn gefchlagen habe (Meyer), ift nicht anzu 
tehmen, weil hierbei der Spott nicht gedenkbar bliebe, da die Miß⸗ 
jandelnden ja für möglich halten mußten, daß er mehre aus ihnen 
'enne, auch wenn er fein prophetifches Wiffen habe. 


8. 69-75: Verlenguung des Petrus. 


V. 8. O.d& Ildsoog E&xasnro EEw Ey rũ avin. Kol ng0- 
AIEv avıp ula neudloxn Atyovoa xal U .n0Ia uera Inooü ou 
Taiılalov, 


. 8.0, D d2 Sariaaro EuTIE00IEV avswy Ayo ovx  olde, 
rl Atyaıs. 


Mit 6 o Tldroog x. €. A. beginnt der Evangeliſt nachzutragen, 
was fich, während der Herr verhört und des Todes ſchuldig exrflärt 
ward, mit Petrus gugetragen habe, — 'Eiw &v 17] avdn, draußen 
‚m Hofe, im Gegenfage zu den innern Räumen, wo ber Proceß 
ded Herrn verhandelt wurbe. :"EEw iſt niche im Widerſpruche mit 
co V. 58, weil letzteres auf ‚ven Hofraum im Gegenſatze zu 
ver Straße geht. — Mia, vgl. zu 8, 49. — Ilmdioen. Sohannes 
18, 17 trägt nach, daß es die Thürhäterinn gewefen. — "Eumspooder 
never, fo daß Alle es hören Fommien und hören follten. — Oix 

34* 
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olda, sl Azyeıs, Bormel, womit man ehvas.von ſich abweifet, weil 
man nicht einmal den Sinn der Worte, worin der Vorwurf einge 
fleidet ift, verfiche, viel weniger der Sache ſchuloig ſein koͤnne. 

V. 71. "Eöel90rra dd avrov eie. vr nvAuve elder auröV 
An xal Asyaı voig Exeir Kal DVToS NV uera Inoov roũ Na- 
Eogalov. 

V. 72. Kal nelıv Nov70RTo era Öpxov‘ Orı 0vx olda Töv 
Iownov. ’ 

"EEehIoryra dE avcov, als er aber hinausging, nämlich: 
aus dem Vorhofe. — IlvAwv iſt nicht = nooavAsov (Mark. 14, 68), 
fondern: Thorhaus, das Gebaͤude, in welchem die Thore find, 
durch welches man aus dem innern Vorhofe in's Freie, oder bei 
groͤßern Gebäuden, wie hier (Mark. a. a. O.), in das ıpoavkuor, 
den Außern Vorhof, trat. Es drängte den Petrus hinaus, weil 
fein Inneres Ihm die Schmach vorhielt, womit er fih durch Vers 
feugnung des Heren bededt hatte, — An. Nach Mark. 14, 69 
biefelbe, nach Luk. 22, 58; Erepog. Die Ausgleihung gibt Johannes 
18, 25: elnov ovv eur (vgl. mit V. 17). Hiernach fand die zweite Ver- 
Teugnung vor einer Gruppe von Menfchen ftatt. Die Thorhüterinn 
regte die Sache nochmals an, eine andere Sklavinn und ein Diener 
ſtimmten fogleich bei. — Toig Exei, namlich: im Thorhaufe; ergänze: 
ovow. — Mera öpxov. Da er fah, daß die vorhergehende Betheue⸗ 
rung ‚nicht geglaubt wurde, ſchwur er, daß er Jeſum nicht fenne. — 
Dr, offenbar recitativ. 

V. 73. Mera uixpov de nooelſces ol Eorwreg einov To 
Ilıop‘ dAnIog xal od 85 aurav el xal yao 77 Aulıa vov dijAov 
ce T0LEl. 

B. 74. Tore ijotoro xaradeuaslier xal Ouverv: Orı ovx 
olda rov avdownov. Kai evIEwug alixswp Epwrnoev. 

Ä Mera uxoov, relative Beflimmung; ed war nur eine kurze 
Zeit im Bergleich zu. der Zeit, welche jet ſchon feit ber Gefangen 
nehmung verfloffen war und durch die vielen, großen Beängfligungen, 
welche die Zünger- fchon ausgeftanden hatten, eine Ewigfeit geweſen 
au fein fheinen mußte. Lukas 22, 58 gibt genauer an: deaasaang 
wel wors nıüs. — Ol Eorwzes. Johannes fagt 18, 26: es fei ein 
Verwandter des Malchus geweien, der ven Betrug im Garten geſehen. 
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zeides beſteht neben einander. — Die bazursg geben als Grund ihrer 
zermuthung an: 7 yap Anka = 1. A. Die Galiläer wußten bie 
Yutturaben fowie 2 und I in der Ausfprache nicht zu unterfcheiden 
nd liebten bie dunkelern Bocale, Vgl. Lightfoot, centuria choro- 
raphica Matthaeo praemissa c. LXXVIL, und Burt., lex. talm. 
. 435 sq. — 'Ho£aro, nicht rebundirend, fordern: er machte den 
Infang; denn nach Luk. 22, 60 müflen ihm wohl die Worte im 
Runde erftidt fein. — Karadsuarileıv (nad faft allen Majusfeln), 
sahrfcheinlich corrumpirte Form der Bolföfprache ftatt xaravade- 
rider, VBerwünfhungen ausfprechen. — Kal ouvvaır. Er 
ing an, jebt nicht mehr bloß zu fchwören, wie vorher, fondern zu- 
leih Berwünfhungen auszufprechen, nämlich gegen fi, für den 
fall, daß er Tüge. — Vre, wie im vorhergehenden und nachfolgenden 
zders, recitativ. — Kal evdius, Luf, 22, 60: xl nagayenue, 
zı AuAovvrog @vToD,. 

V. 75. Kal 2uyno9n 6 Il&roog Tod bmuaros Inoov eipn- 
0705, Örı .molv alixsopa Pwvgoaı Tolg anıupynon us. Kal 
Eeldwv EEw Exiavoe ruixQWs. 

Eupvijoſn, als er nämlich ven Hahn Frähen hörte. Es kam 
ach Luk. 22, 61 hinzu, daß der Here in demfelben Augenblide fich 
imwandte und den Petrus anblidte. Das drang ihm in die Seele, fo 
aß er fih des Wortes des Herrn und des fchmachvollen Vergehens 
rinnerte. — 'E£eAIwv, aus dem Portale. Er mußte fich Luft machen, 
nußte ungeftözt feinem Schmerz und feinen Thränen Lauf laffen Eönnen. 


r 


Kap. XXVII. 


B. 1 f.: Zweites Verhör vor NE Soßenrafhe mb md Andtieferung Jeſu an 
a 

V. 1. ITlputas dE yevouduns suußosiuon Maßov navzeg ol 
'oxepeig xal ol rrpeoßvrepoı Tod Acod xara rod 17000, ote 
JavazWoaı KUTOV. 

Ilowias de x. T. A Am Morgen verfammelte fih der Hohes 
at nochmals; weil fein während der Nacht gefällteß Urtheil nad 
einen eigenen Gabungen : ungäftig war, da vor Tagesanbruch über 
ein Rapitalverbrechen abgeurtheilt werden durfte (vgl. Friedlieb), 
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5 
olde, sl Adyeıs, Bormel, womit man ehvas von-F F in 


man nicht einmal den Sinn der Worte, worin j 5 u 
kleidet ift, verftehe, viel weniger der Sache ig 7 F Men, 


V. 71. "EEeh$oven BE avrov ele * 4 AU 
an xai Atyaı vois Exei” xal ovrocç ⸗ f 


HE} 


woulov. JE 
. V. 72. Kal nalıv Honloaro ;Z ; f H Noviio 
aIowror. 427 ‘“, H ß 
xrxengbyre de adv, at ZH IF G .n die Bande 
aus dem Vorhofe. — IlvAwv "72 3 f $ ⸗ Schein zu geben, 
ſondern: Thorhaus, das sy; J - Navedwxav, denn fie 
⸗ 


durch welches man aus /s, ‚equiren, weil die Römer feit 
größern Grbäuben, wir ;- (fieh zu 2, 22) das jus vitae et 
den Außen Vorhof, / — Novtich Ihlarp. Nah Iof., 
fein Inneres ihm :” muB Pilatus gegen das Jahr 26 Progurator 
leugnung des Hr „nen fein. Nach einer zehnjährigen Verwaltung 
biefelbe, nach 2 Fuelius, dem Praͤſes von Syrien, feiner Gewalts 


18,25; eino Ä m des Amtes entfegt und nad Rom gefchidt, um 


Teugnung ee Nah Eufeb,, 8&.©.I,7 Hat er fich felbft 
regte die Ga pen apofryphifchen Bericht: Mors Pilati, qui Jesum 
ſtimmt⸗ M, 7 (Tiſchendorf, Evang. apoer. p. 432 84q.). Da 
0v01 ww iin die Paradosis Pilati c. 10. (if, ©. 426 ff.) 
wur gt ymerden. — TO nyegorı, weite Bezeichnung, die auch von 
+ Kae ſelbſt gebraucht wird (Jo ſ., Alterth. X VIE, 6,9). Auch 
ART. (Alterth. XVIII, 3, 1) gebraucht fie, wie der Evangeliſt, 
30 fatub, nennt ihn aber fonft Gi. Kr. II, 9, 2), wie Tacitus, 
pa! XV, 44 önslvoonos, procurator. Er ftand unter dem Präfes 
Provinz Syrien, wovon Judäa mit Jdumäa und Samaria eine 
»umpeoving bildete, und Hatte das jus vitae et necis, welches ſchon 
per Gopronius, dem erſten Procurator Judaͤa's, ertheilt worden war 
ä gr I, 8, 1; Alterth. XVII, 1, 1). 


V. 3—10: Ende dei Judas. j 
®. 3: Tars ide Invdag & nugerdovs: wunos, O54 nasesoldn, 


serchelndels arslorgsıyz Ta FELAXOVTA. agyugte- Tolg - GpXLEpENGL 
al Toic MEoRvrepais . ’ . 
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Alyanı Aucor o⸗ sapadovg alun ρον. Oi de einor- 


® ; ww on 

Ne : Öhpag 7a apyupıe Ev To Ya) aveyWgnos' xal 
"Os . 

* * aus der Abführung zu Pilatus. — Orı xare- 
ic DA theilt war, nämlih vom Synebrium. — 
‘ wohl, daß diefes Urtheil, um erequirt 
a gung des Procurators bedürfe, Fannte 
Be * * „at, um nicht zu wiſſen, daß fie die 
0? > wiffen würden. Mesaueiydeis fpricht 
j N 2 „vreitete Anſicht, daß Judas im Grunde nicht 
—E u, ſondern nur beabfichtigt gehabt habe, den Herrn 


‚‚ung des mefftanifchen Reiches zu nöthigen, und nicht ein- 

vafür, daß er, wenn er auch Böfes beabfichtigt, es doch nicht 
gerade auf den Tod des Herrn abgefehen gehabt habe; denn in feiner 
Rene finden fich Feine guten Momente mehr. Ex hatte fich den böfen 
Mächten hingegeben (oh. 13, 2. 27), die ihn zur Unzeit verblendeten, 
daß er feine That nicht in ihrer ganzen Schredlichfeit erfannte, und - 
zur Unzeit, wo Feine 2iebe und Fein Vertrauen zum Herrn mehr in 
feiner Seele war, ihm die Augen öffneten, um ihn in Verzweiflung zu 
flürgen. — Arstorperpe, wie bei den LXX (vgl. Gen. 43, 21; Jer. 
28,9), = IWW, er brachte zurüd. Er meinte, er werde durch 
Rüdgabe des Blutgeldes und die Erflärung über Jeſu Unfchulb die 
Hohenprieſter zur Freilaffung Jeſu vermögen. — Der Artikel vor zous- 
xovra @oyvpua bezeichnet diefe als die befannten, die ihm früher ver⸗ 
fprochen (vgl. 26, 15) und nach der Auslieferung ausbezahlt worden 
waren. — diua aspor ift nicht fehlechthin Bezeichnung eines un- 
fchuldigen Menfchen, fondern eines unſchuldig Hinzurichtenden oder 
Hingerichteten. Euth. ergänzt zu napadovg alua «Igor richtig: 
eis ca yeIivaı. — Ti npös nuüs; was geht das und an? 
nämlich ob du das -gethan haft. — ZU Oz, du magft gufehen, 
nämlich wie du dad verantworten wilft. Sie wollen mit ihm und 
feiner hat nichts zu thun haben. und von ihm nicht behelligt fein. 
— By To wo, im Tempel, Es ift nicht nothwendig, an das 
Heilige des Tempels zu denken, wohin Judas ſich eingevrängt, ba 
vces, auch vom Tempel überhaupt ſteht (vgl. Joh. 2, 20); an dem 
Orte des Tempels, we er die Hohenpriefter fand, warf er das Geld 
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- 8,55: Br dueien ei og einer 6 Insoös vols OyAoıg" ws 
* — ibirert uær uuywmoeis» al Eule ovllaßeiv ut 
8 Audpen OB - vnag dradeL ou Adam iv ra: ieoo, mal 
oön' dupasniwaed ue°. . 

“8.58. zoöro dE Ö20v ylyover, Ive Kingoscion ai yoapeal 
Er u 7177 Tore ol uaImral nuvıes apevıes uvrör Eyuyor. 
 Tolg‘ drlod, nach Luk. 22, 82: mugös. Toug nagaysvoutvous 
En’ aöröoy ‚Goxıepels xa) gigeunyous zov iegov za} neoßvr&govg, 
was‘ nicht, wie Meyer wit, Tpätere, unrichtige Tradition fein muß; 
denn wenn Matth. V. 47 fagt, Judas fei von den Hohenprieftern 
gefommien, fo folgt nit und ift nicht einmal wahrfcheinlich, daß 
dieſelben nicht bald. nachgefolgt feien, um der Sache, an welcher 
ihnen jept. allein gelegen war, mit. Augen‘ zugufehen. Gut fchon 
Euif.: eirorto '0E xal zıveg say hoxuotſoy — — äua udy na- 
gasnyorieg doös dneoræluéyouc, Gua d xal Jewpovvzeg, va um 
dwpodoxn For. — Os önix,T.. Obwohl der Herr feinen Feinden 
freiwillig entgegen ging, um ſich ihnen zu übergeben, fo empörte ihn 
doch, daß fie fich feiner in einer Weife zu bemächtigen fuchten, wie 
es gegen bie roheſten Menfchen an feiner Stelle If. — Ka9” nud- 
par, tägl ich, vulgar hyperboliſch zur Beſeichnung daß es gewoͤhn⸗ 
lich der Fall geweſen ſei. — Toũro 82 öAov, namlich: daß ihr mich 
auf ſo unwuͤrdige Weiſe behandelt. Daß es nicht Worte des Evan⸗ 
geliſten ſinb, wie Mehre annehmen, zeigt Mark. 14, 49, Auch erhält 
die Rede des Ham erſt fo ihren rechten Abſchluß. — "Eyvyor, weil 
fie fahen, daß er diesmal nicht mehr entfliehen werde, ba er fich frei 
willig übergeben und erklärt hatte, es gefchehe dies Alles, damit die 

Weisſagungen ihre Erfuͤllung faͤnden. Chryſ., Euthymius. 


B. 57—68: Verhör und mmlandiung Jeſu vor dem Sohenpricher. 


AR xgornonvreg röy ’ Inooiv — ‚RE 
Koicgpay or auge, —E 
oviyonoa. 

Nooͤe Kolagan. Rach Sa 18, is führten fe iin zum au 
Annap, dem Schwiegervater des Kaiphas, was hie Synoptiler über 
‚gehen, weil es nur eine Ehrenbezeugung; geweien su fein, ſcheint, 
welche Kaiphas ſeinem alten Schwiegervater erwies, und kein Verhör 
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vor Annas flattfand. Denn dag auch Johannes fich das Verhoͤr, 
welches er 18, 13 ff. erzählt, nicht vor Amas dachte, geht nicht nur 
daraus hervor, daß er in der Darſtellung dedfelben fortwährend vom 
Hohenpriefter fpricht, als folchen aber nicht ven Annas, ſondern den 
Kaiphas bezeichnet bat, jondern auch daraus, daß er DB. 25, nachdem 
er den Leſer fchon in den Palaft des Kaiphas verſetzt hat (vgl. B. 24), 
fagt: 7» de Slumy Kldwpos. Egsog.xal Sepuasyärsvog ,. was in 
diefer Abgerifienheit nur paßt; wenn er. ſich noch denfelben Echauplag 
benft, wie ®. 18, wo er. zählt bat, daß die Knechte und Diener, 
weil. es kalt gewefen, ein Feuer angemacht und fich gewärmt hätten. 
Welcher vernünftige Schziftfteller wird, ohne etwas Dergleichen vom 
ausgefchidt zu haben, ſagen: Es and aber auch Simon Petrus 
da und wärmte fich? Der Aoriſt arıdazesder bei Joh. B. 24 darf 
nicht irre führen, als wenn jetzt erſt nach Dem. erzählten. Beuhör Jeſus 
zu Kaiphas gebracht worden fei; berfefbe ſteht plusquamperfectiſch 
und trägt nach, was der Evangelifi vergeffen hatte, weil er durch 
die Erwähnung, dag Annas der Schwiegernater des Kaiphas geweſen 
fei, und durch die Charafterifirung des Kaiphas davon abgelenkt 
worden war. — Vnou x. r. A. Es war alfo wieder eine außer: 
orbentliche Berfammlung. Bol. zu ®. 3. 

B. 58. 'O dd Ildrgos 7xolevdeı wird and uaxoode Ewg 
m̃ — ToU Gexuegdus‘ xal eisshdun dam ba ussa vum 
vunngerum idelv To wElog.  . 

Genauer. und unfern Bericht ergänzend sehn. op, 18, 15 fi 

B. 59. Ol dd apxıageig wol ol rageoßuzagoı we 76 vorädguov 
Hlon Elgzavr Herdoungrugder. SOG voũ Bes, örms avroy 
Sarasaowaor‘ . : 

. 8. 60, nel ouy aupov rohr Yerdonageiiun mul 
zwv. ."Yorsgov dè mgasehdüreee dva, Wevdoregrvons - 

8. 61. aAaov eöros ‚Egm‘ dovayıaı ærolcã Tor vaoy coü 
Geoſũ xal dıa zer Auepür olxodoujon auvorv.: 

Mevdounprvplar. farm entweder im Sinne des: Gvargelißen 
gefagt ſein, fo daß '&lyrou werdouaprvpion heißt: ſie ſuchten ein 
Zeugniß wider ihn, was natuͤrlich nicht anderd als falfih fein konnte, 
oder im Sinne der Synedriſten: weil fie nicht Daran denken Tonnten, 
ein wahres Zeugnis. wider ihn zu finden, fuchten fie ein ſalſches 


08 Bvangelium des 4. Matthäus. 


thaten Alles, um falfche Zeugen aufjutreiben. Die Parallelſtelle 
Mark, 14,55 Spricht mehr für die erſte Auffaffung. — Kal ovy 
evpov,. ac, Yeudouaprvolar zara sou "Fnsoö, nämlich ein foldhes, 
werin zwei falfche Zeugen übereingeflimmt ‚Hätten, und Uebereins 
flimmung wenigſtens zweier Zeugen. war erforderlich, um ein Todes 
urtheil zu fällen, sogl. Rum, 35; 305 Deut. 17, 6; — Mit doreoor 
der. c. M wid Matthäus nicht wet fatfche Zeugen einführen, weldhe 
Uebereinſtimmendes über Jeſum bezeugt hätten. — denn das war nach 
Mark. 14, 59 auch bei diefen nicht. der. Fall —, fondern ein folches 
Zengniß, weiches dem..Hohenpriefter genügend dünkte. — Luvancı 
x. s..4 .&te entfielen den Ausfpruch des Herrn; er hatte nicht 
gefagt: Jura. m v. A, fondern: Auvase:509 vady voürov (Joh. 
2, 19), und hatte nicht an den Tempel zu Ierufalem, fondern an 
feinen Leib gedacht. Markus :giht 14,385 das Zeugniß genauer wieder. 
—. No sv nei, während. dreier wage, binnen drei 
Tagen.— 
8,62. -Kol cveoruc o auyıepeus einer add oude» GrRO- 
xolm; rl oörol oov xoerauagruoodun; 


Laiphas verzweifelt daran, daß etwas Veweiſendes wider Jeſum 
bezeugt werde, und erheuchelt darum Entrüftung über das zuletzt 
Bezeugte, wie wein es etwas Wotresläfterliches fei, und will ihn 
vielleitht verahläffen, etwas zu fagen,' was gegen Ihn gewandt werden 
könnte, — Ovdiv anoxplvn x. x. 4. Der Teidenfchaftlichen Aufge⸗ 
regtheit Entfbricht es mehr, zwei Fragen aͤnzunchmen: antworteft 
du nichts? weffen beſchuldigen Dich dieſe? als die. Worte 
In eine Brage zufammenzudrängens antwortel du nit, was 
das it, deſſen Dich u. f. w., fo daß zl ovror x. r. A, abgelürzter 
Ausdruck wäre flat: vl TovRo dariv.o ourol gou zasuraprvpovoır. 

V. 63. ©. d8.’Inooos Enrwna.: Kal 'drsöxgıdeis 6 dpxsegeÜs 

einer aus bSooxicu GE nur ve Ge0ö · coũ — —*X zur 
eins, ei 00 el 6 Xossrög;, ô diog Tod Benü; 3— 
»  Bmwne, weil: H nichts Scrafbares weißer * binengt war, 
23) die Zengniſſe als ſich widerſprechend (Mark. 14, 59) feiner Wider⸗ 
legung bedurften, und 3) eine ſolche nichts gefruchtet haben würde. — 
œre oo Bsov.o0 Lümsog, bei dem Ichendigen: Gott, ber 
ala folcher Rächer, des falſchen Ausfage ſeint wird. 
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‚B. 64. Alyaı cuuꝙ 6 Inooũg ov elneacg nuıry — 3 
n Ger Oryeode Tov vioy roũ —RB xasıjuevor ex dest 
ng duraueug xal Eoxöevov eênl rũv vegeiöv ToU OVEMvOoU. 

Zv elnag, fich zu B. 25. Diefe Beiahung des Schwures galt 
nem förmlichen Schwure vollfommen gleich. — Ill», nit: verum- 
nen (Bulg.), fondern: außerdem, daß ich mich nämlich für den 
sohn Gottes erkläre, Er bringt einen Beleg für die Wahrheit feiner 
usfage bei: fie würden fi von nun an felbft davon überzeugen. — 
In’ ori, fich zu 23, 39. — Diveode fan wegen ar’ aers nicht 
uf das Schauen bei der Wieverfunft zum Gerichte gehen; da fie 
n aber auch von jest an nicht mehr mit Leiblichem Auge fahen, fo 
mn nur an ein geiftiged Schauen, Wahrnehmen gedacht werben 
nd zwar, da zadnuerov — dvvauews bilvliche Bezeichnung feiner 
oͤchſten Macht und Würde ift-(fieh zu 22, 44), an das feiner gött- 
hen Macht und Herrlichkeit, welche er in Lenkung feiner Kirche an 
ag legen werde. — Tas dwvauews, abstractum pro concrete, 
ie im Talmud häufig TPM, die Macht, zur Bezeichnung Gottes 
[8 des Allmächtigen ſteht. Burtorf, lexic. talm. s. v. NPJ- 
sel. die ähnlichen Ausdrüde Hebr. 1, 3; 8, 1; IL Betr, 1, 17. — 
al Eoxouevov x. . A. haben Aeltere (Fr. Ruc,, Sanf.) nicht 
ehr bildlich, fondern buchftäblich von der Wiederkunft zum Gerichte 
enommen, fo daß es nicht mehr mit ar’ Gore zufammengehörte, fon- 
een nachläffig angereiht wäre, ftatt: und dann kommend u. |. w. 
Wein e8 Tann eben fo wohl wie xagnuevov x. x. 4. bilvlich ftehen 
nd die Machtübung, ald vom ‚Himmel her ſtattfindend bezeichnen. 

V. 65. Tore 6 apxıepsus ‚Sueßbnse ra iuarıa avroü — 
— il Er xoslav Eyousv uapripwv; de, vr NxR0V- 
are TnV Pkaopny lav* 

B. 66. #4 vuir doxei; Ob de anoxgıdivres elnov‘ Evoxos 
\avarov Eoslr. 

Awöönse va iuerıa avzov. Bei außerorventlich betrübenven 
Freignifien und befonvers bei Anhörung einer Gottesläfterung zer 
iß man zum Zeichen des Schmerzes die Kleider. Vgl. IV. Kön. 19,1; 
Ipftg. 14,14. Ta inarıa, mit Ausnahme des Hemdes und Mantels.') 


1) Burtorf, lexic. talm. p. 2146.: Laceratio fit stando: a collo an- 
erius, non posterius, non ad latus neque ad fimbrias inferiores vestis. 
Arnoldi, Gommentar zum Woang. des 6. Matt. 34 
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Mehre Väter (Hieron., Leo d. Gr., de passione Domini serm. 6., 
Euth., Theophyl. u. A.) finden das Zerreißen der Kleider von 
Seiten des Hohenpriefterd bedeutungsvoll.") Au de za axuım — 
fagt Euth. — ap’ av Enoinoe, nipospmzevoev, Or dadEnyIn- 
08701 7 eogıegwoun cwv 'Tovdaleıy. — "Eßlaoprunoer. Kaiphas 
geht von der Unterftelung aus, daß Jeſus ein bloßer Menfch fei. 
Dann hätte er dadurch, daß er fich für den Sohn Gottes erflärte 
und ſich göttliche Macht und . Herrlichkeit: zufchrieb (B. 64), die 
Ehre Gottes herabgewürdigt. — Das mit Nachdruck vorangeftellte 
voy ſcheint mit einer Art- von Triumph über ſolche Mitglieder 
des Hohentathes gefagt zu fein, die nicht willig genug in Die An- 
ſichten des Kaiphas eingingen (Luk. 23, 51). — ’Hxovoaze 17% 
Ploopnuier: Ex läßt fie nicht felber urtheilen, fondern macht ihnen 
das Urtheil. — Ti vuiv doxei;, nicht: 0b ex ein Gottesläfterer fei, 
oder nicht — denn das wäre gegen daB vorangegargene Beftreben, 
ihr Urtheil zu beftechen —, fondern: welcher Strafe er ſchuldig fei. 

DB. 67. Tose Evenıvoav eis TO ng0swr0v airod xal &x0- 
Aapıdar wuror, oil dE Eparııcav 

V. 68, Adyorıss‘ npopnrevoov nuiv, Kowort’ vis Eosın 6 
nalcas 08; 

Tore, nachdem ſie ihn des Todes ſchuldig erklaͤrt hatten. Der 
Bericht des Lukas 22, 63—65 iſt nicht abweichend und ſetzt den Vor⸗ 
gang nicht vor das Verhör (Meyer); denn das Verhör, welches 
Lukas V. 66 berichtet, ift nicht das unferige, fondern dasjenige, wo⸗ 
von Matth. 27, 1 Rede kommt. — 'Erenzvoav. Das in's Angeficht 
Speien ift die größte Schmach, weil es Zeichen ber tiefften Vers 
achtung, gleichſam Ausdruck ift, daß man den evelftert Theil des An⸗ 
gefpieenen für nicht edeler, ald Answurf halte. Das Subject find die 
Synevriften Vgl. Mark, 14, 65, mo dad Anſpeien von Einigen, 
welche nach dem Zufammenhange Synebriften find, das Badenftreiche- 


Longitudo rupturae palmus est. Laceratio non fit in interula sive indusio 
linteo, — — nee in — pallio exteriori. In reliquis vestibus corpori ac- 
commodatis umnibus fit, etiamsi decem fuerint. 

1) Einige freilich auf den irrigen Grund geſtützt, daß es dem Hohenprieſter 
verboten geweſen ſei, ſeine Kleider zu zerreißen. Vgl. dagegen I. Mad. 11, 71; 
Joſ., j. Kr. II, 15, 4. Es war ihm bloß verboten, an einer Leichentrauer Theil 
zu nehmen und babei Die Kleider zu zerreißen. 
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geben von den Dienern audgefagt if. Nach Zul. 22, 63 find ed ai 
aydoss ol aunexoyses ausor. Die Berichte fchließen fich nicht aus, 
fondern ergänzen einander. — KodapiLew, Fauſtſchlaͤge geben. 
Theophyl.: dee ww guupwr ninzıer, ovyraunroutvwv raw dax- 
rvauv, — — dıe tod yoorFov zordulileıs. — Parsllewv, fteh zu 5,39, 
— Oi de Es geht fein oi uEv voraus, weil der Evangelift nicht jagen 
will, daß der eine Theil dem Heren Fauftfchläge, der andere Baden» 
ftreiche gegeben habe, fondern weil er vorerft das xoAapiLev ald von 
der Mehrheit gefchehen im Auge hat und ſodann mit oö de nach⸗ 
trägt, daß Einige ihm Badenftreiche gegeben. — Ilpopnzevoor x. v. 2, 
fage uns als Prophet, Meffiad, wer ift es, der dich 
gefhlagen Hat? Matthäus hat im Sinne, was Markus 14, 65 
und Lufas 22, 64 ausdrüdlich fagen, daß dem Herrn nämlich das 
Angeficht verhült gewefen fei; nur fo ift es hoͤhniſch. Daß er fi 
die Verhuͤllung nicht gedacht habe, und der Sinn fein folle: Sefus 
ſolle als Meſſias und fomit als Prophet fagen, wer die ihm unbe- 
fannte Berfon fei, die ihn geichlagen habe (Meyer), if nicht anzu⸗ 
nehmen, weil hierbei der Spott nicht gedenfbar bliebe, da die Miß- 
handelnden ja für möglich halten mußten, daß er mehre aus ihnen 
Tenne, auch wenn er Fein prophetifches Wiſſen habe. 


8. 69-75: Verlenguung des vetrus. 


V. 69. O. d& Técqos Exagıro EEw Er rũ avin, Kal ng00- 
nMA!ſer vr ule naıdloxn Akyovon' xal 0V.n0Ia era 'Inooü sou 
Taklalou 

. 8. 70. DO d2 navnaato Eureossev navıwy Adyıy' ovx olde, 
wi Atyaıs. | 

Mit 6 d6 Ildroog x. ⁊. A. beginnt der Evangeliſt nachzutragen, 
was ſich, während der Herr verhoͤrt iind des Todes ſchuldig erfläct 
ward, mit Petrus zugetragen habe, — "Ei Ev. 17) avan, braußen 
im Hofe, im Gegenfage zu den innern Räumen, wo ber Proceß 
bed Herrn verhanbelt wurbe. "EEw iſt nicht im Widerſpruche mit 
&ow V. 58, weil letzteres auf ven Hofraum im Gegenſatze zu 
‚ver Straße geht. — Mic, vgl. zu 8, 49. — Noidioxn. Johannes 
‚48, 47 trägt nad, daß es die Thürhäterinn gewefen. — "Eurpoader 
norwr, fo daß Alle es hören konnten und hören follten. — Obu 

34* 
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Gemahlinn, und die dringende Bitte derfelben, fi) an dem Gefangenen 
nicht zu.verfündigen. Kagnusvov. Bis dahin war Alles Verhör und 
Unterfuhung geweſen; jest fest ſich Bilatus auf den Richterftuhl, 
um über Jeſum das Unfchuldig auszufprechen, wenn das Bel, wie 
er nicht zweifelte, ihn freibegehren würde. — H yvın avrov. Sie 
hieß Claudia Procula. Niceph., 8. ©. I, 30. Pilatus bezeichnet 
fie im evang. Nicod. part. L A. c. 2. als eine Profelytinn: Heo- 
oeßns Eosıy ad uallov lovdaileı. In frühern Zeiten durften bie 
römischen Staatsmänner ihre Brauen in die ihnen anvertrauten Pro⸗ 
vinzen nicht mitnehmen; feit Tiberiuß aber war es ihnen erlaubt, nur 
waren fie für die Intriguen derfelben und die durch diefelben herbeige- 
führten Rechtsverlegungen verantwortlih. Vgl. Taeit. Annal. II, 
33. 34, — Mndtv -— £xelvp, sc. E0Tw oder yırdoda, mache dir 
nichts zu fhaffen, dadurch daß du nämlid, Hartes über ihn verfügteft. 
— Tolle x. x. i. Die fchredlichen Dinge, welche fpäter wirklich kamen, 
der Untergang der Stadt und das Ende ihres Mannes (fich zu B. 2), 
fcheinen an ihrem Geifte vorübergeführt worden zu fein. Chryf. 
wirft die Frage auf, warum die Frau des Pilatus, und nicht er felbft 
die Erſcheinung gehabt habe, und antwortet; entweder weil fie wür⸗ 
diger geweſen, oder weil er nicht fo Teicht Daran geglaubt, oder boch nicht 
darüber geſprochen haben würde. Ste habe nicht bloß die Erſcheinung 
gehabt, ſondern auch viel dabei ausgeftanden, damit er auch aus Liebe 
zu der Gattinn fi mehr vor dem Morde fchene. Hierbei ift ber 
Traum für einen von Gott herrührenden angefehen, und biefer An- 
ficht find bei weitem die meiften Altern Ausleger. Einige (fieh bei 
Sylv.) find der Meinung, der Teufel habe ihn eingegeben, um ben 
Erlöfungstod zu verhindern. Allein der Teufel war erfi Abends 
vorher in Judas gefahren, um ihn zum Verrathe zu inſtigiren; und 
dann, was widhliger if, e8 wird ihm damit viel zu viel Einſicht in 
das Erloͤſungswerk zugetraut, vgl. Eph. 3, 10. Die Heuern erflären 
den Traum pſychologiſch, was allerdings an fich fehr wohl anginge, 
befonders bei der Annahme, dag Procula eine Proſelytinn gewefen fei, 
wenn es fich nur nicht um die größte Thatſache der Weltgefchichte 
handelte. — Znueoor, populär, wie unſer: heute Nacht. — Janſ. 
macht noch die Bemerfung, daß in der ganzen Paſſton des Herm 
Niemand zu feinen Gunften gefprochen, außer zwei Helden: Pilatus 
und feine Gattinn. 
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3. 20. Oi d2 apyısosis xal oi ngeoßvregos ERELORV TOVS 
oxAovs, ivor alr7awvrau Tor Bogopfän, or de booöv anokdowoın. 

B. 21. Anongideis de 0 — einer avroig‘ viva Pllere 
ao Twv dvo anolvsw dulv; oi de einov- Bogappür. 

Euth.: Oi Yoreig Tov Yorca nporeruunzan rov Lwodorov. 
— ’Eneıoov x. v. 4, während Pilatus nämlich, ven Boten feiner 
Frau anhört und ihm Befcheid gibt. Es ift damit nicht undeutlich 
gefagt, daß das Volk fonft Iefum freibegehrt haben würde. — Tov 
d& Inooüv anoltowor. Es ift ihnen nicht genug, den Mörder frei 
zu machen; fie wollen Jeſum dem Tode überliefert fehen. — Ano- 
xgidels, wie 11, 25. Die Veranlafjung war, daß er fchon vorher 
(B. 17) die Frage geſtellt hatte. 

VB. 22. Aeyeı auzoic Ö IlAavos' el oöyv noınow "Inoodr, zov 
leyousvov Xouorov; Asyovow avıp navıss' 0TavawINTw. 

Ovr, demnach, da Barabbas frei werben fol. Pilatus infinuirt 
bem Bolfe, daß ed dann zumal von der Anklage wider Sefum ab- 
ſtehen müfle. — Iloceiv zıva zı, Semanden etwas zufügen, fich 
Bape; Kühner, Er. $. 559. — Tüv Asyouevov Xoiozov. Fr. Luc. 
nimmt an, Pilatus habe das Volk damit daran erinnern wollen, 
daß es denfelben ja fir feinen Mefflad ausgerufen, wie es denn jebt 
feinen Tod fordern könne. Aber wenn ihm diefer Gedanke gefommen 
wäre, fo würde er ihm ficherlich nicht fo ausgenrüdt haben, daß man 
ihn erft darin findet, wenn man darauf aufmerffam gemacht wird. 
Die Bergleihung mit Joh. 18, 39 zeigt, daß er das Wort im ety- 
mologifchen Sinne nimmt = Geſalbter und einen gefalbten König 
darunter verfteht, wofür Jeſus ſich vor ihm felbft ausgegeben Hatte 
(Joh. 18, 37). — Alayzes, Bolt und Synevriften. — IravowInrw. 
Sie fordern nicht feinen Tod fchlechthin, fondern den Ton am Kreuze, 
womit ſie fidy nicht nur confequent find, da Majeſtaͤtsverbrecher diefer 
Todesart fterben, fondern auch die fchmerzlichfte und zugleich ehrlofefte 
Strafe für ihn verlangen, da nur Sflaven und überhaupt Leute aus 
der unterften Vollsklaſſe gefrengigt wurden. 

V. 23, O dd nyeuwv v ya wux0v énoinodev; Ol de 
NEPLOGRS Ergeov Alyorsss’ oravoRInTtw. 

Ti ya x. v. A, was hat er denn u. f. w., wenn er naͤm⸗ 
lich gekreuzigt werden fol. Seltſam die Alten: yap redundire. 
Fr. Luc. u. N 
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B. 24-50: Berurtheilung, VBeripottung, Rreuzigung und Tob. 

V. 24. 'Idav de 6 Ililasos, Orı 0v089 woelsi, alla uölkov 
Hopvßos ylveram, Aaßwv üdwo anzrlıyaro rag xelpus antvarıı 
tod Oxlov Atymy- aIG0g ein AO Tod aiuaros (toü dıxalov) 
Tovrov! vusis ÖrWeoge. 

Orı ovößv wpelsi, sc. avzog, daß er nichts nüße, außs 
richte. — MaAlov gehört zu yiveraz: daß um fomehr, in höherm 
Grade Lärm entfiehe. — Anevipoto rag yeipas, um damit 
zu fombolifiren, daß er an dem Blute, welches vergoffen werden follte, 
feinen Theil haben wolle. Vgl. Deut. 21, 6 f. — Ano tod aiuaros 
(vgl. Apftg. 20, 26), Nachahmung der hebr. Eonftruction mit PH. 
Rein-griechifch hieße e8: «IWos sine zoV aluarog rovzov. — "Yuels 
oweode. Sieh zu B. 4 Pilatus fprach alfo nicht das Schulvig, 
fondern das Unfchuldig über Sefum aus. 

V. 25. Kai aroxgıdeis näs 6 Aaos eine" co alua ausov 
£p' nuüs al Eni Ta Texva Nun. 

To alua avsov x. 7. ı, d. i. die Schuld und Strafe, wenn 
eine ſolche durch feine Kreuzigung incurrirt werben follte, wollen 
wir übernehmen, und falls dieſelbe von und nicht follte abgebüßt 
werden fünnen, follen unfere Kinder fie abbüßen; du ſollſt nichts zu 
befürchten haben. 

V. 26. Tore anelvoev aurois zov Bapappav, vow d& In- 
vouv Poayellwoas naptduxev, va OravowI7. 

Doayellwoas, von dem lat. flagellare. Die Geißelung war 
eine der peinlichften Strafen, über welcher Viele den Geift aufgaben. 
Der Delinquent wurde mit den Händen an eine niebrige Säule 
gebunden, fo daß er gebüdt daftehen mußte. Dann wurden ihm bie 
Kleider vom Leibe geriffen, und er mit Ruthen vom Ulmbaume, oder 
mit Riemen, an deren Enden Knochen oder Blei befefligt war, 
geſchlagen. Die Geißelung wurde nicht, wie es nad) Matthäus jcheinen 
fönnte, vollzogen, als Pilatus Jeſum fchon preidgegeben hatte, fo 
daß fie, wie gewüähnlich der Fall war, Beftanbtheil der Todesſtrafe 
gewefen wäre; fondern Matthäus trägt nur nad), daß Jeſus auch, 
bevor er zur Kreuzigung übergeben worben fei, die Geißelung aus 
geitanden gehabt habe. Nach Luk. 23, 16 Hatte Pilatus nach ber 
Ruͤckkehr Jeſu von Herodes, ald er dem Volke anfündigte, daß auch 


Kap, XXVII, V. 1-9. 545 


Herodes ihn nicht ſchuldig befunden habe, erklaͤrt, er werde ihn geißeln 
laſſen und, ihn dann frei geben. Er wollte damit, wie es ſcheint, 
ber aufgeregten Stimmung des Bolfes einigermaßen genugthun, viel, 
leicht auch zugleich Jeſum für feine vermeintliche Schwärmerei (Joh. 
18, 37 f.) in etwa büßen laffen. Er unterließ es aber einftweilen, 
weil er Jeſum dadurch freizubringen hoffte, daß er dem Wolfe bie 
Wahl zwifchen ihm und Barabbas gäbe. Als diefer Verſuch miß- 
lungen war, ließ er die Geißelung eintreten (vgl. Joh. 18, 39 £; 
19, 1 f.), aber nicht aus der-anfänglichen Abficht, und infofern fie 
eine Züchtigung für ‚ein Feines Vergehen fein ſollte, ſondern ats 
quaestio per tormenta, nicht als ob er erwartet hätte, ein Schuld» 
befenntniß dadurch zu erlangen, fondern um ſich deſto entſchiedener 
für die Unſchuld Jeſu ausfprechen und zugleich das allgemeine Mit- 
leid für den fo Mißhandelten anrufen zu können. Vgl. Joh. 19, 4 f. 
— Daß wir an u, St. eine zweite Geißelung hätten, diejenige naͤm⸗ 
li, welche die Kreuzigung in der Regel einleitete (sciendum est, 
romanis eum [Pilatum] legibus ministrasse, quibus sancitum est, ut 
qui crucifigitur, prius flagellis verberetür, Hierpn.), ift durchaus 
abzuweifen, weil Pilatus Jeſum für unfchuldig hielt, und fchon der 
Aublick Jeſu nach der vermeintlichen erften Geißelung ihm den Aus⸗ 
ruf: !de 6 @v9ownos (Soh. 19, 5) erpreßte. — Tlogtdwxev, aber 
noch keineswegs fogleich nach der Geißelung. ALS die Synebriften 
fahen, das Pilatus Fein politifches Verbrechen an ihm finden wollte, 
kamen fie .auf die Beſchuldigung zurück, weßhalb fie ihn zum Tode 


‚ verkammt- hatten: weil er fih zum Sohne Gottes gemacht habe. Das 


veranlaßt den Pilatus, ein neues, geheimes Verhoͤr mit Jeſu anzu 
ftellen, in Folge deffen er noch mehr auf Breilaffung drang, bis end- 


‚li die. Synedriſten mit der Andeutung einer Slage vor dem Kaifer 
. feinen Muth brachen, fo daß er Jeſum preisgab (Soh. 19, 6 Fi). — 


Hinter nagtdwxev hat die Bulg. mit der St, u. DFL avzoig gelefen, 
was ‚zwar nicht unpaflend wäre, weil die Iuden bie Haupturheber 
der. Freuzigung waren, aber nicht ftarf genug bezeugt iſt. 

V. 27. Tore: oil orgarıWraı Tod Tyeuovos ningalaßovsss 


. 50» 'Inooüy sis TO npaTwpLos avynyayoy En’ aurov O6Anv TnV 
. arsigear. 


Tors, als Pilatus ihn zur Kreuzigung überantwortet hatte. 


„Mald., Er Luc, Janſ., a Lap., Sylv. u. A. beziehen nad 


Arnoldi, Commentar zum Evang. des h. Matth. 35 
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Auguft., de cons. ev. II, 9 zore auf Yoayellawas und nehmen 
an, daß der Evangelift bis V. 31 nachtrage, was bei der Geißelung 
(Joh. 19, 2 f.) gefchehen fei. So wenig Anſtoßiges vieſe Auffäfltung 
bei Matthäus haben kann, fo fließt man doch nicht ein, wie fie wegen 
V. 31 auf katholiſchem Standpunkte, d. i. ohne Reugnung der In⸗ 
ſpiration, zulaͤſſig feln ſoll. Der Evangeliſt will hier offenbar an⸗ 
ſchaulich ſchildern. Als die Soldaten aber ihren Muthwillen bei der 
Geißelung getrieben hatten, zogen fie Jeſu den Königsmantel nicht aus, 
fondern Bilatus ftellte ihn in demſelben dem Volke vor (Joh. 19, 5). 
Rah der Geißelung wurde Iefus nicht fogleich zur Preufigung abge: 
führt, fondern e8 erfolgte noch ein ernfles Verhor und neue Inſtanzen 
des Bilatus (Joh. 19, 16), um ihn frei zu machen. Die Darftellung 
des Matthäns aber nöthigt, anzunehmen, daß die Umkleidung und 
Abführung gefchehen fel, nachdem fich die Soldaten In Muthwillen 
erfchöpft hatten. Er muß darum von einem andern Vorgange fprechen. 
Als Jefus von Pilatus preisgegeben war, und die Soldaten ihn in 
Empfang genommen hatten, fingen fie, bis alleß zur Kreuzigung 
Nothwendige herbeigefchafft war, die Verhöhnungen und Mißhand⸗ 
lungen wieder an, worin fle durch PHatus, als er Jefum dem Vollke 
vorftellen wollte, unterbrochen worden waren, — Oi orgereiru, 
nicht alle, wie das nachfolgende. avyryayor . v. 1. zeigt, fondern 
die Wache habenden. — Tocarcootoy bieß in der fpätert Zeit die 
Wohnung des Provinzialdhefs, wo berfelbe zugleich Recht Tprach, ein 
Theil der Truppen cafernirt, und die Gefangenen in Berwahr waren. 
Als Prätorium in Serufalem diente die alte Königsburg Antonia, 
welche im Nordweſten an die Tempelftätte grenzte — DA ınv 
onelvav, damit alle an dem Huldigungsfeſte, welches ſie veranſtalten 
wollten, Theil befämen. — Er’ avzor, au ihm. Bol. 10, 18; 3,7. 
B.28. Kal hdicavres aurov mequöännen aus; —* 
æoxxivniv. 
Brdvoovres. Pilatus: hatte, ohne die Würde des Richters zu 
verlegen, mit: Demfertigen, den’ er für unfchuldig hielt, Fein neues 
Berhoͤr in dem Spottanzuge von der Geißelung her vornehmen koͤnnen, 
fondern hatte ihm feine eigenen Kleider wieder anziehen laſſen, um 
fo mehr, als ihn die Furcht, Iefus möge etwa ein Götterfohn fein, 
zur Vornahme des Verhörs veranlaßt hatte. Bol. Joh. 19, T—9. — 
XAGòc Roxklvmv, einen ſcharlachrothen Soldatenmantel, 


Vs. 1% 
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ob. 19, 2 ficht ſtatt deſſen: äuazıor napgyvoow, Mark. 15, 17: 
rogpvon. Matihäus hat die richtige Bezeichnung. Es war nämlich 
nicht ein Königsmantel aus Purpur, fondern ein gewöhnlicher Sol- 
batenmantel, der mit Koffus gefärbt war und in dem vorliegenden 
Halle, :wo es fi) um Berfpottung handelte, den purpurnen Königes 
mantel vorftellte. Daß Iohannes und Marfus von Purpur fprechen, 
fommt daher, daß man im Alterthume zwifchen den verfchiedenen Pur⸗ 
purſtoffen und den mit Kokkus gefärbten Stoffen nicht ſcharf unter: 
fchied. Bol. Baͤhr, Symb. L, 306 f. 

V. 29. Kal nidkarıss osipavov EE axavdum EntInxav Er 
779 nepalrv avrov xgl xalauor &v si] dekik avroü‘ xal yor- 
NIETNORYEEG EunO00IEV auroV Evenaıbov aurp Atyorres‘ xalpe, 
Baosis) zov Iovdalw. 

V. 30. Kal Eunsuaavres eis aurov EAaßo» Töv xalauov xal 
ätuntov eig ınv xepalnv avsoD, 

V. 31. ‚Kal ôre dvenukav aurg, ebidvoav avıov 17V yla- 
nvda »al Evkdvoay avzov z& inarıa aurod xal arıınyayov .avcov 
eis ra aravprioaı. 

BE.axav9wv. Die Keiſebeſchreiber haben ſich noch nicht darüber 
geeinigt, welche Pflanze gemeint fei. Nah Mislin, vie heiligen Stätten, 
aus dem Franzöf., IIL Th. ©. 30, ift die einzige Dornftaude, welche fich 
dermalen in und um Serufalem findet, eine Art Kreuzdorn, deſſen Zweige 
jehr biegfam und bornig fein ſollen. Es ift der rhamnus paliurus ober 


‚die spina Christi, von den Bewohnern Jeruſalem's Netes genannt. 


Sieh Tobler, Denkblätter S. 113. 179 u. ſonſt. Die Krone follte 


die Königsfrone beveuten; die Dörner waren Zuthat zu dem Hohne, 
um den Herrn merfen zu laſſen, wie fie bie Krönung verftänden.') — 
. Kakayıor, sc. &Inxav. Das Rohr bedeutete das koͤnigliche Scepter.“) — 


1) Fr. Lucas: Vere Dominus Jesus spinas peccatorum nestrorum 


suo ipse capite portavit, ut nobis acquireret cpronam gloriae. Coronae 


regum bujus mundi .vel sunt aureae, vel argenteae, vel ferreae, quia regna 


.hujus mundi opibus , splendore: et viribus constant: Christi autem corona 
. spinea est in hoc mundo, quia regnum Christi in hoc mundo afflictionibus 
. 66 ‚paratur et constat; nam in altero seculo pro corona contumeliae gloriae 
‚ corena ornabitur. Bgl. Tertull., de corona militis c. 14. 


2) Sr. Lucas: Arundinem in manum dederunt loco sceptri, spinis 
caput cinxerunt loco diadematia, chlamydem coccineam humeris imposue- 
35% 
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Tovunernoavsss x. 1. A, wie e8 bei Huldigungen geſchieht. — 
Xeipe x. 7. 4. Sie wünfchen ihm als einem Reugefrönten alles 
Heil. — Eurnstvoavzeg, &rurtor, gewiffermaßen Deutung Deffen, was 
ſie mit ihm vorgenommen: er ift ihnen ein König, ver nicht mehr 
werth ift, als angefpieen zu werden, ein Rarrenfönig, den man mit 
dem Zeichen feiner Macht ſchlagen Tann. — Keil Öze dvinaukav 
avıp, und als fie ihn verfpottet Batten, d. i. al fie bis 
zur Genüge ihren Spott mit ihm getrieben hatten. — "Arınmyayor.') 
Die via dolorosa, vom Palafte des Pilatus, der im öftfichen Theile 
der Stadt lag, ausgehend, läuft von Often nad Welten. . 

V. 32, "Eiepyonevor d2 evgov &v9pwnov Kvonveiov, Ovonarı 
Zluove. Toürov nyyagevoav,; va Kon Tov 'oTavpor auToD. 

Eseoxouevoı. Die Hintichtungen wurden nach dem Gefehe 
"außerhalb der Stadt vollſtreckt. Vgl Num. 15, 35 f.; Apſtg. 7, 58. 
— Kvonvalov, ovouarı Zluuve. Ex Tann nicht bloß des Feſtes 
wegen in Ierufalem anmwejend gewefen fein, fondern muß daſelbſt 
gewohnt haben und Avonvatos genannt worden fein, weil er aus 
Eyrene in Libyen gebürtig war; denn bei Marfus wird hinzugefügt: 
EOXOUErOy arSO aygod, womit er als Einheimifcher bezeichnet iſt. — 
Hyyapevoor, fieh zu 5, A. — va Gen zov oravpor avrov. Der 
Berurtheilte mußte das Kreuz felber hinaustragen, und auch dem 
Heren war es aufgeladen worden (Joh. 19, 17). Er war. aber von 


runt pro purpüreo paludamento, ita contemtim regiam quandam speciem 
ipsi affingentes et tale rognum ipsias esse, qualia darent ipsi Insignia, sub- 
sannande testantes. Ipse vero sustinuit patienter concedens regnum suum 
non esse de hoc mundo, hoc est non esse tale regnum, qualia sunt regna 
hujus mundi, sed tale fere esse in hoc mundo, quale ipsi ridebant, reg- 
nantium sanguine purpuratum, spinis afflictionum abundans et ludibrio ob- 
noxium, tamquam arundineum, fragile et armis carnis minime potens, inane 
denigue, ejusmodi tamen, quo regnum diaboli esset destruendum, quemad- 
“ moduni arundinis ictu serpentes venenati occiduntur. Bol. auch Auguflinne, 
in Joan. evang. tract. CXVI. ce. 1. . 

1) Auguft., in Joan. evang. tract. CXVII. c. 3.: Grande spectacu- 
lum: sed si spectet impietas, grande ludibrium, si pietas, grande mysterium: 
"si spectet impietas, grande ignominiae documentum, si pietas, grande fidei 
munimentum: si spectet impietas, tidet regem pro virga regni lignum sui 
portare supplicit, si pietas, videt regem bajulantem lignum ad semetipsum 
figendum, quod fixurus fuerat etiam in frontibus regum: in eo spernendus 
oculis impiorum, in quo erant gloriatura corda sanctorum. 
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den Leiden der Nacht, der fchredlichen Geißelung und ven übrigen 
Mißhandlungen fo erfchöpft, daß er nach der h. Legende zu wieder⸗ 
holten Malen unter ber Laft zufammenbrach, diefelbe ihm darum ab» 
genommen werden mußte Auf ein Mittragen, wie die Maler es 
mitunter darftellen, führt der Ausdruck nicht; auch wäre das eine 
geringe Erleichterung gewefen. — JItavoor. Das Kreuz beftand 
gewöhnlich aus zwei in einem rechten Winkel in der Weife zufammen- 
gefügten Balken, daß der Hauptbalfen noch etwas über den Quer⸗ 
balfen binausragte. Eine andere Kreuzform war die der römischen 
Ziffer X, eine dritte Die des großen griechifchen 7. In ber Mitte 
des Kreuzes war ein Pflod angebracht, auf welchen der Delinguent 
zu fiben fam, damit der Körper nicht herunterriß. Die Balfen waren 
in der Regel von unbebeutender Länge, fo daß der Gefreuzigte nur 
einen oder ein paar Fuß von der Erde erhöht war. Nur bei befon- 
ders berüchtigten Verbrechern wurde dad Kreuz höher gemacht Vgl. 
Sueton. vit. Galb. c. 9. 


B. 33. Kal &AJovres eig Tonov Aeyouevov ToModßf, 6 Eorı 
tonog xoavlov Reyönevos, 


ToAyo3&, das chald. AYY373 oder hebr. — mit Aus 
ftoßung des zweiten 4,= =. Schädel, Der Ort lag außerhalb der Stabt, 
auf der nordiweftlichen Seite, aber ganz in der Nähe (Joh. 19, 17. 20). 
Die h. Grabfirche, die über Golgatha und dem ®rabe erbaut ifk, 
liegt zwar in der jebigen Stabt;. dadurch ift aber noch keineswegs 
die Anficht Aelterer und Neuerer gerechtfertigt, daß die Stelle, wo 
fie fteht, nicht der Ort fei, an welchem der Herr gefreuzigt und 
begraben worben ift, da der jeßige Umfang der Stadt im Rorden, 
Welten und Süden nicht derfelbe wie damals. if. Vgl. v. Rau: 
mer, Pal. S. 317; Winer, Realm: Golgatha; Ritter, Erdk. 
XVL Th. 1. Abth,, S. 427. In der alten Kirche war es eine viel 
verbreitete Anficht (fieh fchon Origenes z. d. St. und Epiphan., 
haer. XLVI, 5), die Benennung rühre daher, weil Adam hier begraben 
liege, und die Sürfehung habe das ‚so gefügt, fagt Euth,, die An⸗ 
ficht Einiger referirend, iva, Örsov 6 nalmög Adayı i Enieoev UNO ToU 
Javarov, Exel xal TO Tod veov Aday TEONKLOv aTh xara Tov 
Iavarov, Atyw dr, Torx oravgor. Bgl. auch Theophylaft, Schon 
Hieron. charakteriſirt Die Anficht treffend: mulcens aurem populi, nec 
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tamen vera. ®Biele nehmen an, der Ort habe fo geheißen, weil er 
Hinrichtungsort gewefen fei, und die Schädel der Hingerichteten dort 
umher gelegen hätten. Aber bie hingerichteten Verbrecher mußten bei 
den Juden beerdigt werden. Sodann würde es in der beigefügten 
Erflärung flatt xgaviov wohl xpariov heißen müflen. Andere finden 
bie Benennung darin begründet, daß der Platz Schäbelgeftalt gehabt 
habe; aber dann müßte die Erflärung offenbar lauten: 6 Zorı xoa- 
viov Asyousvov. Berl. nimmt ToAya9a im Sinne von Kopf, in 
welchem es im Hebräifchen (vgl. Gefen. zu na), fowie xoaviov 
im Griechiſchen (f. Pape), allerdings vorkommt, fo daß der Ort 
Kopf genannt worden fei, weil es fich daſelbſt um den Kopf gehan- 
delt Habe. Mit Sicherheit Täßt fich nichts darüber fagen. 


V. 34, Eduxay wur rusiv olvon usta@ XoAig ueuuyusvor' 
xal yevoausvog 00x 1Iele nusiv. 


Olvov (nah BDKL u, den meiften Ueberſſ.). Auf dem Gange 
nach der Hinrichtung wurde dem Talmud zufolge dem Delinquenten 
ein Becher Wein, worin etwas Weihrauch aufgelöftt war, gereicht, 
damit er betäubt werden und die Schmerzen weniger fühlen follte. 
Die vornehmften Frauen Serufalem’s hatten es fi als Prärogative 
angeeignet, den Unglüdlichen viefen Liebespienft zu erweifen. Sieh 
Lightf. Dem Herrn hatten fle einen beffern Trunk bereitet; fie hatten 
Myrrhe in den Wein gemifcht (Mark, 15, 23: Zauvorıousvov olvor), 
wodurch derfelbe befonderd gewürzhaft wurde und zugleich betäubte. 
Bol. Friedlieb. — Mera yolns uenıyusvor, nit: mit Galle 
gemifcht, fondern: mit Bitterfeit gemifcht, nämlich mit Myrrhe, 
bie wegen der ftarfen Dofts einen bitteren Gefchmad geben mochte, 
XoAn ift im Sprachgebrauche der LXX das Bittere überhaupt. So 
gibt fie Klagel. 3, 15 my, Wermuth, mit 20Ar, desgleichen 
DS (Pf. 69, 22), was eine Giftpflanze bezeichnet. — Ovx nee 
uueiv, weil er nicht in Betäubung, fondern mit klarem Bewußtfein 
fterben wollte. 


V. 35, StavpWoavzes dd aurov dususploavro Ta iuarıa 
avrod Bailovrsg xAngor. 


Itevpwoavres, die vier Soldaten (Joh. 19, 23). Es gab eine 
zweifache Art der Kreuzigung. "Bei der einen wurde der Hinzurich 
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tende, nachdem er vorher entkleidet worden war, über das auf dem 
Boden hiegende Kreuz audgeftredt und an Haͤnden und Füßen mit 
Striden befeftigt, daß er fich -nicht bewegen konnte. Hierauf wurden 
ihm Hände und Füße mit großen eifernen Nägeln an's Kreuz geheftet, 
dann Das Kreuz aufgerichtet und in die Erde befeftigt, Bei ber andern 
wurde, das Kreuz zuerft aufgerichtet, dann der Delinquent auf das 
ſelbe hinaufgehoben, auf den Pflod (f. zu V. 32) gefebt und an 
Händen und Füßen angebunden und angenagelt. Die zweite Art 
fiheint, nad den fo häufig vorfommenden Ausprüden: in crucem 
agere, ferre, ascendere, excurrere u. ſ. w.-zu fihließen, die üb- 
lichere gewefen zu fein. — Reuere haben bezweifelt, ob auch die Füße 
Jeſu angenagelt gewefen feien, — aber gegen Luk. 24, 39, inbem 
nur dann der Anblid der Füße Jeſu die Jünger übergeugen konnte, 
daß er felber es fei (orı &yw ei avzog), wenu an bdenfelben 
etwas Außergewöhnliches zu ſehen war. Um fie von feingr Rea⸗ 
lität zu überzeugen, brauchte er fie nicht zu zeigen; denn man fah 
ja wohl ohnehin, daß er Hände und Füße hatte, Sodann verftößt 
die Annahme gegen das Zeugniß der heidnifchen und chriftlichen 
Schriftfteller, welche dje Kreuzigung aus eigener Anfchauung Fannten. 
Bal. Plautus, mostell. act. IL sc. I, 12 sq.: Ego dabe ei talentum, 
primus qui in crucem excucurrerit,. sed ea lege, ut offigantur bis 
pedes, bis brachia, wo das Annageln an Händen und Füßen als 
etwas Bekanntes vorausgefegt, und nur von einem zweimaligen 
Annageln derſelben al8 etwas Außergewöhnlihem Rede if. Iuft. 
Mart, dial c, Tryph. c. 97.; Apol. I. c. 35.; Tertull., adv, 
Marc. III, 19; adv. Judaeos c. 10. Dagegen beweif’t nicht, daß 
Thomas Ich. 20, 25 der Fußwunden feine Erwähnung thut. Das 
Legen der Finger m die Wunden der Hände. und der Hand in bie 
Wunde, der Seite mochte ihm genügen, und das. wenig Decente, was 
in dem Beſehen und Betaften der Füße gelegen geweſen wäre, mag 
Urſache fein, daß ihm ber Gedanke daran nicht Fam, weil das Gefühl 
der Schieklichfeit ihn nicht auffommen ließ. — Gegen die übliche Dar⸗ 
ſtellungsweiſe der Kreuzigung des Herrn fcheint angenommen werben 
zu mäſſen, daß die Füße nicht über einander, fondern neben einander 
durch die Sohlen angenagelt gewefen ſeien. So fordert e8 nicht nur 
die Angemeffenheit der Sache, jondern auch der Ausdrud des Plautus: 
offigantur bis pedes, da man fich eine zweimalige Annagelung der 
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Züße über einander nicht vorſtellbar machen kann. — Tısueoioavro 
ra inarıa. Die Kleivungsftüde des Hingerichteten fielen nad 
römischen Rechte den Henkern zu, weshalb es wohl Hineingetragen 
ift, wenn Euth. annimmt, die Soldaten hätten fih zum Spott, um 
Koͤnigskleider zu erhalten, in biefelben getheilt. Die vier Soldaten, 
welche die Kremigung am Herrn vollbracht hatten, machten vier 
Haufen aus feinen Kleidern (Joh. 19, 23) und warfen das 2908, 
welcher Haufe einem Seven zufalle (Mark. 15, 24). Daraus, daß 
der Evangelift fagt, fie hätten feine Kleider getheilt, folgert Fritzſche 
voreilig, daß der Herr ohne das subligaculum am Kreuze gehangen 
habe. Was die allgemeine Sitte aller nicht barbarifchen Völker fordert, 
braucht nicht noch befonders hervorgehoben zu werden. Das Evang. 
Nicod. p. LA. c. 10. bei Tifchendorf fagt: nseuilwoar ausor 
Aeveeov. Daß es bei den Alten heißt, die. Gekreuzigten hätten nadt 
am Kreuze gehangen, beweif’t nicht dagegen, da fie das Belleivetfein 
mit dem Lendentuche und dem Hemde ebenfalls für Nacktſein nahmen. 
Bol. Joh. 21, 7; I. Kön. 19, 245 Jeſ. 20, 2; Livius L 5: nudi 
juvenes, vgf. mit Balerius Marimus, IL, 2, 9: cincti pellibus 
immolatarum hostiarum, und mit Dionyfius von Halifarnaß, 
I, 0: yuurovg, Unebwousvovs ınv aldw Tais dopais zwv veo- 
Ivrov. Man würde irren, wenn man annehmen wollte, die Feinde 
Jeſu hätten ed zur Vergrößerung der Schmach und Bitterfeit zu 
bewirken gewußt, daß ihm das subligaculum nicht geftattet worden 
fei. Denn wenn ihre Bosheit auch ausgereicht hätte, um gegen den 
Geiſt ihres Geſetzes darauf anzutragen, fo wäre e8 von dem römtjchen 
Hauptmanne, der die Hinrichtung befehligte, ficherlich nicht zu erreichen 
gewefen, da eine ſolche Entblößung völlig gegen die vömifche Sitte 
verftieß, mach welcher ſte nicht einmal bei den Jünglingen In ben 
Rampffpielen (Dionyf. v. Halik. VU, 72; Auguſt., de civ. 
Dei XIV, 17), noch auch bei den Schaufpielern auf der Bühne und 
den Gladiatoren vorfommen durfte Vgl. Floß, gefchichtliche Nach⸗ 
"richten über die Aachener Heiligthümer, Bonn 1855 ©. 332 ff. Unter 
den Vätern haben der h. Ambrofius, expositio evangelil secun- 
dum Lucam 1. X. 8. 110,, und Heſychius, or. in s. Andream apost., 
Max. bibl. t. XIL p. 189. eine völlige Entblößung angenommen. — 
In der Vertheilung der Kleider Chrifti in vier Theile finden einzelne 
Rirchenväter ein Symbol der Ausbreitung der Kirche nach allen vier 
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Weltgegenden,') in der ungenähten, darum nicht trenn⸗ und theil⸗ 
baren tunica, wovon Joh. 19, 23 f. Rede ift, das Symbol der Eins 
heit im Glauben,“) welche zu zerreißen ihnen für das größte aller. 
Verbrechen gilt. - 

V. 36. Kal xanuEvor erijoouy ausov Buel, 

Ernoo0v avrov, damit die Seinigen ihn nicht, bevor er ver 
fehieden fei, vom Kreuze abnehmen Fönnten. Die Kreuzigung tötete 
nämlich nur fehr Tangfam, da das Anfchwellen ver durchbohrten Theile 
der fernern Berblutung ein Ende machte, fo daß der Gekreuzigte mehr 
an innerm Brande und Entkräftung durch die Schmerzen und fuͤrch⸗ 
“ terlichen Beängfigungen, ald an Berblutung farb und oft nad 
einem oder zwei Tagen noch nicht geendigt hatte. 

V. 37, Kal Enddnnenr ERW TS zeipahns avsed 179 alzlar 
KUTOd yeypauueEvnv‘ ovrog Earıy Inoovs, 6 Baoıkevs swv Tovdalwv. 


EntInxov muß nicht plusguamperfectifch genommen werben. 
Als die Soldaten die Freuzigung vollbracht, die Kleider getheilt und 
ſtch zur Bewachung niedergeſetzt hatten, hefteten fie nachträglich noch das 
Täfelihen, auf welchem der Rame des Herrn und die Urfache feiner Hin- 
richtung angegeben war, und welches ihm auf Dem Gange zur Kreu⸗ 
zigung entweder vorangetragen, ober um den Hals gehängt worden 
war, über ihn an das Kreuz. — Alrla, Schuld. — Ovzos dorıv 
x. ̃. 4. Markus 15, 16 hat bloß: 6 Aamıdevs vor Iovdalur, Lukas 
23, 38: oöürog Eorıv 6 Baoılevs zw Tovdalor. Da Iohannes 19, 
19 — 22 die ganze Verhandlung der Juden mit Pilatus über . die 
Kreuzesaufichrift gibt, und es den Anfchein hat, al ob er diplo⸗ 
matifch genau darüber referiren wolle, fo ift..nicht daran zu zweifeln, 
daß er fie dem Wortlaute nach gibt. Ä 

V. 38. Tore Oraugaürsas ovv avıp duo Anozei, * ex 
dsEıwv nal eis EE evwwuuw. 

Tore, ald das Gefagte mit dem Herm veſchehen war. — 


1) Auguſt., In Joan. tract. CXVIII. c. 4.: Quadripartita vestis Domini 
Jesu Christi quadripartitam figuravit ejus eccolesiam, toto scilicet, qui 
quatuer partibus constat, terrarum orbe diffusam.. 

2) Auguft. ebendaf.: Tunica vero illa sortita omnium partium signi- 
ficat unitatem, quae caritatis vinculo continetar. Bgl. Eyprian, de unit. 
eccies. c. 7. (6). 


354. Evangelium: bes 5. Matthäus. 


Szaweumar, von andern Soldaten, wie Matthäus durch wei za- 
Inuevor Eenpoür avson Exsi V. 36 andeutet, und wie e& in der 
Ratur der Sache zu liegen fcheint, da vier Mann zur Berrichtung 
eined fo fchauerlichen Gefchäftes an drei Menfchen zu wenig fein 
möchten. — Eis.-ex dekiwm u. x. 4, ohne Zweifel, um den Herm 
ale den größten Diefer Verbrecher zu bezeichnen. Durch diefe neue 
Schmach ging nach Marf. 15, 28 das prophetifche Wort Jeſ. 8 12 
in Erfüllung: Et cum iniquis reputatus est. 

V. 39. Oi de —B EPlasgauoom erdrör xuvBUr- 
TEg Tag xepalat avıWv. 

- Dlaponopsvousvar. Der Hindichtungeplatz lag alſo an einer 
öffentlichen Straße. — Kuoswses x. c. AM. Das Kopfſchütteln war 
bei den Juden nicht bloß Zeichen des Mitleids oder des Unmuthes, 
ſondern auch der hoͤhniſchen Schadenfreude. Vgl. IV. Kön. 19, 21; 
Klagel. 2, 15; Jeſ. 37, 22; Bi. 21, 8; 108, 25. An beiden legtern 
Stellen mar dieſe Wishannlung geweisſagt. an . 

V. 40; xah Asyopzes“ 6 —R ròöv vaov. nal. ev zquaiy 
—* oinodonar, ocqſbov GERVTOV‘ ei vjog &- vo, Osoũ, zara- 
Pa}. ar0 -Toü OTevpoü. 

Ova, welches die Bulg. mit: DMs u. ſ. w. vor © —* 
geleſen hat, iſt aus Mark. 15, 20 eingefloſſen. O. xaralvon x. T. 4, 
wieberum, wie 26, 61, Entſtellung des Ausfpruches bei Joh, 2, 19. — 
Ziboov Hauer, was leichter fein muß, als ben Lempel abbrechen und 
in drei Tagen. wieder aufbauen. 

V. 41. Ouoiag: zul ob aeyıepsis öpmelsc ovres here vory 
yoauliareuv'xei nouoburioom eyo-- 

V. 42. allovs Eowoev, Eavröv 'od duverei wear. : Ei Be- 
ıledg lopanı, Eosı, xaraßaııw. vür and you erauoo, xal rilozev- 
couEv ausd. 

B. 43,. Hönoıdev. Ent von Oeov- Övoaudw yüy avsor, ei 
Iölsı avrov- eins yap- Orı Gsov ein vios. 

: Duolps x. 5. & Die Exften des Volkes ergehen fich, wie bie 
Volkshefe und wie die Soldaten (vgl. Luk. 23, 36 f.), in Hohn über 
ben Sterbenden, nur daß ihr Hohn 'bitterer ft. Um ihn ihre volle 
Verachtung fühlen zu laſſen, fprechen fie von ihm in der dritten 
Perfon und beziehen fpottweife fogar die Worte Pf. 24, 9: ninos- 


Kay. XXVII, B. 38-45. 555 


ev x. v. 4 auf ihn. — "AAlovs Zowoer, enweder Iconifch gefagt, 
rer wenn im Ernſt, dann mit der Unterftellung, daß er es mit Hülfe 
atan® gethan. — Nur, wo er an's Kreuz geheftet iſt und fomit 
elegenheit bat, von feiner meffianifchen Macht Gebrauch zu machen. 
- Statt zuosevgouer hat die Bulg. mit der It. u, A. riursvouer 
lefen: wir glauben, nämlih wit dem Momente feines Herab⸗ 
tigend. — Hlenosder x. 5. 4. Sie wollen ihn höhnen und befennen 
n als den Meffias, indem fie ihn mit den Worten höhnen, welche 
f. 21, 9 als foldhe, womit man den Meſſias hoͤhnen werde, geweis⸗ 
gt find, — Gdies avsov, im Hebr. DB er hat Wohlge⸗ 
ıllen an ihm. — Tao begründet, warum fie ihm das ävesodo 
5. A. zuzurufen berechtigt feien: Gott wird ja feinen Sohn nicht 
a Stiche laſſen. — Dre, reditativ. — soo, mit Nachdruck voran, 
ftellt: Gottes, nicht eined Menfchen Soßn bin ih. 

V. 44. TO d’ avro xal ot Anoral ol ovoraugandäveeg rip 
veldilov avror. 

To d’ avrö, nidt = woavsws (Euth.), fondern Objeck zu 
veldiLov: dasſelbe aber fhmähten ihn, biefelbe Schmähung 
teen wieder ihn aus. Bol. Pape. — Oi Anorel. Auch Markus 
ıgt 15, 32, die Mitgefreuzigten hätten ihn gefchniäht, Lukas 23, 39 ff. 
ingegen, einer derfelben habe geläftert, der andere ed ihm verwieſen. 
zeides ſchließt fich nicht aus. Der Plural mag fiehen, weil der 
zedanke, daß der Herr gefchmäht worden ſei, ganz allgemein and» 
edrückt werben follte (vgl. zu 2, 20; Auguft., de cons. ev. HI, 16), 
ber weil von Anfang wirklich beide den mitgefreuzigten König 
ifterten, fpäter aber der eine, als er denfelben für feine Feinde beten 
örte, als er Feinen Laut der Plage und Berwünfchung, fondern nur 
Borte der Lebe gegen die Feinde und der zärtlichften Beſorgniß 
im die Mutter vernahm, der Gnade fein Herz erfchloß und dem 
Nitgekreuzigten die Läſterung verwies. 

V. 45. An d2 Exrng Wpag 0x0T0S eytvero End nãoa⸗ —— 
yrv Eug wgas &varıg. 

Ano 2 Exıns weas, d, 1. von 12 Uhr Vormittags an. Bol. 
u 20, 3. Der Herr hatte damald, da er nad Mark. 15, 25 um 
ie dritte Stunde, d. i. um 9 Uhr gefreuzigt worden war, an drei 
Stunden am Kreuze gehangen. — ZIxorog Zytvero, Feine gewöhn- 
iche Sonnenfinfterniß — denn es war Vorabend des Pafcha, welches 
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Immer mit dem Bollmonde, wo feine Sonnenfinfterniß möglich ift, 
sufammenfiel —, auch keine Verdunkelung der Atmosphäre, wie fie oft 
großen Erdbehen sorangeht — denn der Evangelift will das Erdbeben, 
wovon er: fpricht, nicht natürlich erklärt willen, da er bie Auferſtehung 
vieler Berftorbenen damit: in Verbindung dringt (B. 52) —, fondern 
eine wunderbare Verfinſterung ber Sonne, um die Welt: auf etwas 
Unerhörtes, was in diefer Stunde fich zutrug, aufmerffam zu machen. 
— Eni nüoar vv yiv, nicht: über das ganze Land, fondern 
dem Charakter der Wunderbegebenheit entfprechender: über die ganze 
Erde: Defihakb ift aber der Ausdruck noch ‚nicht gu urgiren, fondern 
ſteht popular hyperboliſch, da das Wunder in. nicht bewohnten Län- 
bern. von feinem Zweck geweſen wäre Viele, befonders ältere Aus⸗ 
leger, worunter Eufebius in feinem Chronicon, berufen ſich als auf 
eine Beglaubigung unſerer Erzählung auf die des Phlegon, des Frei- 
gelaffenen von Kaifer Hadrian, wongch. im A. Sabre der 202, Olym- 
piade die größte aller bisher befannt gewordenen Sonnenfinfterniffe 
ftatigehabt habe, fo daß ed: um die ſechſte Stunde des Tages 
Nacht geworben fei, und man die Sterne am Himmel gefehen habe. 
Sieh Georgii Syncelli chronographia vol. L.p. 614. ed. Bonn. 
Mag diefe Erzählung unfere Begebenheit zum Gegenftande haben, 
oder, worauf der Ausdrud befier paßt, eine natürliche Sonnenfinfter- 
niß: ‚jedenfalls gehört. die Erwähnung hierher, daß Tertullian in 
feiner Schugfchrift für die Chriften, die an die Statthalter der Pros 
vinzen ‚gerichtet ift (ieh Möhler's Patrologie ©. 709), es wagte, 
fh für die Wahrheit. unferer Begebenkeit auf die Staatsarchive zu 
berufen. Eodem momento, fagt er apologetic. c. 21.,. dies me- 
dium. orbem signante ‚sole subducta est. Deliguium utique pu- 
taverunt; qui id quoque super Christo praedicatum non scierunt; 
et tamen eum mundi casum relalum in archivis (al. arcanis) 
vestris habelis. 

V. 46. Ilsgi de zmv bvaınv ocy — ö Mnooſbe — 
ueyaln Aeyay' HN, Hi, au oaßaydavi; voür’ &orı" Get uou, 
@es. uov, ive ri HE: eymgräluns ; ; 

Hlegi. d& nv Evdrıy Öger, um die neunte Stunde aber, 
d. i. um drei Uhr Nachmittags, — Aveßonoev, ſchrie auf. — 
"HA x. v. 4. Die Hebräifchen Worte des Originals mußte der Leber 
ſetzer beibehalten, um den Iudenjungenwig V. 47 zu motiviren. — 
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Zal, q“, mein Bott. — Aayc, NO; warum, — Zaßeydari, 
App, hebt. MAu, du haft mid verlaſſen. Aaua on- 
JaxsIark, ruft der Herr, nicht als ob ex für den Augenblirk gemeint 
abe; in Wirklichkeit vom Vater verlaffen zu fein, ober’ als ob gar 
Berzweiflung fih feiner: bemädhtigt gehabt, mie wenn er von Gott 
yerworfen ſei. Beides iſt bei der phuflfchen Einigung der Gottheit 
ind Menſchheit nicht gedenkbar und iſt fchon Durch die Worte 
elbſt ausgefchloffen, indem in denfelben das gerade Gegenthell, die 
indlichfte, -verfrauensvollfte Hingebung an Gott: ausgefprochen iſt. 
Wer betet: „Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaffen?“ 
teht ſich nicht für verlaffen an, fondern klammert fich'mit allen Bafern 
jeiner Seele an Gott an, muß alfo unterftellen, daß Gott ſich feiner 
innehme. Die mienfchliche Natur Ehrifti fühlte fo fehr das Leber 
maß der Schmerzen, daß ihr vorkam, was auch an ſich der Fall war, 
daß fie nicht laͤnger aus -fich die Leiden, welchen der Logos fie bloß⸗ 
geftellt Hatte, tragen fönne, und klagt Findlich, warum fie denfelben 
preißgegeben ſei. Es ift Ausfprache eines Zuſtandes, der neben dem 
entgegengefegten an einem und demfelben Subjecte, nur nicht an 
denfelben Beftandtheilen vesfelben,: haften ‚kann. : Bgl. zu 26, 37 f. 
Die Erflärung Vieler: der Herr habe in jenem Momente .nicht nur 
diefe Worte des Pſalmes, fondern auch die fein Gottvertrauen aus⸗ 
fpreihenden Schlußworte im Auge gehabt, und damit daß er vie An- 
fangsworte citixt, habe er fagen wollen! der ganze Pfalm gehe an 
ihm in Erfüllung, unterſchlebt ihm eine Falte Reflerion) bie für ben 
Moment des höchften Leldens nicht natürlich if. z 

V. 47. Tıvös de iv Exel Eorwtwv cæouoevres eyoy · öri 
Hiiov yuyei ovroc. 

V. 48. Kal —R —R eig 2E avıwv xal — 0N0Y- 
yov nindag ve dEovg xal negıdeig xaluno enorıbev cðrov. 

V. 49. 0oi o Aoınol Eheyov' aeg, done, ei Eoyeraı Hiles 
WOWYV avror, 

Tıyks, nicht Soldaten, dba diefen ver Name des Elias ſchwerlich 
bekannt fein mochte, ſondern rohe Juden. Was Lukas 23, 36 f. erzaͤhlt, 
beweiſt nicht für Erſteres, da es waͤhrend der Verhoͤhnungen vor der 
ſechſten Stunde vorfiel. Sich V. 44. — Orı "Hier x. v. M, Ent 
ſtellung, um feine Verlaffenheit zu verhöhnen. — Ovrog, verächtlich: 
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der da. — Veec, Effig, Veineſſig. Da ein Schwamm und 
Hyſopſtengel zur Hand find, ſo fiheint es, als ob bei Hintichtungen 
der Weineffig. uhlich gewefen fei, um einige Linderung zu gewähren. 
Bol. Mald. — Eriosıker avsor., aus Menſchlichkeit. Beranlaft 
war er dazu durch das Wort des Heren: Mich dürfet, Joh. 19,28, 

Daß Markus 15, 36 auch viefen fagen läßt: agyese Idwusr, ai &p- 

‚yes 'Hllog xaIelsin camor, beweift nichts: er zieht die verſchie⸗ 
denen Momente, wie ſonſt Matthäus gewohnt. iſt, zufammen. — 
Apec, laß es, naͤmlich ihn. zu erquicken. — — & T. dk, Wit 

wollen. vielmehr ſehen, ob u. ſ. m. 

B. 50,0 de knoods mailen ngdhes —* Axau aviſ so 
meine. 

. Hadın, daB erfe Mal V. 46, — Koabas, nicht: clamans, 
Kondern: nachdem er gerufen, nämlich zuerfi, was Joh. 19,.30 
und dann, was Luf 23,.46 berichtet wird. — Our ueyaln, zum 
Beweiſe, daß er Macht Habe, fein Leben noch länger zu behalten, er 

‚alfo, wenn er jeht ſterbe, es aus freier Wahl ihue Vgl. Chryſ., 
Euth., Theoph. Sehr treffend fagt dee Pfeudohieronymus 
zu Mark, 15,-37: Infirmata enim carne vox inwaluit divina, quae 
‚dieit: ‚Aparite mihi portas justiliae, ei ingrassus in cas aomfilebor 
Domina, Cum ima voce yel, sine voce ‚morimur, qui de terra 
sumus; ‚ille vero ‚cum: oxaltata. voee exapiravit, qui de coalo 

‚desgendjt. , In dem lauten Rufen. (nicht etwa in dem Inhalte 

desſelben, da, von..lebterm im. Barichte des Markus nichts- enthalten 
if.) erfannte auch der Hauptmann, Der die Hinrichtung befehligte, 
etwas Uebernatürliches. Sich Mark. 1%, 39. — Apüre z0 mveöue, 
ex entließ den Geiſt. Ayısvaı zo meine oder zrjv Yuxıo iſt 
eine Bezeichnung des Sterbens (ſ. Pape zu —RWR ſo daß alſo 
in apixE' nicht mit Vielen das freiwillige Sterben (Hieron.: dr 
vinae potestafis indieiym est emitlere spiritum, vgl. Ambrof., in 

" Liue.) des Herrn gefunden werden darf.  Dägegen Bebt Johannes 
#» 30 ‚mie t nagedune To mveüne das Freiwillige hervor. 

Bee 9.1: Errignife nad dem-Kobe. Jeſe. 
18. 2 Kal ldov, so: ‚norandtasue Tod vaod 5046097 es 


ıdvo .arıo avodev ‚Eng 'xarın, ad * “deln, zo ai. ne⸗s 
 toylodnaan. © \ 
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. Kal.ddov mächt aufinerfiam auf etwas, was Im Momente bes 
Berſcheidens Jeſn flattgefunden. So fchon richtig: Auguſt., de’cons. 
evang. II,.19 — To sarentraoue, der Vorhang, ver. nämlich 
das Allerheiligfte von dem Heligen trennte —. Koxloſn, zerriß, 
nicht duch das Erdbeben, denn das folgte erft nach und war ſelbſt 
‚ein. natürliches. Bgl. V. 52. Er zereiß durch Die Macht des Ster⸗ 
benden zum Zeichen, daß der Himmel, der durch das Allerheiligſte 
ſymboliſtet war, und weiches mit Ausnahme des Hohenprieſters Fein 
Menſch betreten burfte, mit all feinen. Schägen für Alle erſchloſſen 
ſei. Bol. Hebr. 9, 6 fi; 10, 19f. — Eis: duo, entzwei. — A 
5. tota eeilicet dc universalis, tanquam si a suo centro ac loco 
‚commoweretur, Sylv. :Bgl. a Lap. -— - EasloIr x.:5. A, Bes 
zeugung det Oottheit. Desjenigen, ber jegt ducch die Natur wanbelte, 
am. aus the auszuſcheiden. Vgl. Di. 67, 8 f.; Bi. 103, 32; Joel. 
-2, 10, wo das. Erdbeben als mit der Anweſenheit Gottes verbunden 
‚bargeftelli. wird, — Hol ai nitreni Eeoxlo9near, nach dem f. B. in 
der Umgebung Ierufalem’s überhaupt, aber ‘auch auf Golgatha felbft. 
&yrillus von Jeruſalem, catech: XIIL c. 39.: Aeuevvwv 
(0 ToAyodas) uexps vür, onwg .dıa X01050v ai nergm vore 
.ebbaynaov.. Roch jetzt foll:nash. den Reiſebeſchvelbern Golgatha von 
dieſem wunderbaren Zerreißen ber Bee Zeugniß geben. "gt." Mi8 
lim, a. D8%0f 


7252, Kol Ta umuele Greg Inter, xal olla dünare 
"zöv xerörienpivor aylıv Mytoſnouv⸗ 


Fu 


V. 53, xal ‚&behddvzeg &x TWV —D uerò anv &yegoıv 
auros eisnldor eis ı7v aylav nolıy xal evepavladnoar. roldoig. 


. .. Kal —E nämlich zugleich mit dem Erdbeben und 
dem Spalten der Felſen, zum Zeichen, daß. ber Geftorbene der Herr 
Über die Todten fei. — Kai nolle 7- 3y&09n0a,.nur ſcheinbar nach 
dem Tode Jeſu. Denn: da: fie nach dem f. V, erftingeh. der. Aufer⸗ 
ſtehung Jeſu erfcheinen, ‚und, da fle danach für den Auferſt an⸗ 
‚denen Zeugen fein folten, fo.:begreift:fich nicht, zu welchem Zwede 
‚ste jest fallen, erwedt worden jpin: Zudem wäre Der Ypoftel Paulus 
‚it ner Begebenheit im Widerſpruche, da. dieſe Auferſtandenen, wie wir 
jehen werden, nicht .mehr. ftarben, und ar J. Kor. 15, 20 Chriſtum 
Die ageyn vov xexorummergwy, d. 1. den Erftling ‚derjenigen Ent 
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fchlafenen nennt, welche nach ihren Auferfiehung fterbensunfähig find. 
Darum ift wohl. unleugbar, daß der. Evangeliſt, wie ja ohnehin im 
f. W, anticipirt, an die Erzählung der wunderbaren Oeffnung der 
Gräber beim Tode Jeſu gleich Hinzufügt, was ſich mit Denen in den 
Graͤbern erſt bei der Auferfiehung Iefn zutrug. Achnlich erzählt er 
B. 7, was die Hohenpriefter mit dem Verraͤtherlohn angefangen, 
obgleich es keineswegs an dem Tage geſchah, an welchem fie ihn 
zurückerhalten hatten. Vgl. Eſtius, Annott. und zu L Kor. 15, 20. 
Aehnlich auch Mald. u. Sanf., nur dag fie.aud zul -—- avepr9n- 
"cav proleptiich nehmen, was aber wenigftens nicht. nothwendig iſt. 
&8 begreift fich beſonders leicht, wie der Eyangelift veranlaßt werben 
fonnte, .an die Erwähnung ber geöffneten Gräber das Wunder der 
Auferftehung vieler Entichlafenen anzufchließen. Eigenthuͤmlich wird 
fonft wohl auch die Stelle aufgefaßt, indem man ny&o9nour In der. Bes 
deutung: „fte wurden aufgerichtet” nimmt, nämlich im Momente des 
Todes Ehriftt, ohne aber ſchon damals erwedt zu werben; und bas 
fei gefchehen zum Zeichen, daß Chriſtus bald in's Leben wiederkehren 
werde. Aber die Symbolif wäre wohl damals nicht zu verftchen 
geweien, und die Erklärung bringt einen, man möchte fagen, unge 
heuexlichen, pbantaftifchen Zug herein, wie fich deren .eine Menge in 
ben apokryphiſchen, nicht aber in den ranoniſchen Evangelien finden. 
— Iloile. Es ziemte ſich für den Heren, daß nicht der eine und 
her andere der entjchlafenen Heiligen, fondern .eine große Angahl für 
ihn Zeugniß gab. — Aylor, nicht Adam, Abraham, Ifaaf, Iakob, 
David und: dergleichen hervorragende Heilige des A. B. (Sylv., 
a Rap. u. A.); denn das würde kaum unerwähnt geblieben fein, 
wäre aber auch fo zu fagen zwecklos geivefen, weil fie von ben 
Vielen, denen fie erſchienen, nicht erfannt worden wären. Es fünnen 
"nur fürzlih Verſtorbene fein, die noch im Andenken waren, und find 
dann vielleicht folche, die durch den Hertn ſchon Heilige geworden 
waren. Vgl. Eftius, Annott: Ob diefelben wiederum geftorben, 
oder am Leben geblieben feien und den Zriumpheinzug des Herrn in 
den Himmel mitverherrlicht haben, iſt eine alte Controversfrage. Die 
Mehrheit der fpätern Ausleger if für Letzteres. Abgefehen von den 
Eongruenzgründen, welche fie angeben, und die nicht ohne alle Berech⸗ 
tigung find, 3. B.: quia hoc decebat Christum, ut fructum mortis 
et resurrectionis suae statim ostenderet: in beata hae sanctorum 


Kay. XXVII, DB. 58-58: 561 


resurrectione: tum quis animae horum jam erant beatae, ac 
proinde par erat, eas non uniri corporibus nisi.gloriosis et im- 
mortalibus: — — tum quia congruebat, ut hi sancti Christum 
resurgentem et soandentem in coelum ejusque triamphum sua 
resurrectione decorarent; quasi captivi a Christo redempti et a 
morte liberati ac quasi 'spolia, quae Christus morti et inferno 
eripuergs (a Lap., vol. auch Mald.), denen beigefügt werden fonnte, 
daß. das Leben diefer Auferweckten in einem nichtverklätten Leibe nicht 
gedenkbar zu fein fcheint, weil ihr status viae zu Ende war, und fie . 
als Heilige feines‘ andern bebirfen konnten, — fpricht der: Ausdruck 
des Eyangeliften für diefe Auffaffung. Er fagt: dparioInoav rsoAAolg, 
bevient fidh -alfo des Ausdrucks „erfcheineh,“ der von dem’ auferflan- 
denen Heilande gebraucht wird und der keineswegs von dem Umgange 
im gewöhnlichen Leibesleben üblich If, wa an rroAAets feine Beftätigung 
bat. Denn hätten fie ein Leben in einem nichtverflärten Leibe geführt, 

fo fönnte nicht. gefagt werben, fle feien Vielen erfchienen; denn fie 

wären dann von.Allen gefehen worden, mit denen fie in-Ber&hrung 
gefommen wären, Für die gegentheilige Auffaffung beruft man. fich 
mit Anrecht auf Hebr. 11, 39 f., wo gefagt wird, die Heiligen des 
A. B. hätten die Verheißung noch nicht: erhalten, um nicht ohne ung 
vollendet zu werden. Denn es ift erſtens, wie wir gefehen haben, 
nicht von den Heiligen des A. B. Rede, und zweitens ift es nichts, 
was den allgemeinen Sap. des Apofteld aufhebt, weil es nur Anti- 
eipation der Vollendung in einzelnen Gliedern und zwar. zu 'einem 
ſpeciellen Zwecke, iſt, naͤmlich: die Verklaͤrung Chriſti zu bezeugen, 
ihr den Schein de Phantaftifchen zu benehmen. — Mera znv Eyegoıv 
avrov gehört zu EEeAdovres und ift bloß beigefügt, weil der Evan- 
gelift merft, Daß er, durch Ideeenaſſociation veranlapt, die Worte zei 
rsolla — urnuelov. anticipirt hat, — “Ayla nodıs, ſieh zu 4,5. — 
Eyavic’noav, damit, wenn ſich das Gerücht von der Auferftehung 
Ehrifti verbreite, dasſelbe nicht als etwas Bhantaftifches derlacht 
würde. — I1oARois, damit man die Erfcheinungen nicht für Traͤumerei 
ausgeben koͤnne. — Hug hat in feinem Gutachten über das Leben 
Jeſu von Strauß IL Th. ©. 190 von den Vorgängen ar u. St, 

nach Altern PVroteftanten (f. bei Gratz) eine pſychologifche Erklaͤrung 
gegeben, die mit allem Geſagten in Widerſpruch iſt. Durch das Erd⸗ 
beben, nimmt er an, ſeien die Gräber geöffnet werben, fo daß man 

Arnoldi, Commentar zum Evang. tes b. Mattb. 36 
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der Ueberrefte der Berftorbenen anfichtig geworden, und in Yolge 
davon feien Manchen die Geſtalten thenerer Topten im Traume vor: 
gefommen. Allein der Buchftabe der Erzählung befagt Anderes, näms 
lich 1) e8 feien viele Leiber verftorbener Heiligen auferfianden, 
nicht: Durch das Erdbeben zu Tage gelegt worden; 2) fie feien aus 
den Gräbern hervorgegangen und zwar: nach Chriſti Auferſtehung; wenn 
es Traumerſcheinung war, warum hat ſie dann nicht in der Nacht nach 
der angenommenen Bloßlegumg ver Leichen flattgefunden? 3) fie feien 
in die heilige Stadt hineingegangen; 4) fie fein Bielen 
erichienen, die alfo alle Dasfelbe geträumt! Die Erflärung mißfennt 
die centrale Bedeutſamkeit der Auferfiebung Jeſu. War diefe ber 
Sieg über den Tod, fo daß derfelbe nach dem Ausdrucke des Apoftels 
L or. 15, 34 in den Sieg hineinverfchlungen if, fo wird es wohl 
feines Rationalifirend bedürfen, um den Evangeliften nicht lächerlich 
zu finden, wenn er mit dem Momente der.iveellen Vernichtung des 
Todes für das Menfchengefchlecht die Wirkung davon an einzelnen 
Gliedern eintreten läßt. 

2.54.08 Exarörzaggos xal ol us avrov Tmgaüvses 
rov 'Inooüv Idovsss Tov 08L010V xal za yıvöueve EpoßnInoar 
opodon Asyovrss‘ aAndus vios @eov 77V ovros. 

Kal va yırousva. Markus 15, 39 hebt das laute Rufen her 
vor. Diefes und das Erdbeben, welches fogleich folgte, erfüllten den 
Hauptmann "und die müßige Maſſe von Gaffern mit Schauder und 
Entfegen, fo daß Erfterer in den Ausruf ausbrach: aAnIws x. r. L, 
Letztere an die Bruft fhlugen und fich entfernten, Luk. 23, 47 f. — 
Yios Geoö, im Munde des Römers entweder: Sohn eines Gottes, 
oder: Liebling Gottes. Die Faffung, welche Lufas 23, 47 dem 
Ausrufe gibt, fpricht für letztere Auffaffung. 

8.55. Hoav dE &xei yuvalxsg nollal ano uaxpogev Iew- 
e0UCaL, alqınsg Moloisæ ı® Inoov ano ı75 Tallalag dıa- 
x0v0v0aL œuvrqꝙᷓ · 

V. 56. & ai Magic 7 Maydakıi xal Magic 7 roũ 
"Iaxwßoy xei "Ion unmp.xel 7 unemo zur viov Zeßedalou. 

Tvvoixes nollal. Rad) Luk. 23, 49 auch navres oi yrwaroi 
avsp. Daß fie bei der Gefangennehmung alle geflohen waren (Matth. 
26, 56), berechtigt nicht zu dem Schluffe, daß feiner am Kreuze zugegen 
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gewefen fel; hatten fich ja fchon gleich einige ermannt und waren dem 
Herrn in den Balaft des Hohenpriefters gefolgt, 26, 58; Joh. 18, 15 f. 
Das Matthäus nur der Frauen Erwähnung thut, rührt daher, daß fie 
ſich durch dieſe ihre große Liebe auszeichneten. — Ano uaxgoder, 
vielleicht nicht aus Furcht, da fie unter dem großen Haufen weniger 
als Anhängerinnen erkannt worden wären, ald weil es ihre Sache 
nicht war, fidy in das rohe Getuͤmmel zu mifchen. Joh. 19, 25 laͤßt 
Maria Magdalena und die Mutter des Jakobus an dem Kreuze 
ftehen. Sie hatten es alfo nach und nach gewagt, fiih der 5. Jung⸗ 
frau und dem Johannes beizugefellen. Vgl. Joh. 19, 26 f. — Hæo- 
2ov$noav, plusquamperfeciich. Bol. Winer, Gr. 4,5. — Aua- 
xoveiv fteht vom Dienftleiften in al den Stüden, worin der Herr 
es beburfte. Luk. 8, 3 hebt nur Eins davon hervor, fo daß daraus 
nicht auf Die Bedeutung an u. St. zu fchließen if. — Moole n 
Meydalnın, Maria, die Magdalenerinn, d. i. aus Magdala. 
Del. über diefelbe zu 26, 7. — Ueber Magia n tov Iaxwßov xai 
"Ivo uneng fieh zu 12, 47, über 7 uneno tor vimv Zeßedalov 
zu 20, 20. — Andere Frauen, welche dem Herrn beftändig nacfolgte, 
nennt Lukas 8,3. 


B. 57-61: Abnahme vom arengen und Benrübrih. | 
V. 57. Orplag de ysvoutıns nAIeV üyFoumog nÄAovpLos "ano 
Apınadalag, rovvone 'lwonp, 05 xal aüros Euadntevor vo Inoov. 
V. 58. Odrog npogeAduv To Ihlarp Nr70aro TO oWua Toü 

Inooũ. Tore 6 Iliarog &xtlevoevr anodoInver TO awua. 
Owlas d2 yevousıns, als es aber fpät-geworden war, 
d. i. als der Tag zu Ende ging, und der folgende herannahte;. denn 
nach Deut. 21, 23 mußten die Gehenften noch am felben Tage vom 
Holze abgenommen und begraben werden. Vgl. auch Joſ., j. Fr. 
IV, 5, 2. — IMovorog wird ohne Zweifel beigefügt, um bemerkbar 
zu machen, daß er als folcher Muth gehabt (Mark. 15, 43: zoi- 
unoag eisnA$ev rugös Ilılacov) und leicht Gehör gefunden habe. — 
An Apınadelas gehört zu üvgownog-nkovaros, nicht zu 7Aser. 
Apıuasale wird von den Meiften für das ephräimitifche Ramathaim 
(mit dem Artifel BMI vgl. L Sam. 1, 1) genommen und in dem 
jetigen Ramleh, 8 Stunden nordweſtlich von Jeruſalem auf dem 


Wege nach Jaffa zu, gefunden (vgl. v. Raumer, Pal. ©. 197 f.), 
36* 
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wogegen Andere die Lage noch für unausgemadht halten. Bol. 
Ritter, Erdk. XVL 35, 4. Abth, ©. 582. — MaImrevar zırl, 
Semandes Schüler fein Rad Johannes war er aus Furcht 
vor den Juden nur heimlich ein Schüler Jefu. Vgl. außerdem über 
ihn Luk. 23, 50 f. — Hixijocro x. v. A. Nach römifcher Sitte blieben 
die Leichname an den Kreuzen und waren den Raubthieren preis 
gegeben, mußten aber auf Verlangen der Angehörigen ausgeliefert 
werden. — "Exälevosr anodoIiyau, nachdem er ſich von dem Haupt 
manne die Berficherung hatte geben laſſen, daß Jeſus tobt fei Mark. 
15, 44 f. 


®B. 59. Kal laßwv 70 ouna 6 Iuorp &vervlkev avro our- 

dor xaIaor 

B. 60. xal Ednner œunò &9 TO xarı) avsoU umuelp, © 
Zlarounosv &v cn nnerog* xal noogxzullsas Aldor ueyar zn Ivog 
508 wmuelov annlder. 

’Erervllev auro owdorı xadapg, widelte ihn in reine 
Zeinwand ein. Nah Joh. 19, 39 f. Hatte ih Nikodemus (vgl. 
3,1f; 7, 90 ff.) zu Joſeph gefellt und eine Mifchung von 
100 Pf. Myrche und Aloe mitgebracht; womit fie den Leichnam ein- 
balfamirten. — Kal EInxev x. 17. A., nicht gerade in der Abficht, 
Jeſum damit zu ehren, fondern weil der Sabbat heranfam, und diefes 
Grab in der Nähe war (Soh. 19, 42). Jedenfalls aber gefchah da- 
bucch, was fich für Jeſum ziemte: ex erhielt ein neues (za) Grab, 
&r 4 ovdena ovdeis Er&I, welches aljo ohne Moder und Berun- 
reinigung war. Voe de uor xal zo» nlovrov cns ou xvolou di 
nuüs nswyelas- 6 yap un Exwv oixlav &v vi; Gun oudE > uera Javazor 
urnua Exsı, all’ Ev Eivp xarariderar xal yuuros @v vrso Ioonp 
siegrörtsllerai. Theophyl. zu Joh. 19, 40 ff. — "Plarounoer, 
plusquamperfectiſch. S. V. 55. — Ev u nern. In der Umgebung 
von Serufalem fcheint man die Gräber, wie die unzähligen daſelbſt 
erhaltenen zeigen, durchgehends in Felfen gehauen zu haben. Durch 
eine ungefähr drei Fuß hohe und eben fo breite Deffnung, die in eine 
fenfrechte Felswand gehauen ift, fommt man entweder unmittelbar in 
die eigentliche Grabfammer, die vieredig und wenigftens ſechs Fuß 
fang ift, oder in eine Borfammer, aus welcher eine Thüre von der 
Größe der außern in die Grabkammer führt, hinter oder neben welcher 
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oft noch mehre andere Kammern angebracht find: Die Grabftätten 
in den eigentlichen Grablammern find entweder 1) horizontal in den 
Felſen eingehauen, fo daß die Leiche wie in einen Ofen bineingefchoben, 
und fodann die enge Deffnung vermauert oder mit einem Steine ver- 
fchlofien wurde — und diefe Art Gräber iſt die gemöhnlichfte, weil man 
ihrer auf jeder Seite der Grabkammer mehre neben einander anbringen 
fonnte —, oder 2) fie find hervorſpringende, 24 Fuß hohe Belfenbänfe, 
auf welche der Leichnam nur gelegt wurbe, oder 3) in dieſe Felſen⸗ 
bänfe eingehauene Vertiefungen zum Hineinlegen des Leichnams, oder 
endlich A) in den Boden der Kammer eingehauene Gräber, die mit 
einer Steinplatte verfchloffen werden Eonnten. Vgl. Tobler's Gol- 
gatha, S. 205—219, Das Grab Joſeph's von Arimathäa muß wohl 
ohne Vorkammer gewefen fein, va Marin Magdalena, indem fle draußen 
ftehend fi in das Grab_hineinbüdte, die Engel an den Stellen, wo 
das Haupt und bie Füße Jeſu gelegen hatten, konnte fitzen ſehen 
(Joh. 20, 11 f.). Es kann nicht das gewöhnliche unter | genannte 
Grab gewefen fein, weil man babei nicht einfähe, wie die Frauen 
noch an eine nachträgliche Einbalfamirung hätten denken fünnen 
(Mark. 16, 1; Luk. 23, 56; 24,1). Da das unter 4 genannte fehr 
felten vorkommt und vieleicht den Kreuzfahrern angehört, fo war e8 
eined der unter 2 oder 3 bezeichneten Gräber. — Kal ngosxvAjoag 
x. 7. 4. Ein Stein ungefähr von der Höhe und Breite des Einganges, 
welchen man in diefen. hineinfchob, mochte vermöge feiner Schwere das 
Grab am ficherftien gegen das Eindringen von Thieren und gegen 
fonftige Entweihung fchügen. Man ſcheint den Stein aber auch oft 
noch befeftigt zu haben. „Bei mehren Gräbern — fagt Strauß, 
Sinai und Golgotha S. 205 — fanden wir die alte "Einrichtung 
zum Verfchließen, daß nämlich ein vor die Thüre gewälzter Stein 
buch einen Querbaffen in die vorftehenden Seiten des Felſens 
befeftigt war. So mag das Grab Ehrifti gefchloffen worbem fein, 
worauf das Giegel da aufgevrüdt wurde, wo ber Querbalfen ſich an 
ben Thürftein anſchloß.“ 

B. 61. "Hy d2 Erei Magia 7 Maydninvn xel n Air Magic 
xadmueban anevavzL TOD Tagpov. 

H &1An Maolo, f. ®. 56. — Kagnuevas andvarrı Tod Tapor, 
dem, Grabe gegenüber:figend. Es ziemte fih nicht für ſie, am 
Begräbniffe Jeſu Theil zu nehmen; fte wollten aber wiſſen, wohin er 
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gelegt würde, damit fie, was beim intritte des Sabbats an der 
Eindbalfamirung unterbleiben mußte, nachholen lonnten. Vgl. Mark. 
15, 47 mit 16, 1; Luk. 23, 55 f. 


B. 62-66: Berfiegelung und Bewachung bed Grabes. 


V. 62. TH de Enanigior, Aus ori uera Tnv NEGEOXEUNv, 
0vYnxIn0aV ol. apxepeis: ai oi Yapıoaloi noos Ihlarov 

Ilegaoxevn ift der Tag, der einem Sabbat oder Fefte voraus⸗ 
geht, fo genannt, weil an demfelben alles für den Sabbat oder Feſt⸗ 
tag Nothwendige zubereitet werden mußte. — Der Ausdrud zn de 
— nogeoxevnv hat etwas Auffallendes. Theophyl. meint, ber 
Evangelift umfchreide fo den Sabbat, dıorı oudE vaßßaror 7, 0009 
end ı7 xoxig vor Tovdalwv. Aber ſolche moralifche Reflerionen 
macht derfelbe nicht, fondern erzählt rein objectiv. Viele Altern Auss 
leger meinen, er wolle damit ihre heuchlerifche Religiofität züchtigen, 
die fein Achrenraufen, Feine Krankenheilung am Sabbat fehen konnte, 
dagegen nichts darin fand, daß man mit dem heidniſchen Statthalter 
Verhandlungen pflegte, eine Wache hinausführte und ein Grab öffnete, 
verſchloß und verfiegelte. Aber auch das ift eben fo gegen die Weiſe 
des Evangeliſten. Hriç x. T. A. möchte wohl in fofern die Räher- 
beftimmung zu’ zi7 de Ersavgıov fein, als es fagen ſoll, daß gerade 
der Anfang des folgenden Tages gemeint fei, d. i. die erſten Stunden 
nad) - Sonnenuntergang an dem Vorbereitungstage. Damit ftimmt, 
daß ihre Sache Eile hatte, und eine Verfchiebung auf ven Sabbats 
morgen hätte Gefahr bringen Fönnen. 

B. 63. Asyoyzss‘ zuge, Euynogmusv, Ötı Exeivog 6 nAavog 
sinev drı buy“ uera Tosis nuigag Eyelpouaı. | 

EuvnoInuev, wir haben uns erinnert, fagen fie, ſich 
gewiffermaßen entfchuldigend, daß fie den Statthalter von neuem 
beläftigen müffen und die Sache nicht früher zugleich mit der Ber- 
urtheilung abgethan haben. — "Exeivos, d. i. jener bekannte. — 
Mera zosis nuspas Eysipouar. So hat ſich der Herr, wenigſtens 
nach den Aufzeichnungen in den Evangelien, nie ausgevrüdt. Wahrs 
fcheinfich ift e8 Deutung der Reden 12, 39 f.; Joh. 2, 19. — "Eyei - 
oouar markirt das zuverfichtliche Vorausſagen. 

V. 64. Xélevooy od aogalıadiraı Troy rapoy Eus sis 
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selens nios- unnore eiA9ovres oi naInrel avrov xAeywory 
avrov xal Einwor rip Au" ny&Q9 GRO zum vexguv" xal EoTai 
7 Eoxaın nlan xelgww zig newenS. 

Kelzevoov — nutgag. Sie muthen dem Pilatus zu, daß er 
"von Staats wegen das Grab bewachen laſſe. — Top̃ Aa, unftreitig: 
dem Böbel, Gegenſatz zu ihnen, die natürlich nichts der Art glauben 
fünnen. Und dennöch glaubten fie es, da fie ſchon früher die Wunder⸗ 
Fraft Jeſu anerkannt Hatten (oh. 11, 47), und die Vorgänge bei 
feinem Tode ihnen nicht unbefannt fein konnten; ihre fimulirtes Nicht: 
glauben war verzweifelte Gegenwehr gegen das vorhandene Glauben; 
und hierin liegt vie Löfung der vielfach aufgeworfenen Frage über 
das vera rosis nusgasg Eyeigonaı V. 63, wie nämlid) die Feinde etwas 
verftanden haben follen, was die Freunde und Anhänger nicht ver- 
fanden hätten. — Kal dorar, und. fo wird fein. — UH Eayaın 
ralayı, der lebte Betrug, in der Entwendung des Leichnams Jeſu 
und in dem Vorgeben, daß er auferftanden fei, beftehend. — Tiç 
zipwens, daß er der Sohn Gottes und König der Juden fei. 

B. 65, En adroig 6 Ilıkarog‘ Eyere xovorwdler - Undyere, 
aopalloa0de, cs oldare. 

Pilatus weift ihre Zumuthung ri; weil er, da 4 Jeſas tobt 
ift, von Amts wegen nichts mehr mit der Sache zu thun hat. Er 
gefteht ihnen aber eine Wache zu, damit fie fich felbft, fo gut fte 
fönnten, des Grabes verficherten. — "Exere xovozwdiar, entweder: 
ihr habt eine Wache, d. i. es iſt euch Hiermit eine Wache con- 
cedirt (vgl. Mald.), over: ihr follet eine Wade haben (vgl. 
£enoph. Eyrop, VII, 7, 11: xai 0v udv, & Kaußvon,. ınv 
Paoılzlav Exe). In jedem Falle aber ift, wie 28, 14 zeigt, eine 
Wache von römifhen Soldaten, nicht die fogenannte Tempelwache, 
darunter zu verftehen, woran auch fchon der Umſtand nicht zweifeln 
läßt, daß die Römer Zucht und Polizei außerhalb des Tempels ficher- 
lich durch ihr eigenes Militär beforgten. — In ws oldere liegt 
jevenfals, daß Pilatus fich nicht um die Sache Fümmern will; ob 
aber auch darin liege: vereor autem, ut satis commünire illud 
possitis, Fritzſche, v. Bert. (ähnlih ſchon Fr. Luc), als ob 
Pilatus bereitd angefangen, die Würde Jeſu zu ahnen und an feine 
Auferftehung zu glauben, läßt fich weder bejahen, noch verneinen. 
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V. 66. Oi de mogevdeävsss nopalloarso Toy Tapor opon- 
yloavses 109 AlFov era 75 zovorwdiag. 


Ueber oppayloavzes fieh zu V. 60. — Mesa zug xovorudiug 
gehört zu nopallsavzo 109 zapor, nicht wie Glödler feltfam 
meint, zu opgayloavres. Weberfee: fie verficherten fich des 
Grabes vermittelt der Wache, nachdem fie den Stein 
verſ iegelt hatten. — Geæeoũo dè oixovoula rovro, va 7 Masranıs 
YEVOLTO.UNO HAETUOL Tols EexIgoig xal eapgayıouerov roũ Tapov 


xl polarzoudron, Theophylakt. 
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B. 1-10: Grabbeſuch der Frauen; Erjeinung der Engel nnd des Herrn. 


V. 1. Dwes de saßßarun, ın Eu PwoxoVon eis ulav vaßßa- 
zw, — Magie n Maydalıı xcei n all Maple, Ieupijaas 
c0v Tapor. 

Dye caßßarwv ift entweber: ſpat am Sabbat (vgl. z76 
nusoas orye, fpät am Tage, Thucyd. IV, 93; Zen., Hellen. I, 
1, 23), oder: nach dem Sabbat (owe zwv Towixwv, lange nach 
dem trojanifchen Kriege, fich bei Pape). Nimmt man an, der Bers 
fafler habe es im erften Sinne gemeint, fo ift an die legte Stunde 
der Nacht auf den Sonntag zu denken, fo daß zn Zrupwexoven 
x T. A. dazu die nähere Beftimmung bildet: fpat am Sabbat, ale 
es bereitö auf den erften Wochentag zu dämmern begann. Dagegen 
laßt fi) nicht einwenden, daß ja der Sabbat um 6 Uhr am vorher: 
gehenden Abende zu Ende gewefen fei; denn mit demfelben Rechte ließe 
fich fagen, daß vor 6 Uhr jenes Abends der erfte Wochentag zu däm⸗ 
mern begonnen habe, wie Luk. 23, 54 fih wirflih ausdrückt, woran 
aber an u. St. nicht gedacht fein kann, weil die andern Evangeliften 
alle bie Auferftehung auf den Morgen des erften Wochentages legen. 
Matthäus hat alfo jedenfalls bie natürliche Tageseintheilung im Auge. 
— Zu Zupwoxovon ift huéog zu ergangen: beim Aufleuchten 
des Tages auf den erften Wochentag, d. i. als bie Morgen: 
daͤmmerung des erften Wochentages anfing. — Mlov, sc. nu&oe, 

das hebr. INS; ftatt nowenv. Uebrigens findet ſich derſelbe 
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Gebrauch bei Griechen und Lateinern. Sich v. Berlepſch. — 
Zaßßarov fteht an der zweiten Stelle nicht, wie an der erften, in ber 
Bedeutung von Sabbat, fondern wie Luk. 24, 15. Mark, 16, 2 und 
ber Singular vaßßarov Luf. 18, 12 in der Bedeutung von Woche. 
— Mapia 7 Meydalnyn xai n @Aln Maplao. Markus 16, 1 nennt 
bazu die Salome, Lufas 24, 10 außerdem eine Sohanna (fieh Luk. 8, 3) 
und ai Aoınal av ausgis. — Gswpfjocı vor. sapeor, nach Marl, 
16, 1 u. Luk. 24, 1 um ihn einzubalfamiren mit den Aromen und 
Salben, welche fie noch am Abende des Todestages zurechtgemacht 
(Luk. 23, 56), wozu fie aber auch noch Einiges nad) dem Ablaufe 
bes Sabbats angefchafft hatten (Mark, 16, 1). Die Frauen waren 
bie Letzten am Grabe gewefen (27, 61; uf. 23, 55); fobald der 
Sabbat vorüber und e8-möglich ift, dem Heren weitere Todtenehre 
‘zu erweifen, find fie wieberum bie Exften und werden bald für ihre 
Liebe Liebe empfangen, indem der Herr ihnen zuerft erfiheinen wird. 


V. 2, Kal idov, 0&L0u0S Ey&vero utyas. Ayyelos yag xuglov 
xoraßas € oUgavo 005. dv arıexvlge 10» AlYov xl Exa- 
9770 Enavu avrov. 


Kol idov madıt auf etwas aufmerkfam, was fich gleichzeitig 
mit dem Gange der Frauen zum Grabe zutrug. — "Eytvero braucht 
nicht, um die Stelle mit Mark. 16, 3 f.; Luk. 24, 2 in Ueberein- 
fimmung zu bringen, in der Bedeutung eines Plusquamperfectes 
genommen zu werden. Es fleht mit Bezug auf 7498 Ieuprjoaı 
V. 1: während die Frauen auf dem Wege waren, fiche, da entftand 
ein großes Erdbeben. — Tag erörtert, worin das Erdbeben begründet 
gewefen fei: weil ein Engel vom Himmel hernieverftieg, Das Erd⸗ 
beben aber hatte zum Zwede, die Wächter aufzumeden und fie zu 
Zeugen des ingreifend einer höhern Welt zu machen. Euth.: 
O 7; aeıauög eytvero dia Tovg ragaxamuevovg. F TEpyp. Pu- 
Aauas, iva vo FORY ToU 0s0u00 avaoravreg xal Tip voeriꝙᷣ is 
das tod v0» Alov anoxviloavrog EunAuyövueg Yvywos : xal 
anayysllwoı tavıe Tolg Tovdaloıs xal uapTUgES arol yeravıam 
ins alnYelas. — “Ansxvlsoe ròov AlIov, nicht damit der Herr aus 
dem Grabe hervorgehen fünnte — dazu war es nicht näthig, weil der⸗ 
ſelbe einen verflärten Leib hatte —, fondern um dex Frauen willen, um 
fie von der Auferfichung zu überzeugen, und um ber Soldaten und 


570 Evangelium des 6. Matthäus. 


um der ganzen Welt willen, um ed ver letztern durch erftere zu 
beweifen, daß ber Herr auferfianden fei, bevor der Stein weggewälzt 
geweien. Die Bäter parallelificen das Heroorgehen ans dem Grabe 
mit dem aus dem Mutterfchoße. Kadanze Eyevrn9n, jagt Euth., 
ouny Yulassouivor vum xisl9ouw vis nao9erias, ousws EEniIe 
uw Yulassousvov riw oppayidur tod urmuaros. — "ExaIıo 
x. 5. 4, zum Schrecken der Wächter. 

8.3. Hy de 7 eidto avıod u Gusparm, xal To Endvna 
avrov Azvx0v 6 ur. 

Eidea (nad ABCDEM, f. Tiſchend., nicht ideen), Geftalt, 
Ausfehen, Erfheinung. — Ne aoıoenn, närlich: fo glänzend. 

VB. 4. Ano de sov Foßov avrov ocio ſMnoc 0b rooũunrrecç 
xal Eyerı,I10av WS vexpoi. 

Avrov, gen. obj.: aus Furcht'aber vor ihm. Die cam 
fative Faffung: vor feiner Furcht, d. i. welche er einflößte, fcheint 
zu gefucht. 

V. 5. Anoxgı$eis dE 6 ayyelos eine vals yvraıki" un po- 
Peio9e vusis- olda yap, orı Imoovy 10V Eoravpwuevor Ciyseire 

"Anoxpıdels, wie 11, 25. Die Veranlaffung ift entweder das 
wirfliche Erfchreden der Frauen, oder das Erfchreden, infofern es 
ohne die Anrede erfolgt fein würde. — Yueic fteht hier unbetont, 
wie die pronomina personalia im R. T. öfter. Bgl. Marf. 13, 9; 
Gal. 6, 17; Eph. 5, 25. 28. 33. Die Annahme, e8 ftehe im Gegen: 
faße zu der Wache: diefe da, die den Herm im Grabe verſchloſſen 
halten wollten, mögen fürchten, nicht ihr, die ihr aus liebevoller Ab- 
fiht gekommen feid (vgl. Theoph., Euth., Mald. u. viele Neuere), 
ift micht dadurch gefordert, daß ed nach Matthäus den Anfchein Hat, 
al8 ob auch die Frauen den Engel auf dem Steine gefehen, derfelbe fie 
angerebet und in’d Grab geführt habe; denn jo hat man ſich die Sache 
nicht zu denfen. Nach Lufas 24, 3 f. und Markus 16, 4 f. fahen 
fie den Stein weggewäht, gingen in das Grab und waren in De 
Kürzung (f. Lufas), ale fie den Leichnam nicht jahen. Es muß daher 
angenommen werden, dab Matthäus wiederum dad Detail der De 
gebenheit in einander fließen laffe. Den Soldaten erfchien der Engel 
über dem weggewälzten Steine, den Frauen im Grabe. Daß das 
der modernen Kritik ein Widerſpruch ift, kommt baher, daß fie den 
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Himmelsboten Sinnenleiber leiht. Müffen fle aber dieſe nicht haben, fo 
müffen fie auch nicht entweder bloß auf dem Steine, ober bloß im 
Grabe erfcheinen. Desgleichen ift nur bei -derfelben Borausfegung 
mit einander im MWiderfpruche, daß nach Matthäus den Soldaten ein 
Engel erfchienen ift (womit ſtrenge genommen nicht einmal die An- 
wefenheit eines andern ausgeichlofien ifl}, und den Frauen nad) Luk. 
24,4 wei. — Olda yao x. r. A. begründet, warum fie nicht nöthig 
haben, zu fürdften: er wife ja, daß fie aus Liebe zu dem Gekreuzigten 
bier feien, Fönne alfo feine Schreden nicht wider fie ehren, — Inoov» 
Toy Eoravpwusvov, wird beigefügt, um das nachfolgende Zeugniß 
von der Auferfiehung dadurch als ein begründetes erfcheinen zu laflen; 
wie wenn er fagte: EChriftus, den ihr fuchet, ift zwar gefreuzigt und 
hier begraben worden, ift aber gleichwohl von den Todten auferſtanden. 

B. 6, ovx Zorıv wde‘ nyeesn yap, xa9wg einer. Heute, 
idsre 10V Tonov, 6m0V Exsito 6 xVgLoS. 


Es Heißt nicht bloß: ovx Zorıy wie, — denn der. Her konnte 
ja entwendet fein —, ſondern dasſelbe begründend; 79809 ya, und 
damit ihnen das nicht ganz und gar ald Traum erſcheinen follte, werben 
fie mit xa9wg einev auf die diesfallfigen Weisfagungen hingewiefen. 
— Jeöre, nit wie wenn der Engel die Frauen in’d Grab geführt 
hätte (ſieh 3. vor. B.), fondern entweder brüdt ih Matthäus nach feiner 
eigenthümlichen Erzählungsweife fo aus, weil fich der Engel vor Ankunft 
der Frauen in’s Grab begeben hatte, ähnlich wie er ven Jairus vom Tode 
feiner Tochter fprechen läßt, weil der Tod eingetreten war, ohne daß 
Sairus es wußte (fieh zu 9, 18), oder er nimmt devre in der Bedeu⸗ 
tung wohlan, wie e8 bei Spätern häufig vorfommt, „wo nicht immer 
an ein Herfommen zu denken if,” Pape. — Idere x. v. 4 Der 
Anblick des Ieeren Grabes möge beftätigen, was er eben geſagt. — 
O xvouog ift im Munde ded Engels eben fo wenig auffallend, als 
in dem eines Menfchen, da EChriftus als Schöpfer ja eben fo- wohl 
Herr der Engel, ald der Menſchen ift. 

8.7. Kol taxl nopsvFeioaı einare Tols uadntaig avzov, 
or 7yE097 ano Twv vexrowv“ xal Idov, rıgoaysı Öuüg eis nV 
Talılalav‘ Exei aurov Oryeoge. Idov, einov vulv. 

Teyv, damit die Jünger nicht Tänger ihrem Gram überlaffen 
bfieben. Deßhalb Heißt er nach Mark. 16, 7 es auch noch insbefon- 
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dere dem Petrus fagen, der ſich wegen der Berleugnung befonders 
unglüdfelig fühlen mußte. — Dre ift recitativ. — Hyéoßm — Oyeode 
find die Worte, welche die Frauen referiren follen. — Kal idov führt 
etwas anderes Freudenreiches ein: daß der Auferftandene ihnen nad) 
Galiläa vorangehe. Bol. darüber zu 26, 32. — Ilpoayaı, nicht: 
jam in itinere est, fondern: geht euch unfehlbar voraus, ift 
vor euch da, da ja der Herr am Abende -diefes Tages (Auf. 24, 33; 
Joh. 20, 19 und acht Tage fpäter den Jüngern in Serufalem 
erfhien. Vgl. Joh. 20, 49. 26. Da die Engel den Frauen Worte, 
welche diefe den Süngern fagen. follen, auftragen, fo gehen vuas 
und OWeoIe auf die Jünger, nicht auf die Frauen. — 'Idov, einov 
vuiv ift bloß an die Frauen gerichtet und ift eine fehließliche Bes 
theuerung, daß Alles fich for verhalte und gefchehen werde, wie in 
dem eben ertheilten Auftrage enthalten fe. Schon Mald. conjes 
turirt eimev ftatt elno», fo daß der Engel fich zur Beglaubigung 
feiner. Worte auf die Weisfagung des Herrn 26, 32 beriefe; v. Berl. 
nimmt elnıev in den Tert auf, und Fritzſche nennt die Eonjectur 
non inelegans. Allein fie muß entfchieven zurüdgewiefen werben. 
Hätte elnev urfprünglich im Terte geftanden, fo wäre nicht abzufehen, 
wie es als leichtere Lesart und weil ed mit der Parallele Mark. 16, 7 
übereingeftimmt hätte, verdrängt worden wäre. . 

V. 8. Kal Ebeldovoaı Tayv ano FoU uynusiov uerò Yoßov 
xei ‚xagäs neyalns Edoauov anayysllaı Tols uasnrals evrod. 

"Ekeldovonı. Matthäus verlegt alſo ebenfalls, worauf fchon 
Euth. aufmerkfam macht, den vorhergehenden Auftritt in das Grab. 
Sieh zu ®. 5 — Taxv. Es war ihnen vor Furcht und Freude 
nicht möglich, fich länger im Grabe aufzuhalten und fi) Alles genau 
nach Rrauenweife zu befehen. Mera — ueyairs. Euth.: Mera 
Foßov uev ovv E£niIov Ep’ ols eidov napadokoıg, era xapüs 
dè &p’ ols Trovaav svayyekloıg. — Meyalns gehört dem Sinne 
nach fowohl zu Yoßov, als zu 20088. 

V. 9. Kal idov, ö Djooüg a amıvenoer avraig Adyav“ zalgere. 
A de rgogeAdovonı Exoarnoav avro Toug uodag xal rIPOGEexV- 
ynoav avıı. 


Auraic. Da nad V. 1 Maria Magdalena unter den Frauen 
ft, die zum Grabe gehen, fo follte man meinen, fie müfle auch bier 
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mitgemeint fein. Dem ift aber nicht fo. Denn nach Joh. 20, 11 ff. 
hat fie die Erſcheinung des Auferftandenen nicht auf dem Rückwege 
zur Stadt, fondern am Grabe. Ihr iR es nah V. 17 nicht geftattet, 
die Füße des Heren zu umfafien und ihn Anzubeten, während es 
diefen Frauen geftattet iſt. Matthäus hat alfo verfchiedene Begeben- 
heiten in eine zuſammengezogen. Es fragt ſich nun, welches die eins 
zelnen Begebenheiten fein. Man hat angenommen, Maria Magda- 
lena fei allein zum Grabbeſuch ausgegangen, nach ihr die übrigen 
Frauen. Daß die Evangeliften fie in Gefellfchaft der andern Frauen 
fein laffen, fpricht nicht Dagegen, da fie oft zufammenzichend erzählen. 
Es fpricht auch an fich nicht der Plural otdauer Joh. 20, 2 dagegen, 
da Magdalena ſich darunter die Jünger insgeſammt  einbegriffen denken 
mag, wie unter 700» alle Feinde. Dagegen aber entfiheibet, daß, 
wenn Matthäus (dasſelbe ift mit Markus der Fall) kurz vorher enzählt 
hat, Maria Magdalena und die andere Maria hätten während bes 
Begraͤbniſſes dem Grabe gegenüber gefeffen, er nicht fortfahren wird 
zu erzählen, diefe beiden- feien hinausgegangen, das Grab zu befuchen, 
wenn er fich biefelben nicht miteinander hinausgegangen - denkt, fo: 
wie er fie miteinander dem Grabe gegenüber denkt. Alſo fie waren 
miteinander ausgegangen. Da Marla Magdalena bei ihrer zweiten 
Anwesenheit am Grabe noch meint, der Leichnam fei entwendet (oh. 
20, 13. 15), fo hat fie die Anrede des Engels (Matth. 28, 5—7) 
nicht vernommen, Sie muß alfo gleich, als fie den Stein weggewälzt 
und das Grab leer fah, in der Meinung, daß der Leichnam entwendet 
worden fei, in die. Stadt gelaufen fein, e6 dem Petrus und Johannes 
zu fagen (Joh. 20,1 f.). Die andern, weniger ertegten Frauen blieben, 
gingen in das Grab und hatten die Erfcheinung zweier Engel, welche 
fie über die Auferftehung belehrten, worauf fie in die Stadt zurüd- 
fehrten, fich ihres Auftrags an die Jünger zu entledigen. Luk. 24, 
3—10, Wenn e6 bei Marfus 16, 8 Heißt, fie hätten mit keinem 
Menfchen ein Wort gefprochen, fo heißt das doch ficherfich nicht; in 
ihrem Leben nicht, fondern entweder: auf ihrer Flucht aus dem Grabe 
in die Stadt, oder: bis fte, durch Anderes (die Erzählung der Mag- 
dalena) veranlaßt, das Stilfchweigen gebrochen. Darauf Bin gingen 
nun Petrus und Johannes zum Grabe (oh. 20,3—10;5 Luk, 24, 12). 
Die Frauen gingen entweder mit, oder bald nach ihnen ebenfalls 
wiederum zum Grabe, Daß fie ein zweites Mal an demfelben gewefen 
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fein müffen, geht daraus hervor, daß fie nach Matth. 28, 8 f. auf 
ihrer Rüdtehr von demſelben ven Heren fahen, was bei dem erften 
Grabbefuche nicht der Fall mar, da die nach Emmaus gehenden Jünger 
nur von der Engelerfcheinung und der Botfchaft der Auferftehung von 
ihnen gehört haben (Luk. 24, 22 f.). Auch Maria Magdalena ift nad 
dem Weggange der beiden Apoftel wieder am Grabe und hat bier zuerft 
bie Erſcheinung zweier Engel und dann die des Herrn felbft (Joh. 20, 
11 ff.). Ehe die Frauen, die inzwifchen auf dem NRüdwege waren, 
in der Stadt eintrafen, hatten fie die Exrfcheinung des Herrn, wovon 
an unferer Stelle Rede iſt. Der zweimalige Gang der Frauen zum 
Grabe ift ein „unſtetes Hinundherrennen” (Strauß), und das Nicht 
erfcheinen des Herrn vor den beiden Apofteln feltfam, wenn man 
abfichtlich die Abſicht davon. nicht erfennen und nicht einfehen will, 
daß es gerade fo recht natürlich if. Die Frauen und Apoftel mußten, 
da fte die Auferftehung nicht erwarteten, ftufenweife auf diefelbe vor 
bereitet werden, die Frauen zuerft durch den Anblid des weggewälzten 
Steined und durch die Erſcheinung und Anfprache der Engel, die 
Männer dur die Erzählung der Frauen und auf dem Wege der 
Reflerion durch den Anblid der geordnet daliegenden Tücher. Eine 
plößliche unvorbereitete Erſcheinung hätte ihnen, da fie nicht an die Auf- 
erſtehung dachten, ald Täufchung erfcheinen müflen und wäre ficherlid) 
nicht geeignet gewefen, den Glauben an. die erfte Wahrheit des 
Chriſtenthums in der Welt aufzubringen. — Exparnoav aurov vous 
zedeg, nicht um ihn um Hülfe anzuflehen, wovon fonft das Um- 
faffen der Füße der ſymboliſche Ausbrud war, fondern, wie das nad 
folgende erläuternde xl noosexivnoou ar zeigt: um ihn anzubeten. 
Theoph.: ano Ti noAAns zuagl avrov aidoüs xai sung. 

V. 10. Tore Asyaı aureig 6 Imoovs un poßeiode" Unayere, 
arayyellare toig adelpois uov, iva antAgworv eis ı7v Tahılalav 
xaxel UE. OWOYTOl. 

Mn goßeiode. Er will ihnen das Gefühl des Schredens, ber 
fie überfallen hatte, weil fte wußten, daß fie e8 mit einer übermenſch⸗ 
lichen Erſcheinung zu thun hatten, benehmen, um fie für das Ver- 
nehmen und Berftehen feiner Aufträge empfänglich zu machen. _ 
Anayyellare. Geiſtreich Euth.: Tois yuvausiv arrooToloıg & EReT- 
oœro noòöo roͤs arsoozoAovg Tuumaag To ar uaher YEVOS EX UNS 
Enns Tod Öyewg' xal Enssıdn naher yvvn yeyove Tu avdgi die- 
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xovog Avrıns, vüv yurainsg ylvovrai Tolg avdgaoı dıaxovor yapäs. 
Bol. EChryfoftomus. — Adeipol Tann er die Jünger nennen, 
weil fie ed durch feinen Verfühnungstod geworden waren, und er 
will fie fo nennen, weil feine Liebe es ihm eingibt, und um ihnen 
zu beweifen, daß er fie, weil fie ihn verlaffen und verleugnet, nicht 
verfchmähe und verachte. 


8. 11—15: Beſtechung der Wade. 


V. 11. Tlogevou&vav de av», idov, TIVES TTS xovorwötas 
&hJövzes eis ırv noAıy annyyeılav TOIG apxısgevoıy Anavre Ta 
—RXRXC | 

Ilogevou&vav x. T. 4, während fie aber gingen, fieh, 
da kamen u ſ. w., alfo ehe die Frauen die Stadt erreicht hatten. 
Daß die Wächter erft jegt, wo die Frauen zum zweiten Male auf 
dem Ruͤckwege zur Stadt find, eintreffen, iſt wohl eines Theils dem 
lähmenven Schreden, welchen ihnen die Geftalt des Engels eingeflößt 
hatte (V. A), andern Theil ihrer Rathlofigkeit zugufchreiben. Daher 
fommt es vielleicht auch, daß nur Einige Bericht erftatten; die Andern 
find fo verwirrt, daß ihnen Alles gleichgiltig ift, wie wenn es ſich 
nicht um ihren Kopf handeln Tönnte. | 

V. 12. Kai ovvaydErres uera rov npeoßvrägwv ovußovicov 
ze Außovies coyvora ixava Edwxar Tois —I 

Zuvaydevres, nicht: zıyög w7g xovorwdlag, fondern: 02 ag- 
quepeis, was wegen des zu kurz vorhergegangenen z0ig apxızpevorv 
ausblieb. — "Aoyvora x. 1.% Euth. nad Chryſ.: 00TED0V uEv 
urmoavzo Toy Povor aurod, vüv dE wvouyrer xul ınv alnIelav 
TS AVAOTADEWS auToU. 

V. 13. Aeyovzes einure, ört oi uasyzel cuoroũ vurzög &- 
Horses Exleıyav auroV nuwv xoıuwusruv* 

Huwv xouwousov. Sie fangen fich in ihrer eigenen Schlau: 
heit, indem ihnen fchlafende Zeugen genhgen. Si dormiebant, fagt 
Auguft, über Pf. 63, 7, quid videre poterant? si nihil viderant, 
quomodo testes sunt? — Juſtin der Martyrer hat dial. c. 
Tryph. c. 108. (conf. c. 17.) die intereffante Nachricht aufbewahrt, 
daß die Juden. Leute in die ganze Welt ausgefchidt, um auszubreiten, 
ber Leichnam fei geftohlen worben, während die Wächter gefchlafen 
hätten. \ 


‘ 
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B. 14. al Eav axovosn Tovro Eni Tod Tyeuovog, Nueis 
neloonev avror xal Uuäg auspluvovg noımoouer. 

"Axoverv, vom gerichtlihen Hören: verhören, wie Joh. 
7, 51. Stände es in der gewöhnlichen Bedeutung hören, fo würbe 
Matthäus natürlicher gefchrieben haben: xal Ev dxovan Tovro 0 
nyeuw. -— 'Enl roũ NyeuLovog, vor dem Statthalter. — 
Hueis, mit Nachdruck. — IIslYeıv, überreden, bier wie L Joh. 
3, 19; Apftg. 12, 20: gewinnen, beruhigen. 

V. 15. Oi de Aaßovres va apyvore Enolnoev, ws &dıday- 
Inoav. Kai dıspnulo9n 6 Aoyog ovrog naga "Iovdaloıg uexge 
r̃e onuegov nudpes. 
| O Aoyog ovrog, diefe Rede, nicht: von jenem von den Hohen- 
prieftern begangenen Betruge — denn es lag nicht im Intereſſe der 
Juden, diefen Betrug ihrer Hohenpriefter im Umlauf zu erhalten —, 
fondern: daß der Leichnam, während die Soldaten gefchlafen hätten, 
geftohlen worden fe. — Meyoı x. v. A. Der terminus, ad quem 
ift eingefchloffen, da der Evangelift nicht kann fagen wollen, das 
Gerücht habe jetzt endlich aufgehört, fondern umgekehrt fagen muß: 
ed beftehe noch wirklich. — Reuere proteftantifche Ausleger erflären 
die Erzählung des Matthäus von der Wache und deren Beflechung 
für eine mythifche, weil 1) die Frauen, wenn fle von einer Ber 
fiegelung des Grabes und einer Wache etwas gewußt hätten, nicht 
mit der Abficht, Jeſum zu falben, hätten hinausgehen können, — weil 
2) fein ganzes Collegium alles Wahrheitsgefühles fo ganz und gar 
habe ledig fein können, — weil e8 3) den Hohenprieftern viel näher 
gelegen hätte, das Entlaufen der Soldaten zur Anzeige zu bringen, — 
und weil 4) eine ſolche Entfchuldigung im Munde eines römifchen 
Soldaten nicht gedenkbar fei, da fie eine Selbftverurtheilung enthalte. 

Ueber 1. Bon einer Berflegelung und Bewachung des Grabes 
mußten die Frauen wiflen, wenn Serufalem ein Städtchen von einigen 
taufend Einwohnern war, oder wenn fle und die Jünger hochmögende 
Leute waren, die fih in Alles mifchen und Alles wiffen mußten; 
ob aber auch in einer Stadt, die zur Zeit des Feſtes über eine Million 
Menſchen in fich ſchloß, und wenn fie timide Leute waren, die ſich 
aus Furcht vor Denen, die ihren Meifter getöbtet hatten, verkrochen 
und einſchloſſen (Joh. 20, 19)?! 
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Ueber 2. Die Rede von dem Wahrheitsgefühle Derjenigen, 
von welchen der Auftritt Joh. 11, 46-53 hiftorifch feftfteht, kann 
wohl nicht fehr ernft gemeint fein. 

Ueber 3. Eine Anzeige ver Wache wäre für Jeden, der bis- 
her ohne Leidenfchaft gehandelt und Jeſum aus vollfter Ueberzeugung 
für einen todeswürdigen Verbrecher gehalten hätte, etwas durch⸗ 
aus Ratürliched gewefen, worauf die meiften Mitglieder des Syne- 
driums hätten verfallen mäffen. Hätten fie ja doch dadurch nicht 
nur der Gerechtigkeit einen Dienft geleiftet, fondern auch ihre Sache 
gegenüber dem Hingerichteten, der am dritten Tage auferftehen wollte, 
gerettet, da es jet hätte ſcheinen müflen, als ob die Leiche in Folge 
einer groben Dienftvernachläffigung des Militär entwendet worden fei. 
Ob das aber au für Solche natürlich gewefen fein mag, die ſich 
bewußt waren, daß fe Teidenfchaftlich gehandelt und fich ihre Ueber: 
zeugung angeheuchelt hatten (vgl. Joh. 11, 47 ff.), und die feitdem 
von Dingen gehört hatten, wie fie auf Erden noch nicht vorgefommen 
waren?! Es gibt Conftellationen, die alles Scharffinnes der Scharf- 
finnigen fpotten und von Niemanden begriffen werden, über ven die 
böfen Mächte ihren Schleier geworfen haben. 

Ueber 4. Allerdings war die Entfchuldigung übel gewählt und 
hätte die Soldaten hoch zu ftehen fommen können, Aber wenn biefelben 
denn jedenfalls ihr Leben für verwirft anfehen mochten — und anders 
konnten fie nicht, da fie von ihrem Poften entfloben waren —, warum 
follten fie nicht in ihrer gänzlihen Rathlofigfeit ſich ein Mittel auf: 


‚drangen laſſen, welches doch möglichenfalls retten Eonnte, und zumal, 


wenn die Beredſamkeit ver Rathgeber durch Gelb und viel Gelb 
unterftügt wurde? Warum follten bie Soldaten glauben, daß Die 


jenigen fie vor dem Statthalter im Stiche laffen würden, von denen 
fie fo großartig befchenft worden waren ? 


B. 16-20: Erſcheinung des Bere vor den Elfen auf einem galiläiſchen 
erge. | 
V. 16. Oi d8 Endena nadızral Enogev ‚$no0v eis ı7v Talı- 
Aclav eis To öoos, od Erakaro aurolc 6 Ivuooũc. 

EnogsvInoar, aber nicht ſogleich, ſondern nachdem wenigſtens 
noch acht Tage verfloffen :waren. Vgl. Joh. 20, 19. 26. Die in 
Judaͤa ftattgefundenen Erfcheinungen übergeht Matthäus (vgl. Mark, 
Arnoldi, Gommentar zum Evang . des b. Matth. 37 
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16, 9; Luk. 24, 34. 13—31. 36; Joh. 20, 26 vgl. 19. — Eis zo 
0pos. Der Evangelift Hat unterlaffen, anzugeben, welchen Berg, 
und bei welcher Gelegenheit der Herr ihn zum Berfammlungsorte 
beſtimmt habe. 

B. 17. Kal idovres aurov nigogexumonv arg" oil dR 
edloraoav.' 


Oi de edioraeoev, Einige aber zweifelten, nicht: ob der 
Herr auferftanden fei, was dem Zufammenhange fern liegt und zu⸗ 
dem nicht möglich war, da alle, mit Ausnahme des Thomas, ihn 
wenigftens fchon zweimal gejehen hatten’ (fieh 3. V. 16), fondern: 
ob Derjenige, den fie vor fi fahen, der Herr fe. — Dem oi de 
geht Fein ol uev vorher, weil die Apoftel nicht in zwei ungefähr 
gleihe Hälften gefchieden waren, von welchen die eine ihm göttliche 
Anbetung gezollt, die andere gezweifelt hätte, ob er es fei, ſondern 
weil die Apoftel der Mehrheit nach ihn angebetet, und nur ein paar 
aus ihnen Zweifel gehegt hatten. Darum wird zuerft das allgemeine 
idovres noocexvvnocy vorausgeſchickt, und dann die Beſchraͤnkung 
beigefügt. Vgl. 26, 67. 

.®, 18. Kai rıgogehday ö ‚Inoovs Elaknaer avroig Adyar- 
2da97 uor. näge 2Eovale €v ovgavi) xal End rijc yñc. 


"Ed097 x. . A. Mald.: Suas illis quodammodo litteras 
‚patentes ostendit,. quibus constet, qua eos auctoritate apostolos 
treet et tantam illis concedat potestatem. — Iläoa &£ovola x. r. A, 
d. i.-ale Macht, welche es im Himmel und auf Erden auszuüben 
gibt, Diefelbe if ihm gegeben, nicht infofern er fie ald Sohn 
Gottes, vermöge der. Mittheilung der Wefenheit des Vaters hat, auch 
nicht, -infofern fie ihm. wegen der bypoftatifchen. Union der beiden 
Naturen vom Augenblide feiner Empfängniß auch der Menfchheit 
nach eigen ift, fondern infofern ihm, was er bis dahin fchon befeffen, 
als Welohnung feines. Werkes der. Erlöfung zugetheilt worden .ift; 
denn die Befehrung aller Völker zu ihm, die im f. V. darauf baftıt 
wird} daß alle. Macht ihm gehöre, ft: die Feucht und der Lohn feiner 
Erniedrigung bis In den Ted, wie Phil. 2, S—11 gefagt wird. 

V. 19. Mogevdszes HasTEVGaTE va Ta 89 Benti- 
Lovreg avtovgieig TO Dvoua Tou rangos zei Tod viov xai Tov 
aylov AVErUaTog: Ä 
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Die Bulg. hat od» hinter mopevdevres gelefen, was die Ver- 
bindung richtig angibt: weil mir alle Gewalt beimohnt, was aber die 
Hauptzeugen gegen fih Hat, Noch weniger ift vor beglaubigt, — 
MeImeverv vıva, Semanden zum Schüler, Sünger maden. 
Bol. Apſtg. 14, 21. Die Bulg. hat ed ungenau durch docere 
überfeßt. — Ilavre za &9vn, vgl. zu 10, 5. Wodurch das ua97- 
ever ſtattfinden fol, fagt Bamzibovres x. z. A., indem ihr fie 
taufet u. f. w. — Bantidew eig co Ovoua, aufden Namen 
hin taufen, fo daß nämlich der Name Gegenftand bed Belennt- 
niffes und der Verehrung für den Getauften wird, ober daß der 
Getaufte dem durch den Namen Bezeichneten verpflichtet wird. Es 
ift nicht mit der Vulg. gleichbedeutend zu nehmen mit Banzilev 
ern’ ovouarı und Berırllew &v ovouarı. Banzilew En’ wouarı 
heißt: auf den Namen taufen, fo daß das Belenntniß dee 
Namens die Bedingung ift, unter welcher die Taufe ertheilt wird; 
Banzitsıv Ev ovouarı heißt: taufen im Namen, d. i. entweber: 
mit Nennung, Ausfprechung ded Namens, oder: aus Auftrag. — 
Mit Sicherheit ift aus der Formel eis TO Ovoua Tod argog x. T. A. 
nur zu fchließen, daß Sohn und h. Geift mit dem Vater gleicher 
MWürde find, nicht aber, daß der Evangelift abſichtlich ovoue, nicht 
Ovonuare gefeht habe, um zu bezeichnen, daß die drei, obwohl ver- 
fchiedene Perfonen, doch viefelbe göttliche Wefenheit feien. "Dvoua, 
welches vor 700 viod und rıwevuerog aylov zu wiederholen ift, 
mußte er fchreiben, wenn er bemerkbar machen wollte, daß nicht die 
verfchiedenen Namen, welche den drei Perfonen beigelegt werben 
fünnen, fondern gerade die Namen Bater, Sohn, heiliger Geift 
ausgefprochen werden müßten. 


B. 20. dıdaoxovres aurovg znosiv navre, 600 Evereilaunv 
vuiv. Kal idov, &yo usI vum ein naoag Tas nuloas Ewg Tig 
ovvrelelag Toü alwvos. 

Tnoelv — vuiv. In dem Halten feiner Gebote lebt und wirft 
fich Die wahre Jüngerfchaft aus; darum ift dasfelbe paſſend nach dem 
Befehle, alle Völker zu feinen Süngern zu machen, gefordert, — 
Tlavıe x. T. A, alfo nicht nah Wilfür Dies und Jenes, was ihnen 
wichtig duͤnkte. — Kal idov macht auf etwas Bedeutſames aufmerk- 
fam: er, dem alle Gewalt gegeben ift und, den fie für ihren Herrn und 
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Gott anfehen, wird mit ihnen fein, fo daß ihnen der Auftrag, alle 
Bölfer zu feinen Juͤngern zu machen und zur Befolgung al feiner 
Lehren anzuhalten, nicht als etwas ihrer Kraft Unerfchwingliches 
vorkommen darf. — "Eyw us’ vuwv alu, gemäß dem Zuſammen⸗ 
hange mit V. 18; mit meiner Macht, — "Eug ng ovvreislas Tod 
eiamvos, fo daß alfo auch Diejenigen, welche an ihrer Statt ihr Amt 


übernehmen werden, nie ihren rein menfchlichen Kräften überlaffen 
fein werden. 
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Berbeflerungen. 


ftatt 30, 80 lies 5, 20. 
„ 11 lies 12. 
„ oda sinus lies ovx elul. 
„ 0.8. lies c. 3. 


. vor: in eine u. f. w. ergänze: fie. 
. hinter Bethfabee ergänze: und Ruth. 
. ftatt Sabbatier lies Sabatier. 


hinter war’ EEoyrjv ergänze: von Königen. 
flatt yoruuersig lied dezısgeig x. r. A. 

„ 9 16 lies 8, 11. 

„  geweisfagt lies bezeichnet. 

» Bol. lies ſieh bei. 

„ zufammen. Das lies zufammen: bas. 


. (Rote) flatt us lies ur. 


ftatt fei lies ift. 
„ ro lied ro. 
vor Atluvvolv lies "Hipero. 


. hinter Matthäus ergänze: V. 36. 
flatt Zvorgeyousvov lied Avaorgepouivov. 


„ Leben lies Leibe. 


. ftatt ’Erne00% lies FErijoouv. 
. flatt deneoöv lies drngovs. 
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